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Vorrede .

§ ) ,e Geschichte der letzten drey und zwanzig Kriegsjahre ist

reich an Ereignissen , die Stoff zu ernsthaften Betrachtungen

über die Ursachen und Wirkungen des öffentlichen Credits

gewährten . Nach Herstellung des Friedens war beynahe in

allen Staaten die Sorge der Regierungen auf diesen wich ,

tigen Gegenstand gerichtet .

Die Maßregeln , die in dieser Beziehung von den

größer » Staaten ergriffen wurden , sind in ihrem Zusammen¬

wirken mit einigen andern Begebenheiten betrachtet , merk

würdig wegen deS Einflusses , den sie sowohl auf daS

ungeheure Vermögen , das eine zahlreiche Classe von Zndi .

vidurn in den öffentlichen Fonds niedergelegt hat , als auch

auf die Lage der Finanzen in verschiedenen Ländern , und auf

den ökonomischen Zustand der Völker ausgeübt , und wegen

des Lichtes , das sie durch die Erscheinungen , die sie hervor -
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brachten , auf einige der schwierigsten und vcrwickcltstc »

Materien der Nationalökonomie , und auf den natürlichen

Zusammenhang der Dinge auf dem großen Weltmärkte

geworfen haben .

Alle Länder , welche ein regelmäßiger Verkehr verbindet ,

sind als ein Markt zu betrachten , auf dem jede , auf irgend

einem Puncte vorgehende , Veränderung sich im weiten Um¬

kreise fortpflanzt . Regellos scheint sich Alles zu gestalten ,

wenn man seinen Blick auf die nächsten Umgebungen

heftend , die Erscheinungen der Gegenwart an sich vorüber¬

gehen läßt . Zm gewöhnlichen Zustande pflegen aber alle

Bewegungen so unmerklich vor sich zu gehen , daß es auch

dem aufmerksamsten Beobachter in den meisten Fällen schwer ,

und oft unmöglich wird , die wenig auffallonden , entfernt

liegenden Ursachen der wahrgenvmmenen Erscheinungen mit

seinem Auge zu erreichen .

So wie aber in der organischen Natur gewaltsam «

Anstrengungen den inner » Bau des Körpers leichter verrathen ,

so gestattet bey großen Erschütterungen die , Heftigkeit der

Bewegungen in der moralischen Welt einen tiefem Blick in

den innern Zusammenhang und die Natur der Dinge zu werfen ,

und läßt uns dir Gesetze jener Bewegungen eher entdecken .

Man wird nun nicht leicht eine Periode in der

Geschichte des Handels und der Finanzen der Staaten finden ,



wo so viele verschiedenartige / und nach Größe und Schnellig¬

keit der Wirkung so bedeutende und in die Lugen fallende Ursa¬

chen einer allgemeinen Bewegung auf dem Geld - und Kapital ,

markte , man kann sagen der ganzen civilisirten Welt zusam¬

men trafen , als in den ersten vier bis fünf Jahren nach

hergestelltem Frieden ; nie war es uns vielleicht daher auch in

gleichem Grade vergönnt , die Verkettung zwischen Ursache

und Wirkung zu durchschauen , sowohl bey dem Wechsel der

Ereignisse auf einem Punkte , als bey den gleichzeitigen Vor¬

fällen auf verschiedenen , durch ungeheure Zwischenräume

getrennten , Platzen .

Die geschichtliche Darstellung dieser Ereigniffe , die durch

die Maßregeln der großen Staaten zur Herstellung und

Befestigung ihres Credits hervorgebracht wurden , oder welche

diese Maßregeln begleitet und mit denselben zusammen gewirkt

haben , schien unS daher auch ein schickliches Mittel die wich¬

tige Materie des öffentlichen Credits und die davon unzer¬

trennlichen Materien des Kapitals und des Geldes praktisch

zu erläutern .

Als im Jahre 1816 und 1617 drey große europäische

Reiche jene Maßregeln , welche ihre Geldsysteme zum Gegen¬

stände hatten , theilS « » kündigten , theilS in Vollzug zu setze »

begannen , einem andern Reiche große Anstrengungen zur

Erfüllung seiner « ingegangrnen Verbindlichkettrn bevorstandea ,

und die Entwickelung der Folgen , welche sich an den Urb «, .



gang vom Kriege zum Frieden zu knüpfen Pflegen , noch dazu

in der nächsten Zeit zu erwarten war , so ließ sich ohne gro¬

ßen Scharfsinn voraussehen , daß eine , di « gewohnten Ver¬

hältnisse heftig erschütternde , Crisis nicht ausbleiben werbe .

Bon jener Zeit an verfolgten wir den Gang der Bege¬

benheiten mit aller derjenigen Aufmerksamkeit , wozu ein

Die Materialien , die sich unter unfern Händen sam¬

melten , hielten wir einer Bearbeitung nicht unwerth . Nur

machte und die Ueberzeugung , daß der Stoff sich für eine

gewandtere Feder eigne und die Hoffnung , daß er diese schon

gefunden habe , oder noch finden werde , schüchtern und lange

unentschlossen .

Nachdem uns aber bis jetzt noch keine Anzeige zu

Gesichte gekommen , welche die Erfüllung dieser Hoffnung

erwarten ließ , so wagen wir , unfern Versuch dem Publikum

zu übergeben , indem wir nur wenige Worte über den Plan

unserer Schrift beyfügrn .

DaS erste Buch ist der geschichtlichen Darstellung

gewidmet , das zweyte der nähern Untersuchung und Be -

trachtuns Die einzelnen Theile , in welche jedes Buch zer .

fällt , suchten wir in genaue Beziehung auf einander zu setzen .

besonderes Interesse für die Sache nur ^ immer anzureitzen

vermag .
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Als Einleitung zum historischen Buche
haben wir ohne alle nähere Begründung und Entwickelung
diejenigen allgemeinen Sätze vorausgeschickt , auf die wir bey
jedem Schritte zurückkommen mußten , um so viel es ohne
große Abschweifung geschehen konnte , den Causalzusammen -
hang der erzählten Begebenheiten anschaulich zu machen .

Die erste Abtheilung des zweyten BucheS
enthält die theoretische Entwickelung dieser Sätze .

Der geschichtlichen Darstellung des ersten BucheS ,
welche mit einer kurzen Scizze deS Zustandes verschiedener
Länder am Schluffs des Krieges beginnt , soll die zweyte
Abtheilung des zweyten Buches entsprechen , mit
dem Unterschiede , daß dort die Lhatsachen , wie sie sich in den
verschiedenen Ländern ergaben , nach Zeitperioden erzählt , und
hier die Operationen der verschiedenen Regierungen und die
Erscheinungen , welche diese begleitet haben , nach der Abthei .
lung der Staaten , wo sie sich zutrugen , beurtheilt werden .
Die zweyte Abtheilung enthalt eigentlich die Anwendung der ,
in der vorhergehenden Abtheilung erörterten , allgemeinen
Sätze , auf die im ersten Buche erzählten Thatsachen , und
auf den gegenwärtigen Zustand der einzelnen Länder .

So wie das historische Buch mit einer kurzen Darstel¬
lung der Hauptresultate der großen Bewegungen ^auf dem
Geld - und Kapitalmarkte schließt , so enthalt auch das letzte
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Kapitel des zweyten Buches Betrachtungen über den gegen¬

wärtigen Zustand und besten Ursachen .

Die Notizen verschiedenen Inhalts , , worauf manche

Behauptungen im Texte der Schrift beruhen , sind größten

Theils in die vier Beylagen verwiesen .

Wiederholungen waren unvermeidlich , wenn wir nicht

häufig der Kürze die Klarheit opfern , oder den Leser durch

stete Rückweisungen ermüdrn wollten .

Die Thatsachen haben wir mit aller Sorgfalt zu erfor¬

schen gesucht . Es kam uns dabey zu Statten , daß wir schon

im Jahre 1616 auf den Gang der Dinge aufmerksam

gemacht , keine Gelegenheit versäumten , Materialien , die auf

den Gegenstand dieser Schrift Bezug haben , zu sammeln ,

und im Augenblick , da die Begebenheiten noch neu waren ,

wo es nvthig schien , nähere Erkundigungen einzuziehen .

Einzelne Jrrthümer mögen sich bey der Menge der

Materialien , deren wir bedurften , eingeschlichen haben , doch

schwerlich solche , welche « inen wesentlichen Einfluß auf die

gezogenen Resultate gehabt .

In Ansehung der häufig vorkommenden Vergleichungen

und Behauptungen , die auf statistischen Notizen über Natio .



naleinkommen , über den Betrag deS Handels , die Summen

des umlaufenden Geldes u . dergl . beruhen , haben mir im

Allgemeinen zu bemerken , daß wir die Unzuverlässigkeit solcher

Berechnungen , die nach der Natur des Gegenstandes auch

bcy der grössten Sorgfalt keine große Genauigkeit zulassen ,

nicht mjßkcnnen , aber es wohl für möglich halten , daß man

sich der Wahrheit auf eine solche Entfernung zu nähern ver .

mag , welche die Resultate jenes Calculs nicht unbrauchbar

macht , um gewissen , in großem Umriffern oft in die

Augen fallenden Verhältnissen einen bestimmtem Ausdruck

zu geben .

Wenn einige Leser unsere Schrift nicht ganz unbefrie¬

digt aus der Hand legen , so glauben wir dies vorzüglich

unfern Freunden verdanken zu müssen , die uns theils mit

ihrem Rathe , theils mit schätzbaren Materialien gütigst unter¬

stützt haben . Wir halten es in dieser ' Hinsicht vor Allem

für Pflicht , Herrn Finanzrath und Bankier Schätzler in

Augöburg nnsern Dank für die wirksame und gefällige Theil -

nähme an unserm Unternehmen öffentlich darzubringen .

Wir kennen unS selbst des seltenen Glückes rühmen ,

daß die Censur , statt zu nehmen , uns gegeben hat , indem

uns die in dem ersten Anhänge zu dieser Schrift aufgenom¬

menen schriftlichen Bemerkungen des Herrn Hamilton ' s durch

die Güte unseres Sensors zugckommcn sind.



Für die Leser unserer Schrift über England haben

wir anzuführen , daß wir manche unserer Ansichten hier

näher begründet und entwickelt , zum Thcile auch berichtigt

haben .

Earlsruhe , im August 1820 .
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Erstes Buch .





Einleitung .

i .

Der geschichtlichen Darstellung der Ereignisse, welche die
großen Geld - und Anlehensgcschaftemehrerer europäischen
Staaten , in den ersten Jahren nach Herstellung des Friedens ,
hervorgebracht haben , müssen wir einige allgemeine Bemer¬
kungen voranschicken .

Eine Regierung , welche , zur Verwendung auf ihre or¬
dentlichen oder außerordentlichen Ausgaben , Anlehcn erhebt,
verzehrt Kapitalien , die sich in den Händen der Bürger durch
hervorbringende Arbeiten gesammelt haben , und schmälert durch
die Zinsen , die sie den Darleihern anweist , und deren Be¬
trag sie von dem steuerbaren Einkommen erheben läßt , die
Quelle , woraus sie ihre Bedürfnisse in letzter Instanz sciö -
pfen muß . Die Kapitalien , die man ihr darleiht , werden
entweder der bereits eingeleiteten Verwendung auf den Han¬
del , die Industrie oder den Ackerbau entzogen , oder von dem
Kapitalzuwachs genommen , den Fleiß und Sparsamkeit ge¬
rade angehäuft hatten , und der zur Ausdehnung der produc¬
tiven Arbeiten des Volkes verwendet , oder von den Besitzern
in unfruchtbarem Aufwand verzehrt werden konnte .

1 *



Die Fähigkeit , einen jährlichen Kapikat -

Ueberschuß zu sammeln , hängt von dem ganzen Zu¬
stand der Industrie , des Ackerbaues , des Handels und der

innern ökonomischen Lage der Nation ab . Wo schon große

Reichthümer angchäust sind , da erzeugt sich , bis zu einem

gewissen Grade , leichter ein jährlicher Kapitalüberschuß , indem

die Prvvuction durch große Kapitalien mächtig unterstützt wird .

Die Erfahrung lehrt , daß die Fortschritte der Industrie

Und des Handels gewöhnlich von einer wachsenden Ungleichheit ,

in der Vertheilung des Kapitalvermögens unter die Glieder

der Gesellschaft , begleitet sind . Dieser Zustand der Dinge , der

bey einer gewissen Stufe der Entwickelung von dem höhern ,

moralischen und politischen Standpunkt aus betrachtet , bedenk¬

lich erscheint , ist dem Geschäfte der Produktion vortheilhaft ,

und erleichtert den Wenigen , die über die Arbeit von Vieleck

gebieten , die jährliche Anhäufung großer Kapitalersparnisse .

Die Ueberschüsse , die der Ackerbau gewährt , werden gerne

in stehende Kapitalien verwandelt . Die Reichthümer , die der

Handel und die industrielle Production hcrvorbringen , bleiben
mehr umlaufend .

Die Leichtigkeit , bedeutende Kapitalien zu¬

sammenzuziehen , ist daher um so größer , je mehr der

Neichthum eines Volks das Resultat seines Handels und sei¬
ner Industrie ist .

Die Neigung , Kapitalien zu sammeu , hängt

von den Vortheilen ab , welche die Ausdehnung der producti¬

ven Arbeiten zu gewähren verspricht , und die der Besitzer ent¬

weder ganz oder zum Lheil genießt , indem er seine Fonds

entweder selbst verwendet , oder sie Andern gegen Zinß zur
Verwendung überläßt .

Indem die Regierungen durch ihre Anlehen mit dem

Bedürfniß der Produktion in Mitbewerbung treten , erhöhen sie



die Kapitalrente , vermehren daher den Reiz zu Anhäufung ,

vertheuern aber der Industrie ein nothwendiges Hilfsmittel .

Der Zinsfuß der öffentlichen Anlehen richtet sich thcils

nach dem Verhältnisse der Nachfrage nach Kapitalien zunr

Angebot , theils nach dem Kredit , dessen die entlehnende

Regierung genießt .

Nachfrage und Angebot hangen von der Größe des

Borraths an Kapitalien und von der Leichtigkeit ab , für die¬

selben gewinnvvlle Anlagsplatze zu finden .

Der Kredit gründet sich auf die Meinung , die man

von den Hilfsquellen der Regierung und von ihrer Gewissen¬

haftigkeit in Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten
hegt .

Je größer der Kapitalzuwachs ist , den die Arbeit eines

Volks mit Hülfe seiner Kapitalien jährlich zu erzeugen , und

anzuhaufen vermag , je geringer das Bedürfnis ; ist , das die

Industrie uud der Ackerbau zur weitern Ausdehnung der Pro¬

duktion in Anspruch nimmt , je weniger der Steuerfonds durch

Zinsen und andere Staatsbcdürfnisse schon erschöpft ist , und

je fester das öffentliche Vertrauen gewurzelt hat , desto leich¬

ter muß es einer Regierung fallen , Kapitalien zur Ver¬

wendung auf ihre Bedürfnisse zu finden .

Je mehr die Besteurung dem höchsten Punkte sich nähert ,

wo für zufällige , steigende Staatsberürfnisse kein disponib¬

ler 2Heil des Einkommens der Nation mehr übrig bleibt , je

geringer der jährliche Zuwachs des Nationalkapitals , und

je größer die Gefahr ist , daß dis Industrie die Kapitalien ,

die sie zur Ausdehnung ihrer Arbeiten , oder zur Ergänzung

des , zum Theile , einem steten Abgänge unterworfenen Pro -

duktivfonds erfordert , nicht erhalte , oder daß dem Ackerbau

und den Gewerben die ihnen bereits gwidrneten Kapitalien

entzogen werden ; je größer dies? Gefahr ist, mit desto grö -



ssern Schwierigkeiten hat eine Regierung zu kämpfen , welche

Anlehcn zu macken sucht .

Durch hohe Zinsen vermag man allerdings , auf Unko¬

sten der Produktion zum Darleihen an die Staatskasse zu

reizen ; da aber bey der Fortsetzung dieses Verfahrens die

Bedingungen immer mehr gesteigert werden müssen , so findet

ein Staat , der auf diese Weise seine Kräfte überspannt , bald

eine Grenze für seinen Kredit .

Eine Vergleichung des Zinsfußes , zu dem die Regierun¬

gen Gelder im eigenen Land ? zu leihen finden , gicbt bey

sonst gleich großem >Vertrau ^ in die Rechtlichkeit derselben ,

und bey einer gleich günstigen Meinung von ihren Hilfsquel¬

len , einen ohngefähren Maasstab für den Grad des naäthei -

ligen Einflusses , den öffentlichen Anlehcn auf den Zustand

der Gewerbe und des Ackerbaues ausüben , und also für den

Widerstand , welchen die Regierung dabey zu überwinden hat .

2 .

Die Theilnahme des Auslandes an einem öffentlichen

Anlehen kann erweckt werden , wenn die Größe der angebotenen

Kapitalrente die Gewinnste , welche Kapitalanlagen bey glei¬

cher Sicherheit im fremden Lande darbieten , nicht nur über¬

steigt , sondern auch noch für die Unbequemlichkeit , Schwierig¬

keit und die Kosten des Zinsbezugs , eine Entschädigung ge¬
wahrt .

Staatsanleben , welche das Ausland liefert , haben für

den ersten Augenblick und so lange die Rückzahlung nicht er¬

folgt , keinen nacktheiligen Einfluß auf den Preis der Kapi¬
talien in dem ausnehmenden Lande .

Sie können in diesem Falle , ohnerachtet sie die Re¬

gierung zu unfruchtbaren Ausgaben verwendet , einen gün¬

stigen Einfluß äußern , in so ferne die geliehenen Kapitalien



der innländischen Industrie und der Produktion , welche die

Bedürfnisse der entlehnenden Regierung herbcyschafft , zufließen ,

und , durch die erhöhte Lhätigkeit der Produktion , dem Fleiße

und der Sparsamkeit Gelegenheit zu Gewinnsten und Erspar¬

nissen gegeben wird .

Anlehen , welche zur Tilgung älterer Schulden , also

nicht zu neuen unfruchtbaren Ausgaben gemacht werden , ver¬

nichten keine bereits angehägften Werthe , sondern bewirken

nur die Uebertragung einer Schuld von einer Hand in die

andere .

Werden solche Anlchen von dem Ausland geliefert , so

wird das Kapital des ausnehmenden Landes dadurch vermehrt .

Anlehen , die «ine Negierung im eigenen Lande erhebt ,
um eine Schuld an einen andern Staat abzutragen , wirken

in dem entlehnenden Lande gleich einem Anlehen zu unfrucht¬

baren Zwecken ; in dem empfangenden Lande entsteht ein

Kapitalzuwachs . Dort wird durch die Nachfrage die Kapi¬

talrente erhöht , hier wird sie durch den Zuwachs herabgesetzt , und ,

bey entstehendem Mißverhältniß , können die Kapitalisten des

empfangenden Landes um so mehr geneigt werden , an dem

Anlehen des zahlenden Staates Antheil zu nehmen .

3 -

Geld ist als ein Mittel zum Uebertrag der Ka¬

pitalien von einer Hand in die andere oder von einem Platz

aus den andern zu betrachten . Eine Summe , die nur einen

geringen Theil eines zu zahlenden Kapitals ausmacht , kann

zum allmähligen Uebertrag der ganzen Summe hinrcichen ,

indem das Geld gegen andere Werthe umgesetzt wird , und

wieder in die Cirkulation zurückfließt .



Bon dem Borrath des baaren Geldes , bas in einem

Lande zum Umsatz von Werthen gebraucht wird , hangt der

mittlere Zinsfuß nicht ab . Das wechselnde Bedürfniß und

die Zunahme und Abnahme des baaren Geldvorraths , wel¬

che das Resultat der wechselnden Handelsbilanz eines Lan¬

des oder Platzes sind , haben aber einen Einfluß auf alle

Kreditgeschäfte , die auf kurze Zeit geschlossen werden .

Ein Land , bas sich für seinen innern Verkehr des

Papiergeldes bedient , wird die edlen Metalle , die diesen

Dienst früher versehen haben , im auswärtigen Handel be¬
nutzen .

Ein Land , das durch sein Papiergeld einen Theik seiner
edlen Metalle verloren hat , und die Circulation des Metall¬

geldes rpiedcr hcrzustellen sucht , muß Kapitalien aufwenden ,

pm sich von andern Nationen die Mctallvorräthe , deren es

zu diesem Zwecke bedarf , wieder anzuschaffen .

4 >

Große Anlehcn können wegen der Schwierigkeit , große

Summen Geldes augenblicklich auf einem Punkte zu Haufen ,

nur allmählig , und weil sie die Kräfte einzelner Kapitalisten

übersteigen , nur mittelst Abteilung in kleiner « Summen voll¬
zogen werden .

Wenn einzelne oder wenige Personen ein großes An -

lchcn übernehmen , so kommt gewöhnlich nur ein mehr oder

weniger bedeutender Zheil der Staatsschuldscheine sogleich in

feste Hände . Di - Uebernchmer und ihre Untcrtheilhaber voll¬

ziehen das Anlehsn , indem sie nach und nach die erhaltenen

Schuldscheine veräußern , und , so weit cs angeht , mit dem Er¬

lös die später » Termine des übernommenen Anlehens ab -

tragen , und indem sie , so weit dieß nicht möglich ist , für

den Betrag , den sic erst später absetzen können , ihre eigenen



Fonds , und was ihnen auf ihren Kredit anvertrauet wird , auf
Spekulation anlegcn .

Die Schulden , welche die Regierungen kontrahiren , sind

entweder von der Art , daß der Inhaber eines Schuldscheins in

bestimmten Terminen oder nach geschehener Aufkündigung , die
Rückzahlung des Kapitals verlangen kann , oder sie sind von Seiten

des Gläubigers unaufkündbar . Das Letztere ist bey den meisten

neueren Anlchen der großen Staaten , insbesondere bey de »

französischen Renten , bey den englischen Stocks , bey den russi¬

schen Jnscriptionen und bey den österreichischen neuen Papieren
der Fall .

Für die Tilgung solcher Schulven wird gewöhnlich durch

Festsetzung eines bestimmten jährlichen Fonds gesorgt , der ent -

^ weder zum Aufkäufe der Schuldscheine nach dem Curse , durch

Commissarien der Regierung , oder zur Rückzahlung des vollen

Betrags der Anlehenssumme , durch Verlosung in bestimmten
Terminen , mit oder ohne Prämien , verwendet wird .



Erstes Kapitel . -

Darstellung der nach Herstellung des Friedens
auf dem Geld - und Kapitalmärkte wirkenden
Verhältnisse . Ereignisse bis zum Frühjahr

18 18 .

I . England .
i .

keinem andern Lande Europa ' s waren seit einer Reihe
von Jahren die Verhältnisse , von denen die jährliche Ver¬
mehrung des Kapitalvermögens des Volkes vorzüglich ab -
hängt , in gleichem Grade vorhanden , als in Großbritannien .
Sein Welthandel , seine wunderbare Industrie , die Größe des
Kapitalreichthums , den ein vieljahrigcs Uebergewicht im See -
Handel und in der industriellen Production angehäust hatte , die
stets wachsende Ungleichheit in der Vertheilung der Glücks -
gütcr , Alles wirkte zusammen , um die jährliche Sammlung
großer Kapitalübcrschüsse zu erleichtern . Dazu kam die Rück¬
wirkung selbst, welche die Anlehen der Regierung , . die einen



1l

langen Zeitraum hindurch jährlich einen bedeutenden Theil

der ersparten Kapitalien verzehrten , auf die fortgesetzte Er¬

zeugung von neuen Ersparnissen ohne Zweifel geäußert haben ,

indem sie den Reichen des Landes eine neue Gelegenheit zur

bequemen Anlage ihres vermehrten Reichthums « öffneten .

Diese Gelegenheit zu ergreifen , machte sie die Pünktlichkeit ,

womit jederzeit und in sehr kritischen Augenblicken , die Zinsen

der öffentlichen Schuld bezahlt wurden , in hohem Grade ge¬

neigt .

Seit dem Anfänge der französischen Revolution haben

jene Anlehen ununterbrochen fortgcdauert , und sind in dem

letzten Jahre auf eine ungeheure Höhe gestiegen .

Die wirklich erhobenen Summen * ) betrugen ,

kn den Jahren 179z bis 1802 im Durchschnitt

jährlich über — — 2z Milk . Pf . St .

in den Jahren i8 » Z bis 1809 jährlich , über , 7 Mill . Pf . St .

indemZeitraumvon rZ iobis i8i2jährl . über 25 Mill . Pf . St .

in den Jahren i8 « 2 bis 1815 jährlich , über 47 Mill . Pf . St .

Der Zinsfuß war nie über 6 / 2 Procent gestiegen , und in

den letzten Jahren , als die bedeutendsten Anlehen gemacht wur¬

den , und die brittische Staatsschuld * *) auf die unermeßliche

*) Diese Summen vermindern sich , wenn man die , in den
gleichen Zeiträumen , zur Schuldentilgung verwendeten
Summen abzieht . M . s. den ersten Anhang Abschnitt :
Brittische Schuld .

Nemlich das gesammte Kapital der brittischen und iri¬
schen fundirten Schuld und der Schatzkammerscheine ,
zu 3 prcc . gerechnet , ohne die übrige unfundirte Schuld .
Man s. Anhang 1 . Absch . Brittische Schuld .



Summe von nahe ivoo Millionen Pf. Sterl. gestiegen war,
stand er nicht viel über 5 Procent.

Die englische Regierung scheint daher wenigstens keine ,
der Produktion und dem Handel gewidmete Kapitalien an sich
gezogen , sondern nur jährlich entstandene Ueberschüsse, die sich
in den Händen der Reichen des Landes sammelten , verzehrt
zu haben . Zum großen Lheil mögen ihr solche Kapitalien
zugcflossen seyn , deren Sammlung bey verminderter Anlagsge -
legenheit , vielleicht ganz unterblieben wäre .

Der von der Regierung zur jährlichen Anhäufung bedeu¬
tender Kapitalien gegebene Reiz hatte 25 Jahre lang gedau¬
ert , ohne zur Erschöpfung der Kapitalisten zu führen ; er hatte
vielmehr noch in der letzten Zeit die größten Summen auf den
Markt gebracht , als die Verhältnisse , welche die Erzeugung
eines so bedeutenden jährlichen Kapitalzuwachsis möglich mach ?
ten , plötzlich noch günstiger wurden .

s .

Vor hergestelltem Frieden schon waren , durch Aufhebung
der Continentalsperre , neue Quellen des Reichthums eröffnet
worden . Die Lbätigkeit der brittischen Manufacturcn nahm
vorzüglich im Jahr 1815 einen höhern Schwung .

Ein Hinderniß , welches die Sammlung neuer Kapita¬
lien erschwerte , ward im folgenden Jahre in seiner Wirkung
vermindert . Eine der bedeutendsten Steuern , die Einkommens -
taxe, welche die Reichen , in deren Hände sich die Kapitalüber-

*) Wer hieraus schließen wellte , daß die Anhäufung der
Schuld Großbritanniens keinen Nachtheil bringe , würde
sehr irren . Doch hieven wird an einem andern Orte die
Rede seyn .



schüsse am leichtesten sammeln , in erhöhtem Maase traf ,
und die ihnen jährlich den zehenten Theil ihres Einkom¬

mensund einen noch größernLheil ihrer Ersparnisse raubte ,
wurde aufgehoben . Hierdurch ist , wenn man von dem Er¬

trag in den letzten Jahren von 1Z15 und i8r6 ausgeht ,

den wohlhabender » Elasten der Nation eine Last von mehr

als 15 Millionen Pfund Sterling abgenvmmen worden .

Alle diese Umstande mußten auf die Vermehrung des

Eapitalzuwachses nicht minder günstig als der Umstand wir¬

ken , daß England von 1816 an keine auswärtige Zahlun¬

gen für Subsidien * ) und nur sehr unbedeutende Zuschüsse
jur Truppenunterhaltung in Frankreich zu machen hatte .

3 .

In dem brittischen Geldwesen waren seit Herstellung

des Friedens gleichfalls vortheilhafte Veränderungen vorge -
gangen .

Seit dem Jahr 1797 hakte die Bank ihre Zahlungen

« ingestellt . Die Restriction sollte 6 Monate , nach Abschluß

des Friedens , aufhören ; sie ward aber im Jahr 1814 bis

zum Z . Juny 1816 , und als auch dieser Termin herange¬

kommen war , auf zwcy weitere Jahre verlängert , um für

die nölhigen Vorbereitungen zur Wiederaufnahme der Baar -

zahlungen , der Bank Zeit zu lassen . * *)

*) Die Subsidien und Anlehen , die seit 17 YZ bis 18 l 4
für Rechnung der Regierung auf den Centinent flössen ,
betrugen 45 , 800 , 000 Pf . Sterl .

Man s. den ersten Anhang Absch . Englische Bank .



14

Man rechtfertigte gewöhnlich diese Maasregeln durch die
großen auswärtigen Zahlungen , die England für seine Heere
und an Subsidien zu machen hatte , die den englischen
Wechselkurs drückten , zur Ausfuhr des Baaren reizten , und
da unter diesen Umständen der Marktpreis der Barren leicht
über den Münzpreis stieg , eine Einschmelzungdes geprägten
Geldes herbcyführttn , welches die Bank gegen ihre stets wie¬
der zurückkchrende Noten anzuschaffen genöthigt wäre , so daß
die ganze Ungunst der Handelsbilanz auf sie zurückfallen müß¬
te , wenn sie nicht ihre Noten zurückhalten , dem Handel ihre
gewohnte Hülfe entziehen und den ganzen Ungeheuern Ver¬
kehr des Landes der Verwirrung und grenzenloser Verlegen¬
heit Preis geben wolle .

Es ist bekannt , daß bis zum Jahre 1816 der Londo¬
ner Wechselkurs g ?gen den Continent stets nachtheilig war,
und 20 bis 25 proCent unter Pari fiel .

Als Ursache dieser Erscheinung gaben aber Andere eine
wirklich eingetretcne Deprcciation des circulircnden Mediums
an , deren Folgen auch in den hohen Preisen aller Dinge , ins¬
besondere der ersten Lebensbedürfnisse , wahrzunchmen scyen .
Sie beschuldigten die Bank , ihre Befugniß , baare Zahlung
zu verweigern , zu einer ausschweifenden Vermehrung des Pa¬
piers , das sie auf Zinsen hinaus gab , mißbraucht , und die
Negierung , die Herstellung der Baarzahlung durch beträcht¬
liche Vorschüsse erschwert zu haben , die sie von der Bank
erhoben hatte und nicht zurückzahlte .

Die Noten waren seit 1797 von n bis 12 Will . Pf.
Sterl . auf 28 bis zo Mill . vermehrt worden . Jene Vor¬
schüsse betrugen von 179Z bis 1796 gewöhnlich nur
y bis n Mill . Pf. Sterl ., in den letzten Kriegsjahren
aber 2Z bis Z4 Mill . ohne die ständige Schuld der Regie-



rung , die sich im Jahre iZi ? auf ohngcfähr 14 Mill .

Pf . belief .

Ungeheure Gewinnste wurden theils als Dividenden an

die Bankaktionäre ausgetheilt , theils zurückgelegt .
Mißtrauen in die Kräfte der Bank hatte auf keinen

Fall den mindesten Antheil an der Herabwürdigung des Lon¬

doner Geldes ; denn ihr Reichthum an Vermögen aller Art

überstieg den Betrag aller ihrer Schuldigkeiten um Z Mil¬

lionen Pst , die stehende Schuld der Regierung nicht gerechnet .

Aber ihr baarer Schatz war sehr zusammcngeschmolzen ; alles

Metallgeld von gesetzlichem Schrot und Korn aus der Cir -

kulation verschwunden , und an seine Stelle , im klei¬

nen Verkehr , Banktocken getreten , deren Gehalt um 25 Pro¬

cent unter dem gesetzlichen Münzfuß stand .

Es lag , so lange die Restriktion dauerte , eine große

Gewalt in den Händen der Bankdirectoren , gegen deren

Mißbrauch keine vollkommene Sicherheit gegeben war .

Daher ward die Aufhebung der Restriktion dringend

verlangt , und als im Jahr rZiü die Ursachen , wodurch

diese Maasregel gerechtfertigt worden war , zu wirken auf¬

hörten , konnte die Bank nur noch um Frist zu den nöthigen

Vorbereitungen nachsuchen .

4 -

Wenn ein ausgebreiteter Hundel und ein großer Reich¬

thum an Jndustrieerzeugnissen der mannigfaltigsten Art , dem

Lande , das sie erzeugt , die Herbeyschaffung der edlen Metalle ,

die der baare Geldumlauf erfordert , sehr leicht machen muß ,

so fand Großbritannien in den Ereignissen der Zeit noch eine

große Unterstützung bey diesem Unternehmen . Es genießt unter

allen Ländern die größten Vortheile in dem Verkehr mit je¬

nen Völkern , welche dir meisten edlen Metalle Hervorbringen .



Brasilien , wo die Produktion des Goldes im Zunehmen ist ,

hat den britiischen Handel vor jedem andern begünstigt * ) .

Wenn in den vcm spanischen Mütterlande abgefallenen

«üwerikanischen Provinzen , so wie in den treu gebliebenen , das

Ausbringen der edlen Metalle unter den Ereignissen der letz¬

ten Jahre sehr gelitten hat , und Europa die Abnahme der

Zuflüsse in hohem Grade fühlt , * * ) so floß diese Quelle im¬

mer doch noch am reichlichsten für Großbritannien . Den

Schutz , dessen der Handel mit den insurgirten Provinzen ge¬

gen Sceraubercy bedarf , vermag Großbritannien am kräftig¬

sten zu leisten ; und was aus dem übrigen spanischen Ame¬

rika durch den Schleichhandel nicht unmittelbar nach Eng¬
land geht , kann es sich durch den Absatz seiner Industrie -

Erzeugnisse in Spanien verschaffen , mit dem cs seit lange

her in freundlichen Verbindungen steht , und wo sein Han¬
del von jeher vorherrschte .

Ein Umstand kam Großbritannien im Verkehr mit dem

südlichen Amerika vorzüglich zu Statte :' . Reich an edlen

Metallen , sind jene Lander sehr arm an Kapitalien . Ge¬

wöhnlich steht dort der DiScont auf 12 bis 15 pro Cent .

Daher kann ein Land , wo der Discont häufig auf z steht ,
seinen Maaren durch Kreditbewilligungen leicht einen Vor¬

zug verschaffen . Die weite Entfernung hinderte die Engli¬
schen Unternehmer nicht , dieß zu thun , weil sich in allen

großen SeeStädttn brittische Agenten angestellt finden , die

*) Der Dritte zahlt 12 proCent vom Werth seiner Maa¬

ren nach seiner pflichtmäßigen Umgabe , der Franzose 25
proCent nach der Lapation der Zollbeamten .

* * ) Man sehe Anhang 4 .



i » Handelsgeschäften wohl erfahren , die Interessen ihrer Lands¬
leute unterstützen und fördern .

Zwischen 20 bis 40 Millionen Piaster schwanken die

Angabe » über den Betrag deS brittischen Handels nach je¬

nen Landern , und unter die wichtigsten Gegenstände dieses

Verkehrs gehören Gold und Silber . * )
Daher war in Großbritannien der Wonach an edlen

Metallen oft sehr bedeutend , aber ausgcstoßen aus der (Zir¬

kulation , wurden sie fleißig im auswärtigen Handel benutzt .
Wahrend der Barrcnhandcl andern Landern , z . B . Holland

ganz fremd geworden , hatte er in England an Ausdehnung

gewonnen .

5 -

Die Bank vermochte sich die edlen Metalle nicht anders

ohne großen Verlust zu verschaffen , als wenn sie durch Ein¬

schränkung der umlaufenden Noten , die als Cirkulationsmit -

tel nicht entbehrt werden konnten , den Preis des Papieres

* ) BuenoS Ayres , das sonst für Z Millionen Dollars eu¬
ropäische Produkte kauft « , bezieht jetzt jährlich für y
Millionen Dollar - , Nach den höchsten , wahrscheinlich
übertriebenen Angaben , gehen nach Chili und Peru direkt
von England durch die Südsee für 5 ^ , nach Venezuela
und Cumena gerade aus England und von den Colonien
für 4 ^ , nach Santa - Fe , von Jamaika und Curassao
für 5 Millionen , nach Portobello und Panama zur Ver .
sendung nach verschiedenen Provinzen für , nach
Nicaragua , Tampier und durch den Schleichhandel nach
Mexiko für 5 Millionen , nach Cuba , St - Domingo , Por -
torico , Margarita rc . für 4 ^ Millionen Dollars brimsche
Maaren .

2



gegen Barren erhöhte. Sie sieng an , den Betrag ihrer Nö¬
ten , der sich im Deccmber 1814 auf 28 Mill . Pf. Stert ,
belaufen hatte , nach und nach auf 26 Millionen zu vermin¬
dern . Der Wechselkurs gegen den Continent verbesserte sich ,
der Marktpreis des Geldes näherte sich dem Mün , preise . Die
Bank benutzte diesen Umstand , ihren baaren Vorrarh zu ver¬
mehren . Hätte sie selbst den Marktpreis des Goldes nicht
aus z Pf . 18 Schill , 6 P . gesetzt , so würde er wahrschein¬
lich auf den Münzpreis zurück gefallen seyn . * )

Im Jahr i8l6 ward die Prägung neuer Gold - und
Silbermünzen beschlossen ; und im Jahr 1817 besaß die Bank
einen größern Vorrath an Münze und Barren , als je zuvor.
Man sieng an die Noten unter Z Pf. auf Verlangen cinzu -
lösen , und sah mit Gewißheit der unbedingten Wiederaufnah¬
me der baaren Zahlung entgegen .

Dies war die Lage der Dinge in Großbritannien zu
Anfang des Jahrs 1717 .

II . Frankreich .
r .

In Frankreich war die Geldcirculation in ihrem
natürlichen Zustande . Der gewöhnliche Verkehr bediente sich
nur der Gold - und Silbermünzen , deren Belauf man auf
220N bis 2400 Millionen schätzte . Die französische Bank ,
ursprünglich ' auf zo dann auf 45 Und zuletzt auf das kop¬
pelte dieser Summe , nemlich auf 90 Millionen Franken ge -

* ) Dieser ist Z Pf . 17 Schilling 10 ^ P . für die Unz
Goldes .



gründet , besaß mehr Kräfte , als das Bedürfniß des Groß¬

handels in Anspruch nahm . Sie hatte früher ihre überflüs¬

sigen Fonds zum Ankauf von 2 Millionen Renten nach dem

Curfe von fl2 Franken , für eine Rente von 5 Franken , ver¬

wendet , und dem Kaiserlichen Schatze Vorschüsse gemacht , wel¬

che der Königliche nach und nach ganz zurückzahlre . Ihr

blühender Zustand hatte sie noch in den Stand gesetzt , 22 , 100

Actien um den Preis von 2z Millionen zurückzukaufen . Ihr

Reservefonds war über 18 Mill . Franken angewachsen , und

ihre Baarschaft stand in dem günstigsten Verhältnisse zu der

Masse ihrer Noten , die im ohngefähren Betrage von 100

Millionen Franken sich frey im Umlauf erhielten .

2 .

So vortheilhaft der Zustand der französischen Geldcircu -

lation war , io ungünstig erschienen in Frankreich bey einer

Vergleichung mit England , alle jene Verhältnisse , die cs einer

Regierung mehr oder weniger leicht machen , zu unfruchtbaren

Zwecken bedeutende Kapitalien durch Anlehen im Lande zu
erheben .

Die Reichthümer des schönen Landes sind weit gleich¬

förmiger als in Großbritannien vektheilt . Handel und In¬

dustrie , obwohl aufblühend , sind noch nicht zu dem Grade

gereift , der jene unermeßliche Fonds in den Händen Einzelner
sammelt .

Unter einer zahlreichen Mittelclasse mehr zersplittert , wer¬

den die reinen Gewinnst « des Ackerbaues , der Industrie und

des Handels leichter verzehrt , als aufgehäuft .

Seit einer langen Reihe von Jahren hatte die Regie¬

rung des Landes das System der Anlehen ganz verlassen .

Anfänglich und eine Reihe von Jahren hindurch , weil die trau¬

rigen Erinnerungen an die Asignaten , Mandaten , gezwungene
2 *



so

Anlehen , und an die Herabsetzung der Staatsschuld jeden Gedankeft

an Creditoperationen unterdrücken mußten , spater aber , weil außer¬

ordentliches Kriegsglück die Lasten des Krieges stets auf den

andern Theil übergewälzt hatte . Im Jahr 1814 noch ward

die »damalige Schuld nicht höher als ohngefähr auf 1250

Mill . Franken nach dem Nominalbeträge angenommen . Es

fehlte daher an einem durch Anlehen regelmäßig gegebenen Reiz zur

Kapitalanhäufung , und die ganze Oekonomie des Landes war ,

wenn man sich so ausdrücken darf , auf den Abfluß von Kapi¬

talien in die Finanzkasse nicht eingerichtet .

Die Steuern zwar waren schon unter der vorigen Herr¬

schaft bedeutend , doch wenn man auch auf die Verschiedenheit

der Zahlungsfähigkeit und den Werth des Geldes Rücksicht

nimmt , nach Verhältniß bey weitem nicht so hoch gesteigert , als

sie seit einer langen Reihe von Jahren in Großbritannien stan¬

den . Die mittlere Besteuerung konnte zu 22 bis 24 Fran¬

ken auf jeden Einwohner angenommen werden , wahrend sie in

Großbritanien y ? Franken betrug . Daher war auch in Frank¬

reich früher weniger , wie dort , die Sammlung von Kapitalien
durch die Besteuerung erschwert .

Dazu kam , daß aus den mit Krieg überzogenen Län¬

dern der übrigen europäischen Continentalstaaten bedeutende

Summen , in einer Reihe von Jahren fast regelmäßig nach
Frankreich abflossen .

3 .

Plötzlich änderten sich alle diese Verhältnisse .

Die letzten kriegerischen Anstrengungen halten bedeutend «

Opfer erheischt , die sonst zum großen Lheil das überwältigte
Ausland darbrachte .

Die Provinzen , welche der Schauplatz des Krieges ge¬

worden , wurden schon dadurch erschöpft , und für Industrie



und Production mußte noch einige Jahre hindurch eine ver »

derbliche Nachwirkung fühlbar seyn .

Die fremden Zuschüsse , woran Frankreich gewohnt war ,

ohne Aequivalente dafür zu geben , hörten nicht nur auf , son¬
dern an ihre Stelle trat ein Abfluß des Geldes und des

Kapitals in das Ausland . Wenn gleich die Entschädigung ,

die Frankreich zahlte , für jeden Staat , der daran Lheil nahm ,

nicht bedeutend war , so war eine Summe von 700 Millio¬

nen Franken doch für das Land , das sie zu leisten hatte , sehr

beträchtlich . Dazu kamen noch die Forderungen von Privat¬
personen in den Staaten der aliirten Mächte , die Frankreich

nach dem Friedenstractat in Rcntenschcinen zu befriedigen

versprochen hatte , und die man dem Nominakkapitale nach

auf 500 Will , und nach dem effektiven Werthe des Zah¬

lungsmittels wohl auf 330 bis 3Z0 Mist . Franken anschla¬
gen konnte .

Die Unterhaltung der fremden Heere erforderte jährlich

einen Aufwand von ohngefähr igo Millionen Franken . Da -

bey hatte die Finanzverwaltung mit ungeheuer » Zahlungsrück¬

ständen von den drey letzten Kriezsjahrcn her zu kämpfen .

Die Steuern wurden bedeutend erhöht , und stiegen von

22 Franken vom Kopf beynahe auf 30 .

Die Schuld , welche am z r . Dccember 1814 nicht

mehr als 63 , 600 , 000 Renten betrug , hatte sich am i . Jan .

1817 , als die größten Leistungen erst - noch bevor standen ,
und noch kein bedeutendes Anlehen gemacht worden war ,

bereits auf 87 , 500 , 000 Fr . Renten vermehrt . *)

* ) Die als Sicherheit für die richtige Zahlung der Con -
tribution hinterlegten 7 Millionen Renten nicht einge¬
rechnet . Man sehe Anhang 2 .
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Ebe die für die Sammlung von Kapitalien höchst un¬

günstigen Veränderungen noch eingetrctcn waren , und zu einer

Zeit , da noch kein menschliches Voraussehcn den Glauben an

die Dauer der damaligen politischen und innern Lage des

Landes wankend gemacht hatte , standen die 5 proCt . tragen¬
den französischen Papiere zu 80 und die darin angelegten Ka¬

pitalien warfen daher 6 ^ ProCt . ab . Die Wirkung jener

ungünstigen Verhältnisse war , daß sic vom Spätjahr an . als

die Leistungen , die dem Lande bevorstanden , bekannt wurden ,

bis zum Frühjahr zwischen 57 und 59 schwankten .

Ein Anlehcn von 6 Millionen Franken Renten , das

am sZsten April 1816 beschlossen ward , brachte nach Ab¬

zug der Negociationskosten nur 64 Millionen ein . * )

Der Vollzug dieses im Lande eröffnetcn Anlehens hatte

zuletzt ein entschiedenes weiteres Sinken der öffentlichen Fonds
zur Folge .

Zu Ende des Jahres 1816 standen sie zu 55 , und der

Zinsfuß war also über y proCt . gesteigert . * * )

* ) Ohne die Negociationskosten zu rechnem , war der Er¬
trag 69 , 600 , 00 h . '

* ») Stand der Renten in den Monaten :

April , May und Juny 59 .
July 57 .
November 5 b .
Deceinber 55 .



Erstes großes französisches Anlehen von 50 Millionen

Renten im Jahr L8i7 .

i .

Das französische Budget für das Jahr iZr ? zeigte

»in Defizit von Z40 bis Z50 Millionen Franken . Man sah

die Nothwcndigkeit zu einem großen Anlehen zu schreiten .

In mancher Hinsicht waren die Verhältnisse für Cre -
ditopcrationen nicht ungünstig .

Der ganze Zustand Europas verbürgte die Fortdauer der

allgemeinen Ruhe . Das Ansehen der königlichen Negierung
war vollkommen befestigt ; das öffentliche Vertrauen schlug

tiefere Wurzeln ; selbst unter den letzten Stürmen war die

öffentliche Schuld heilig gehalten worden ; die Bestimmtheit ,

womit sich die Regierung im Spätjahr deS verflossenen Jah¬

res ausgesprochen , die Festigkeit , womit sie auf der betrete¬

nen Bahn fortschritt , konnten insbesondere nicht anders , als

sehr günstig auf die Meynung jener Elasten wirken , von de¬

ren Mitteln und Stimmung vorzüglich der glückliche Fortgang
der Anlehensgeschäste abhieng ,

An der Fähigkeit Frankreichs , die Zinsen der bekannten

kommenden Schuld aufzutreiben , konnte Niemand zweifeln .

Der Augenblick forderte ungewöhnliche Anstrengungen , deren

Ziel man aber mit Bestimmtheit voraus sah . Es war klar ,

daß man die außerordentlichen Steuern , die zur Deckung vor¬

übergehender Bedürfnisse erhoben werden mußten , nach dem

Abmarsche der Occupationsarmee , nur zum Theile fortdauren

lassen durfte , um die Zinsen der vermehrten Schuld zu sun -

diren und für eine rasche Tilgung zu sorgen .
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Wohl möchte daher der Staatsschatz bey den Bankiers
des Landes Bereitwilligkeit zum Darlehen gefunden haben ;
wäre Hoffnung vorhanden gewesen , die gg.o bis Z50 Millio¬
nen Franken , deren man bedurfte , im Lande selbst auftubrin -
gen . Aber es kann der Regierung mit Leichtigkeit nur gelie¬
hen werden , was Handel und Gewerbe mit Leichtigkeit ent¬
behren können . Vergebens bemühte sich die Regierung , fran¬
zösische Uebernehmcr zu finden . Zu Ende des Jahres 1816
hatte der Minister eine Anzahl von Deputaten , Bankiers und
Kaufleuten , versammelt , welche mancherlcy Vorschläge , die zur
Sprache gekommen waren , prüften , aber zuletzt immer wieder
einstimmig darauf zurückkamen , daß die eigenen Kräfte des
Landes zur Herbeyschaffung des erforderlichen Kapitals unzu¬
reichend seyen . Ein Blick auf die große Verschiedenheit der
Verhältnisse , die in Frankreich und England auf den Kapi¬
talmarkt einwirkten , mußte die Regierung bestimmen , jenseits
des Canals Hülfe zu suchen . Früher schon waren briktische
Bankiers cingeladen worden , diese Hülfe zu bringen » sie zeig¬
ten sich hiezu aber nur unter der Voraussetzung geneigt , daß
das große Buch mit keinen andern Schulden , als denjenigen
beladen würde , welche aus den , gegen die alliirten Mächte
eingegangenen Verbindlichkeiten entsprangen . Die Unterhand¬
lungen hatten sich zerschlagen , weil die französische Regierung
der Nothwendigkeit , dir Ungeheuern Zahlungsrückstände in eine
zinstragende Schuld zu verwandeln , nicht auszuweichen ver¬
mochte .

2 .

Wir haben oben gesehen , daß zu einer Zeit , wo die
brittische Staatsschuld bereits zu einer furchtbaren Höbe ange¬
wachsen war , drückende Steuern den Reichern die Zurücklegung
von Ersparnissen erschwerten , und ein regelmäßiger Abfluß von



Kapitalien durch Subsidienzahlung und Truppenunterhaltung

auf den Continent statt fand , daß überhaupt unter den un¬

günstigsten Verhältnissen der Zinsfuß in Großbritannien noch

niedriger blieb , als er in Frankreich in den günstigsten Au¬

genblicken stand , da die Staatsschuld in Vergleichung mit den

HülfsqueUen des Landes unbedeutend , die Steuern minder
drückend waren , und jährlich nahmhafte Summen aus frem¬

den Ländern herbeyströmten .

Nachdem sich die Umstände in dieser Beziehung zu Gun¬

sten Englands und zum Nachtheil Frankreichs gewaltig ver¬
ändert hatten , als die brittischen Steuern beträchtlich vermindert ,

die französischen bedeutend erhöht wurden , als Großbritannien

seine Zahlungen nach dem Eontinent einstellen konnte , Frank¬
reich aber die gewohnten Zuflüsse verloren hatte , und nun selbst
Baarsendungen in das Auslände machen mußte , als Groß¬

britannien aufhörte , mehr zu leihen , als es jährlich tilgte ,

Frankreich aber ansieng , Anlehen von ungewöhnlich hohem

Betrage zu eröffnen , als endlich Englands Hülfsquellen durch

den wieder frey gewordenen Continentalmarkt erweitert wor¬

den , Frankreich dagegen in den mit Krieg überzogenen De¬

partements seiner Industrie und Production Wunden schlagen

sah , deren Heilung erst in einigen Friedensjahren vollbracht
werden konnte : da mußte in dem Betrage der Zinsrenten ein

der Größe der wirkenden Ursachen angemessenes Mißverhält -

niß erscheinen .
In der Mitte des Februars standen die französischen

Papiere nach Abzug der Dividende auf 58 , die Englischen z

procentigen consolidirten auf 66 , der Zinsfuß verhielt sich da¬

her wie 8 -̂ ö» 4 * beynahe wie 2 : i .

" 3 '

Die freye Verbindung zwischen England und dem festen
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Lande war dauerhaft hergestellt, und jene bedeutende Verschie¬
denheit , die in Ansehung des Zinsfußes zwischen Großbritan¬
nien und den Eontmentalftaaten überhaupt herrschte , konnte
nicht ohne großen Einfluß bleiben .

Es war zu erwarten , daß auf irgend eine Weise sich
ein Streben nach Herstellung des Gleichgewichts zeigen werde ,
das zwar mancherlcy , in politischen und geographischen Ver¬
hältnissen liegende Hindernisse finden konnte , aber doch bis
zu einem gewissen Grad wirksam seyn mußte ,

Das französische Anlehen war dazu sehr günstig .

In einem Augenblick , da die englische Regierung auf¬
hörte , die Masse der vorhandenen Schulden zu vermehren ,
und dadurch dem jährlich in den Händen der großen Kapi¬
talisten anwachsenden , Kapitalüberschuß den gewohnten Abzugs¬
canal verstopfte , mußte cs denselben äußerst willkommen seyn ,
Gelder , die sie in England nur zu 4 Procent und selbst in
den öffentlichen Fonds nicht einmal zu 4 ^ Procent benutzen
konnten , zu y Procent , mit der durch die Lage Frankreichs
vollkommen begründeten Hoffnung anlegen zu können , daß
wenigstens nach einigen Jahren , wenn Frankreich von der
Unterhaltung der fremden Heert befreyt seyn würde , seine
Fonds sich nach und nach auf den vorigen Stand bis zu 8 <r
und wohl noch höher heben dürften ,

Besondere Umstände trugen noch dazu bey , die Neigung
der englischen Kapitalisten zur Anlage ihrer Kapitalen in den
französiscken Fonds zu vermehren . Zu Ende des Jahres 1818
war eine große Stille im Handel eingctreten , welche bedeu¬
tende Kapitalien disponibel machte . Große Summen häuften
sich in den Händen der Londoner Bankiers und drückten den
Discont herab .
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Die französische Regierung benutzte den Augenblick , um

die Unterhandlungen mit den fremden Wechselhäusern wieder
anzuknüpfen . Es gelang ihr unterm istten Februar mit den

Häusern Baring und Hope einen Contract abzuschließen , wor -

nach dieselben y , yyy , y ^ y Franken Renten um den Preis von

55 für eine Rente von 5 Franken übernahmen und das

Kapital in 12 monatlichen Terminen vom i . März an ge¬
rechnet , zu liefern versprachen . Den Ucbernehmern , ward der

Zinscngenuß vom 22 . Marz an und eine Eommissionsgebühr

von 2 ^ vom Hundert des Nominalkapitals zugcstandcn . * )

Am n . März ward eine zweyte Uebereinkunft geschlos¬
sen , nach welcher dieselben Wechselhäuser um den Preis von

58 Franken , im übrigen aber unter den nemlichcn Bedin¬

gungen 8 , 630 , 689 Franken Renten erhielten .

Durch einen dritten Vertrag übernahmen am 10 . Ju -

ly die nemlichcn Bankiers in Gesellschaft mit 2 französischen

Wechsclhauscrn eine weitere Summe von ^ Millionen um
den Preis von 64 Franken für die Rente von 5 Franken .

Es ward dabey wie früher der Anfang des Zinsengenusses

auf den 22 . März bestimmt , ebenfalls eine Commissionsge¬

bühr von 2 ^ Prvccnt verwilligt , aber nur 7 monatliche Zah¬

lungstermine festgesetzt , wovon die 4 ersten um die Hälfte be¬

trächtlicher als die übrigen z waren . * * )

*) Andere Verabredungen wegen Uehernahme weiterer Sum¬
men wurden wieder abgeändert .

Auf diese Weise wurden durch die drey Verträge

2 b , 71 t , 593 Franken Renten um die Summe von

315 , 199 , 991 Fr . 40 Cent .
abgesetzt.
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Die baare Bezahlung der Rückstände , welche die letzten

Kriege zurückgelassen hatten , und die man auf Zoo Mill .

schätzte , hatte ein weiteres großes Anlehen erfordert . Um die

Nachfrage nach Kapitalien nicht zu vermehren , wurde der

Plan , dieselben durch Zinstragende Scheine zu tilgen , reali -

ssst . Daher entstand eine neue Gattung von Papieren , wel¬

che unter dem Namen von Liquidationsschcinen bekannt sind ,

Z vom Hundert tragen , und nach dem Gesetz vom 2 Z . Marz

Pas sie schuf, in einem Zeiträume von 5 Jahren , vom Jahre

1821 anfangend , im Nominalbeträge zurückbezahlt werden sol -

Nach Abrechnung dev
Commisslonsgcbühr von 13 , 355 , 79 l Fr .

flössen in die Staatskasse 301 , 944 , 200 Fr . 40 Cent .
Außer dieser Commissionsgebühr hatten die Darleiher
aber noch den Vortheil , daß sie die Zinsen vom 22ste »
März an genossen , während die Zahlungen viel später
geleistet wurden . Wenn man von dem Mittlern Zah¬
lungstermin ausgeht , und den Gewinn an Zinsen so wie
hie Commissionsgebühr abzieht , so war der eigentliche
Kaufpreis nach dem ersten Vertrag 20 Franken für di »

Rente von 5 Franken , nach dem zweyten Vertrag 53
Fr , 30 Cent , und nach dem dritten 59 Franken .

Die Commissionsgebühren und der Gewinn an Zinsen
betrugen 25 , 712 , 000 Franken , d . s . ohngefähr 9 proCt .
des Kapitals von 30l , L44 , 000 Franken , die in de »
Staatsschatz flössen .

Der Rest der Renten , die mit 3 , 296 , 402 Fr . von
dem Kredit von 30 Mill . noch übrig blieben , wurde erst
später veräußert .

Im Ganzen haben diese 38 Mill . Renten 345 , 053 , 000

Franken nach Abzug der Commissionsgebühren ring «,
bracht .
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len . Diese Maaskegel ' ward noch durch die Betrachtung geboten ,

daß auch die Stadt Paris eines Anlchens von roo Mill .

Franken bedurfte , das sie im Monat May zu Stande

brachte .

IV .

Folgen des ersten französischen großen Anlehens .

i .

Die Folgen des mit Hülfe der fremden Wechselhauser

vollzogenen Anlehens , waren in Großbritannien nicht weniger

als in Frankreich fühlbar . Zm Anfänge des Jahres 1817

hatten sich , wie bereits bemerkt ward , in Gefolge der eingestell¬

ten Zahlungen nach dem Continent , die Verhältnisse auf dem

brittischen Geld - und Metallmarkte so sehr verbessert , daß nach

mehreren Jahren endlich wieder der Marktpreis der edlen Me¬

talle dem Münzpreise gleich , der des Silbers , einige Zeit hin¬

durch selbst etwas niedriger , als der letztere stand . Daher wur¬

de von dem damals gemachten Anerbieten der englischen Bank

eine gewisse E lasse ihrer Noten von geringerm Betrage ( unter

5 Pfund ) gegen baares Geld umzusetzen , gar kein Gebrauch

gemacht . Aufgemuntert durch diese Erfahrung wollte sie ihrem

Versuche , die baaren Bankzahlungen wieder herzustellen , eine

größere Ausdehnung geben .

Allein schon siengen die Folgen an sich zu entwickeln ,

welche der im Frühjahr begonnene , im Sommer und Spatjahr

größtentheils mit Hülfe brittischer Fonds und brittischen Kre¬

dits fortgesetzte Vollzug des Anlehens von zo Millionen Fran¬

ken auf dem englischen Geldmärkte hervorbrachte .
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Die brittischen Uebernehmer , um den Londoner Wechsel¬

kurs im gewöhnlichen Berkehr nicht allzusehr zu drücken , waren

übereingckommen , ihre gegen das französische Gouvernement

übernommene Verbindlichkeit soweit möglich durch Brarsendun -

gen zu berichtigen ; deshalb blieb der Wcchselcurs für Groß¬

britannien noch geraume Zeit hindurch vortheilhaft ; im July

fieng er aber an , ungünstig zu werden . Die Ausfuhr des

Goldes brachte Bortheil und die Bank ward gedrängt , Zahlung
in Baarschaft zu leisten .

Kaum hatte die Bank für 2 ^ Millionen Pfund Sterlinge

neue Goldmünzen prägen lassen , und ausgcgeben , als sie sogleich

wieder aus der Circulation verschwanden , eingeschmolzen und

ausgeführt wurden . * ) Die Bank sah sich veranlaßt , die

Masse ihrer cinlaufenden Noten , die im letzten halben Jahre

von 18 rü ohngefähr 2 ü , 600 , 000 Pfund Sterlinge betragen

hatte , a . .nahl -g auf 29 , 200 , 000 Pfund zu vermehren .

2 .

Auch im Verkehr mit brittischen Staatspapieren wurden

die Folgen des französischen Anlehens fühlbar , nur entwickel¬

ten sie sich etwas langsamer . '

Seit Herstellung des Friedens waren die Stocks fort¬

dauernd gestiegen , und wohlunterrichtete Peisonen hatten er¬

wartet , daß die drey Procent tragenden Schuldscheine in eini¬

gen Jahren nach Beendigung des Krieges sich auf 90 bis
96 stellen würden .

* ) Im Ganzen hat " die Bank in den Jahren 1817 und
1818 1 , 5 gb , 25 b Pfund Sterlinge in ganzen und hal¬
ben Guineen , und 4 / , 59 , 7 L 5 Pfund Sterlinge in gan¬
zen und halben Souverainsd ' ors ausgegeden .
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^ Sie fuhren zwar nach Eröffnung des französischen An -

^ lchcns bis in die Mitte des Monats December noch fort ,

>»» zu steigen , da die Dienste , welche die nach Frankreich gesen -

deten edlen Metalle zu leisten bestimmt waren , von dem ver -

rs mehrten Bankpapier übernommen wurden ,

tz Nachdem den englischen und holländischen Hausern ihre

Bemühungen , den französischen Papieren in England und

^ Holland einen Absatz zu verschaffen , immer mehr gelungen
war , so trat endlich in der Verbesserung des Curses der eng -

^ lischen Fonds im December r 8 > 7 , als die drey Prounttra -
§ genden Papiere auf 84 gestiegen waren , plötzlich ein Still -
> stand ein .

In Frankreich mußte der Uebertrag englischer Kapita¬

lien , er mochte durch Metallsendung oder durch Anweisung

von andern Werthen geschehen , nicht anders als vortbsilhaft

auf den Zinsfuß wirken . Wey der ungeheuren Vermehrung

der in Umlauf gesetzten Schuldscheine gieng der Curs nicht

„ zurück, sondern stieg bis zum Frühjahr um mehrere Procente .

l- Auch auf dem Geldmärkte waren dir Zuflüsse bemerk¬

bar . Wenn sie auch gewiß nicht so bedeutend gewesen , als
sie im Jahre iZi 8 bey den Verhandlungen über dir Ver¬

längerung der Restrictionsbill von den Vrrtheivigern dieser

^ Maasregel angegeben wurden , * ) so waren sie nach ziemlich zu-

* verläßigen Handelsnotizen doch weit beträchtlicher , als waS

^ Frankreich zur Erfüllung seiner tractatenmäßigen Verbindlich¬

keiten * * ) an das Ausland baar zu zahlen hatte , zumal , dg

* ) Nemlich 12 Mill . Pf . Sterlinge .

* * ) Die für das Jahr 1817 zu entrichtende Summe bestand
in einer ContributionSrate von 140 Mill . Franken .



d « r ungünstige Wechselkurs gegen die übrigen Continentalstaa -
ten einen vermehrten Absatz seiner Ekportationsartikel hcrbcy -

führte , und es in den Stand setzte , durch Anweisung von

Handelswerthen einen Theil der Schuld zu decken .

Man hat beobachtet , daß in dem französischen Wechsel¬

kurs eine der ganzen Größe seiner Schuld an das Ausland

angemessene Veränderung nicht eintrat , und die direkten Me -

lallscndungen von London nach Paris der Größe des über¬

nommenen Anlehens nickt entsprachen . Großbritannien hatte

in dem Jahre 1817 für seine Manufacturwaarcn auf dem

Kontinent , besonders aber in Deutschland , einen ungewöhn¬

lich starken Absatz gefunden , und über große Summen zu

disponiren . * ) Da Frankreich die Contribution an England ,

Deutschland und die übrigen Continentalstaaten , Deutschland

dagegen bedeutende Handelswerthe an England , und die brit -
tischen Unternehmer des Anlehens endlich noch bedeutendere

Summen an die französische Regierung zu zahlen hatten , so

fand im Wechselkurs eine angemessene Ausgleichung Statt .

Es wirkte in Frankreich noch die Aussicht auf fernere

Zuflüsse ; man erkannte die Leichtigkeit , bey dem gegenwärti¬

gen Zustande Großbritanniens englische Kapitalien auf den

Eontinent zu ziehen ; der Kredit englischer Wechselhäuser , die

in den französischen Fonds Kapitalien angelegt hatten , ward

gewissermaaßen eine Stütze für den Kredit dieser Fonds .

Nachdem das große französische Anlehen vollzogen war ,

im Frühjahr iZr8 , standen die französischen Fonds auf 66 ,

* ) Man berechnet den Absatz , den englische Baumwollen -
waaren in Deutschland finden , allein jährlich auf ohn ,
gesahr 2 Mill . Pf . oder 5 )̂ Mill . Franken .



und waren daher seit dem Ansange des Jahres 1817 um

n pCt . des Nominalkapilals gestiegen .

Die z pCt . cons. englischen , die im December 1817

zu 84 gestanden , schwankten zwischen 78 und 80 .

V .

Uebersicht des Zustandes der mittler « und nordöstli¬

chen europäischen Staaten , nach Herstellung des

Friedens , im Allgemeinen .

i .

Die ökonomische Lage , der übrigen Continentalvölker im

Mittlern , östlichen und nördlichen Europa , war unmittelbar

nach Herstellung des Friedens nicht günstiger , als die des

französischen Volkes .

Seit einer langen Reihe von Jahren hatten bey ihnen

die nachtheiligen Einflüsse auf den Nationalwohlstand , die

Frankreich in der letzten Zeit empfand , beynahe ununterbro¬

chen Statt gefunden . Kriegsunglück , feindliche Einfalle , Occu -

pationen , Lieferungen und Contributionen hatten allerwarts

mehr oder weniger das Kapitalvermögen der Völker angegrif¬

fen , und die Regierungen sahen sich häufig , bey dem besten

Willen , zu Maasregeln genöthigt , die ihren Kredit schwächten ,

und ihnen dadurch den Gebrauch ihrer natürlichen Hilfsquel¬
len noch erschwerten . >

Zwar hörten nach hergestelltem Frieden die außerordent¬

lichen Verwendungen zu Kriegszwecken auf ; die Arbeiten , wel¬

che früher regelmäßig zu unfruchtbarem Aufwand in Anspruch

genommen wurden , konnten neue , die Industrie und den Acker-

3



bau belebende Kapitalien erzeugen ; der Production waren viele

kräftige Arme zurückgegeben .

Eine allmählige Verbesserung des ökonomischen Zustan¬

des der Nationen war vorauszusehen . Mit den Quellen ,

woraus sie schöpfen , mußte der Kredit der Regierungen
steigen .

Die Zuflüsse , welche die französische Contribution gewahr¬

te , konnten , so unbedeutend der Betrag auch für die einzel¬

nen theilnehmenden Staaten war , als ein wirklicher Zuwachs

des Kapitalvermögens der empfangenden Länder , nicht ganz

ohne günstigen Einfluß bleiben .

Aber leicht begreiflich konnten alle die Ursachen nur sehr

langsam wirken , und für den Anfang stellten sich jeder Ver¬

besserung noch mächtige Hindernisse in den Weg .
Von den letzten Zeiten der unerhörtesten Anstrengungen

waren noch viele Zahlungsrückstände zu tilgen ; überall hatte

man mit einer großen Last schwebender Schulden , hie und da

noch mit laufenden Desicits zu kämpfen .

Don den Anlehen , welche zur Herstellung der Ordnung

in den Finanzen , insbesondere zur Tilgung solcher Rückstände

und verfallener Schulden , von einzelnen Staaten gemacht wer¬

den mochten , waren keine dauernden schlimmen Wirkungen auf

dem Kapitalmärkte zu erwarten . Der unfruchtbare Aufwand

war gemacht , das Kapital bereits vernichtet , die Folgen der

Verwendung bereits fühlbar . Operationen , die nur den

Uedertrag eines Kapitals von einer Hand in die andere , von

der Hand des neuen Gläubigers in die Hand des ältern

bezweckten , konnten in Beziehung auf das Nationalvermö¬

gen keinen bleibenden nachtheiligen Einfluß haben . Allein

im Augenblick der Negotiation wirkten sie nachtheilig , indem

sie die Nachfrage nach Kapitalien augenblicklich vermehrten und

Störungen auf dem Geldmarkie hervorbrachten .
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Wo sich in den Finanzen ein laufendes Deficit zeigte ,

da dauerte die Verminderung des Nationalkapitals zu unfrucht¬

baren Zwecken fort , * ) und in manchen größer » und kleinern
Staaten war dies der Fall .

s .

Auf dem Geldmärkte waren seit den letzten Jahren des

verflossenen und den ersten des gegenwärtigen Jahrhunderts

Veränderungen von der größten Wichtigkeit vorgegangcn .

Während der langwierigen Kriege hatten mehrere Staa¬

ten im Drange der Umstände zu einer ausschweifenden Pa¬

piercreation ihre Zuflucht genommen . Der große Unterschied

zwischen diesem und dem englischen Papiergeld bestand darin ,
daß jenes die bestimmte Deckung nicht hatte , welche dieses

in dem gesellschaftlichen Vermögen der reichen Bank fand ;

daß dort der gezwungene Umlauf eine stehende Maasregel ,

hier eine vorüdergehende war , indem die Verpflichtung der

englischen Bank ihre Noten gegen baares Geld von gesetzli¬
chem Schrot und Korn einzuweck sein , nicht aufgehoben , son¬

dern nur unterbrochen , und der Zeitpunkt der Wiederaufnahme

der Baarzahlungcn jederzeit gesetzlich bestimmt war .

Mit Zwang im Umlauf erhalten , hatte bas Papiergeld

die Metallmünzen mehr ober weniger aus den nördlichen und

östlichen Reichen Europens ausgetrieben . Im Westen hatte
3 *

* ) Unter unfruchtbaren Ausgaben , darf man , waS

kaum erinnert zu werden braucht , nicht gerade unnö -

thige Ausgaben verliehen . Wir nennen unfruchtba¬

ren Aufwand nur einen solchen , der keine materiellen

Güter hervorbrmqt . 2 " gewisser Hinsicht sind selbst

Kriegsausgaben produktiv , indem sie Sicherheit vor dem

Feinde oder den Frieden produciren .
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sich dagegen der Borrath des baaren Geldes bedeutend vsr -
meh it .

Zu Anfang der 17901 Jahre , waren aus Frankreich theils
wegen Ueberschwcmmung des Landes mit Papiergeld , theils we¬
gen Unsicherheit des Eigenthums , theils in Gefolge der Auswande¬
rungen große Summen baaren Geldes abgeflossen .

In den Jahren 179Z bis 1796 hatte Oesterreich , zu¬
letzt durch brittische Kapitalien unterstützt , im südlichen und
westlichen Deutschland vieles Metallgeld in Circulation gesetzt ,
indem es die Bedürfnisse seiner Armeen baar bezahlen
ließ . Nachdem die Sachen in Frankreich eine andere
Wendung genommen , flössen Theils vermöge der natürlichen
Ausgleichung , mehr aber noch durch die außerordentlichen Kon¬
tributionen , die es in allen mit Krieg überzogenen Landern
erhob , wohl größere Summen wieder zurück , als es verloren
hatte . Nun nahm aber allmahlig der Gebrauch des PapierS
für die innere Eirculation in Großbritannien und in den öst¬
lichen und nördlichen Reichen immer mehr zu , und die dadurch
verdrängten edlen Metalle vertheilten sich auf dem Geldmärkte
der übrigen Völker . So hatte sich die Masse des baaren
Geldes in den westlichen europäischen Staaten , besonders in
Frankreich / in dem nemlichen Verhältnisse vermehrt , als sie
sich in den übrigen Ländern , wo man sich des Papiers be¬
diente , vermindert hatte . Im Ganzen genommen , war aber
die Vermehrung der Eirculativnsmittel in dem Steigen der
Preise des Dinge überall fühlbar . * )

* ) Im westlichen Deutschland waren in den 17 y 0 r Jahren
die Preise des liegenschaftlichen Eigenthums und der mei¬
sten Produkte nah « auf das doppelte , und dl « Preise
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Die großen und mannigfaltigen Ucbel , welche aus dem

gänzlich zerrütteten Geldwesen jener Staaten für den Handel ,

die Industrie und den täglichen kleinen Verkehr sich ent¬

wickelten , die Schwankungen des Geldpreises , welche in alle

Geschäfte eine abschreckende Unsicherheit brachten , der Krebs¬

schaden der Agiotage , mußten dort den Wunsch nach Herstel¬

lung einer geregelten natürlichen Circulation täglich dringender
machen .

Das Nebel ließ sich aber nicht anders , als durch große

kräftige , finanzielle Anstrengungen heben , wozu die gewöhnli¬

chen ordentlichen Hülfsquellen der Staaten , am Schlüsse eines

erschöpfenden Krieges , nicht zureichen konnten .

jener Artikel , wornach die Anwesenheit der Heere die
Nachfrage erhöhten , wie des HaberS , der Weine rc . noch
höher gestiegen . Nachdem der Abfluß nach Frankreich
Statt gefunden , aber die andern Ursachen noch fortwirk ,
ten , bis zu den neuesten Zeiten , standen die Preise der
Dinge immer noch im Durchschnitt ohngefähr um 40
bis 50 Procent höher , alS in den 1760r Jahren .

Nach Berechnungen , die sich auf die Untersuchung aller
in den Jahren 1760 bU 1769 und von 1800 bis 1809
in ohngefähr 1800 Orten vorgefallenen Käufen gründen ,
verhalten sich unter Abweichungen , die leicht begreiflich
bey der Mannigfaltigkeit anderer mitwirkenden Ursachen
häufig verkommen , die Güterpreise von den Jahren 1780
bis 1789 in den meisten Orten des Großherzogthums

Baden , zu den Preisen von den Jahren 1800 bis 1609 ,
ohngefähr wie 100 : 150 .

Die aus den Registern der bedeutendern Marktstätte
erhobenen Durchschnittspreise der Körnerfrüchte von den¬
selben Perioden verhalten sich aber wie 100 : 140 bis 144 .
Man sehr Anh . 4 .
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VI . Oesterreich .
i .

Unter allen Staaten , teren finanzielle Lage auf den
Zustand der Dinge auf dem Continent , außer Frankreich ,
einen bedeutenden Einfluß ausüben mußte , ragten Oesterreich
und Rußland hervor .

Oesterreich hatte seit dem Jahre ! go2 bis zum Jahr
1815 in Vergleichung mit den Ungeheuern Anstrengungen ,

welche eS in dieser Periode , zur Befreyung Europa ' s von dem
Druck der französischen Uebermacht , gemacht hatte, sehr wenig
verzinsliche Anlehen kvntralM . Es war ihm von den frü¬
heren Kriegen eine große Schuldenlast übrig geblieben ; und
bey den später « war die Regierung in Ansehung des Kredits
in die nemliche Lage versetzt , in der sich der Privatmann bey
zweifelhaften Unternehmungen befindet . Die Kräfte des Lan¬
des waren geschwächt , die Macht des Feindes zu einem furcht¬
baren Eolosse angewachsen .

Die Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Erfolgs der, mit
ruhmvoller Standhaftigkeit begonnenen , Kämpfe konnte da¬
mals nie sehr groß seyn . Die Folgen eines unglücklichen
Ausgangs für die Staatsgläubiger waren leicht zu berechnen .
Unter diesen Umständen mußte es der Regierung unmöglich
fallen , bedeutende Summen durch Anleihen zu erhalten .

D giebt Lagen , in welchen die hohem Rücksichten der
Unabhängigkeitund der Ehre der Nation für die Erwägung
der großen , aber oft erst in weiter Entfernung erscheinenden ,
Gefahren augenblicklicher Nothbehelfe weniger , empfänglich ma¬
chen .

In solchen kritischen Verhältnissen nahm die österreichi¬
sch « Regierung ihre Zuflucht zu einer ausschweifendenAusga-



be von Papiergeld , * ) welche bey andauerndem Kriegsunglück
den Staatskredit in seinen Grundfesten erschütterte , das Geld¬

wesen der Monarchie in die grüßte Verwirrung brachte , und

auch dem Privatkredit seine noth wendige Stütze raubte .

Die beiden unglücklichen Kriege von den Jahren rstoZ .

pnd i8oy . rissen von der Monarchie mehrere große Provin¬

zen ab , und der zurückgebliebenen Schuldenlast war der ge¬

schwächte Körper nicht mehr gewachsen .

Die Banknoten , in denen mit unbedeutenden Ausnah¬

men auch die Zinsen der Staatsschuld bezahlt wurden , sielen

in fortschreitendem Verhältnisse , und im Jahre ly ' i . konnte

man kurze Zeit hindurch für ioo fl . Conventionsmünze

i 2 vo fl . in Papier erhalten * * ) .

Die Regierung beschloß schon damals , die haare Geld -

xirkulation wieder herzustellen .

* ) Im Jahre 1771 waren 12 Millionen Gulden Bankzet .
tel im freyen Umlauf .

Die Baarzahlung der Wiener Bank wurde erst zu
Ende der 1790r Jahre sistirk .

* * ) Der erste Grund der Ueberspannugg seiner Kräfte lag
für Oesterreich in den krampfhaften Anstrengungen de -
gegenüberstehenden FeindeS . Dieser hatte 7565 Milli¬
onen Livres Assignaten und 2407 Millionen Mandaten
geschaffen , für 3325 Millionen Franken Nationalgüter
( zum Theil gegen Papiergeld ) verkauft , ungeheure gezwun¬
gene Anlehen erheben , und als das Papiergeld unter den
Produktionswerth des Stoffs d . i . des Papiers und der
Fabrikationskosten der Zettel gefallen war , indem man
zuletzt für 7 bis 6000 Franken Assignaten nur noch 24
Livres in Silber erhielt , warf die Regierung die leicht
geworden « Last vollends ab «



Die umlaufende Masse von Banknoten , deren Einlösung

gegen daarcs Geld nach ihrem Nominalwerthe von

* ) die Kräfte des Staats weit überschritt ,

ward gegen ein neues Papiergeld umgelauscl t , welches durch

einen besonbern Tilgungsfond gesichert , allmählig gegen baarcs

Geld eingelöst werden sollte .

Man erhielt für den fünffachen Betrag in den altern

Banknoten den einfachen in dem neuen Papier , und die

Staatsgläubiger mußten sich mit der Hälfte der bisherigen

Zinsen , die nunmehr auch in dem bessern Papiergelde bezahlt

wurden , begnügen .

Aber neue Anstrengungen machten der Regierung die

Verfolgung ihres Planes zur allmähligen Tilgung des Papiers

*) So hoch ist der Betrag des Papiergeldes in den Pa¬
tenten vom 20 . Februar 1811 angegeben worden . Die¬
ses Potent enthalt eine Scale über den Curs der Bank ,
zettel , nach welchem alle auS Privatvetbindlichkeiten ent¬

springenden Geldschuldigkeiten auf daS neue Papiergeld
reduzirt wurden . Man steht daraus , daß dl « Depreciation

des Papiergeldes vorzüglich in die Periode der zwey letz¬
ten unglücklichen Kriege fiel . Das festgesetzte Verhaltniß
des Werths der Bankzettel zu den Einlösungsscheinen ,
die der Conventionsmünze gleich geachtet werden sollten ,
war nemlich

für den Monat März im I . 1799 wie 105 : 100
— — — — 1801 — 114 : 100
— — — — — 1805 — 127 : 100
— — — — — 1807 — 20l » : 100
- — Januar — 1609 — 222 : 100
- — — — 1811 — 500 : 100
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unmöglich , sie sah sich im Jahre i8 > 3 - vielmehr genöthigt ,

die Masse desselben noch zu vermehren . * )

2 .

Nach Beendigung des letzten Krieges soll sich die Sum¬

me des umlaufenden Papiers über 650 Millionen , * * ) und

die Staatsschuld , deren Zinsen größtentheils auf die Halste

herabgesetzt und in Papier zahlbar waren , auf 6 zo Millionen

belaufen haben .

Allein die Umstande hatten sich glücklich gewend . t .

Ocstrcich hatte seine politische Bedeutenhcit und seine alten

Hilfsquellen wieder gewonnen ; niemand zweifelte daran , daß

es ihm an Kräften nickt gebreche , die Verbindlichkeiten zu

erfüllen , welche ihm gleich sehr förmliche Verpflichtungen und

ausdrückliche Zusicherungen , wie die mißliche , schwankende , und

schnelle Hülfe erheischende Lage des Kreditwesens auferlegte .

Eine große Schwierigkeit lag indessen in den seit der

Entstehung der ursprünglichen Verbindlichkeiten eingerretenen

Veränderungen . Man n utzte Opfer bringen , um den öffent¬

lichen Kredit wieder herzusiellcn , und das Geldwesen auf seine

natürlichen Grundlagen zurüäsühren ; aber es war zu erwägen ,

* ) Patent vom 1b . April 181Z über die Creirung der An -

ticipationsscheine .

* * ) Wir folgen hier den Angaben , welche ein in der Deyla -

ge Nro . 75 zur allgemeinen Zeitung vom 21 . Z » ny

1918 . erschienener Aufsatz enthält . Die Darstellung , die

derselbe giebt , stimmt in allen , aus officiellen Bekannt¬

machungen zu erhebenden Thatsachen pünktlich überein ,

trägt überhaupt die inneren Kennzeichen der Wahrheit ,

und scheint von einem wohlunterrichteten , partheylosen

Manne herzurühren .
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daß die Verluste , welche frühere , von der Noth abgedrungene .

Maasregeln veranlaßt hatten , von Individuen bereits getragen

waren , die nicht gerade in gleichem Verhältnisse an den Ver¬

besserungen Anthcil nahmen , welche die Verwendung jener

-Opfer hervorbringen mußte . Eine plötzliche Heilung ließ die

Größe des Uebels nicht zu , und nur wer ganz fremd in dem

Gebiete der politischen Oekonomir und ohne alle Erfahrung

im großen Gelverkchr ist , konnte eine augenblickliche Einlö¬

sung alles Papiergeldes gegen Metall oder verzinsliche Schuld¬
briefe erwarten .

Die feste Begründung des Kredits , die Annäherung zur

Ordnung im Geldwesen , hieng bey der allgemeinen Kenntniß

von den großen Hülfsquellen der Monarchie lediglich ab von

der gewissen und liberalen Bestimmung der Opfer , welche
die Regierung dem großen Zwecke bringen wollte , und für

den ersten Anfang , ehe die Verwendung ihre Wirkung von

selbst äußerte , von der ' Ueberzeugung des festen und ernsten
LVillx .is der Regierung , grunohaft zu Hessen .

Schon im März r 8 > 5 - , als der Wsederausbruch des

Krieges außerordentliche Bedürfnisse hcrbeyführte , hatte die

Regierung die Richtung ihrer künftigen Finanzoperationen zu

erkennen gegeben , durch Eröffnung eines Anlehens von 50
Will . Gulden in Papier , das in Convcntionsmünze zu 24 Procent

verzinst werden sollte , , einen eigenen Tilgungsfond erhielt , und

auch wirklich bis auf ohngefähr 44 Millionen realisirt wurde .

Der Vollzug dauerte bis zum yten Merz 1816 , und i' n der

setzten Zeit harte sich eine Theilnahme des Auslandes , beson¬
ders Holländischer Kapitalisten , gezeigt .

3 >

Im Anfänge des Jahres 1816 stand die Wiener Wah¬

rung auf 370 d . h . man erhielt für lvo fl . in Conventions -
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münze 370 fl . in Papier . Die neuen 2 ^ Procent Zinsen

in klingender Münze tragenden Schuldscheine galten , also auf

5 Procent tragende Obligationen reduzirt , 54 bis 55 fl . in

Metallgeld .

Vom Frühjahr 18 > 7 an sah man wichtigen Finanz -

maaßregcln entgegen , und schon die Erwartung günstiger Ver¬

fügungen verbesserte den CurS .

Durch eine Reihe von Verordnungen , die am ersten

Zuny angekündigt und , am 4ten bekannt gemacht wurden ,

ward die Ungewißheit gehoben , die geraume Zeit hindurch

in der Wiener Währung bedeutende Schwankungen hervorge¬

bracht hatte .

Die Vernichtung des Papiergeldes auf dem Wege frey -

willigcr Einlösung ward ausgesprochen ; für alle Zeiten fei¬

erlich zugesagt , daß eine Ausgabe neuer Papiere mit Zwangs¬

werth und Zwangsumlauf nicht mehr Statt finden solle .

Durch die Errichtung einer von der Finanzverwaltung

unabhängigen , auf Gesellschaftsrecht gegründeten , jedoch unter

öffentlicher Aufsicht stehender Nationalbank sollte für beides ,

für die allmählige Einlösung des Papiers und für Herstellung

des regelmäßigen Geldumlaufs , auf die Grundlage der Con -
ventionsmünze , mit dem Vortheil einer freien Papiercirkulation

in umsetzbaren Noten , gesorgt werden .

Die Zahl der Bankactien ward auf 50 , 000 jede zu

200 fl . Papiergeld festgesetzt . Für das , durch die Actienein -

lagen eingehende und zur Vertilgung bestimmte Papiergeld

sollten von der Regierung Obligationen zu 2 ^ Prycent in

Eonventionsgeld verzinslich ausgestellt , und die daraus entstehende
Schuld von 100 Millionen durch eine jährliche Zahlung an

die Bank von 200 , 000 fl . in Conventionsmänze , auf den

Fuß von l oo fl . in Metals für 200 fl . in Papier , allmählig

getilgt werden .
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Jedem Papiergeldinhabcr ward freygestellt , größere Sum¬

men von wenigstens 140 fl . zu ^ gegen die neuen Bankno¬

ten und zu 4 gegen Staatsscbultscheine einzutauschcn , die l

pCt . Zinsen in Metallgeld tragen .

Damit die Bank in den Stand gesetzt werde , die auf

solche Weise auk-gegebcncn Noten auf Verlangen gegen klin¬

gende Münze einzuwechseln , wurde ihr der Bezug der Sum¬

men , welche fremde Machte tractatenmaßig an die österreichi¬

sche Regierung zu zahlen hatten , und andere baare Zuflüsse zu -
gcsichert . v

Zur allmähli 'gsn Tilgung der i procentigen Schuldscheine ,

mittelst Aufkauf nach dem Curs des Platzes , wurde ein eige¬
ner Tilgungsfonds eingesetzt .

Mehrere Steuern mußten von nun an in klingender

Münze oder neuen Banknoten bezahlt werden , und es ward

unter Aufhebung früherer Beschränkungen gestattet , in schriftli¬
chen Urkunden auf Metallgeld zu contrahiren .

So gut der Plan im Allgemeinen angelegt seyn mochte ,

so brachte es die Lage der Dinge und dir Bestimmungen

über die Einlösung des Papiergeldes selbst doch mit sich , daß

dieselbe rascher von Statten gehen mußte , als man voraus¬

gesetzt zu haben schien . So wie man aber auf einen allmäh -

ligen Vollzug gerechnet hatte , so war cs natürlich , daß man

auch nur nach und nach die erforderlichen Hülfsmittel herbey -

zuschaffen gedachte , und daß die in Bereitschaft gehaltenen

nicht zureichten , als man seine Erwartung betrogen sah .

Der Preis des Papiergeldes stieg bis zum ersten July ,

da die Operationen der Einlösungscasse begannen . Am 2ten

d . M . erhielt man für Ivo fl . Couventionsmünze nur noch
247 fl . in Papier .



45

Der Zinsfuß hatte sich so sehr gebessert , daß die i .
Pr . in Metallgeld tragenden Scheine bis 17 fl . , eine
Rente von 5 fl . daher 82 ^ bis 85 galt .

Anfänglich schien auch die Abnahme der Actien einen
schnellen Fortgang zu nehmen . Aber noch in den ersten Wo¬
chen des July sank der Preis der Renten , verschlimmerte sich
der Papiercurs ; der Absatz der Banknoten stockte ; man zog
vor , Papiergeld gegen Banknoten und i Proc . tragende Schei¬
ne auszuwechseln ; die ausgegebenen Noten strömten zur Ein¬
lösung gegen klingende Münze zur Bank zurück .

Nachdem für 52 Millionen Papier eingelöst , der Be¬
trag von i z Millionen Haares Geld von der Bank für zurückge¬
kommene Noten avsgegeben und der Andrang immer stärker
geworden war . sah sich die Regierung genöthigt , die Einlö¬
sung des Papiergeldes einzustellen , und ihren Zweck auf einem
andern Wege zu erreichen . Nun fiel die Wiener Wahrung
auf ihren frühern Preis allmählig zurück ; die Zinsen von
den , in den neuen Fonds angelegten Kapitalien erreichten
wieder ihre frühere Höhe.

4 -

So wie die Sachen nur nach und nach schlimmer gewor¬
den , so war es auch nur allmählig möglich , das tief gewur -
zelte Ucbel gründlich zu heben .

Nach und nach erst konnte das baare Geld , das durch
das zwangsweise umlaufende Papier verdrängt worden war ,
wieder in die eröffnet «» Canäle der Circulation zurückfließen .

Um beyde Zwecke , die Verminderung des Papiers und
eine Verbesserung der Lage der ältern Staatsgläubiger zu ver¬
einigen , denen noch immer die auf die Hälfte herabgesetzten
Zinsen in Papiergeld ausbezahlt wurden , ward im Lctober
iZiö ein neues Anlehen eröffnet , das unter dem Namen
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der Arrosirungsmaasregcl bekannt ist , und einen eigenen Til¬

gungsfonds erhielt .

Für roo fl . in ursprünglich fünfprocentigen Obligatio¬

nen und 100 fl in Pavier ward ein Schuldschein über ioo

fl . gegeben , die zu 5 Procent in Metallgeld verzinslich wa¬

ren . Man vermuthete , daß aus diesem Wege über roo Mil¬

lionen Gulden Papiergeld vertilgt werden sollten .

Zur Befestigung ihres Kredits that die Regierung im

Januar 1817 einen weitern wichtigen Schritt , indem sie ei¬

nen , alle Staatsschulden umfassenden allgemeinen Tilgungs¬

fonds gründete , in welchem alle bisher vereinzelte Tilgungs -
Mittel vereinigt wurden .

Im Anfänge dieses Jahrs stand die Wiener Wahrung

auf Z90 bis 400 und die neuen 5 Procent Zinsen in Metall¬

geld tragenden Papiere zu 48 bis 50 fl .

Bon nun an trat aber in allen Verhältnissen eine fort¬

schreitende Verbesserung ein .

Durch eine Verordnung vom 15 . July 1817 erhielt

die Nationalbank ihre definitive Einrichtung . Der ursprüng¬

liche Plan , wornach sie an der Einlösung des Papiergeldes

Antheil nahm , war aufgegeben . Als Zettelbank , vorzüglich

zu Diskontgeschäften bestimmt , sollte sie nach ihren Statuten

zugleich als Girobank , Leibbank und Depositenbank dienen .

Durch zwey nicht unwichtige Verbesserungen , welche auf die

Beförderung der Einlagen nicht ohne Einfluß bleiben konnten ,

zeichnete sie sich noch vor der provssorischen Einrichtung aus .

Der Betrag einer Actie ward auf die Hälfte herabgesetzt ,

die Zahl der Aktien aber auf das doppelte erhöht , die Con -
currenz der Theilnehmer daher befördert

Die Summe , welche die Regierung zur Tilgung der 2Z

Prccentigen Obligationen jährlich zu zahlen versprach , betrug

nach dem frühern Entwurf 200 , 000 fl . und ward nun auf



Hoo . ooo fl erhöht , so daß die ganze Schuld nach dem

Fuße von 200 fl , Papier für 100 fl . Metallmünze , längstens nach

Z 6 — Z 7 Jahren gänzlich getilgt werden sollte . * )
Unter diesen Umständen blieb der Curs des Papiergel¬

des immer noch abhängig von dem Zinsfüße , indem dessen

reeller Werth durch den Gebrauch , der bcy der Arrosirung

oder bey der Actieneinlage gemacht werden konnte , bestimmt
war .

Als daher der Zinsfuß , theils vermöge des natürlichen Ein¬

flusses , den die im Westen eingetretenen Veränderungen auch

auf andere Staaten ausüben mußten , theils im Gefolge der

zweckmäßigen Operationen der Bank und des Tilgungsfonds ,

allmählig herabsank , so stieg auch der Preis des Papiers in

einem angemessenen Verhältnisse . * * )

VII . Rußland .

i .

Gleich Oestreich litt auch das Russische Reich durch die

Nachtheile , die mit einem Papiergelde unzertrennlich verbun¬

den sind , das der Zwang im Umlaufe erhält , und dessen Be -

*) Die Zinsen sollten nehmlich von dem ganzen Kapital -
stocke vollständig so lange fortbezahlt werden , bis die
ganze Schuld getilgt seyn würde .

* * ) Vom Anfang des Jahres 1817 bis zu Ende März
18l9 stiegen die 5 Procent tragenden Papiere von 48
auf 4bZ ,, und die Wiener Währung gieng in gleichem
Zeitraum von 400 auf 271 .



trag noch dabey das Bedürfniß des Verkehrs bey weitem

übersteigt * ) .

Weit weniger bedeutend war die Last der Schulden ,
welche die früher » und letzten Kriege zurückgelassen . Holland

hatte große Kapitalien geliefert , * * ) aber die innere verzinsli -
liche Schuld konnte durch Anlehen in einem Lande nicht be¬

deutend anmachsen , dessen , gleich der Bevölkerung schnell

wachsender Ackerbau und Handel eben so , wie die erst auf¬

keimende Industrie der Kapitalanlage ein ungeheures Feld
eröffnen .

Im Jahr iljio schon waren Maasregeln zur Verminde¬

rung der Schuld angekündigt worden ; aber der bald daraus
folgende Krieg verzehrte die dazu bestimmten Mittel und ver -

* ) Die russische Assiqnatenbank wurde von der Kaiserin
Katharina rm I . 1768 gestiftet .

Die Bank gab für 40 Mist . Ruhel , gegen Kupfer¬
münze einlösbare Assignaten auS . Im Jahr 1786 wur -
die Anleihebank gegründet . Die Summe der Assignaten
stieg auf 100 Milk . Rubel , wovon 33 Milk , der Anleih¬
bank übergeben wurden , welche davon 22 Millionen an große
Gutsbesitzer und 11 Millionen an Bauunternehmer ,
in den beyden Hauptstädten deS Reiche - , darlieh .

Der Papierrubel , der noch zu Ende des vorigen Jahr¬
hunderts nicht sehr tief unter Pari stand , sank allmahlig
bis zum I . 1810 auf 11 Schilling d . i . unter ^ deS
Nominalbetrags .

Die Auswechslung in Kupfergeld ist nicht sistirt , aber
die Einschmelzung und die Ausfuhr ist verboten . Auch
hat die Kupfermünze Reduktionen erlitten .

* * ) Im 1 . 1816 betrug das rückständige Kapital 83 , 600 , 000
holl . Gulden .
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mehrte die Schuld durch die Rückstände der Kriegs - und Ma¬

rineverwaltung .

Di « Verzinsung der auswärtigen Schuld war in den

Jahren iZlZ , >4 und 15 unterbrochen worden . Nach

Herstellung des Friedens bestand die erste Sorge der kaiser¬
lichen Regierung in der vollständigen Entschädigung der Gläu¬

biger für den Verzug der Zinszahlung . Sie erhielten für den

Betrag der verfallenen Zinscoupons neue Obligationen , die vom

Verfalltage an , 5 Prvc . trugen , und außerdem noch bedeuten¬

de Prämien . * )

Die unverzinsliche Schuld , oder der Betrag der umlau¬

fenden Bankasstqnationen wurde auf 577 Mill . Rubel geschätzt.

Für loo Sitberrudel erhielt man Z85 in Papier .

s .

Zur Verminderung dieser Papiermasse geschahen im Ma¬

rz 17 die ersten aber kräftigen Schritte , nachdem die Ver¬

waltung der öffentlichen Schuld eine neue sehr zweckmäßige

Einrichtung und große Mittel erhalten hatte . **)

* ) Bekanntmachung de - Handelshauses Hope und Comp ,
vom 3 . 18 tb .

* * ) Darnach war die russische Schuld einzutheilen ;

I . in die verzinsliche
1 ) auf Zielern taufend »

L . auswärtige
d . innere Schuld ,

2 ) in die unauftündbare , ReUteniNscriptionen ,
II . in dir unverzinsliche , Asngnationen .

L >



Für die verzinsliche Schuld wurden zur Zins - und Ka -

pitalzahlung jährlich zo Millionen Rubel und eben so viel zur
Tilgung der Assignaten angewiesen . Die , für die bestehende

rückzahlbare Schuld angewiesenen Fonds reichten hin , dieselbe

mit Ausnahme der auswärtigen Schuld in 8 bis 9 Jahren

ganz zu tilgen .

Das System der Renteninscriptionen ward ange -

nowmen ; den Privatgläudigern , so wie denjenigen , welche für

Lieferungen bis zum Jahre « 8 > 6 Forderungen zu machen

hatten , war die Verwandlung ihrer Kapitalien in Renten frey

gestellt . Für gewisse öffentliche Institute , welche die Kapita¬

lien ihrer Schuldforderungen nicht angreifen durften , war sie

ausgesprochen .

Zur allmähligen Tilgung der Jnscriptionen wurde ein

Tilgungsfonds von 2 Proc . des Nominal - Schuldkapitals einge¬

setzt , der durch die Renten der zurückgekauften Jnscriptionen

anwachsend , ebenfalls eine rasche Tilgung versprach .

Diese Anstalt wurde zugleich zur Verminderung der unver¬

zinslichen Schuld benutzt . Für 120 Rubel in Papier oder

Metall erhielt man eine Rente von 6 Rub . in gleichem Gel -

de , in dem die Einlage geschah , und genoß noch einen Rabat

von i Proc . , so daß die Rente von 6 Rub . auf 82 ^ zu stehen
am . Was durch das am ro . May 1817 « öffnete Anlehen

« ingieng , sollte zur Verminderung des Papiers verwendet , die

Zinsen der , auf diese Weise entstehenden Schuld , und ein Amortisa¬

tionsfonds von 2 Prcc . des Nominalkapitals dieser neuen Schuld

aus dem Fonds von zo Mill . gewonnen werden , der zur Ver¬

minderung der Assignaten bestimmt war . Dieser Fonds hatte

eine Vermehrung zu erwarten , t . durch die Ueberschüsse , wel¬

che durch die allmählige Tilgung der , auf Zielern laufenden ,
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auswärtigen und innern Schuld entstehen mußte , 2 . durch die

>*>>, Ueverschüjse der allgemeinen Staatskasse , z . durch den Erlös

aus Domänenverkäufen .

Die Sache war neu , und doch konnte man die Lhcil -

nähme des Publikums an dem Unternehmen schon im Jahr

i 8 > ? einen sehr glücklichen Anfang nennen . * )

Ein Umstand war vorzüglich dazu geeignet , die Bemü -

Hungen der russischen Negierung zu unterstützen . Der allgemei -

^ sii ne Mißwachs des Jahrs 18 rü , der das westliche Europa in

»ch» drückenden Mangel und Noth versetzte , eröffnet « dem kornrei -

" ^ chen Osten einen Ungeheuern Markt für seine ergiebige Erndte .

Pli - Es war voraus zu sehen , daß die Westländer geraume Zeit

l /«l ihre Zuflucht zu den Borrathcn nehmen mußten , die bis tief

aus dem Innern des Landes auf den schiffbaren Strömen

herbeygeführt , in den nördlichen und südlichen Seehäfen des

Reiches angehäuft wurden .

«

LL-K

VIII .

Holland , Preußen und verschiedene andere Staaten .

i .

Von den übrigen Staaten zeichnet sich vorzüglich Hol¬

land durch seinen Kapitalreichtbum aus , der zum Lcheil noch

das Product jener Zeit , da es im Welthandel eine größere

4 '

* ) Nach einer Bekanntmachung vom 24 . May 1618 wa¬

ren 28 , 252 , 237 Rubel durch das Anlehen in Assignaren

ringegangen .
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Rolle spielte , uncrachtet der mannigfaltigen Verluste , die eS
erlitten , noch bedeutend genug ist , um bey großen Unterneh¬
mungen gewöhnlich in Anspruch genommen zu werden . Die
Lage Hollands ist von der Art , daß es in der Handelswelt
immer eine ansehnliche Stelle einnehmen und der Einfluß stets
sichtbar seyn wird , den ein blühender Handel und hohe In¬
dustrie auf die ökonomische Lage des Volkes auszuüben streben .
Aber in Vergleichung mit England bietet es die Eigenthüm -
lichkeit dar , daß sein Kapitalreichthum noch aus Hülfsquellen
geflossen , die Lheils im Laufe der Zeit geschmälert worden,
Theils ganz versiegt sind . Seiner Staatsschuld , die ihm aus
der Periode der Blüthe und der allmähligcn Abnahme seiner
Hülfsquellen übrig geblieben , und im Jahr 1807 über 1162
Mill . holl . Gulden betrug , bis zum Jahre rsjio aber über
1200 Millionen Gulden gestiegen war , fand sich das Land
damals nicht mehr gewachsen . Die Zinsen der Schuld
wurden nach der Vereinigung des Landes mit Frankreich auf
^ rcbuzirt . Die durch den Zuwachs der belgischen Provinzen
vermehrten Finanzkräfte des neu gegründeten Königreichs er¬
laubten zwar einige sehr günstige Verfügungen zum Vortheil

cher Staatsgläubiger zu treffen ; aber für die ganze Last der
alten Schuld blieb das Land zu schwach . Der Privatreich¬
thum , den der größere Umfang des Handels und die Macht
des Staates in früheren Jahrhunderten gegründet , trotzte dage¬
gen zum Theil den Stürmen der Zeit , und die Kapitalkräfte
des Landes übersteigen die Bedürfnisse des gegenwärtigen Zu¬
standes seines Handels und seiner Industrie . Daher werden
Hollands Kapitalisten «her zu auswärtigen Geschäften yinge -
zogen / und ihr Antheil an solchen Geschäften kann in Verglei¬
chung des Reichthums beyder Länder leicht verhältnißma -
ßig größer seyn , als der von brittischen Kapitalisten . Ihre
Verbindung mit den Staaten des Continents ist inniger . Die



Lage des Landes und der lebhafte Verkehr mit England macht

sie daher auch häufig geschickt zur Vermittelung in den Ge¬

schäften des Continents mit der brittischen Insel ; und cs ver¬

dient hier im Allgemeinen bemerkt zu werden , daß man über¬

all , wo von den Unternehmungen englischer Häuser die Rede

ist , in der Regel annehmen darf , daß holländische Häuser

mehr oder weniger verflochten waren .

Die sonst wohlgeordnete Finanzverwaltung war eben so ,

wie die der übrigen Staaten des mittleren Europa ' s , mit Zah¬

lungsrückständen , von den letzten Kriegen her , beladen .

Zwar waren zur Tilgung derselben in den Jahren 1815

und iZiö ohngefähr 40 Will . Gulden Syndicatsbons aus -

gegeben worden , die 5 proc . Zinsen trugen , und wovon jähr¬

lich 4 bis 5 Will , abgelöst werden sollten . Aber man sah

zu Ende des Jahres 1817 die Nothwendigkeit ein , zur Ver¬

minderung der schwebenden Schuld und zur Bestreitung des

Aufwandes , welchen die Festungsbautcn in Flandern verursach¬

ten , ein weiteres Anlehen zu eröffnen .

2 .

Preußen hatte seit dem unglücklichen Jahre 1806

, viel gelitten , in den letzten Kriegen Außerordentliches geleistet .

Seine verzinsliche Schuld , die vor dem Kriege nur

Mill . Thaler betragen haben soll , war bedeutend angewachsen ,

und die wieder gewonnenen und zur Entschädigung erhaltenen

Länder waren größtenteils nicht minder mit Schulden bela¬

den .

Nicht unbedeutend war die Masse der umlaufenden Tre¬

sorscheine , die man im Jahr 1806 auszugeben angefangen

hatte , und die zwar in der Emulation di « Dienste des baaren



Geldes versehe , halfen , aber kein eigentliches Papiergeld
waren .

Schon im Jahr i8 >4 wurden zur Verminderung die¬

ses Papiers vollkommen wirksame Maasregeln ergriffen .

Auch die gesunkenen Staatsschuloscheine hoben sich
schnell wieder .

Aber die letzten Kriege hatten eine große schwebende
Schuld hmterlqssen , welche aus laufenden Einkünften nickt

gekickt weiden konnte , und die besckloffenen Festungsbauten am

Rheine erforderten einen außeroidenllickcn Aufwand .

Auch von dieser Seite war daher zu Ende des Jahres

i8l ? Nachfrage nach Kapitalien entstanden .

3 '
Verschiedene andere Stagten fühlten das Bedürfniß , für

die Verdeiierung ihres Papicrwesens zu sorgen .

In Schweden waren 17 bis ist Millionen Thaler Bank¬

zettel mir schwankendem Werthe , und für 5 Millionen Lhaler

( Bankgcid ) Srqatsscheme im Umlauf ,

Dänemark hafte aegcn 40 Millionen Thaler Papiergeld ,
das schon früher im Preise sehr herabgewürdigt , noch mehr

sank , als Norwegen abgetreten wende , und von daher eine
Menge P ' virr zurückströmte .

Sachsen hatte im April 1817 bereits ein Anlehen von

einer halben Million Lhaler eröffnet , um die Verminderung sei¬
ner Kassenscheine zu beschleunigen .

Neapel nahm im Jahr 1818 zu Kreditoperationen seine
Zuflucht .

Ueberall war wirkliche Nachfrage nach Kapital oder nahe

Aussicht auf entstehendes Begehren .



Dies war die Lage der Dinge zu Anfang des Jahrs
? 8l8 .

Bcy der lebhaften Verbindung , die zwischen den Lan¬
dern des mittleren europäischen Continents Statt fand , mußte
die Verbesserung , die auf dem Geld - und Kapitalienmarkte
Frankreichs Statt fand , auf die übrigen Staaten eine gün¬
stige Rückwirkung äußern , und die Erfahrungen , die dort ge¬
macht wurden , waren auch für andere Regierungen gegeben .



I

Zweites Kapitel .

Ereignisse vom Frühjahr 1818 bis zum Decembev
desselben Jahrs ,

I .

Zusammentreffen verschiedener Anlehen .
i .

^ ) n dem kurzen Zeitraum vom Anfang des Frühjahrs bis
zum Sommer orangen sich die Maasregeln der Regierungen
zusammen , welche in ihrer Entwickelung und Wechselwirkung
und in Verbindung mit mehreren andern Ereignissen die un¬
erwartete Crisis herbeyführten , die das Jahr ig l « auSzeich -
nen .

Im Februar eröffnet « die königlich Niederländische
Regierung ein Anlehen von 20 Millionen holländischen Gul¬
den , Die Zahlungstermine waren bis zum November hinaus -
gerückt , und die Summe überhaupt zu unbedeutend , um die
Kapitalisten des Landes von der Theilnahme an auswärtigen
Geschäften abzuhalten . Es kam bald zu Stande , und war «
da es , einschließlich der Prämien, kaum auf 6 Procent zu sie-
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her, kam , da « wohlfeilste , das auf dem Continent in diesem

Jahre gemacht ward .

2 .

Die Königlich Preußische Regierung folgte dem Bey -

fpiele Frankreichs . Um die Kapitalkräfte des Landes zu schonen und

zu vermehren , ward zu Lon on durch die Bcrmittelung des

Hauses Rothschild ein Anlche « von 5 Millionen Pfund

Sterling negocirt * ) . Die 5 Procent Zinsen tragenden Scheine
wurden im Durchschnitt nicht ganz zu 72 berechnet * * ) - Wohl

kann aber das Anlehen höher als 7 Procent zu stehen

kommen , wenn man erwägt , daß die Regierung die Rück¬

zahlung in London zu leisten übernommen und daher die
Gefahr des Wechselkurses trägt , und daß das Ganze bis

zum Jahre 1848 nach dem Börsenkurs der Schuldscheine

zurückgekauft werben muß * * * ) , ^

* ) Es sollen nicht alle Schuldscheine dieses Anlehsns aus¬
gegeben worden seyn .

* * ) Reinlich 2 , 500 , 000 Pf . Sterl zu 70 Prvcent .
1 , 250 , 000 zu 72 ^
1 , 250 , 000 zu 75

Für jede dieser Abtheilungen waren 10 monatliche Zah¬
lungstermine bedungen , die für die erste Summe am Iken
May zu laufen anfiengrn . Der Zinsenqenuß begann am
31 . März . Ein Diskont von 5 Procent ward auf den
Fall festgesetzt , daß die Uebernehmer vor der Nerfallzeit
der Anlehensraten , Zahlung leisten sollten .

* * * ) Es ward nemlich bedungen , daß im Jahr 1818 bis
1810 drey Procent , im Jahre 1819 bis 1820 zwey und e » ,
halb Precent , im Jahr 1820 bis 1821 , zwey Proccnt
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3

In Oe st reich hatten sich die Sachen merklich ge¬
bessert .

Zu Gunsten der alten Gläubiger erfolgte im März

die Bestimmung , daß jährlich ein solcher Betrag von ältern

Obligationen , wovon die herabgesetzten Zinsen 125 , 000 fl .

ausmachen , also ohngcfähr 5 Millionen , durch das Loos , in

den ursprünglichen Zinsengenuß in Metallgeld , eingesetzt , und

ein gleicher Betrag von altern Obligationen nach dem Bör¬

senkurs aufgekauft werden solle .

Die Arrosirung war nach dem Edikt vom 29 . Oktober
1816 . mit Erfolg fortgesetzt worden . Am 1 . April 18 l 8

ward zwar der freye Umtausch von ältern Schuldscheinen mit

Papierzuschuß auf die durch jene Verordnung festgesetzten Be¬
dingungen eingestellt . Die Finanzbehörde behielt sich aber

vor , über den Umtausch von größer » Summen besondere Con -

trakte abzuschließen .

jm Jahre 132 t bis 1922 ein und ein halb Procent ,
und in den folgenden Jahren , jährlich ein Procent der
AnlehnSsumme zur Tilgung der Schuld , mittelst Aufkauf
nach dem Börsenkurse verwendet , und die hiezu erforder¬
lichen Summen von l» zu b Monaten nach London Über¬
macht werden sollten , Die Zinsen der rückqekauften Ka .
pitalien wachsen dem Tilgungsfond zu . Wenn nach 28
Jahren die ganze Schultz nicht getilgt ist , so wird die
Preußische Regierung auf den 30 . Sept . 1847 oder von
diesem Tage , die zur Einlösung der noch vorhandenen

Schuldscheine , nach dem Nominalwerthe , erforderliche
Summe nach London übersenden .

t



Bis zum iten May 1818 waren für 128 , 778 , 300 fl .

neue in Conventionsmünze verzinsliche Obligationen ausgegeben

worden ; und die ganze seit dem Anfänge der neuen Gcld -

vperationen getilgte Summe von Papiergeld belief sich auf
l8 « Millionen Gulden .

Die Wiener Währung , welche im Anfang des Jahrs 1817

gegen baarcs Geld wie 400 : 100 stand , hatte sich in der

Mitte des Monats May bis zu dem Verhältniß von 250 : 100
gebessert .

Die Z Proc . tragenden Papiere nahmen Thril an dem

Steigen der Staatspapiere der meisten Continentalstaaten , und

standen zu 72 bis 74 ^ . * )

Der Zeitpunkt war günstig , um zur Regulirung

des Geldwesens eine entscheidende Maaßregcl zu ergreifen ;

die Negierung that dieß , indem sie vorzüglich zu diesem Zwe¬

cke, am r6 . May ein Anlehen * *) von 50 Mill . Gulden ist

* ) Anfänglich etwas langsamer , als die Französischen steigend ,
standen sie zeitweise etwas höher . Vom Anfang deS JahrS
18 k 7 . bis Anfang I8i8 hoben sie sich von 47 auf 5 b
und von letzrerm Zeitpunkt blS zum Frühjahr und Som¬
mer auf 70 und 74 Z .

* * ) Das Anlehen kam aber gleich dem Französischen
vom Jahr 1818 auf ohngefahr 7 ^ Proc , da hie Ueber ,
nehmer eine Provision von 4 Proc erhielten , Auch war
noch tm Gefolge des Anlehensvertrgzs eine andere wich ,
tige Verfügung getroffen . Eines her übernehmenden
Häuser hatte in früherst Jahren auf Rechnung der
Oestkeiäuschen Regierung ein Anlehen von 54 Millionen
gemeinschaftlich mit andern Handelshäusern negocirt , das
seither wie die übrigen in Papier und nach dem herabge -



baarem Gelbe mgocirte . Die fünfprocentigen Schuldscheine

wurden zu 70 größtentheils von Frankfurter Häusern über¬
nommen .

4 -

In Rußland wurden die mit Glück begonnenen Maaß -

regeln nach dem ursprünglichen Plane fortgesetzt .

Durch eine kaiserliche Ucase vom 16 . Juny ward ein

Anlehen von 80 Millionen eröffnet . Für 85 Rubel Metall¬

münze oder Papier erhielt man eine Jnscription von roo

Rubel , die in der ncmlichen Währung , in welcher die Ein¬

lage geschah , mit 6 vom Hundert verzinst wird . Diesen

Preis konnte manschen , weil die Renten vom December 1817

an , im Steigen begriffen waren .

5 -

Großbritannien machte im Frühjahr ebenfalls ein An¬

sehen , das zwar der Summe nach bedeutend war , deffen Wir¬

kung auf dem Kapitalmärkte aber nicht groß seyn konnte ,

weil es mehr in einer blosen Umwechslung von Schulden
bestand .

setzten Maaßstabe verzinst wurde . Die Besitzer dieser
altern Schuldscheine wurden für die Zukunft vom 1 .
July an , in den ursprünglichen ZinSgenuß wieder einge¬
setzt , jedoch in der Art , daß sie den Betrag derselben in

5 Proc . tragenden neuen Obligationen erhielten . Jene
altern Schuldscheine blieben aber mit der übrigen altern
Schuld in der Art verbunden , daß sie in die jährliche Ver¬
losung nach der oben erwähnten Verordnung vom 21 ,
Marz ausgenommen werden .



bl

Nach dem Vollzug des großen französischen Anlehens

war der Curs der brittischcn Papiere wieder auf 8 « gestiegen .

Damals ward ein Anlehen von z Millionen beschlossen ,

indem man für roo Pf . in z Proct . tragenden Stocks und

n Pfund baarcm Zuschuß 100 Pf . in Proct . tragenden

neuen Papieren anbot ; und auf diese Weise 27 , 272 , 000

Pf . Sterl . Z proc . Stocks einzulösen gedachte . Sodann wur¬

den für 27 Millionen Pfund Schatzkammerscheine fundirt .

Man darf die Vermehrung der Schuld dieser Summe nicht

gleich achten .

Zur Deckung der , vom Parlamente bewilligten Ausgaben ,

gicbt ncmlich die Finanzverwaltung Schatzkammerscheine aus , die

sich von mehreren Jahren anhäufcn , wenn die Einnahmen nicht

reichen und dann von Zeit zu Zeit in stehende Schulden ver¬

wandelt werden . Der eigentliche Zuwachs zu dem Gesammt -

betrage der fundirten und unfundirten Schuld ist dem Unter¬

schiede gleich , der sich zwischen den wirklichen Einnahmen und

wirklichen Ausgaben der Staatsverwaltung zeigt .

Diesen konnte man ohngefahr auf 14 Millionen an¬

nehmen , dagegen wurden aber 14 bis 15 Millionen Pf . Sterl .

auf die Schuldentilgung verwendet . Da also mehr nur ein

Umtausch der Schuld statt fand , so war der Einfluß auf den

Zinsfuß nicht bedeutend . Vom April bis zum Anfang des

Vollzugs des neuen französischen Anlehcns im Monat Juny

schwankten die z Proc . coniolidirten zwischen 78 und 8v .

Der Bank sollten in diesem Jahre an ihren bedeuten¬

den Vorschüssen 8 bis y Millionen Pfund rurückerstattet

werden . * )

* ) Dieß geschah aber nicht .
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^ Für Frankreich brachte das Jahr 1818 eine Vermeh¬

rung seiner Schuld ungefähr um die Hälfte ihres früheren
Betrags .

Dz Am i . Januar 1819 waren * ) 121 , 200 , 000 Fr . Ren¬
ten eingeschrieben .

Durch verschiedene Gesetze vom Monat May ward die

Finanzverwalkung zur Einschreibung von mehr als 58 Mil¬
lionen neuer Renten oder eines Cchultkapitals von 1160

Millionen Franken , Tbeils unbedingt , Theils unter gewissen

Voraussetzungen ermächtigt ; ncmlich 1 ) von 2 Millionen zur

Deciung neuerer Rückstände , 2 ) von 16 , 040 , 000 Franken
zur Befriedigung der , von den Fremden liquidirten Privatfor -

dcrunqcn und von 600 , 000 Franken zur Deckung der halb¬

jährigen Zinsen ver Entschädigungssumme , z ) von 16 Mil¬

lionen zur Deckung des Deficits in dem Budget des laufen¬

den Jahrs , und 4 ) von 24 Millionen zur Berichtigung der

Eontribution , auf den Fall des Abmarsches der allnrten Heere .

Jene 16 ,040 , 000 Franken wurden an Zahlungsstatt

gegeben . Die bcyden letzten Posten mußten negocirt werden .

Da von den mannigfaltigen Ursachen , welche die merk¬

würdigen Erscheinungen auf dem europäischen Geld - und Ka -

pitalienmarkre hervorgcbracht haben , diejenigen , welche in Frank¬

reich ihren Sitz harten , in ihrer Wirkung die auffallendsten

und stärksten waren , von diesem Lande auch der erste Stoß der

Bewegung ausgicng , so werden wir in unserer Darstellung

vorzüglich den Ereignissen in Frankreich , als dem Hauptfa -

den folgen , an dem sich die Entwickelung fortspinnt .

* ) Nach Abzug vor 7 Millionen Renten , welche wegen richti -
tiger Zahlung der Contribunon nur deponirt waren .
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H .

Negociation des zweyten großen französischen
Anlchens .

i .

Die französische Regierung beschloß für das , zur Deckung

des Desicits bestimmte Anlehen von 14 , 600 , 000 Franken

Renten , * ) eine Subscription zu eröffnen , indem sie sich die Be¬

stimmung des Preises vorbehielt . Es sollten Fremde und Einhei - , ,
mische zugelaffen werden .

Die Subscription wurde am 9 . May eröffnet , und am

27 . desselben Monats geschlossen. In diesem kurzen Zeit¬

raum wurde , den Preis einer Rente von 5 Fr . zu 66 ^ berech¬

net , im Ganzen ein Kapital von 22 Z 4 Millionen Franken

der Regierung angeboten , da sie doch nur 14 , 600 .000 Renten

verlangt hatte , die auf gleichen Fuß berechnet , nur ein Kapi¬

tal von 294 Millionen geben .

Der Zudrang der Darleiher war so groß , daß man an

den Zugängen der Zimmer , wo die Unterzeichnungen angenom¬

men wurden , doppelte Wachen ausstellen mußte .

Die laute Stimme des Publicums forderte , daß mit

Ausschluß der Fremden , nur die Unterschriften französischer Hauser

angenommen würden , was auch geschah . Die Zahl der Dar¬

leiher , unter welche jene 14 , 600 , 000 Fr . ausgetheilt wurden ,

belief sich auf 1897 . — Dreyhundert , die noch unterzeichnen
wollten , . wies man ab . Bey der Bertheilung ward von

*) Man wollte sich 100 , 000 Fr . Renten zur Ausgleichung
von möglichen Jrrthümer Vorbehalten , aus Versehen wur¬
den aber 325 , 000 Fr . zu viel vertheilt .



dem Ministerium « in Maximum von 150 , 000 Franken , und

ein Minimum von 2500 festgesetzt , die Zahlungsfähigkeit

und geleistete Dienste berücksichtigt , und für manche Indivi¬

duen die Bürgschaft von Bankiers angenommen * ) . Der

Uebernahmspreis wurde auf 66 ^ gesetzt . Wahrend der Unter¬

zeichnung war der Börsenkurs auf 70 gestiegen .
Diese Lhatsachen , aus denen man auf die Größe von

Frankreichs Kapital - und Geld - Kraft zu schließen sich be¬

rechtigt hielt , haben Erstaunen erregt .

Mit der steigenden Anstrengung schien die Kraft , zu lei¬

sten , mit dem Wachßthum der Schuld der Kredit in gleichem

Berhältniß zu steigen .

2 .

Bey einer nähern Beleuchtung der Sache möchte aber

die Ueberaschung verschwinden ; sie ist nothwendig , um die

Urtheile , die über die Hilfsquellen des Landes aus der Be¬

trachtung jener Ahatsachen Hervorgiengen , zu berichtigen .

Folgende Umstände verdienen vorzüglich beachtet zu
werden .

Englische und Holländische Wechselhäuser hatten sich

schon früher zur Uebernahme auch dieser neuen französischen
Anlehen für bereit erklärt .

Zn London waren zu diesem Zwecke von einer großen

Zahl von Kapitalisten bedeutende Fonds in die Hände der

Bankiers gelegt , mit denen sie im Verkehr standen .

* ) Bey den Verhandlungen in der Deputirtenkammer vom
Jahr 181 .9 wurde das Verfahren deS Ministeriums an .
gegriffen ; Man sehe zur Vergleichung das Verfahren ,
das gewöhnlich in England beobachtet wurde . Anhang 1 »
Abs. briktische Staatsschuld .
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Diese Gelder waren nun einmal bestimmt , in den

französischen Fonds fest oder auf Epeculation angelegt zu wer¬

den ; sie standen daher auch den französischen Unternehmern

zu Gebot , in so ferne nur die Bedingungen , die gemacht

wurden , für die englischen Kapitalisten noch einladend genug
blieben .

Die Regierung wollte die Renten zu 66 ^ abgeben , sie

standen schon während der Subscriprionszeit um einige Pro¬

cent höher , und wenn sie von einem französischen Bankier

um 70 Procent an einen Engländer abgegeben wurden , so

gewann jener g * Procent durch die Gunst des Gouverne¬

ments , das die Ausländer als unmittelbare Theilnchmer aus¬

schloß , und dieser zog aus seinen in den französischen Fonts

angelegten Geldern noch 7 / ^ Proccnt , beynahe noch einmal

so viel , als von den in den englischen Papieren angelegten
Fonds * ) .

Es blieb daher bey dem in England bestehenden niedri¬

gen Zinsfuß noch immer ein hinlänglicher Reiz zu auswär¬

tigen Anlehen , welchen politische Rücksichten damals noch we¬

niger schwächen konnten , als bey dem früheren Anlehen .

Es war leicht zu berecl nen , daß , wenn der damalige

Zustand der Dinge auch nur 6 Jahre dauere , und der brit -

tische Kapitalist nach Verfluß derselben genöthigt seyn würde ,

seine zu 70 gekauften Papiere selbst um 50 zu verkaufen ,

der ganze Verlust durch den Betrag gedeckt seyn würbe , den

er in diesem Zeitraum an Zinsen mehr bezog , als wenn er

* ) Die englischen Z Prvc . consolidirten standen im Anfänge
der Subscription auf 79 bis Lv , und trugen daher 3 / ^
bis 3 / ^ . Proc .

S



seine Gelder in Z procentigen englischen Papieren zu 80 an¬
gelegt hatte .

Nach aller Wahrscheinlichkeit hatte er aber dieß nicht zu
befürchten , sondern vielmehr durch das Steigen der Fonds , in
einigen Jahren schon , noch einen weitern Gewinn zu erwarten .

Französische Bankiers mußten wohl bereit seyn , zwischen
ihrer Regierung und den ausländischen Kapitalisten die Mit¬
telspersonen zu machen , wenn sie für ihre Bemühung eine
Vergütung von mehreren Procenten zu erwarten hatien .
Daher kam der Zudrang zu dem Subscriptionsburcau , denn
jeder hoffte an der Summe , die seine auswärtigen Freunde
bereit liegen hatten , oder über die er sonst zu gebieten vek - '
mochte , jene Procent zu gewinnen . Es schien selbst für Spe¬
kulanten , die noch nicht wußten , woher sie die angebokenen
Summen nehmen sollten , Nichts gewagt ; die Konkurrenz der
französischen Darleiher und der auswärtigen Kapitalisten gab
ihnen die größte Wahrscheinlichkeit eines Gewinns .

So wie die fremden Wechselhäuser , welche eigene oder
andere , ihnen anvertraute Fonds in französischen Papieren an -
legen wollten , irgend ein französisches Haus aufstellen mußten,
so war es für erster ? der Klugheit angemessen , die Summen ,
die sie darzuleihen hatten , mehrmals unter dem Namen ver¬
schiedener französischer Hauser anbieten zu lassen , da , wenn
für die ganze Anlehcnssumme ein doppeltes oder dreyfaches
Angebot vorhanden war , zu erwarten stand , daß die Regie¬
rung zuletzt eine Vertheilung nach Berhaltniß der Anerbietun¬
gen vornehmen werde . So konnte es kommen , daß dieselbe
Summe z , 6 und ivmal angeboten wurde ; daß der Regie¬
rung , wenn ihr vielleicht im Ganzen nur der zweyfache Be¬
trag des verlangten Kapitals , der wahren Konkurrenz nach , ztt
Gebote stand , scheinbar mehr als der eilffache Betrag , nem-
lich statt 194 , über 2234 Mill . angetragen wurden .



WaS bch beni zwtyten Anlehen sich anderS zeigte , als
bey dem ersten , war also entweder nicht in dem Grade ver¬

schieden , als es auf den ersten Anblick scheinen machte , odet

konnte mit höchster Wahrscheinlichkeit - als das Resultat der

Veränderungen angenommen werden , welche größtcntheils der

Vollzug des ersten Anlehens auf dem französischen Kapital -
Markte selbst hervorgcbracht hatte .

Die ungeheuren Kapitalien , die der Regierung in Frank¬

reich angeboten wurden , waren daselbst nicht wirklich vorhan¬
den .

Der Andrang der französischen Häuser , dir früher stille

saßen , war theilS die Wirkung der Zuflüsse fremder Fonds ,
wodurch das erste Anlchen realisirt worden ist , theils die Wir¬

kung der nunmehr eröffncten Aussicht neuer Zuflüsse , nachdertt

einmal das Interesse fremder großer Wechselhäuser an den Kre¬
dit der französischen Papiere gefesselt war .

tu .

Ereignisse , welche den Vollzug deö französischen

Anlehens von 14 , 600 , 000 Franken , in dem

Zeitraum vom Monat May bis zum August ,

begleitet haben -

t -

Di 'S in den Sommer 1818 fanden starke Verkäufe

bon französischen Fonds in England Statt . ,

ES ist Thatsache , daß auch von dem Anlehen von

14 , 600 , 000 Franken Renten , viele Londoner Häuser druck
S *



Vermittelung ihrer Bankiers in Paris nickt unbedeutende Ari-

theile erhielten .

Die brittischcn Finanzoperationen , die im April i8lH

Vorgiengen , blieben ohne bedeutenden Einfluß , weil sie , wir

schon bemerkt worden , mehr in der Umwcchslung einer Schuld
in eine andere bestanden .

Auch in Holland dauerte der Absatz in der ersten Hälf¬

te des Jahres noch fort : denn das holländische Anlehen war

nicht so bedeutend , um die Kräfte der inländischen Kapitalisten

zu absorbiren . * )

In gleichem Wsrhältniß , als brittische und holländische

Kapitalien in den französischen Papieren angelegt wurden , fuh¬

ren diese Papiere fort , zu steigen .

2 .

Die englischen giengrn zurück , weil viele Kapitalisten ihte

Stocks verkauften , um ihr Geld in den , höhere Zinsen abwer -
fendcn , französischen Fonds zu benutzen .

Es waren nicht . allein brittische Kapitalien , welche den

inländischen Fonds entzogen und in die französischen übertragen

wurden . Wahrend der 2 Z Jahre , die der Continent , unter

dem Alles erschütternden Wechsel der Begebenheiten verlebt

hat , war Großbritannien manches Kapital anvertraut worden ,

das Personen von großem Vermögen aus mannigfaltigen

Beweggründen sich auf Nothfalle aufzusparen gedachten . Nach¬

dem Europa beruhigt war , siel die einzige Rücksicht hinweg ,

*) Doch war der Verkehr Mit französischen Papieren zu
Amsterdam nicht so lebhaft , als im » ordern Jahre , und
nahm im Spätsommer aus Gründen , wovon weiter un¬
ten die Red « sepn wird , plötzlich ab >



die einen Continentalen bewegen konnte , seine Fonds vom

festen Land , wo der Zinsfuß hoch stand , auf die briltisch »

Insel überzutragen , wo die Kapitalien sehr wodlfeil waren .

Daher wurden bald nach hergestelltcm Frieden bedeutende

Fonds aus England zurückgezogen , und man hat die Summen ,

die vom Frühjahr i8l6 bis zum Sommer 1818 auf den

Continent zurückfloffen , höher als auf 5 Millionen Pf . Sterl .

geschätzt . Man darf annehmen , daß das , was davon nach

Frankreich und Holland kam , zum großen Lheil den franzö¬

sischen Fonds zugewendet wurde ,

3 -

Ein Umstand war der Vermehrung des Geldes und des

Neichthums in Frankreich in den Jahren 1816 und 1817

günstig gewesen , und die Folgen dieser günstigen Verhältnisse

mußten noch im Sommer 1818 sehr fühlbar seyn . Zu Qua -

deloupe , dessen Besitz cs nach dem Frieden wieder erlangt ,

hatten sich von dem südlichen Festland ? Amerikas und den

spanischen Inseln viele Käufer eingestellt , die dem Absatz von

französischen Baumwollenwaaren und anderer Erzeugnisse seiner

Industrie ein reiches Feld « öffneten . Es flössen daher be¬

deutende Summen an edlen Metallen nach Frankreich . Eine

natürliche Folge dieses eingelciteten Verkehrs war auch der

directe Bezug von Producten aus jenen Gegenden ; und eS

wurden von Brasilien und Westindien bedeutende Sendungen

von Zucker und Kaffee nach den französischen Seehafen ge¬

macht , die auch dem Zwischenhandel des Landes eine größere ,

fruchtbare Ansdehnung gaben . Diese Verhältnisse hatten sich

zwar schon früher geändert , aber die Folgen des eingetretenen

Wechsels entwickelten sich nur allmählig , und hatten im Som¬

mer die Wirkung der früheren günstigen Ereignisse noch nicht

aufgehoben .



4 -

Diese vermehrten Gewinste des Handels , verbunden mit

dem Zuflusse auswärtiger Fonds , brauten einen Ueberfluß an

haaren Mitteln hervor . Biele der Unterzeichner des Anlehens

anticipirten die Zahlung der unterschriebenen Summen . Das

baare Geld hauste sich in den öffentlichen Lassen , und di «

periodischen Ueberschüffe , die für später fällig werdende Zahlun¬

gen vüponibel bleiben mußten , stiegen allmählig bis auf 40 Milk .

Franken .

Die Finanzverwaltung beschloß , so wie sich ihre müßig

liegenden Fonds zu häufen begannen , dieselben der Circulation

wieder zu geben Es wurden für ohngefähr io Millionen An¬

lehen auf Depots zurückgezahlt , und bedeutende Summen zu

Borschüssen an Rcnteninhabcr verwendet . Schon im Anfang

des Zuny ergriff man dies Mittel , um die öffentlichen Gelder

fruchtbar zu machen , und um wohlthakig auf den Zustand des

öffentlichen Credits in einem Augenblicke zu wirken , da man

im Begriffe - and , denselben für bevorstehende weitere außer¬

ordentliche Bedürfnisse zu benutzen .

Lom iten bis zum letzten Zuny stiegen die Fonds von

69 aus 74 Franken ,

S >

Der schnelle Vollzug des Anlehens ward aber vorzüglich

« Sch durch einen weitern höchst wichtigen Umstand begünstigt .

DaS Vermögen der Bank war , wie schon oben bemerkt

worden , durch die seit lange unvertheilt gebliebene Reserve be¬

deutend angewachsen . Sie hatte «inen ungeheuren Borrath

haaren Geldes , der Hey weitem den Betrag ihrer umlaufen¬

den Noten überstieg , in ihren Caffen angehäuft .

Da « in starker Zustuß an Metallen Statt gesunde » , sa



war der Geldmarkt ohnehin gut versehen , und der Handel

nahm die baaren Fonds der Bank nicht in Anspruch .

Die Regierung fand es für ralhsim , wegen Verthei -

lung des , über alles Verhältnis angewachsenen , Reservefonds

vor dem Schlüsse der Sitzungen von 18 , 7 bis ' r8 > 8 einen

Gesetzesvorschlag an die Kammer gelangen zu lassen ; der

Vorschlag gieng in der Pairskammer durch , wurde aber

in der Dcputirtenkammer nicht mehr zur Discussion gebracht .

Die Sachen blieben daher , wie sie waren , und das Kapital

der Bank ward noch durch die Reserve eines weitern halben

Jahres vermehrt .

Diese unnatürliche Anhäufung bedeutender Geldkapitalien

auf dem Platze von Paris machte die Bank geneigt , den

Unterzeichnern des Anlehens auf ihre Subscriptionen Vor¬

schüsse zu leisten . Diese hatten 15 Proc . des Betrags bev

dem Empfang der Anlchenseertkficate erlegen müssen , und fy

schien die Bank hinlänglich gedeckt , wenn sie gegen Hinterle¬

gung dieser Certificate einen weitern Termin , der in einem

kleinern Theile des Ganzen bestand , vorschoß , und bey den

folgenden Terminszahlungen gleiches Verfahren beobachtete . * )

* ) In der letzten Sitzung der Kammer wurde die Direktion

der Bank wegen dieses Verfahrens getadelt und behaup¬

tet , daß sie den Statuten der Bank zuwider gehandelt .

Wahr ist es , daß jene Certificate von gewöhnlichen Han »

delspapieren sich dadurch unterscheiden , daß sie gegen den

Aussteller ( die Regierung ) nicht in kurzer Frist

sich realisiren lassen ; obgleich sie in andern Wege » ver -

werthet werden konnten . Nach den Statuten des Jahre »
18 l 9 war aber die Bank ermächtigt , Staatspapierr in

Rechnung zu nehmen , und diese Eigenschaft konnte mg «

den AnlehenHcertißcaten nicht streitig machen . ^



In der letzten Zeit waren außerordentliche Gewinnst «

durch die Lheilnahme an den Anlehen gemacht worden . All «

Speculation richtete sich daher auf die Renten , und sie fand

in den Mitteln der Bank kräftige Nahrung . Am 4 . Juny

eröffnet « sie den Unterzeichnern einen Kredit von zo Millio¬

nen Franken , um ihnen die Entrichtung der monatlichen An -

lehenstcrmine in den Monaten July , August und September

zu erleichtern . Die Rückzahlung sollte nach Monaten gesche¬

hen , es wurden aber später hiezu z monatliche Termine , die

am 10 . Lctobcr , 10 . November und loten Deccmber fällig
waren , bewilligt .

Am 20 . August ward ein weiterer Vorschuß von 40

Millionen zugestanden , und ein dritter von zo Millionen
ward für die Anlehenszahlungen , die im Lctober , November

und Deccmber gemacht werden mußten , in der Art gegeben , daß

die Rückzahlung im Januar , Februar und März geschehen sollte .

Die Bank escomptirte , leistete Vorschüsse für die An -

lehensunterzeichner , und besorgte verschiedene Geschäfte , für die

Regierung ohne alle Stockung .

Ihre Noten blieben im Umlauf und ein großer Theil

ihres baaren Geldvorraths wurde auf die erwähnte Weise
fruchtbringend verwendet .

Im July standen die drey Procent tragenden consoli -

dirten englischen und die fünf Procent tragenden consolidirten

französischen Fonds auf 77 , zu Ende Augusts und Anfang

Septembers stiegen diese auf 80 , wahrend letztere auf 75

und 74 herabfielen . * )

* ) Es ist dabey zu bemerken , daß halbjährige Dividende »
der französischen Fonds am 22 . September und der 3
Procent kragenden consolidirten englischen am 5 . July
fällig sind .
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IV .

Vorläufige Convention über daS französische Ansehen

zur Tilgung der zwey lehren Fünfthelle der
' Contribution .

Der innere Zustand Frankreichs ließ im Frühjahr 1818

schon erwarten , daß die fremden Heere die , kraft des letzten

Friedens , besetzten Provinzen nach Abfluß des mit jenem Jahre

zu Ende gehenden dritten Occupationsjahres räumen würden .

Auf diesen Fall mußten MaaSregeln getroffen werden ,

um den alliirten Mächten die richtige Zahlung der zwey letz¬
ten Raten der Contribution zu sichern .

Als im Juny die öffentlichen Fonds in einem raschen

Verhältnisse in die Höhe gierigen , und auf dem Geld - und

Kapitalmärkte alle Zeichen der Prosperität vorhanden waren ,

so hielt die Regierung den Zeitpunct für günstig , um mit
fremden Wechselhäusern über die eventuelle Uebernahme eines

Anlehens von 24 Millionen Franken Renten in Unterhand¬
lungen zu treten .

Da erklärten französische Wechselhäuser ganz unerwartet

ihre Bereitwil >gkeit , das Anlehen ganz zu übernehmen .

Niemand dachte wohl daran , daß das Kapital jener

Renten , das zu 67 berechnet , sich auf Z21 bis Z22 Millio¬

nen beläuft , mit französischem Kapital eben so hätte gedeckt

werden können , wie die Anlehen der englischen Regierung stets

mit inländischen Fonds zu Stande gebracht worden sind .

Man setzte aber voraus , daß es den französischen Häu¬
sern , wenn sie ausschließlich zur Uebernahme zugclassen wür¬

den , leicht fallen dürfte , sich die benöthigten Kapitalien in

England und Holland zu verschaffen .



74

Nach dem damaligen Stande der Dinge und nach der

kurz vorher gemachten Erfahrung schien cs Manchen , daß sie

2 auch z Procent der Darlehenssumme als Gewinn und

Geldanschaffungskosten hinwegnehmen und dem kapitalreichern

Engländer und Holländer immer noch solche Bedingungen

machen könnten , daß er , noch über 7 Procent von seinen

angelegten Geldern bezog .

Das ganze Kapital der beyden Anlehen von 14 , 600 , 000

pnd das projectirte von 22 bis 24 Millionen Renten be¬

trug , nach dem Curse vyn 67 berechnet , ohngefähr 516 Mil¬
lionen Franken , und daher , so rechnete man . bey weitem noch

nicht so viel , als in manchem der letzten Kriegsjahre von der

brittischen Regierung ausgenommen wurde , ohne den Zufluß

so hoch zu steigern , als er selbst bey dem Eurse der franzö¬

sischen Renten von 80 stand . * ) Ein beträchtlicher Tbeil der

neuen Papiere mochten allerdings in Frankreich selbst bleiben ,
und für den größern Rest durste man dann um so eher auf

Unterstützung mit brittischen Fonds zählen , als jene englische

Kapitalisten , die seit einer langen Reihe von Jahren in ihrem

eigenen Lande eine so bequeme Gelegenheit zur Anlage ihrer
Kapitalübcrscküsse fanden , wohl wußten , daß dieses das letzte

große französische Anlehen sey , und daß mit der Einstellung

dieser Anlehen auch eine vorzügliche Quelle der hohen Ge -

zvinnste für die Inhaber großer Kapitalien verloren gehe .

Der Curs der französischen Papiere war also das Re¬
sultat einer Nachfrage , die sich nicht blos auf Frankreichs

Handelsplätze beschränkte , sondern in England , Holland und

Deutschland Statt fand ; was schien also von Seiten der

französischen Wechselhäuser dabey gewagt , wenn sie zu einer

* ) Man sehe Anhang t . brittische Schuld .



Zelt , da die Papiere auf 70 bis 74 standen , ohnerachtet

der volle Betrag des neuen Anlehens hinlänglich bekannt

war , dasselbe zu übernommen hätten * ) .

Es leidet keinen Zweifel daß die Gesellschaft , welch «

jenes Anerbieten machte , sich der Thcilnahme fremder Kapi¬

talisten schon versichert hatte . * * )

N -cht davon war also die Frage , ob das Anlehen wohl mit

französischem Gelve zu Stande gebracht und fremde Hülfe entbehrt

werden könne , sondern es handelte sich lediglich darum , wer als

Mittelperson gebraucht , ob der Gewinn , den die Uebernahme des

Geschäfts abzuwerfcn versprach , französischen oder englischen Wech -

selhäuscrn zugewendet werden solle ?

2 .

Auffallend erschien im ersten Augenblick das Betragen

der Regierung , die , obwohl sie diese Bereitwilligkeit der inn -

ländischen Bankiers kannte , dennoch mit fremden Wechsel -

Häusern eventuell abschloß . Sonderbar genug behaupteten viele ,

daß die Regierung sich gegen die fremden Uebernehmer des

ersten Anlehens von zo Millionen Renten durch eine Art

von Dankbarkeit verpflichtet gefühlt , und da diese von dem

zweyten Anlehen ganz ausgeschlossen worden , um so mehr ge¬

glaubt habe , bcy dem letzten von 24 Millionen auf dieselben

Rücksicht nehmen zu müssen .

Hätten die fremden Häuser , welche das erste Anlehen

übernahmen , einen bedeutenden Verlust gelitten , so ließe sich

eine solche Unterstellung wohl hören , da sie aber ihr Geld nicht

nur höher als zu y Proct . jährlicher Zinsen anlegten , sondern

* ) In dem ersten Schreiben der französischen Gesellschaft

war kein UebernahmsvreiS ausgedrückt .

* * ) Dies ward bey den Verhandlungen über diesen Gegen¬

stand in der Deputirtenkammer vom Jahr 1819 behauptet .
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im Laufe eines Jahrs durch den freylich in Gefolge ihrer
Bemühungen und ihrer Kapitalien von 55 bis 7z gehobenen
Kurs der Papiere beträchtlich gewannen , so mag sie die fran¬
zösische Regierung , und wahrscheinlich sie sich selbst , für ihr
dargelegtes Vertrauen hinlänglich für belohnt gehalten haben .

Ohne Zweifel wurde das französische Gouvernement
durch ganz andre Gründe bestimmt , den fremden Wechsel¬
häusern vor französischen bey dem letzten Anlehcn den Vorzug
zu geben .

Man darf annehmcn , daß dasselbe die Geld und Kapi¬
talkräfte des Landes so ziemlich kannte , und daß ihm darüber
die Anerbietungen französischer Bankiers keine Illusionen zu
machen vermochten , wenn gleich aller Wahrscheinlichkeit nach
dem französischen Staatsschätze durch die Vermittelung der
innländischcn Handelshäuser die nemlichen ausländischen Fonds
zugeflossen wären , die ihm die fremden Bankiers unmittel¬
bar anvertrauten ; sp war doch eine gleich große Sicher¬
heit für den Erfolg auf jenem Wege nicht vorhanden .

Wenn auch die Theilhabcr eines Anlchens Gelegenheit
haben , eine bedeutende Menge von Schuldscheinen unmittelbar
und sogleich bey Kapitalisten anzubringen , so müssen sie
dennoch in der Regel einen großen Theil der erforderlichen
baaren Mittel auf Handelswegen von Personen zu erlangen
suchen , die keineswegs gesonnen sind , ihre Fonts in öffentli¬
chen Papieren fest anzulegen . Diese Anschaffungen werden
ihnen nur durch ausgebreitete Handclsverbindungcuund durch
einen auf bedeutenden eigenen Fonds beruhendem Kredit
möglich .

Wenn nun bey dem Vollzug des Ungeheuern franzö¬
sischen Anlehcns auf brittische Unterstützung gerechnet werden
mußte ; so war dieselbe um so sicherer zu erwarten , wenn
brittische Bankiers unmittelbar in daS Interesse gezogen wurden.
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Manches gcdenkbare Ereigniß , das die Neigung des

Britten , seine Fonds einem französischen Hause anzuvertrauen ,

möglicherweise schwächen oder aufheben konnte , übte vielleicht

keinen , oder wenigstens einen minder nachtheiligen , Einfluß

auf die Operationen jener fremden Bankiers .

War es der allmählige Absatz der Renten , die man

in Großbritannien und Holland suchen wollte , waren eS

Mctallvorräthe , die man aus England beziehen , oder Handels »

werthe , über welche brittische Eigenthümer in Frankreich oder

in andern Eontinentalstaaten verfügen konnten , und deren

Benutzung man auf kürzere oder längere Dauer zu erhalten

hoffte , so konnte der geringste Zufall den Kredit französischer

Häuser in London und Amsterdam erschüttern ; und die Be¬

rechnungen trügen , die auf die Erscheinungen des Augenblicks

gebaut waren .

Zu sehr ist die französische Lebhaftigkeit geneigt , sich
augenblicklichen Eindrücken hinzugcben .

Sollte die französische Regierung gegen einen precären
und ungewissen Gewinn einiger französischer Wechsler das

Gelingen ihrer ganzen Operation und den Handelskredit
des Landes auf das Spiel setzen ?

Aus solchen und ähnlichen Gründen billigte der unbe¬

fangene Theil des französischen Publikums das Benehmen

der Regierung , indem sie mit den Häusern Baring und
Hope die erwähnte Uebereinkunft abschloß *) .

* ) Nachdem die vorläufige Convention mit den Fremden ver »
abredet war , meldete sich die französische Compagnie noch¬
mals , und bot 72 Franken für die Rente von 5 Franken ,
welche den fremden unter Beschränkungen zu b7 zugesagt war .



V.
Entwickelung der Ereignisse / welche die Crists irn

Spätfahr 1818 herbeyführteNts

t »

Im nemlichcn Verhältnisse , als die französischen Renten

stiegen , und dir brittischen sielen , hatte die Neigung der Eng¬

länder , ihre Kapitalien in den französischen Fonds anzulegen ,
Nachgelassen .

Die nahe Aufsicht auf die Räumung des französischen

Gebiets , und auf die Befreyung von der schweren Last der

Unterhaltung der fremden Heere , die Anhäufung großer Fonds

auf dem Platze von Paris , die großen Gewinste , die in der

letzten Zeit gemacht worden , erzeugten und nährten in Frank¬

reich den Geist einer Ungeregelten Spekulation .

Fremde Kapitalisten welche früher französische Papiere

zu 55 , 60 , 66 , — 74 gekauft harten , konnten im August
und September dieselben Papiere zu 75 — 8 » . wieder

verkaufen . Der Dritte konnte mit dem Erlös englische

Stocks , die er früher zu 8 » und 78 hingegeben , nunmehr

Um 76 — 74 wieder erwerben .

Wer die wahre Ursache des Steigens der französischen

Kenten durchschaute , ließ den Augenblick ihres höchsten Stan¬

des nicht vorüber gehen »

Vor allen waren die Unternehmer der ersten und der

letzten großen Anlehen im Stande , hierüber ein richtiges

Urtbeil zu fällen » In Großbritannien überhaupt sind richtige

Ansichten und die gründlichsten Kenntnisse von solchen Ge¬

genständen unter dem mercantilischen Publikum verbreitet ;



und die Anwendung mußte denjenigen leicht fallen , die den

wahren Zustand der Dinge durch ihre eigenen Operationen
am besten erkannten .

Es ist bekannt , daß vor dem ersten bedeutenden Fal¬

len der französischen Renten , das im Anfang des

Septembers Statt fand , und in der ersten Zeit des Zurück -

gehetts des Kurses viele Verkaufe französischer Renten von
Ausländern geschahen .

Ein Theil der briltiichen Kapitalien , die in französischen

Fonds angelegt waren , wurden auf die englischen übergetragen .

Der Uebertrag erforderte Zeit ; und das Steigen der

englischen Fonds erfolgte daher etwas spater , dauerte aber bis
zum Dccember fort .

Es ist dabey noch eines Umstandes zu erwähnen .

Die Unternehmer der früher » französischen Anlehen muß¬

ten bey Zeit daran denken , sich nach und nach die erforder¬

lichen Fonds zu verschaffen , um die französische Regierung in

ihren künftigen Operationen unterstützen zu können . Was sie

an Rentenscheinen noch in Händen hatten , mußten sie im

günstigen Augenblick noch zu veräußern suchen , um für

jenen Zweck disponible Fonds zu erhalten . Für Niemand

waren die Operationen der französischen Bank nützlicher , alS

für die fremden Uebernehmer . Mögen sie noch im Sommer

Baarsendungen nach Paris gemacht , oder den Erlös aus

ihren Renten , die sie im rechten Augenblick veräußert , später

angehäuft haben , genug , es wurden auch von ihnen bedeutende

Fonds zu Diskontirungen benutzt .

Man darf nicht annehmen , daß sie plötzlich große Ka¬

pitalien vom Platze zogen , so lange sie ihre Verkäufe noch

fortzusetzen gedachten .

Indem sie ihre Fonds zusammenhielten , war es ihnen
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rniglick , die Neigung zur Spekulation auf dem Platze von
Paris zu unterhalten .

2 .

Wenn durch jenen Verkauf der Fremden auf der einen

Seite der Curs der Papiere gedrückt wurde , so ward ein

Theil dieser Wirkung wieder durch die übermäßige Anhäufung

des baaren Geldvorraths auf den französischen Märkten und

durch den Kredit , den die Bank noch am 17 . September
gab , für den Augenblick wieder aufgehoben .

Wirklich besserte sich der Lucs zu Ende Septembers und

Anfang Oktobers wiederum um einige Prvcent , * ) und hielt

sich bis zu den letzten io Lagen des Oktobers so ziemlich
auf gleicher Stufe .

Aber der merkwürdige Augenblick nahte , da auf

dem Geld - und Papiermarkt des ganzen Continents eine er¬
schütternde Crisis eintrat .

Was in Frankreich vorgieng , steht im innigsten Zu¬

sammenhänge mir den Operationen , die in andern Continental -

staaten Statt fanden .

* ) Es ist nicht schwer einzusehen , wie die englischen Ban¬
kiers damals blS zu einem gewissen Punkte Herrn des
CurseS waren . Man harre auch zu Ende des Septem¬
bers behauptet , daß die fremden Bankiers den Curs
fallen ließe » , weil sie 100 Millionen Franken gegen
französische Renten nach dem Mittlern CurS vom Sep¬
tember und Oktober anzuschaffen übernommen halten .
UebrigenS war die Uebernahme der letzten Anleihe über -
haupr , auch ohne eine solche Zeitbestimmung , für die
CurSberechnung schon hinreichend , die Krimschen Unter¬

nehmer zu veranlassen , die Renten die sie noch m Hände »
hatten , im günstigen Augenblick zu veräußern .



Von der französischen Negierung wurden keine neue Ren¬

ten auf den Markt gebracht , da das neue Anleben von 24 Mil¬

lionen Franken Renten erst spater zum Vollzug kommen sollte ,

und der Betrag desselben schon langst bekannt war , daher auch

auf die Meynung oder auf den Kredit schon die Wirkung

gemacht hatte , den cs hervorzubringcn geeignet war .

Nur durch den Verkauf der , zur Befriedigung der Necla -

mationen ausgegebcnen Renten ward der Vorrath auf dem

Papiermarkt vermehrt . Manches blicb davon in festen Hän¬

den , aber bedeutende Summen wurden noch im Lctober auf

den Pariser Markt geworfen .

Die russische Regierung suchte durch ihr Anlehcn die

Herstellung des haaren Geldumlaufs vorzubereiten . Das Sil¬

ber , das durch den gezwungenen Umlauf des Papiers ver¬

schwunden war , mußte aus dem Ausland hercingezoqen wer¬

den . Dies geschah durch Maasregeln , welche den Preis des

Silbers erhöhten und die Theilnahme der Fremden an dem

eröffnten Anlehen erzeugte .

Die Bedingungen des Anlehens waren für den ein¬

heimischen und ausländischen Kapitalisten des hohen

Zinsfußes wegen einladend . Mit dem Vollzug desselben hielt

die Vertilgung des Papiers gleichen Schritt . Durch di « Ver¬

minderung der Assignaten entstand eine Lücke in der Emula¬

tion , welche durch den erhöhten Preis der zurückgebliebenen

zwar zum Theil ausgefüllt werden konnte ; da diele Preiserhö¬

hung aber von den Bestimmungen der Regierung abhieng ,

und ihre nächste Absicht seyn mußte , die in der Emulation
entstehende Lücke durch neu ausgeprägte Metallmünzen ein -

nehmrn zu lassen , so trat keine bedeutende schnelle Verbcss ' -

rung im Eurse des Papiergeldes ein . Bey den Zollgefallen

war das Verhältniß deS Metallgeldes zum Papier wie 100 : 360

ü
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festgesetzt, und im gewöhnlichen Verkehr schwankte der CurS

zwischen 375 bis 38 5 -

Rußland harte durch günstige Handelsverhaltnisse , die

im Jahre 1817 Statt fanden , und im Jahre 1818 sort -

dauerten , einen Kapitalzuwachs erhalten , der im Lande wohl

fühlbar seyn mußte . Es geschahen viele Metallsendungen nach

' Peteisburg , die lediglich das Resultat einer vorlheilhaften
Handelsbilanz waren .

Bon London aus wurden im Spätjahr und Winter

1818 große Eilbersendungen Lheils mittelbar , LheilS unmit¬

telbar nach Petersburg gemacht , ohne daß eine thätige Theilnah -

me brittischer Kapitalisten an dem Anlehen selbst bemerkt ward .

Dagegen hat man im Laufe jenes Jahres in den brittischen

Seehäfen eine große Lhätigkeit im Handel mit russischen

Ausfuhrartikeln wahrgenommen . Ungeheure Aufkäufe von

Unschlitt und Hanf waren gemacht worden , und die Einfuhr

von Getraide , die im Jahr I8r8 Statt fand , überstieg bey
weitem die eines Mittlern Jahres .

Aber auch die unmittelbare Theilnahme des Auslandes

an dem « öffneten Anlehen war erweckt durch den hohen

Zinsengenuß und durch die Natur des Verkehrs , der insbeson¬

dere zwischen Holland und dem nördlichen Rußland Statt

findet .

Da man für eine Rente von 6 Rubel ein Kapital

von 85 Rubel zu bezahlen hatte , so war die Anlage der Ka¬

pitalien in den russischen Fonds eben so vortheilhaft , als die

Erwerbung französischer Renten , wenn diese auf 70 standen .

Zwar mußte der holländische Darleiher die Kosten des

weitern Geldtransports , der Ungunst des russischen Curses

wegen , tragen . Allein Die Natur der commerciellen Verbin¬

dung beyder Länder ließ die Kapitalanlage in Rußland noch

unter einem andern Gesichtspuncte als vortheilhaft erscheinen .
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Holland bezieht jährlich zum eigenen Verbrauch eine be¬

deutende Menge russischer Brodfrüchte , und durch die britti -

sche Kornbill , welche die Einfuhrserlaubniß von den englischen

Waizenpreisen abhängig macht , ist es zugleich die brittische

Borrathskammer geworden .

In den holländischen Seehäfen werden die Vorräthe an¬

gehäuft , der Zwischenhändler benutzt die ersten Augenblicke der
erlaubten Einfuhr , noch ehe die direkten Zufuhren aus dem

Norden , aus Amerika oder andern entfernten Gegenden in

Concurrenz treten können . * ) Dieser gewinnreiche Zwischen¬

verkehr bewirkt häufig , daß die holländische Handelsbilanz
gegen Rußland ungünstig wird ; daher kann es für den Ka¬

pitalisten leicht vortheilhafter werden , über eine gleiche Zins¬

rente jährlich in Petersburg als in Paris zu disponiren .
In den holländischen Seestädten fand unter diesen Um¬

ständen das russische Anleihen eine sehr lebhafte Lbeilnahme .

Unterrichtete Handelshäuser schätzen das Kapital , das allein

von Amstrrdammer Kapitalisten darin angelegt wurde , auf
io — 15 Mill . holländischer Gulden . * * )

Ein weiterer Umstand war vorzüglich dazu geeignet ,
den Reiz zur Lheilnahme bey allen Kapitalisten zu erhöhen .

Wenn man auch wohl einsah , daß der Hauptzweck der
6 '

* ) Der Umstand , daß Holland die Einfuhr de - Mehle -
zum Vortheil seiner Mühlen mir starken Zöllen belegt
hat , begünstigt den Absatz der nordischen Früchte , da
Amerika nicht Körner , sondern Mehl ausfuhrt , wovon
daher in Holland selten Lagerungen Statt finden .

* * ) ES sollen in Holland auch von den Inskriptionen
verkauft worden seyn , welche nach Preußen zur Bejah ,
lung russischer Verpflegungskosten gekommen waren .
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Regierungsmaasregeln nicht seyn konnte , den Papierrubel

auf Pari zu setzen , so war eine mäßige und alimablige

Verbesserung des Curses doch zu erwarten , als natürliche

Folge und auch als Nebenzweck der Regierung . Daher

zogen viele vor , Renteninscriptioncn in Papier zu erwerben ,

in der Hoffnung , Kapital und Zinsen in einem bessern

Gelbe zu erhalten als dasjenige war , worin sie ihre Ein¬

lagen gemacht hatten . Die meisten auswärtigen Theilneh .

mer schickten edle Metalle , vorzüglich Silber in die Münze

nach Petersburg , um mit dem neugeprägten Gelbe Assigna¬

ten kaufen zu lassen und den Betrag zur Anleyenskasse zu

liefern .

Diese Nachfrage der fremden Kapitalisten hatte auf den

Wechselkurs der russischen Hauptstadt , auf verschiedene west¬
lichen Handelsplätze einen solchen Einfluß , daß es vortheil -

haft wurde , ohne an dem Anlehen Lheil zu nehmen , Gold
und Silber nach Petersburg kommen zu lassen .

Die Petersburger Commifsionäre der fremden Kapitalisten

zogen daher vor , den Auftrag zum Ankauf von Banknoten zu

erhalten und durch Tratten nach Hamburg gedeckt zu werben .

Sehr fühlbar war auch aus diesen Gründen die Ein¬

wirkung des russischen Anlehens auf dem Geldmärkte zu

Hamburg * ) . Das Silber » das von diesem Platze nach

* ) Wahrend sich der Preis deS SilbrrrubelS zu Petersburg
auf 380 Copeken erhielt , war der Wechselkurs aufHam -
burq 9 ^ bis 10 . Da nun der innere Werth des Sil .
berrubeis gleich 34 Bko . Hamburg ist , so blieb bey jenem
Verhältnis ein Nutzen von 10 Procent , d . i , weit mehr ,
alS die Kosten der Metallsendung betragen .
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Petersburg gesendet wurde , war aber größtentheils aus Eng .

land gekommen * ) .

Der Zufluß kam so reichlich , daß die kaiserliche Münze ,

welche täglich etwa 100 , 000 Rubel liefern kann , geraume

Zeit hindurch das ihr zugckommene Silber nicht schnell genug

auszuprägen im Stande war .

Die rückwärts liegenden Lander , und insbesondere Frank¬

reich , empfanden nickt nur mittelbar den Einfluß dieser Ope¬

rationen , sondern wurden noch in den Kreis der unmittelbaren

Theilnahme hineingezogen .

Von Paris giengen bedeutende Summen im Lauf « des

Oktobers und Novembers direkt nach Petersburg * * ) .

Die Wirkung der augenblicklichen Anhäufung in Frank¬

reich war in Beziehung auf den Preis der edlen Metalle ge¬

rade derjenigen entgegengesetzt , welche die Maasregeln der

kaiserlich russischen Regierung hervorbrachtcn . Daher konnte

auf eine so große Distanz auf direktem Wege eine Ausglei¬

chung vor sich gehen .

3 -

Wie bey Rußland , so fielen auch bey Oe streich die

größten Anstrengungen zur Herstellung des baaren Geldumlaufs

in die Periode vom Sommer bis zum Winter i8 > 8 . —

Die Operationen dieses Kaiserstaats äußerten ihr « Wirkun -

* ) Vieles Silber gieng zu gleicher über Hamburg nach
Berlin .

* * ) Von einem einzigen Hause wurden in den letzten Tagen
des Oktobers 150 , 000 Goldstücke zu 20 Franken direkt
nach Petersburg gesendet .



gen vorzüglich in dem mittäglichen und westlichen Deutsch¬
land . Frankfurt war der Mittelpunkt derselben , von welchem
Platze aus . einen langen Zeitraum hindurch regelmäßig bedeu¬
tende Summen Silbergeldes nach den Oestreichischen Staaten
abgiengen , um die Verbindlichkeiten zu erfüllen , welche die
Uebernehmer der sogenannten Metalliques eingegangen hatten -

Zwar hatten diese Baarsenvungen schon geraume Zeit
vor der Periode , in welche die allgemeine CrisiS fallt , ange -
sangcn , allein sie kauerten während derselben bis zum Dccem -
ber rkiH fort . Die Nachtheile dieser Operationen zeigten sich
in einem mit dem Fortschritte des Vollzugs wachsenden
Verhältnisse . Man suchte die Lücken , die durch das Ver¬
schwinden der 24 kr . Stücke in der Cirkulation des südwest¬
lichen Deutschlands entstanden waren , auszufüllen , und es
war natürlich , vaß man sich dahin wandte , wo das Me¬
tallgeld durch momentane Anhäufung am wohlfeilsten gewor¬
den war .

Schon in der Mitte des Jahres hatte das Papiergeld
zu Wien einen festen Stand angenommen . Die Lücke , wel '
che hier durch die fortschreitende Verminderung desselben ent¬
stand , ward daher durch die zuströmenden Metallvorräthe aus -
gefüllt.

4 -
Das preusische Anlehen von 5 Millionen Pfund

Sterling wurde etwas früher , als die übrigen vollzogen .
Dieses Anlehen war von den russischen und Oestreichi¬

schen Operationen sehr verschieden , indem die eingegangenen
Gelder nicht an die Stelle eines vertilgten Papiergeldes
traten , und dem allgemeinen Geldmärkte dadurch also keine
Summen entzogen wurden . Auch sollte das Anlehen größten -
theils zur Abzahlung älterer Schulden oder Rückstände verwen¬
det werden .
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Das Anlehen war nun von englischen Wechselhausern

übernommen ; die Zinsen in London zahlbar , dadurch für den

Uebertrag brittischer Kapitalien gesorgt .

Der Vollzug geschah wohl zur Halste durch Rimessen ,

aber zur andern Hälfte durch Baarsendungen , welche die kö¬

nigliche Münze in den Stand setzten , geraume Zeit hindurch

im Frühjahr und Sommer täglich ohngefahr für 50 , 000

Thaler Münze ausprägen zu lassen . * )

ES mußte also beydes , eine plötzliche Anhäufung von

Kapital und eine Ueberfüllung des Geldmarktes erfolgen .

Dieser Umstand war vorzüglich den russischen Operationen

günstig . Es ist zwar nicht bekannt worden , daß große Ber¬
liner Häuser besondere Contracte abgeschlossen , wohl aber ha¬

ben Privatleute und Kapitalisten in großer Anzahl an dem

russischen Anlehen 2heil genommen ; und daß Metallsendun -

gen von dem überfüllten Berliner Geldmärkte nach Peters¬

burg geschahen , hat ebenfalls seine Richtigkeit .

Außer den größeren Staaten machten auch einige andere ,

namentlich Neapel * *) zur Herstellung ihrer Finanzen An¬

strengungen , die , wenn sie auch im Einzelnen weniger bemerk¬

bar waren , doch im Ganzen die Wirkung der großen Ge¬

schäfte vermehren halfen .

* ) Wahrscheinlich geschah der Vollzug rasch , da den Darlei .
Hern iey früherer Zahlung der 10 monatlichen Termine
« in DiScont von 5 Proc . zugesichert war .

* * ) Es kamen in Neapel die neuen Certificate in Umlauf ,
welche wie die alten Znscriptionen in daS große Buch
eingetragen sind . Hiervon gierigen bedeutende Summen
nach Holland .
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Wichtige Ereignisse , die in der Handelswelt sich zuge¬

tragen , verdienen hier eine Erwähnung , wegen ihres mächti¬

gen Einflusses auf den europäischen Geldmarkt , der sich in

seiner größten Stärke ebenfalls im Spätjahr und Winter des

Jahres ljjig offenbarte .

- Dem ostindischen Handel war vor geraumer Zeit eine

größere Freyhcit gegeben worden .

Die Erfahrung vieler Jahre hatte der ostindischcn Com¬

pagnie die nöthigr Kenntniß der Zufuhren , deren Europa be¬

durfte , und der Bedürfnisse gegeben , welche Ostindien jährlich

zu befriedigen suchte . Dieser Uebersicht entbehrte der frey

gewordene Handel im Augenblick , da er sich der Fesseln ent¬

ledigt iah , welche ihm jene Compagnie angelegt hatte . Jeder

eilte , die ersten Früchte der gewonnenen Freyheit zu erndten .

Obgleich die Anpflanzung der meisten Producte , welche Euro¬

pa von Ostindien bezieht , in der letzten Zeit eine größere

Ausdehnung erhalten , so konnte die Nachfrage aller europäi¬

schen und amerikanischen Schiffe , welche sich am Erzeugungs -

vrte einfanden , nicht befriedigt werden .

Es entstand ein Wetteifer im Verkaufe und Einkäufe

unter den Ostindienfahrern , der den Preis der Hinladungen

drückte , und die indischen Erzeugnisse vertheuerte . Ostindien

ward mit europäischen und nordamcrikanischen Tauschartikeln ,

Europa mit indischen Producten überschwemmt .

Bekanntlich wird Asien schon in gewöhnlichen Zeiten

von der westlichen Well vorzüglich mir Silber saldirt . Die

ungewöhnlich starken Einkäufe erforderten daher ungewöhnlich

starke Silbersendungen . Dieses Metall war aber gerade im

Augenblicke der Nachfrage zur Ausfuhr nach Ostindien , auch

in Europa starker begehrt ; daher auch der Preis desselben



gestiegen , und aus beyden Gründen , weil die Metalle im

Preise gestiegen und der Markt mit ostindischen Maaren über¬

füllt war , sielen dir Preise der letztem in Europa tief unter

die Einkaufspreise . Nachtheilig wirkten daher diese Verhält¬

nisse in Europa auf den Kapitalmarkt , wegen der Wer lü¬

ste . die der Handel erlitten , und auf den Geldmarkt , wegen
der erhöhten Nachfrage nach Silber .

Amerikaner und Engländer waren vorzüglich thatig in
diesem Handel gewesen , und bey ihnen stellte sich auch im

Epätjahr ein dringendes Bedürfniß an Silber ein . Englische

Handelshäuser bezogen noch im November bedeutende Sum¬

men aus Frankreich , zu deren Anschaffung , zum Lheil , früher

erworbene französische Renten zurückgrfloffen scpn mochten .

6 .

Zu den Nachtheilen , die der ostindische Handel hervor -

brachte , gesellte sich für Frankreich noch ein Verlust , den ihm

der Handel nach Brasilien und den spanischen Inseln zufügte .
Es ist eben erwähnt worden , daß die nach Quadeloupe und

Martinique gesandten französischen Baumwollenwaaren und
andere Erzeugnisse in jenen Gegenden einen vortheilhaftcn

Absatz gefunden hatten . Aufmerksam auf diesen wichtigen Ar¬

tikel der brittischen Industrie trat zu Ende des Jahrs 1817

England in lebhafte Concurrenz . Durch die Bewilligung von
einem 12 bis >8 monatlichen Kredit wußten die brittischen

Verkäufer die französischen zu verdrängen ; und in Quadeloupe

selbst war nicht zu verhindern , daß sich nicht englische Waa -

renvorräthe anhäusten . Was Frankreich in der Voraussetzung

einer günstigen Handelsbilanz direct von Westindien , Brasi¬

lien rc . bezog , mußte nun größtenthcils mit edlen Metallen

bezahlt werden . Schon im Anfang des JahrS >818 waren

dies« Metallsendungen an di « Strll « der früheren Zuflüsse ge -
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treten , aber ihre Wirkung verstärkte sich im Oktober und No¬

vember , wo starke Silbersendungen aus den französischen See¬

hafen nach Westindien und Portugal ! gemacht werden mußten .

Der Piaster , der im Jahre i8r ? zu Nantes , Bor¬

deaux und Havre zu 5 Franken 25 Centimes stand , stieg all -

mäblig bis auf 5 Franken 55 — 60 Centimes und noch

höher .

7 .

Nicht unbeachtet darf man endlich den Einfluß lassen ,,

den der Handel mit einem der wichtigsten Produkte Frank¬

reichs und des südlichen Deutschlands auf den Geldmarkt

ausübte .

Bekanntlich verschafft sich der große Weinhandel seine

Lorräthe jedesmal zur Herbstzeit , besonders in den Monaten

Oktober und November . Bey weitem der größte Shell der

Weinproducenten ist allerwarts genöthigt , sein Erzeugniß so¬

gleich zu verkaufen ; gar häufig haben sie schon früherden Kauf¬

schilling , vyn einem Kapitalisten der Gegend erhalten , dem sie

den Ersatz leisten oder den Wein überlassen müssen . Die Zeit

des allgemeinen , größtentheils durch die Noth gebotenen , Ver¬

kaufs ist die beste zum Einkauf . Der große Weinhändler ist

daher durchgängig gewöhnt , sein Bedürfniß zur Herbstzeit auS

erster Hand , oder auch aus der zweyten Hand , nemlich von jenen

Personen zu kaufen , die von dem ärmsten Tbeile der Produ¬

centen die Herbstausbrute durch frühere Vorschüsse an sich ge¬

bracht haben .

In der Regel kommt schon in den Monaten Okto¬

ber und November bey weitem der bedeutendste Lheil deS

Herbsterwachses in die Keller der Weinhändler . Die beson¬

der » Verhältnisse , welche seit mehreren Jahren im Weinhandel

eingetreten waren , mußten im Jahr 1818 aber eine unge -



wöhnliche Lebhaftigkeit in dem Berkehr mit diesem Artikel zur

Folge hoben . In einem großen Tkeile des westlichen und

nördlichen Frankreichs und in Deutschland waren mehrere Miß¬

jahre vorangegangen ; eine außerordentliche Konsumtion hatte

wahrend des Krieges und bey der Anwesenheit der Occu -

pationsarmee Statt gefunden ; die Vorräthe waren daher zu¬

sammengeschmolzen und die Weinpreise sehr in die Höhe ge¬
gangen .

Der Herbst des Jahrs > 8 ist war ziemlich ergiebig ; die

Nachfrage mußte unter den erwähnten Umständen lebhaft wer¬

den und die Weinpreise hoch bleiben . Der Umsatz dieses Pro¬

dukts erforderte also in den beyden Monaten eine ungewöhn¬
lich starke bqare Summe , da herkömmlich alle Einkäufe der

Wirthe und Weinhändlet mit baarem Gelbe und nicht auf
Kredit geschehen ,

Wenn man den Werth der Weinproduction eines ergie¬

bigen Jahres , das oft den angehäuften Werth der Arbeit , und

die Kapital - und Landrente von mehreren Jahren erstatten

muß , in Erwägung zieht , so begreift man leicht , wie der Um¬

satz dieses Products , der in - einem kurzen Zeitraum vor sich

geht , an und für sich schon hinreichend ist, eine augenblicklich ?

Crisis aufdem Geldmärkte hervorzubringen .

Es ward berechnet , daß Frankreich nach einem Durch¬

schnitte von 7 Jahren ZZ , Z5st , 8ho Hektoliters Wein erzeugte ,

deren Werth nach den Durchschnittspreisen auf 733 , 750 , 000

Franken geschätzt wurde .
Da nun in dem Jahre ist ist der Weinertrag gewiß weit

bedeutender war , als im Durchschnitt für ein Jahr ange¬

nommen werden kann , und die Preise zur Herbstzeit ebenfalls

ungewöhnlich hoch standen , so darf man den Gesammtwerth

für das Jahr istist wohl auf mehr als 1000 Millionen

Franken annehmen .



Ist auch nur die Hälfte von den Producenten verkauft und
von der Verkaufssummeauch wiederum die Hälfte durch Abrech -
nunqvon Vorschüssen getilgt worden , so war immer noch eine baa -
re Summe von 250 Mill . Franken erforderlich , um den Absatz zu
bewerkstelligen , also im Laufe von zwey Monaten ohngefähr ein
Drittel der Summe , welche die Regierung das ganze Jahr
hindurch zur Bestreitung aller Staatsausgaben erhebt , und
ohngefähr ein Zehenttheil des in ganz Frankreich , nach den
höchsten Annahmen , umlaufenden Geldes .

Aehnliche Verhältnisse traten in einem großen Theile
Deutschlands ein

Wenn auch nicht bey diesem Verkehr, wie es wohl in
manchen andern Zweigen des Handels zu geschehen pflegt,
sehr bedeutende Summen auf einen Punct zulammenflossen ,
so gab es doch in allen Weinländern wenige Kapitalisten , die
nicht einen Theil ihres Fonds zum Ankäufe eines kleinen Wein -
vorraths verwendeten .

Mancher verkaufte Staatspapicre oder Waarenvorräthe ;
Andere kündeten ihren Schuldnern au ^ die sich dann anders¬
wo nach Geld Umsehen mußten .

VI .

Crisis auf dem europäischen Geld - und Kapitalmarkt
im Spär - ahr und Winter » 818 .

i .

DaS augenblicklich erhöhte Bedürfniß an Circulations -
mittel für einen wichtigen Handels , w .äg in Frankreich und
einem Theile Deutschlands ; die durch frühere ungeheure Ln -



lehen einzelner Staaten schon bewirkten Störungen deS Gleich »

gewichts auf dem Geldmärkte , das sich wieder herzustellen

strebte ; die spater in andern Staaken eröffnten bedeutenden

Anlehen , welche neue Bewegungen nach verschiedenen Rich¬

tungen hervorbrachten ; die großen Veränderungen , welche in
den Gcldsystemcn von zwey europäischen Reichen vorgenom¬

men wurden , die vermehrte Nachfrage nach Silber zur De¬

ckung Asiens ; alle diese verschiedenen Ursachen haben zusam¬

mengewirkt , um die furchtbare Erisis hervorzubringen , die nicht
nur in Frankreich , sondern in ganz Europa auf dem Geld -

und Papiermarkt allgemeine Bestürzung erregt hat , und die

selbst in andern Weltiheilen fühlbar war .

Daß die Verlegenheit sich überall plötzlich zeigte , und

sich die Resultate nicht eben so stufenweise erst entwickelten ,
wie die wirkenden Operationen vorrückten , liegt in der Natur

der Sache .

Der Zustand der Dinge , der den Anfang jener Opera¬

tionen möglich machte , gab jedem Einzelnen in seinen Speku¬

lationen eine bestimmte Richtung , die so lange fortdauerte ,

bis eine fühlbare Veränderung in diesem Zustande eingetreten war .

Der Kluge sieht wohl diese Veränderung im Allgemei¬
nen , wenn auch nicht in ihren bestimmten Umrissen , voraus .

Aber der größere Lheil erwartet gewöhnlich so lange die Wie¬

derholung ähnlicher Erscheinungen , deren Ursache er nicht un¬

tersucht , bis ihn die Wirklichkeit über seinen Jrrthum belehrt .

Diesen Jrrthum mit seinem Schaden zu bezahlen , zaudert « in

Jever und sucht sich zu halten , so lange es geht . Der Wi¬

derstand , den man der Gewalt der Umstände entgegensetzt ,

drängt die ganze Wirkung des Druckes in den Moment zu¬
sammen , da man die Kräfte zum fernem Widerstand verliert .

Dann aber schreitet leicht die einmal begonnene Wirkung aur



genblicklich über den Punct , wo allmählig erst auf pendelarti¬

ge Schwankungen die Ruhe und das Gleichgewicht erfolgt .

2 .

Frankreich das ohnehin immer durch feinen Keld -

reichthum sich auszeichnete , wo aber durch frühere Metall -

sendungen aus England , durch die Zuflüsse aus Westinvien

und Brasilien , und durch die unnatürliche Anhäufung eines

mehrjährigen Bankgewinnstes in . edlen Metallen , eine ausser¬

ordentliche Ueberfüllung des Geldmarktes und zum Theile

eine künstliche Wohlfeilheit entstanden war , mußte im

Augenblicke , da diese Waare auf so vielen Punkten in Europa

und für andere Welttheile stärker gesucht ward , den hef,

tigsten Erschütterungen ausgesetzt werden .

Bon allen Seiten siel man mit Nachfrage nach edlen

Metallen an dem Platze ein , wo sie am wohlfeilsten waren .

So kam es , daß ganze Transporte von Gold und Silber nach
Rußland , nach Deutschland und Italien giengen , und daß

noch zuletzt englische Häuser große Summen Silbergeldes im

Lande aufkanften , zur Ausfuhr nach Ostindien , Nordamerika

und dem Norden Europas .

Der haare Borrath der Bank , der noch am i . July

H7 Millionen Franken betragen hatte , war am 8ten Oktober

bereits auf 60 Millionen zusammengeschmolzen ; aber die Ur¬

sachen dieser Verminderung siengen erst jetzt recht zu wirken

an . Da die Abnahme des baaren BorrathS immer fühlba¬

rer ward , die Summe der einlaufenden Noten , die sonst ge -

wöhnlich unter roo Millionen beträgt , auf 120 Millionen

anstieg , und die Diskontgesuche immer mehr zunavmen , so

schöpfte die Bank gegen die Mitte des Monats Besorgnisse ,

sckräi kte am 15 . die Diskontzeit , die sonst 90 Lage ist,

auf üo ein . Aber es half nichts . Die Ausfuhr des Geldes
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dguerte fort , und am 29 Oktober sah die Bank ihren Vor¬

rath auf Z7 Millionen heruntergebracht . Das Diskontbe -

dürfniß blieb immer dasselbe ; zwar zeigte sich noch kein Zu¬
rückströmen der Billcts , aber die Bank wollte bey der fort -

daurenden Neigung zur Exportation des Baaren sich keiner

Gefahr aussetzen , und beschränkte zu Ende Oktobers den Dis¬

kont auf 45 Lage * ) .

Die Ausfuhr des Geldes hatte dessen Preis erhöhet * * ) .

Schon dieser Umstand mußte auch ohne alles Zuthun der

Bank nacktheilig auf den Eurs der Renten wirken ; als diese

aber dem Verkehr ihre gewohnte Hülfe entzog , da mußte

das Werk , das sie durch eine ungewöhnliche Benutzung

ihrer Mittel zum Lheil geschaffen hatte , wieder zusammen -
stürzen .

Die Fonds , die noch am 8 - Oktober zu 76 und 77

standen , hatten schon angefangen , zu sinken ; die Beschränkung

der Diskontzeit verbreitete Bestürzung , und sie sielen plötzlich

in wenigen Tagen , nemlich vom 28 . Oktober bis zum zten

November von 74 auf 68 ^ .

Man erwartete ein weiteres Sinken , als eine Gesell¬

schaft gut gesinnter Männer von großem Vermögen sich in

*) Der baare Vorrath fiel noch etwas tiefer , nemlich auf
A4 Millionen herunter , wahrend noch 108 Mlll . Noten
im Umlauf waren , so , daß da » künstlich erzeugte Kapi¬
tal , welche - die Bank durch gleichzeitige Benutzung der
Zettel und de - zur Deckung dienenden Metallgelde - noch
74 Mill . Franken betrug .

* * ) Man zahlte bereit - für gemünzte - Gold » ine Prämie
von 10 vom 1000 .

/
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dem Entschluß vereinigten , alle ihnen zu Gebot stehenden

Mittel anzuwenden , um den Kredit der Staatspapiere auf¬

recht zu halten .

Die Mitglieder dieser Gesellschaft , die angesehensten der

Pariser Bankiers , gaben sich das Wort , alle Renten anzu -

nchmen , die ihnen zu 68 Franks Zo Centimes angeboten

würden . In 12 Stunden war die Unterzeichnung auf 5

Millionen Renten gestiegen . So bedeutend diese Summ «

und die Sicherheit war , die sie zu geben schien , und so

kräftig die Finanzverwaltung mitzuwirkcn suchte , so erhielt

sich der Curs doch nur augenblicklich um ohngefähr 2 Prc -

cente , und dann noch einige Wochen nur um ohngefähr ^ bis

r Proct . über jenem Preise .

Ware das bisherige Fallen nur eine Sacke der Mey -

nung gewesen , so würde der Erfolg den gemachten Anstren¬

gungen wohl entsprochen haben ; Allein über die Gewalt der

Umstände vermochte die beste Meynung nicht zu siegen .

Die Wechselagenten mußten bey der Liquidation der

Käufe und Verkäufe für den Monat November einen Verlust

von 11 Millionen decken , und eS trat in den ersten Tagen

des Dezembers ein weiteres rasches Sinken von 6y auf 67

66 , 64 und 6z ein .

Nock hatte man damals keinen Grund , irgend einen

Einfluß politischer Meynungen anzunehmen * ) .

* ) Vom 9 auf den 1 t . fielen die Renten von 68 ^ auf 63

und erhoben sich bis zum 2b . Drzbr . nur bisweilen un¬

bedeutend über diesen Stand . Dieß weitere Sinken des

Curses auf 63 , da - glrichzeltig mit Eröffnung der Kam .

mer erfolgte , war ebenfalls Noch das Resultat der in den

Geld und Kapitalverhaltnissen liegenden und fortwirkenden

Ursachen ; allein jene augenblickliche Crists , welche am



Aber gegen Ende Dezembers traten politische Ursachen

narbtbeilig cinwirkenv zu den schon vorhandenen anderer Art

25 . und 2b . eintrat , darf man mehl ausschließlich auf
Rechnung der Ungewißheit schreiben , in der man in je¬
nen Taaen uver dl « Merhalnisse des Ministeriums schwebte .
Man harre versucht , auch das erste Fallen von bb auf
t>3 auf die Rechnung politischer Meynungen zu setzen .

Gerade der Umstand , daß man im Augenblick dieses
Fa iens und noch in den nächsten Ist Tagen sich in
Muihmaßungen und verschiedenartigen Erklärungen über
die Uriachen desselben erschöpfte , deutet auf eine natür¬
liche , fortqehende Entwickelung der Concurrenzverhalt -
Nisse hin . Erst spater , als die Scission im Ministerium
deurlrch ward , kam man auf den Gedanken , zwischen eini¬
gen Worren , die der König in seiner am lO . gehaltenen
Rede gesprochen harte , und >enem im Arnanq Dezembers
eingelrerenen Fallen der Renten , eure Eaiisalverbindung
zu finden . Allein man benutzte hier Tharsachen , di « in
dem Zeitraum vom tll . brS 28 . Dezember fielen , und
damals erst bekannt wurden , uni eine Erklärung zu geben ,
an die am N ) . Niemand dachte . Uedrrgens hat die ganze
Frage auf die Beurrheilung der Ereignisse im Großen
keinen wesentlichen Einfluß , indem es sich nicht um di «
Grundursache selbst , sonder » nur um das größere ode ''
geringere MaaS der Wirkung der verschiedenen Ursachen
handelt . Wir ubergehen daher noch manche andere Um ,
stände .

Der beste Beweis , daß die HauptkriflS von politischen
Einflüssen unabhamq war , liegt wohl darin , daß sie di «
augenblicklichen Schwankungen der Politik lang « überlebt
hak , daß die Renten bis zur vollendeten Rückzahlung der
Bankvorschüsse mehrmals auf 85 zurück fielen , und erst
nach diesem Zeitpunkt einen festen , und Hähern Stand
« ümählig gewannen .



93

hinzu . Doch dauerte die Verlegenheit , wie ihre Veranlassung ,

nickt lange . Am Morgen des 26 . Dezembers bot man

Papier um 60 und sogar noch niedriger aus , ohne Käufer

zu finden , und am 28 . und 29 . , als die Ungewißheit ge¬

hoben war , stand der Curs auf 65 .

Z .

Die Rückwirkung von dem , was zu Paris geschah , wäre

allein schon hinreichend gewesen , die Verwirrung auf dem

Geld und Kapitalmärkte der meisten europäischen Kontinental¬

staaten fortzupflanzen . Allein wir haben gesehen , daß über¬

all , hier mehr , dort weniger die nemlichen Ursachen , wie in

Frankreich , unmittelbar einwirktcn ; Anlehen zu Staatsaus¬

gaben ; Theilnahme an den Anlehen zum Zweck der Papier -

Verminderung in verschiedenen Staaten ; vermehrter Cirkula «

lionsbedarf für den Handel .

Zu Amsterdam , das seine Lage in gleich wichtige

Verbindung mit Petersburg und Paris , London und den

deutschen Handelsplätzen setzt , dessen Kapitalisten zur lebhaften

Theilnahme an allen großen Geldoperationen berufen sind,

und das nicht mit Unrecht das Hauptquartier des Papier¬

handels genannt werden mag , trat im Laufe des Novembers

die furchtbarste Erschütterung ein . Der Schrecken , den die

ersten Zeichen der Lage der Dinge hervorbrachte , vergrößerte

die Gefahr und die Wirkung der ungünstigen Einflüsse der
Lhatsachen .

Auf allen übrigen holländischen Plätzen , in den nord¬

deutschen Seestädten und zu Arankfurt und Augsburg zeigten
sich überall dieselben Symptome .

Der Zufluß , den Berlin durch das englische Anlehen

und die französischen Gelder erhalten hatte , konnte den dor -



ti' grn Geldmarkt von der Tbeilnahme an der allgemeinen Ver¬

legenheit nicht ganz befreyen * ) .

Wien nahm daran Theil , das sie durch zweckmäßige

Anstrengungen zur Verbesserung seiner eigenen Geldverhältnisse

selbst hcrvorbringen half , und man war erstaunt , daß dort ,

so wie zu Petersburg der Geld und Kapitalmarkt nicht in

demselben Verhältniß sich verbesserte , als anderwärts , durch

Entziehung von Kapitalien und Numerär , die Verlegenheit

zunahm .

Nur London stand uncrschüttert und verweigerte bey

dem allgemeinen Mißtrauen , das auf dem Continent herrschte ,

anfänglich die verlangte Hülfe , indem es viele Tratten zu¬
rückwies .

Gleich den französischen , sielen nun , nur in einem ge¬

minderten Verhältnisse , die Papiere aller Staaten . Die

Destreichischen gierigen in rvenigen Wochen von 74 auf 62

zurück , mit allen fremden , die auf dem holländischen Markte

sich befanden , sielen die holländischen Fonds , so wie die preußi¬
schen und alle Papiere der Mittlern und kleinern deutschen Staa¬

ten ; doch , was merkwürdig ist , die letzter » in einem weit

geringer » Verhältnisse , als die der größern Länder .

Nickt wenig hat zur Vermehrung der Erisis an mehre¬
ren Orten jener unsaubere Geist der Spekulation beygctragen ,

den die gewöhnlichen Resultate großer Schwankungen , das

7 *

* ) Die Crißs war in Berlin blos eine Nachwirkung von
dem , was auf andern Plätzen vorgieng , und konnte daher
nicht mit solchen auffallenden Ereignissen , Fallimenten re .
wie anderwärts begleitet seyn . Sie dauerte ohngefahr
3 bis 4 Wochen , wahrend welcher Zeit der Diskont
zwischen 9 und 10 Procento schwankte .



schnelle Emporkomm m einzelne « Glückspilze , erzeugt . Man be¬

gnügt sich nicht , einen Lheil seines Vermögens nach Gelegen -
beit vortheilhaft zu placircn , oder Kapitalien , die augenblick¬

lich frey geworden , wenigstens vorübergehend zu benutzen , son¬

dern man setzt das ganze Vermögen und fremdes noch dazu

an die Schwankung deS Preises , um Alles zu gewinnen , oder

Alles zu verlieren , und ein nur etwas andaurender glücklicher

Fortgang der Dinge steigert die Leidenschaft so hoch , daß die¬

jenigen , die sie ergriffen hat , taub gegen alle Gebote der Mo¬

ral so wie der Klugheit , nur nach dem Instinkt der Erwar¬

tung des Aehnlichen gehorchen , bis sie eine früh oder spat

rintretende unerwartete Wendung , nur um die Größe ihres

Unglücks zu betrachten , wieder zu Besinnung bringt , oder in

Verzweiflung stürzt .

Durch das Steigen der Fonds , war die Spielwuth angefacht

worden . Man kaufte und verkaufte auf Lieferung , nur um sich auf

den festgesetzten Termin die Differenz des Curses zu bezahlen .

Unerhört sind die Summen , die sich in einzelnen Hanken

angehäuft fanden . Selbst sonst solide und sehr reiche Hauser

hatten im festen Glauben an die stete Besserung der Ver¬

hältnisse auf dem Geldmarkt «, über ihre Kräfte sich in Spe¬

kulationen eingelassen . Ein solches ward von der Crisis über¬

rascht , als es 4 Mill . Franken Renten für 50 Mill . Wech -

selschulden verpfändet hatte .

4 -

Wie auf dem Markte der öffentlichen Papiere , so tra¬

ten auf dem Geldmärkte und in allen Zweigen des Verkehrs
allerwarts die heftigsten Erschütterungen ein .

Die Größe der Geschäfte hatte eine bedeutende Ausdeh¬

nung der Verbindungen erfordert ; die Mißverhältnisse , die



urch die künstliche Anhäufung der Fonds auf dem einen und

durch Anziehungsmittcl auf einem andern Puncte des euro ,

päischen Geldmarkts entstanden , begünstigten den direkten Geld -

verkehr auf die weitesten Distanzen . So wurde das Numerar

der gewöhnlichen Eirculation entzogen , und ungeheure Sum ,

men waren auf dem Wege von London nach Hamburg , von

Paris nach Rußland , Deutschland und Italien , von Hamburg

nach Berlin , von Berlin und Amsterdam nach Petersburg

und von Frankfurt und Augsburg nach Wien . Die großen

Unternehmer hatten ihre Untercontrahenten und diese wieder

ihre Lheilhaber ; sie giengen Verpflichtungen ein , die später

realisirt werden mußten ; und die vollzogenen Hauptgeschäfte

erzeugten im Kleinen noch eine Reihe von kleinern Geldopera -

tionen , deren Wirkung im Ganzen bedeutend und für den

Geldmarkt und den gewöhnlichen Verkehr nicht anders als

nachtheilig seyn konnte .

Die nothwendigen Resultate der lange fortgesetzten gro¬

ßen , durch den gewöhnlichen Widerstand , den man dem Um¬

schwung der Dinge entgegensetzt , so lange als es gieng in ihrer

Wirkung aufgehaltenen Geld - und Kreditoperationen zeigten

sich also zuerst durch eine hier früher , dort später eingetretene

Verlegenheit auf dem Geldmärkte ; der Discont stieg und der
Curs der öffentlichen Papiere wurde davon afficirt . Mancher mußte ,

um eingegangene Verbindlichkeiten zu erfüllen , verkaufen , was

er in ruhigen Zeiten wohl hätte behalten können , weil es

schwer hielt , sich Geld zu verschaffen . Daher siel der Werth

der Papiere noch mehr . Das schnelle und unerwartete Sin¬

ken des Curses verbreitete allgemeinen Schrecken , und mancher

Furchtsame eilte , sich so schnell als möglich seiner Schuldscheine

zu entledigen . All « Bemühungen der Agioteurs wurden ver¬

geblich , der Augenblick nahte , wo sie den Preis der auf Kre -
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>

dit gekauften Papiere zu zahlen hatten , und sie waren ge -
nöthigt , Alles , was sie hatten , oder einen Lheil wenigstens *
auf den Markt zu bringen , und so das , was ihnen blieb , noch
mehr zu depreziiren . Viele , selbst sehr reiche Personen , wa -
ren nicht im Stande , den Verlust an dem Curse mit ihrem »
ganzen Vermögen zu decken . Bey Einzelnen reichten hiezu «
mehrere Millionen nicht hin .

Es brachen Bankerotte aus , und allgemeines Mißtrauen
bemächtigte sich der Gemüther ; die vervielfältigten Verkäufe
erforderten zum Umsätze bedeutende Summen ; der geschwächte
Kredit verweigerte aber schon die gewöhnliche Hülfe , wodurch
sonst der Gebrauch der Numerärs so bedeutend eingeschränkt

wird . Die Resultate , welche der erste vom Geldmärkte aus¬
gegangene Stoß hervorgebracht hatte , wirkten auf diese Weise
zurück auf die Vermehrung der Verlegenheit , und in dieser
Wechselwirkung nahm die Entwickelung des Ucbels , ob es
sich gleich anfänglich schnell und heftig geäußert hatte , einen
ziemlich bedeutenden Zeitraum ein . Lm Handel zeigten sich
die Folgen der Schwankungen auf dem Geldmärkte in einer der
Größe der Wirkung entsprechenden Stärke , und cs erfolgte ,
was immer zu geschehen pflegt , wenn der Preis des Geldes
plötzlich durch seine Seltenheit gesteigert , und der Kredit in
seinen Grundfesten erschüttert wird .

Auch in andern Welttheilen fühlte man die furchtbaren
Stöße der Umwälzungen auf dem Geld - und Kapitalmärkte ,
Lhcils vermöge der unmittelbaren Theilnahme an manchen
Geschäften , die unter die wirkenden Ursachen zu rechnen wa¬
ren , Lheils vermöge einer natürlichen Rückwirkung .

In Nordamerika herrschte Verwirrung auf dem Geld¬
märkte, und rin noch me in gleichem Grade empfundener



Mangel an Silber . * ) Auch dort sielen die öffentlichen Fonds

um io — 15 Procent .

In Europa und Amerika waren ostindische Waaren

wohlfeiler , als zu derselben Zeit , geraume Zeit nachher und

vorher in Ostindien selbst , und man sah ostindische Gewürze

von London nach Bombai zurückgehen .

VH .

Verhandlungen und Bestimmungen über die Bezah¬
lung der zwey letzten Fünftheile der französischen

Contribution .

Als die hohen verbündeten Mächte über Abzug der Ok¬

kupationsarmee und über die Berichtigung der pekuniären

Verpflichtungen Frankreichs in Unterhandlungen standen , so

konnten die damaligen Vorgänge auf die Bestimmungen über

den Vollzug der Eontributionszahlung nicht ohne Einfluß
bleiben .

Es war nicht Frankreich allein , dessen Kredit und Ver¬

kehr bey der Art des Vollzugs betheiligt war ; die meisten

europäischen Staaten fühlten die Folgen jener großen Geld¬

operationen , und das Interesse einer Fristverlängerung auf der

* ) In Nordamerika übten die gesetzlichen MaaSregeln , wel¬
che die in den Papiermissionen der vervielfältigten Banke »
ringerissenen Mißbräuche zum Gegenstand hatten , in die ,
ser Beziehung einen nachtheiligen Einfluß auS . Man
hat die Summen , welche die Banken der vereinigten
Staaten bis zum Sommer 19ly an sich zogen , auf 30
Milk , Dollars geschätzt .
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« inen , oder eines sn'iberen Bezugs auf der andern Seite , war

als eine sehr untergeordnete Sache , in Vergleichung mit den
Forderungen der Sicherheit der Operationen , und mit der

Wichtigkeit ihres Einflusses auf den europäischen Geldmarkt

und den Handelsverkehr zu betrachten .

Vor der Hand war schon durch das erste Fallen der

Renten , das im Laufe des Septembers eingetretcn war , klar

geworden , daß die Regierung wohl daran gethan , das In¬

teresse fremder Wechselhäuser unmittelbar an ihre eigene Sa¬

che zu knüpfen . Als aber am 9 . Oktober der erste Vertrag

abgeschlossen ward , waren kaum dir ersten Snmptomen des
heran » atzenden Sturmes bemerkbar , und die Größe der bevor¬

stehenden Crisis schien man nicht zu ahnden ; vielmehr begann
gerade damals der Curs drr Papiere sich wieder etwas zu
bessern .

Der Contributionsrest betrug für die letzten zwey Jahre

Nock 28 » Millionen Frauken . Da die Zahlung erst im

Laufe der Jahre > 8 > 9 bis 1821 zu leisten gewesen wäre ,
wenn die Occupation noch fortgedauert hatte , so mußten die

Zwischenzinse vergütet werden . Auch fanden noch andere

Abrechnungen Statt , so daß 265 Millionen Franken zu be¬

zahlen übrig blieben .

Man kam überein , daß 165 Millionen * ) in 9 Mo -

natsRaten , vom 6 . Jänner > 819 anfangend , baar bezahlt ,

die übrigen io » Millonen Franken effektiven Werths aber ,

vermöge früherer Bestimmungen in Rentenscheinen , nach dem

Kurse von einem bestimmten Tage , und mit dem Zinsengenuß

vom 22 . September 1818 getilgt werden sollten .

* ) Um diese 1 b 5 Millienen zu preduciren , waren nach dem
Curs « von b ? für die Rente von 5 Franken 12 , 313 , 432
Franken Renten erforderlich .



Die hohen verbündeten Höfe fanden die Sicherheit , die

man ihnen in Wechseln des französischen Schatzes auf Bari ' ng

und Hope geboten , genügend .

Denselben Häusern wurden auch die Nenteninscriptionen

nach dem Börsenkurse vom 5 . Ottbr . d . i . zu 75 Fr . 57 ^

Cent . * ) unter Bewilligung einer Commissionsgebühr , die wir

verschieden angegeben finden , überlassen .

Das Kapital sollte in gleichen Terminen , wie die übri¬

gen 165 Millionen geliefert werden .

Der Pariser Platz war wie früher als Zahlungsort zu
betrachten .

Ohne Schwierigkeit glaubten die erfahrnen Männer ,
welche diese Verbindlichkeiten übernahmen , dieselben erfüllen

zu können . So genau sie auch von dem Zustande der Dinge

unterrichtet seyn und so sehr sorgfältig sie auch ihre Kräfte

gemessen haben mochten , so scheinen sie doch die Natur der

Verbesserung , die auf dem Pariser Papiermarkte eingctreten
war , um den Einfluß der Operationen , die außerhalb Frank »

reich gemacht wurden , nicht gehörig beachtet zu haben .

Die Umstande waren zu außerordentlich , die Operatio¬

nen zu sehr vervielfältigt , und die wirkenden Ursachen zu un¬

gewöhnlich groß , als daß dem scharfsichtigsten Auge das

Ganze zu überblicken und die Resultate der verschiedenen zusam -

menwirkenden Ursachen zu berechnen , vergönnt gewesen wäre .

Nicht wenig hatte auch zur Täuschung über die wahre

Lage der Dinge jenes übereilte Anerbieten der erwähnten

* ) Darnach bedurfte man zur Deckung obiger 100 Milk .
Franken effektiven Werths 6 , 615 , 944 Franken Renten .
Genauer berechnet betrug der Mittelkurs vom 5 . Oktober
75 Fr . 57 ^ Cent .
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französischen Compagnie beygetragen , welche , wie man sagte ,

die ganze Kontribution von 2sio Millionen baar bezahlen
wollte .

In den ersten z Wochen nach dem Abschluß der ersten

Convention entwickelten sich die Folgen der früher » Opera¬

tionen auf eine so beunruhigende Weise , daß man fürchten

mußte , di « Verwirrung auf dem Geldmärkte durch die nöti¬

gen Vorbereitungen zur Berichtigung der ersten Termine , de¬

ren jeder sich auf ohngesähr zo Millionen Franken belief,

nicht nur augenblicklich vermehrt , sondern auf das ganze Jahr

r8 > y vielleicht in zunehmendem Werhältniß verlängert zu
sehen .

Daher ward durch einen Beschluß der hohen Mächte

vom ryten November der Vollzug der Zahlung auf ly Mo¬

nate hinausgeschoben , und um durch das Zusammcndrängen
aller Operationen auf einem Platze nicht noch mehr unna¬

türliche Mißverhältnisse und Schwankungen hervorzubringen ,
den kontrahirenden Bankiers die Befugniß eingeräumt , einen

Theil der übernommenen Zahlungen durch Wechsel auf deut¬

sche , englische und holländische Handelsplätze zu leisten . * )

Noch lag aber damals das Uebel nicht in seiner ganzen
Größe entfaltet vor Augen ; die höchste Crisis fiel auf den

wichtigsten Handelplähen Hollands und Deutschlands in die

letzten l2 Tage des Novembers , und in Frankreich fuhren
die Sachen noch länger fort , abwärts zu gehen .

Daher ward endlich festgesetzt, daß die letzten 100 Mil -

* ) Die Gründe dirsrS Beschlusses , finden sich in dem zur
öffentlichen Äenntniß gekommenen Auszug « aus dem
Protokoll der Achener Konferenzen vom lyten November
1616 auf di « befriedigendst « Weis « entwickelt .
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Nonen in 9 Terminen vom 20 . Juny 1820 an gerechnet ,

abgetragen werden sollten .

Das bedeutende Sinken der französischen Renten ließ

von einer neuen Creation die nachtheiligsten Folgen erwarten ,

und deshalb beschloß das französische Gouvernement mit der vorge¬

habten Emission von 6 , 615 , 944 Franken solcher neuen Renten

zurückzuhalten , Baring von der Uebernahme zu befreyen , jene

Inskriptionen als ein Unterpfand deS Kreoits in den Staats¬

schatz niederzulegen , und für die Befriedigung der hohen Machte

unmittelbar aus dem französischen Staatsschätze zu sorgen .

Am Schlüsse der Kreditoperationen ward berechnet , daß

von den in den Jahren 1817 und 1818 gemachten franzö¬

sischen Anlehen ohngefähr zi Mill . Fr . Renten von Einhei¬

mischen , und 27 Mill . von Fremden übernommen wurden . * )

* ) Die fremden Uebernehmer des letzten großen französischen

AnlehenS hatten sich verbindlich gemacht , französisch «

Hauser in die Gesellschaft aufzunehmen . In dem Bank -

benchte , der im May 1319 in dem brittischen Parlament

erstattet wurde , wird daS englische Kapital in französischen

Fonds weit niedriger angegeben , aber e < ist dort nur von

dem feststehenden Kapitale die Rede , daS sehr verschiede «

geschätzt wird , und daS man , so lange noch bedeutende

Summen in den Händen der Uebernehmer und ihrer

Lheilhaber stehen , mit einiger Zuverläßigkeit gar nicht

erfahren kann , weil eS schwer ist , von der Absicht der

festen Umlage Key der großen Zahl englischer Kapitalisten ,

Kenntmß zu erhalten .
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Drittes Kapitel .

Ereignisse und Zustand der Dinge in dem Zeitraum
vom December 1818 hjs zum Frühjahr 1820 .

I .

Großbritannien .

i ,

b » Großbritannien hatten , wie man schon früher gesehen ,
die Fon : s zu Enve Augusts und Anfang Septembers , alS
sie in Frankreich am höchsten stagden , idren niedrigsten Stand
erreicht . Die Kapitalien , welche bntmche ' " » erülankeu , den
günstigen Augenblick ergreifend , zurück qez . ge - o >n wieder
den englischen zu , und die Ueberfüllung des u « - ^ -' cn Geld¬
markts mit Silber , welche srübere englische Metallsenoungen
zum 2heil selbst hervorgebracht , ward auch von Großbritan »
nien bis in den November zu Silbe . anschaffunqen benutzt ,
um zu ersetzen , was die Saldirung Indiens erforderte und
was nach dem Norden gieng , wo die Nachfrage stieg , und
woher England im Jahr 1818 eine große Menge von Pro -
ducten bezogen hatte .



Nom Ende des Septembers an stiegen die britkiscken

Fonds fortdaurend , bis zum December , * ) während London

sorliuhr , bebrütende Silbcrsendungen nach Hamburg und Pe -

tersdurg zu machen , ohne jedoch wirklichen Antheil am russi¬

schen Änlehen zu nehmen ; und , statt von der allgemeinen

Crisis ergriffen zu werden , half Großbritannien zu Ende , 8t8

und zu Anfang iZi «- dem Platze von Paris durch beträcht¬

liche Gold sendungen die Ordnung aus dem Geldmärkte wie¬

der Herstellen .

Zugleich fiengen brittiscbe Häuser , die im Jahr 1817
und in der ersten Hälfte des Jahrs l 8 > 8 französische Papiere

wodlseil erworben , und im July , August und September mit

Doitheil veräußert hatten , wieder an , den nach hergestelltec

Ruhe noch niedrig gebliebenen Curs zu neuen Einkäufen zu be¬
nutzen .

2 .

Aber nun begann auch für Großbritannien eine kritische
Periode .

In den ersten Tagen des Decembers erhob sich neuer¬

dings , bey Gelegenheit einiger Prozesse gegen Notenverfälscher ,

die öffentliche Stimme mir erhöhtem Nachdruck gegen die

Bankrestiction . Die Gesckwornengerichte fiengen an , den Ge¬

setzen über Banknotenverfälschung eine Deutung zu geben , die

der Sicherheit der Bank gefährlich zu werden drohte . Di «

* ) Preis der 3 Procent tragenden consolidirten :

im May l8ltt vor Abschluß der französischen Anlehen 80
im September wahrend de - Vollzugs dieser Anlehen 74
im December nachdem Verkaufe französischer Renten -

scheine, die sich in brittischrn Händen befanden SO .



Freunde der Baarzahlung suchten in der Bankrestriktion die

Quelle aller Uebel , und so ward es bey der allgemeinen

Stimmung immer wahrscheinlicher , daß das Parlament , dessen

Zusammenrufung man erwartete , auf ernstliche Maasregeln

zur Wiederaufnahme der Baarzahlungen dringen werde . So¬

gleich fieng die Bank an , ihren Diskont einzuschranken .

Anfänglich schien sie zwar , da der Zeitpunkt nicht ganz gün¬

stig war , und da sie bey einem großen Lhcil des handelnden

Publikums , besonders bey allen denjenigen , welche starke Zah¬

lungen zu machen hatten , gleiche Gesinnung voraussetzen durfte ,

noch auf einige Unterstützung auch bey der Negierung hoffen

zu dürfen , und während der zweifelhaften Lage der Dinge

zeigte sich nur ein unbedeutendes Schwanken der Fonds . Als

aber zu Ende des Monats Januar die Untersuchung des Zu¬

standes der Bank beschlossen ward , und die Gesinnung beyder

Hauser sich deutlich aussprach , nahm das Benehmen der

Bank eine bestimmtere Richtung , unter Modifikationen , welche

der Wechsel der Meynungen über die gesetzlichen Maasregeln ,

die erwartet wurden , noch hervorzubringen geeignet war .

Bon Seite des handelnden Publikums geschahen aber Schritte ,

um die Fortdauer der Restriktion zu erwirken .

Vom Dezember i 8 > 8 bis zum Juny 1819 beschränkte
die Bank ihren Diskont immer mehr .

Die Sei uldner der Bank , welche auf ihr Omnium vom

letzten Anlehen , Vorschüsse erhalten hatten , wurden bedrängt ;

der Handel fühlte ihren mächtigen Arm und entbehrte seine

gewöhnliche Hülfe , deren er gerade jetzt am meisten bedurfte .
Die Nachtheile , welche durch die Ueberfüllung der engli¬

schen Märkte mit asiatischen und westindischen Erzeugnissen ,
und der west - und ostindischen Märkte mit brittischen Waarcn

hervorgebracht worden , waren gerade im hohen Maaße fühlbar

geworden , und wurden es immer mehr . Die Baumwolle siel
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um 50 Proc . Fallimente brachen aus und verbreiteten Unruhe
und Besorgnisse .

Im May erreichte die Verlegenheit ihren höchsten Grad .
Die ältesten und erfahrensten Geschäftsmänner erinnerten sich
kaum einer solchen furchtbaren Crisis .

Sel on im Jahr 1818 hatten die Landbanken gesucht ,
die Lücken auszufüllen , welche durch Verminderung der engli«
schen Banknoten und durch deren Zusammendrängen in der
Hauptstadt entstanden waren . Aber nur kurze Zeit konnte
dies Mittel wirksam seyn , weil die Landbanken ihre Noten
jederzeit gegen Gold oder englische Banknoten umwechseln müs¬
sen . Die Staatseinkünfte verminderten sich bey der allgemei -
Lähmung der Handelsgeschäfte .

Die Regierung wollte zu einem bedeutenden Anlehen
schreiten , aber sie sah sich genöthigt , dasselbe auf 12 Millionen
zu beschränken , den Tilgungsfond anzugreifen , und neue Aufla¬
gen im Betrage von Z Millionen vorzuschlagen , weil die Bank
sich weigerte , auf die gewöhnliche Weise zur Discontirung deS
Omniums beyzutragen . Durch diese Maasregel wurde zwar
der nominelle Tilgungsfond vermindert , der effective aber, der
kaum Z Millionen war , auf 5 Millionen Pfund Sterling er¬
höht .

Vom Januar bis zu Ende Juny , da über die Angelegenheit
der Bank ein fester Beschluß gefaßt ward , fielen die z Proc .
von 79 bis auf ü6L , ober nach Abrechnung der bald fälligen
Dividende auf 65 ^ .

Zur Vorbereitung der Baarzahlungen wurde gesetzlich
ausgesprochen , * ) daß die Bank nach einem in bestimmten

*) Der >m Einverständnis! mit den Ministern , aber unter
Widerspruch der Bankdirektoren von bepden Häusern an »



Terminen fallenden Preisverhaltniß des Metalls größere

Summen gegen Goldbarren einzulösen verpflichtet seyn

solle .
Man sehte voraus , daß längstens nach 4 Jahren

die Zahlung in baarem Gelbe vollkommen hcrgestellt sehn
werde .

In der Zwischenzeit sollte sich die Bank allmählig mit

gemünztem Metall versehen . Um sie in den Stand zu setzen ,

ihren Verbindlichkeiten nachzukommen , ward ikr die Zurück¬

zahlung von io Millionen Pfund Sterling auf ihre Vor¬

schüsse zugesichert , die sie zum öffentlichen Dienste mittelst

Ankauf von Schatzkammerscheinen gemacht hatte .

genommene Antrag enthielt felgende nähere Bestimmun¬
gen . Vom t . Febr . 1820 soll sie gehalten seyn , Gold ,
darren von gesetzlichem Gehalt , die in derkömgi . Münze
probirr und gestempelt worden , jedoch in Massen nicht
unter bO Unzen gegen einen gleichen Belauf von Bank ,
noten auf Begehren auszuwechseln , die Unze zu 4 Pf .
1 Sch . gerechnet . Vom 1 . May 182t soll die Unze
zu 3 Pf . 17 . Sch . lO ^ Pence berechnet , aber die Bank

gleichfalls riecht schuldig seyn , gennqere Summen , unter
bO Unzen , nach dem angegebenen Geldpreis berechnet , ein¬
zulösen . Dann soll die Bank zu irgend einer Zeit zwi¬
schen dem 1 . Febr . 1820 und dem 1 . May 182 >. an¬
fangen , Gold zu einem Mittelpreise von 4 Pf . 1 . Sch .
und 3 Pf . 17 Sch . 10 ^ Pf . zu liefern ; jedoch so , daß
wenn der Mitrelvreis einmal festgesetzt worden , die Bank
ihn nicht mehr erhöhen darf .

Die Einwechslung der Noten unter 5 Pfund war
aufgehoben worden , nachdem die Bank vom Jahr 1817
bis zum Frühjahr 1819 ohngefähr b , 75b , 000 Pfund
Sterling gezahlt hatte .



Man schätzte die Summe , deren die englische Bank

bedürfe , um die Zahlungen zu leisten , die in Barren an sie

gefordert werden könnten , auf 10 Millionen Pfund Sterling ,

und den baaren Kassenvorralh , dessen sie bedürfe , um die

Baarzahlungen anzufangen , auf 2 « Millionen Pf . Sterl .

Man nahm an . daß die Bank im schlimmsten Falle

immer noch >5 Mill . Pfund Noten im Umlauf erhalten
und eine Dividende von io Pc . werde austheilen können .

Die übrigen Nationalbanken mußten sich gleich der
englischen den nemlichen Maasregeln unterwerfen .

3 -

Die englische Nationalbank verminderte nun in einem

fortschreitenden Verhältnisse die Menge der umlaufenden Noten .

Vom Dezember lg , 8 bis zum Ende des Jahres 1819

sank dieselbe von 26 ^ auf 22 Millionen Pfund Sterling
herab * ) .

Der Wechselcurs hatte sich schon im May bedeutend

gebessert , und wurde für London gegen die meisten Continen -

talplatze günstig * * ) . Es fanden bedeutende Einfuhren von
edlen Metallen Statt . Vom europäischen Kontinent wurde

vorzüglich Gold , Silber von Westindien und Amerika bezogen .
Bey der Bank waren schon im Frühjahr die erforderlichen

* ) Die Bankaktien fielen vom Februar bis zum November
von 272 auf 214 .

* * ) Vom Januar bis zum Dezember stieg der Wechselcurs
von London auf

Paris von 2 ) Fr . 90 Cent , auf 25 Fr . 45 Cot .
Amsterdam von 11 st . b Sk . 11 fl . lg Sr .

Hamburg ZZ S . 0 Pf . 36 S . 1 Pf .
8



Maasregeln getroffen , um den Handelsstand n- i' chentlich mit

bedeutenden Summen Silbers zu versehen . Der Preis des

Silbers fiel auf 5 Sch . 2 P . der Preis des Goldes sank auf

77 Sch . ioZ P . , also unter den Standard , zu dem die

Bank ihre Goldzahlungen im Februar 1820 beginnen muß ,

und erhielt sich auf diesem Preise * ) .

Die Regierung schloß mit Spanien wegen des Bezugs

von edlen Metallen aus Neuspanien Contrakte ab , und zu

Ende des Jahrs 18 iy soll die bezogene Summe sich auf

9 Millionen Piaster belaufen haben , wahrend man noch

stärkeren Versendungen aus dem Hafen von Veracrux ent¬

gegen sah * * ) .
Als über die Angelegenheiten der Bank eine feste Be¬

stimmung erfolgt , und der Betrag des Anlehens , das man

anfänglich höher geschätzt hatte , bekannt war , hoben sich die

Fonds wieder ; * * * ) später giengen sie aber bedeutend zurück ,

vorzüglich im Dezember , wo sie kurze Zeit auf 65 standen ,

nachdem beträchtliche Summen * * * * ) plötzlich aus den britti -

schen Fonds gezogen und auf französische übergetragen worden
waren . Früher schon konnten die unruhigen Auftritte , die

in einigen Städten und Grafschaften vorgefallen , nicht ganz

ohne ungünstigen Einstuß geblieben seyn .

* ) Portugiesische » Gold in Stangen fiel vom Januar bis
zum September von 4 Pf . Z Sch . auf 3 Pf . 17 Sch .
1ll4

* * ) Man sprach von weitern 10 Millionen Piaster .

* * * ) Sie schwankten lange zwischen bö bi » 70 , und stiegen
im Sepremder auf 72 .

Hi-* »-) Man schätzt sie auf Z Millionen Pfund Sterling .
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Zu Anfang des Jahres 1820 Hütten sie sich auf L8 >

Im Handel dauerte die Verlegenheit und die Stockung

in allen Zweigen das ganze Jahr hindurch . Die Ereignisse ,

die sich auf dem Geldmärkte des Continents zugetragen , ver¬

minderten die Nachfrage nach brittischen Erzeugnissen und nach

den Gegenständen seines Zwischenhandels . Die Ausfuhr war

um 7 Millionen Pfund Sterling geringer als in gewöhnlichen
Jahren .

Die meisten Waaren , vorzüglich Kolonialproducte und
alle Lebensbedürfnisse fielen im Preise . * ) Doch blieb in An¬

sehung der letztem zwischen England und dem Continent das

Mißverhälkniß immer noch so groß , daß , wer von mäßigen
Renten lebte, und durch Beschäftigung nick t an seinem Wohn¬

ort festgehalten wurde , im Ausland auf Reisen eben so wohl¬

feil, als bey gröüercr Einschränkung zu Hause leben konnte .

Biele tausend Britten verzehrten ihr Einkommen in
Deutschland und Frankreich .

Die Steuern waren nur um ohngefahr z Milk . Pf .
Sterl . erhöht worden . Aber sie trafen nicht das Hobe Ein¬

kommen , sondern in starkem Verhältnisse die Genüsse und
Bedürfnisse der ärmern und Mittlern Klasse .

Die Depreciation des brittischen Geldes war gehoben ;
die Regierung mußte ihre Verbindlichkeiten , das Volk die al¬

ten und neuen Steuern in dem bessern Gelbe entrichten .

Von 17 Millionen bis auf 57 Mill . Pf . Sterl . waren

aber die Bruttoeinnahmen an Steuern , und von aüz Mill .
8 *

* ) 3m Februar 1820 standen die Londoner Preise der ver .

schiedenen Waizengattungen auf 50 bis 70 Schill , für
den Quarter . Der MittelpreiS von frühern Jahren ist
80 Schill , für den Quarter .
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bis auf 995 Milk . Pf. Sterl . * ) die Staatsschuld , seit 179z
bis zu den neuesten Zeiten angewachsen .

II .

Frankreich .
i .

Frankreich suchte die Lücke , die durch seine frühere star¬
ken Baarseydungen in das Ausland entstanden war , durch
Anschaffungen aus England auszufüllrn . den beyden Mo¬
naten December 1818 und Januar 1819 erhielt es für 40
Millionen Kranken Gold von London , dem es einige Wochen
früher Silber gegeben hatte . Es herrschte eine große Thä -
tigkeit in der königlichen Münze . In einem kurzen Zeiträu¬
me waren daselbst für 125 Will . Franken Gold - und Sil -
bermünzen geprägt worden . Durch einen Herbst , der das ge¬
wöhnliche Bedürfniß eines Jahrs bev weitem überstieg , ver¬
mehrte sich das umlaufende Kapital des Landes . Auf 150
Millionen berechnete man in Frankreich , was von dem im
Jahr r8 >8 erzeugten Weine und Brandweine an das Aus¬
land verkauft werden würde . Die Fonds hoben sich bis zum
Februar von 6z aus / i ^ , oder nach Abzug der Dividende auf
ohngefähr 69 .

Als in Großbritannien zu Anfang des Februars die an -
gcordnete Untersuchung der Bank und das wahrscheinliche Re¬
sultat dieser Untersuchung auf dem Geldmärkte seinen Einfluß

* ) Man sehe Anhang t .



äußerte , so schien zwar eine Rückwirkung von London auf

Paris «inzutreten . Auch waren im Handel , wie allerwärtS

die Folgen des übermäßigen Ankaufs ostindischer Waaren

fühlbar .

Doch erhielten sich die Fonds in der ersten Halste des

Jahres zwischen üz bis 68 und stiegen bis zum Herbste bis

auf 72 Franken .

Brittische Speculanten , die , wie manche andere , im

July , August und September ihre wohlfeil eingekauften Ren¬

ten theuer verkauft hatten , verwendeten , als der größte Lärm

vorüber war , ihre Gewinste zum Anfauf von Renten um niedri¬

ge Preise . Vorzüglich waren aber die brittische » Uebernehmer

des Anlehens bey dem Curse gewaltig betheiligt , und sie muß¬

ten daher mit der ganzen Größe ihres Credits dem Sinken des

Preises entgegen wirken .

Es ist bekannt , daß sie zu verschiedenen Zeiten bedeu¬

tende Summen aufkaufen ließen . Nichts beweist deutlicher

den großen Einfluß , den die Theilnahme der Fremden an dem

großen Anlehen auf den Zinsfuß in Frankreich geäußert , als

der Umstand , daß di « Renten , wovon sich in ihren Händen

bedeutende Summen befanden , lange Zeit immer verhaltniß -

mäßig viel höher , als die Liquidationsscheme staOrn , *) »

s .

Die Bankvorschüsse auf öffentliche Effecte » hatte » aufge¬

hört . Die Vertheilung der Reserve würde ein bedeutendes Ka¬

pital der freyen Verfügung der Eigenthümer zurückgegeben und

auf dem Kapitalmarkt « eine , auch dem Curs der Renten LUS ?

* ) Wenn man » emlich die Termine berücksichtigt , wo di »

Rückzahlung der Liquchation - scheine nach dem Nominal «

betrage geschehen muß .



füge , Wirkung hervorgebracht haben . Sie unterblieb noch ,
obwohl sie dringend verlangt ward .

Aber eine andere Maßregel kam zur Sprache , welch «

dem Interesse der Staatsgläubiger zuträglich war , indem sie

die Bewohner der Departements zur Anlage ihrer Kapitalien

in den öffentlichen Fonds veranlassen konnte .

Die Regienmg schlug vor , daß in jedem Departement

ein Hülfsbuch des großen Schuldbuches zur Erleichterung der
Einschreibungen errichtet und ^ den Ren eninhabern gestattet

werte , die fälligen Zinsen ihrer Ji .scriptionen zur Abtragung

ihrer direkten Steüern auf so lange Zeit onzuweisel - , als cS

ihnen gut dünken würde , und die Anweisung nach Belieben
zurückzuuehmen . ^

Die Sache hatte zwey Seiten .

Die Gegner der Maasrcgel glaubten nur Vortheile , die

Bertheidiger nur Nachtheile zu erblicken . Jene meinten , daS
wenige Geld , das noch in den Provinzen vorrathig sey , werde

dem Ackerbau und dem Kunstfieiße entzogen werden . Wenn

man Gelegenheit finde , sein Kapital zu 6 und 7 Proc . anzu¬

legen und die Zinsen mit Bequemlichkeit und Sicherheit zu

beziehen , so werde man sich hüten , seine Ersparnisse zu land -

wirthschgftlichen Verbesserungen zn verwenden , die Anstrengun¬

gen forderten und nur Z oder 4 vom Hundert einbrächten .

Mancher » ermögliche Eigenthümer , der die Mittel zum tüchti¬
gen Betriebe des Ackerbaues besitze , könnte veranlaßt ^werden ,

« inen Tbcil seiner Grundstücke zu veräußern . Dann siy zu

befürchten , daß sich das verderbliche Spiel der Agiotage , das

in der Hauplstadt so viel Unheil gestiftet , durch ganz Frank¬

reich verbreite . Die vorgeschlagene Maasregel werde daher die

wahren , wohlverstandenen Interessen des Landes verletzen , der

Regierung keine neue bedeutende Hülfequcücn eröffnen , deren

sie im Augenblick ohnehin nicht bedürfe , und nur dem Aus -



lande zum Vortheil gereichen . Noch befinde sich ein großer

Theil der neugeschaffenen Renten in den Händen der Frem¬

den ; wenn man seine Absicht , die Fonds steigen zu machen ,

wirklich erreiche , so würden die Ausländer ihre zu 52 und 67

wohlfeil gekauften Renten , den Augenblick benutzend , mit Ge¬

winn absetzen , ungeheure Kapitalien aus dem Lande ziehen ,

und nach vollbrachtem Verkaufe würde der Curs dennoch wie¬

der herabgehen .

Dagegen ward bemerkt : DaS Zusammendrängen der

Renten auf einen Markt mache die Ausländer zum Herrn des

Curses und gewisscrmaaßcn zum Herrn des Staatsvermögens .

Wey hohem Curse ^ erkauften sie große Summen und drückten
den Curs ; der besorgte Inländer verkaufe ebenfalls und setze

den Preis noch tiefer herab , und wenn er dann am niedrig¬

sten stehe , verwende der Ausländer den Erlös , den er bey ho¬

hem Curse gemacht , wieder zum Einkauf um diese wohlfeileren

Preise . Durch dieses " periodisch wiederkehrende Spiel ziehe

der Ausländer nach Belieben beträchtliche Summen auS

Frankreich , und sev auf diese Weise im Stande , den Kredit

des Staats , der Bank und der grossen Handelshäuser so oft

zu erschüttern , als es ihm rinfule . Um diesen Gefahren vorzu¬

beugen , müsse man die Nationalschuld wirklich nationalem , d . i .

aus den Händen des stets speculirenden Ausländers in oie des

Inländers bringen , der sich eher zur festen Anlage seiner Kapi¬

talien entschließe . Von den 192 Mill . Renten und Liquida «

tionsscheinen seyen ohngefähr 50 Mill . , die das Eigenthum

verschiedener Institute bilden , als unbeweglich zu betrachten .

Der Rest von 142 * ) übersteige um ein Drittheil das Be -

* ) Nemlich , wie man damals vorauSsetzte : Die Summe

ward aber noch in der nemlichen Sitzung vermindert ,
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dürfniß des Platzes von Paris und das Vermögen der Börse .

Diesem Drittheile müsse man den Weg in die Sparkassen des

Landmans bahnen , wo die Renten bis zu gelegentlicher An¬

wendung zu landwirthschaftlichen Verbesserungen , Ankäufen u .

s. w . liegen blieben . Das dafür gegebene Geld werde in die

Circulation zurückkehrcn und den Verkehr beleben . Sollten

die Ausländer auch einen augenblicklichen Gewinn macken , so

würde dadurch die Masse der auf dem Markte schwebenden

Renten vermindert , eine größere Stetigkeit des Curses gewon¬

nen , und durch die Abwendung großer Gefahren dem Lande
ein bleibender Nutzen verschafft .

Der Vorschlag der Negierung ward nach lebhaften De¬

batten angenommen . Wie man über dcif Gegenstand auch
urtheilen mag , so viel ist gewiß , daß die Maasregel zur Ver¬

besserung des Curscs der Renten beytragcn mußte . Sie sie¬

len zwar nach dem Herbst von 72 auf 68 zurück , hoben sich

aber wieder im Deccmdcr > 8 > 9 und Januar 1820 , als aus

Großbrirannien bedeutende Kapitalien zum Ankauf von franzö¬

sischen Renten nach Paris Überflossen .

Zu gleicher Zeit ward auch der Wechselkurs von Paris

gegen die Handelsplätze der östlichen Nachbarländer für Frank¬

reich nach langer Zeit wieder günstig .* *)

3

Frankreich sah sick im Jahre 1819 am Ziele seiner An¬

strengungen . Um bcynahe 2500 Millionen Franken war seit

auch sind noch l 2 Millionen , welche die AmortisationS -
kasie besitzt , abzuziehen , so daß der Betrag auf 125
Mill . Franken herab fällt .

* ) Englische Häuser disponirten über ihr Guthaben auf
deutschen Platzen zum Vorlheil von Paris .
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dem letzten Kriege seine fundirte Schuld ibrem Nominalwerkhe

nach vermehrt worden . Wenn man das Nominalkapital nach

einem Mittelcurse von 6 Franken berechnet , so kommt die

Summe dem Aufwands ohnqefähr gleich , den die Zahlungen

an die hohen alliirtcn Machte , die Unterhaltung der Lccupa -

tionsarmee und die Befriedigung der Reclamationen erfordert

haben * )

Noch dauerten die hohen außerordentlichen Auflagen mit

unbedeutender Ausnahme fort ; die Ausgabe belief sich auf

86y Millionen Franken , und die Zinsen der Staatsschuld be ,

trugen an Renten ohngefahr i / Z Millionen und 15 Millio¬

nen für Liquidationsscheine ; allein der Finanzetat bot nach

Berechnungen , die sich auf die Einnahmen mittlerer Jahre

stützen , * *) einen Revcnüenübersckuß von 16 Millionen Fran¬

ken dar , und die Amortisationskasse wirkte mit ihrer Dotation

von 40 Millionen und mit dem Zuwachs von 12 Millionen

eingelöster Renten und überdies durch den Verkauf von Wal¬

dungen mächtig auf die Verminderung der Schuld .

Gegen Außen beruhigt , wandten sich die Kräfte der Na¬

tion mehr den Geschäften der Production zu , und die öffentli¬

chen Ausstellungen , welche im Jahr 18 ly die Resultate eines

schönen Wetteifers des Kunsifleißes in der Hauptstadt des

Landes , vereinigten , legten Zcugniß ab , von dem kühnen Auf¬

streben der Industrie , welches die freudige Bewunderung der

Einheimischen und das Erstaunen der Fremden erregte .

* ) Man sehe Anhang 2 .

* * ) Die constatirren Einnahmen producirten den gehofften

Ueberschuß nicht . Aber das Jahr 131 Y bi - 1820 ist

kein Maasstab .



Durch gesetzliche Maasregeln suchte man dem Zwischen¬
handel der Seestädte mit Colonialwaaren nach den westlichen

Binnenländern eine größere Ausdehnung und der Schiffahrt
neue Nahrung zu geben .

Diesem Bestreben kam die Wirkung des holländischen

Douanensystems entgegen , das den Gebrauch der Rheinstraße

zum Transport der Seegüter nach der Schweiz und dem

südlichen Deutschland durch Transitzölle erschwerte , und dem

französischen Handel die Concurrenz mit dem holländischen er¬
leichterte .

Die Regierung bemühte sich zugleich , dem auswärtiaen

französischen Handel überall , wo er hinzudringen vermochte ,

durch die Vermehrung der Consulate die Unterstützung und

den Schuh zu gewäbren , deren er bedurfte .

Aber die Anstrengungen , die man machte , die alten
fruchtbaren Verbindungen mit der Levante und Nordafrika

wieder anzuknüpfen , blieben ohne erwünschten Erfolg . Seit

dreyßig Jahren waren sie gewaltsam zerrissen , und man halte

gegen eine verjährte Angewöbuung an brittische Maaren zu

kämpfen . Nur langsam hob sich die Schiffahrt . Amerikani¬

sche Frachtführer führten einen großen Theil der Bedürfnisse
aus der neuen Welt herbey , und verließen häufig die franzö¬

sischen Seehäfen , um ihre Rückladungen durch Ankäufe britti -

scher Jndustrieerzeugnisse zu vervollständigen .

Wer sich im Lande noch der frühem Blüthe des aus¬

wärtigen Handels aus eigener Erfahrung erinnerte , fühlte die

Größe des Verlusts der wichtigsten französischen Kolonie und

die Wirkung der langen Unterbrechung des friedlichen Verkehrs

mit andern Wel « heilen .
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III .
Oesireich , Rußland , und verschiedene andere Staaten .

i .

In O « streich nahmen die Operationen der National-
bank einen erwünschten Fortgang .

Im Anfänge des Jahres 1820 waren bereits 50 , 000
Aktien abgesetzt , und der baare Borrath der Bank bedeutend
angewachsen .

Durch die frühem Operationen bis zum May 1818
hatte man ohngefähr r8o Millionen Gulden Papiergeld aus
der Cirrulation gezogen . Weitere 50 Millionen Gulden wur¬
den durch Einlagen für Bankaktien ausser Umlauf gesetzt , und
im Frühjahr übernahm die Regierung den Rest der Bankaktien , in¬
dem sie zugleich ein neues Anlehen von 20 Mill . Gulden nego-
zirte , das gerade hinreichte , um nach dem Curse von 250 die
Summe von 50 Mill . Gulden Papier einzuziehen , welche der Ab¬
satz jener übernommenen Aktien an Privatpersonen eingebracht
hätte .

In einem raschem Verhältnisse , als in Frankreich , und
ebenfalls mit steigender Kraft , wirkt der Tilgungsfonds der
neuen in Conventionsmünze verzinslichen Schuld auf deren
Berminderung . Darum befestigte sich der Credit ; stiegen die
Fonds im Nerhältniß mit den Papieren anderer Staaten , und
trat eine größere Regelmäßigkeit und Stetigkeit in der Circu-
lation ein .

Durch zweckmäßige Einwirkung der Regierung erhielt
sich das Papiergeld unter ganz unbedeutenden Schwankungen
auf 250 . Die 5 Procent tragenden in Metallgeld verzins¬
lichen Papiere galten zu Anfänge des Jahres 1820 im
Durchschnitt 74 ; Die Bankaktien waren , von ihrem uv-
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sprünglichen Werthe von 400 fl . , km Februar schon über 60 «
gestiegen . .

Kein anderer Staat ward in der letzten Zeit bey seinen
Finanzoperationen so sehr begünstigt , als Rußland . Die
Jahre i » 17 und 1818 haben ganz Europa zu seinem Schuld¬
ner gemacht , und die Negierung hat die Zeitumstände weise
benutzt . Man berechnet , daß im Ganzen die Masse des Pa¬

piergeldes sich in dem Zeitraum seit dem Anfänge der Opera -
lionen bis in das Jahr 1820 um ohngefähr 174 Will . Ru¬
bel vermindert hat . Das baare Geld , das an seine Stelle
trat , war größtenteils von den westlichen Landern gekommen .
Es war natürlich , daß , nachdem der Westen erschöpft war ,
eine zwar vorübergehende aber der Wirkung , nach Größe und
Dauer , angemessene Rückwirkung eintrat , die sich auch im
Jahre 1819 in einem nachtheiligen Wechselkurse offenbarte . *)

3 -

Bon den übrigen Staaten dr§ Mittlern und nördlichen
Europa 's ergriff Dänemark nach überstandener Crisis zur Re¬
gulirung seines Geld - unH Finanzwesens ebenfalls kräftigere
Maasregeln . Es wurde unter Vermittelung Hamburger Häu¬
ser «in Anlehen von 6 Millionen Mark zu Stande gebracht ,
das wohl einen günstigen Einfluß auf den Credit des Landes
haben konnte , aber gleich einem schwedischen Lnleben nicht so
bedeutend war , um im großen Berkehr sehr fühlbare Bewe¬
gungen hervorzubringen.

* ) Auf der letzten Leipziger Mess« sah man nrugeprägtt
Stlberrubel .
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Zu Anfang des Jahres 1820 waren ohngefähr Zo

Millionen Ncichskhalcr Papier im Umlaufe . Ohngefahr 2

Millionen waren während des Jahres 18 > 9 zur Vertil¬

gung eingczogcn worden . Der Preis des Silbers schwankte

zwischen zoo bis 270 .

4 -

Das war aber im Allgemeinen in den westlichen und

mittleren europäischen Staaten die Lage und der Gang der

Dinge in dem Jahre von 1819 bis 1820 .

Der Einfluß der großen Ereignisse des Jahres 18 >8

blieb auf dem Geldmärkte und im Handel das ganze Jahr
hindurch fühlbar .

Die Maaßregeln , die zur Wiederherstellung des baaren

Geldumlaufs mehrere Staaten ergriffen , verschlangen -große

Summen , welche die Stelle des vertilgten Papiers einahmen

und daher , für die Dauer , die Masse des in Europa cirkuli -

renden Mediums verminderten . Die Fortsetzung dieser Maaß¬

regeln , besonders aber die Einleitungen zur Wiederherstellung

der baaren Zahlungen der englischen Bank , drohten die schon

merkbaren Folgen noch fühlbarer zu machen .

Durch den Ostindifchen und Westindischen Handel war

eine ungeheure , daS ausschweifendste Bedürfniß überschreitende

Menge von Waaren auch auf den Contincnt herbeygeschafft ,

und auch auf diesem Wege eine beträchtliche Ausleerung an

Silber erfolgt ; der Handel verlor bedeutende Werthe , weil der

Borrath den Bedarf überschritt .

Das Jahr 1819 begann mit einer großen Stille im

Verkehr . ,



Während sich in allen kleinen Kanälen der Cir -

kulation eine bedeutende Verminderung des baarcn Geldes

zeigte , häuften sich bcy der andauernden Geschäftslosigkeit

große Telckapitalien in den Händen der Reichen . Dieser

Umstand wirkte den nachtherligen Einflüssen , welche die An¬

lehen auf den Zinsfuß hervorgebracht hatten , mächtig entgegen .

Die Veränderung , die in dem Vorrath dir edlen Metalle

vorgegangen , zeigte sich in dem Sinken der Preise aller Din¬

ge , oder , wenn man will , in dem hohen Preise der edlen

Metalle , besonders des Silbers . Alle Gläubiger waren reicher

geworden , alle Schuldner fühlten sich ärmer . Die Wohlfeil¬

heit der meisten europäischen Produkte ward durch die unge¬
meine Fruchtbarkeit des Jahres und durch die natürlichen

Folgen der letzten Theurung , welche der landwirthschaftlichen

Produktion eine große Aufmunterung gewährte , noch vermehrt .

Die Preise beynahe aller ostindischen und westindischen Pro¬

dukte wurden auf gleiche Weise , theils durch die Ueberführung

des Marktes , theils durch die fühlbare Verminderung des baa -

ren Geldes gedrückt * ). Dagegen verminderte der Mangel

ay Nachfrage nach Kapital den Zinsfuß .

* ) Im Anfänge de - JahreS 1820 standen die Preise deS
rohen ZuckerS zu London niedriger , r-ls in irgendeinem
der lehren 25 Jahre , das Jahr 1311 ausgenommen , wo
unnatürliche plötzliche Störungen eintraten .

Der Vorrath war im Dec . 1819 größer , als zur glei .
chen Zeit in den vorhergehenden Jahren . Die Einfuhren
von 1818 und 1819 brachten in der letzten Hälfte diese -
JahreS « inen Verlust von 30 bis 70 Pro « .



Der Diskont fieng allerwärts an zu fallen ,

und erhielt sich bey andauerndem Mangel zur fruchtbaren

Anwendung der Kapitalien das ganze Jahr hindurch auf

einem niedrigen Stande . Selten höher als bis 4 Proc .

siel er in einigen großen Handelsstädten zeitweise auf 2 und

2 ; Proc .

Di « Papiere aller Continentalstaaten begannen sich ih¬

rem früheren Stande vom Sommer 181 » wieder zu nähern ,

und stiegen bis zum Frühjahre zum Lheile noch höher . *)

Die Einfuhr anBaumw 0 lle , die in den Jahren 1815
bis >617 zu Liverpool sich im Durchschnitt jährlich auf
286 , 000 Säcke belief , betrug im Jahr 18 l 8 nicht weni¬
ger alS 665 , 000 Säcke zu 255 Pf . Durchschnittsgewicht ,
und im Jahr lttly , 565 , 000 Säcke zu 263 Pf . und
die Preise waren fortschreitend gesunken .

Selbst bey denjenigen Artikeln , die wie Kaffee nicht
in solchem Uebermaas herbeygeführt worden , und deren
Vorräthe zusilmmenschmolzen waren , zeigte sich im Spät¬
jahr der sonst gewöhnliche Aufschlag nicht .

Man hat berechnet , daß in den großen europäischen
Handelsplätzen , die Kaffeevorräthe zu Ende des I . 1618
vhnqefähr Hy Mill . Pf . , zu EndedeS Jahres 1819 aber
nur 37 Mill , also 32 Mill . Pf . weniger betrugen . Die
Abnahme der Vorräthe , war aber in den Dreisen nicht
fühlbar . Allein die Ausfuhr von London nach Hamburg
war im Jahr 1819 um 57 , 000 Centner geringer , als im
Jahr 1818 .

* ) In der Mitte und gegen Ende März , standen

die Oesterreichischen 5 Proc . tragenden Papiere zu
Wien und Frankfurt auf 76 bis 77
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Man fühlte die Resultate der großen Bewegungen , die

in den Jahren 1816 bis 18 > y auf dem Geld - und Kapi¬

talmärkte Europa ' s Statt gesunden halten ,

i ) in einer gleichförmiger » Vertheilung der

edlen Metalle unter allen europäischen

Nationen ;

s ) in einer Verminderung des circulirenden

Mediums in allen Staaten und in der

Erhöhung des Preises von Gold und Sil¬

ber ;

z ) in der Verminderung des Mißverhältnis¬

ses , das zwischen dem Zinsfüße der ver -

die Preußischen , engl . Rothschildischen zu Amsterdam

und Frankfurt , auf 82 bis 83 ,

die Hol ländischen 2 ^ Prec . zu Amsterdam 44 ^ ,

die Französischen 5 Proc . cons . zu Paris 73 bis 74 ,

die Baierischen 5 Proc . Centralkasseebl . zu Frank ,

furl 99 .

die Badischen 4 ^ Proc . tragenden Amortisation - kasse »

Obl . auf demselben Markte 98 — 99 ,

die Darmstädtischen 4 ^ Proc . tragenden ebenda¬

selbst 844 ,

die Stadl frankfurtischen 5 Proc . Obl . 101 bis 102 ,

die Stadt hamburgischen 4 Proc . Obl . 102 . u . s. w .
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schieden « » europäischen Staatspapiere

früher sichtbar war . * )

Es standen nemlich :

1 ) in den ersten Monaten des JahreS 1920 im Durch¬
schnitte

die Englischen 3 Procent tragenden consolidirten auf
k>8 und

die darin angelegten Kapitalien trugen 4 / ^ proCt . Zinsen ,

die Oesterreichischen 5 Proc . auf 74 und trugen

Proc .

die Französischen 4 Proc . tragenden auf 72 bis 7Z

und trugen nicht ganz 6 -/ ^ Proc .

2 ) Der höchste Stand

der Englischen war in den verflossenen 3 Jahren von

1917 bis 1820 — 84 und der Zinsfuß 3j ,

der Französischen nicht ganz 80 und der Zinsfuß 6 ^ ,

der Oesterreichischen 76 und der Zinsfuß 6 ^ .

3 ) Der niedrigste Stand

der Englischen in den verflossenen 3 Jahren war 62

und der Zinsfuß 4 / ^ .

der Französischen 55 und der Zinsfuß 9 ,

der Oesterreichischen 48 und der Zinsfuß 10 .

4 ) Im Anfan g d es IahrS 1 917 standen

di « Englischen auf 63 und der Zinsfuß auf 4 ^ ,

9
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die Französischen auf 55 und der Zinsfuß auf y ,

die O esterr e ichi schen auf 46 — 50 und der ZinSfuß

auf 10 .

5 ) Im Augenblick der größten Verschiedenheit , im

Spätjahr 1618 standen :

die Englischen auf 7Y und trugen 3Z Procent ,

die Französischen auf 6Z und trugen nahe an 8 ,

hi « Oesterr eicht schen auf b2 und trugen 6 .



Zweytes Buch .

.





Vorbemerkung .

i .

n der moralischen , wie in der physischen Welt herrscht

eine stere Bewegung , deren Gesetze wir durch aufmerksame

Beobachtung zuweilen entdecken , oder wenigstens ahnden . Um

von der Gegenwart auf die Zukunft zu schließen , müs¬

sen wir durch den Rückblick auf die Vergangenheit und durch

Vergleichungen mit früheren Erscheinungen und ihren Verket¬

tungen die Gesetze jener Bewegungen zu ergründen suchen .

Die klare Erkenntniß der entfernten Ursache des gegenwärti¬

gen Zustandes laßt dann mit größerer oder geringerer Wahr¬

scheinlichkeit auf die Richtung schließen , der die angefangene

Bewegung folgen wird .

Wir haben bcy Erzählung der wichtigen Ereignisse der

letzten Zeit den Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung

bcmerklich zu machen getrachtet , so weit es ohne störende Unter¬

brechung der geschichtlichen Darstellung geschehen konnte . Aber

mehrere Sätze , wodurch wir diesen Zusammenhang anzudeu¬

ten suchten , erfordern eine nähere Begründung ; einzelne merk¬

würdige Erscheinungen verdienen eine - nähere Betrachtung und
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können zur anschaulichen Darstellung allgemeiner Wahrheiten

benutzt werden .

Sollte es uns dadurch gelingen , zur Kenntniß der wah¬

ren Lage der Dinge und ihrer Ursache bepzutragen , so wird

auch der Blick in die Zukunft Heller und sicherer seyn .

2 .

Die Erscheinungen , welche die Geschichte der letzten

großen Geld und Anlehensoperationcn darbietet , lassen sich

unter drey Hauptgesiä tspunkten betrachten . Man muß Hey

jedem Zustande der Dinge und bcy jeder Veränderung wohl
unterscheiden , was als Resultat der auf dem Kapital¬

märkte bestehenden Verhältnisse oder eintretenden Bewegun¬

gen anzusehen , was eine Folge von Veränderungen ist , die

auf dem Geldmärkte vor sich gehen , und was als Wirkung

den arößern oder qeringern Kredits der Staaten gelten

kann . Obne diese sorgfältige Unterscheidung wird manches

Ereigniß in dem Geld - und Kapitalverkehr unerklärlich blei¬

ben . und den gegenwärtigen Zustand zu beurtheilen unmöglich

fallen .

Ein ziemlich allgemein herrschender Jrrthum nimmt gar

häusq die Resultate von Ereignissen , die nicht den mindesten

Einfluß auf den Kredit der Staaten haben , für die Wirkung
deS Kredits oder Mißkredits .

Der Glaube an die Festigkeit der Regierungen , an die

Heiligkeit ihrer Versprechungen und die günstige oder ungün¬

stige Mevrung , die man von ihren Hilfsquellen hegt , sind

allerdings die Grundlage des Werths , den man ihren Schuld¬

scheinen heylcgt . Aber nicht jedes Fallen oder Steigen der

Skaatspapiere , nicht jede Schwierigkeit , die eine Regierung

bey neuen Anlehcn findet , läßt auf das Wanken oder auf

die Befestigung ihres Kredits schließen , und dessen Starke



wird bey Vergleichungen , die man in dieser Hinsicht zwi¬

schen vermiedenen Staaten anstellt , nicht immer nach dem

Eurse ihrer Effekten richtig bemessen .

Niemand wird dies wohl im Allgemeinen bestreiten .

Aber in vorkommcndcn Fallen scheint man solche Verhält¬

nisse , die unabhängig von dem Kredit der Regierungen auf

ihre Anlehen und auf den Werth ihrer Schuldbriefe einen

Einfluß äußern , gar nicht oder nicht hinlänglich zu be¬
achten .

Die Gewohnheit , die Wirkung , welche solche Ursachen

ans die Leichtigkeit , Darleihen zu öffentlichen Zwecken zu

erhalten , oder auf den Werth der Staatspapiere ausüben ,
mit dem bekannten Ausdruck des Kredits oder Mißkredits

zu bezeichnen , ist aber allgemeiner , als man glauben sollte .
Man hat selbst in der Französischen Deputirtenkamm er

die Redner der Regierung sowohl als andre Mitglieder der

Kammer sagen hören , daß das erste Anlehen , welches die

Fremden übernommen , den Kredit Frankreichs erst

geschaffen habe .
Es handelt sich dabey nicht nur um einen unfrucht¬

baren theoretischen Satz , sondern der Jrrthum kann sehr

nachtheilige Folgen haben , und seine Berichtigung hat daher

ein praktisches Interesse . Er kann zu falschen Spekulatio¬

nen die Veranlassung geben ; er kann dem Kredit der Staa¬

ten gefährlich werden , und die Besitzer der StaatSpapiere
mit Unruhe und Besorgest erfüllen , die sie leicht zu über¬

eilten , das Uebel vermehrenden , und ihnen selbst nachtheiligen

Schritten verleiten können .

3 -

Die Betrachtungen über die Natur der Bewegungen ,

die auf dem Geld - und Kapitalmarkt « Statt finden , werden
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uns Gelegenheit geben , zugleich die mancherley Ursachen zu

überschauen , die unabhängig von dem Kredit der Staaten

auf den Werth ihrer Schuldscheine und auf ihre Anlehens -

opcrationm einen Einfluß ausübcn .

Es wird dann um so leichter seyn , die Elemente , auf

denen der wahre Kredit der Staaten beruht , aufzusuchen und

festzu setzen .

D >« Natur der Verhältnisse , von denen die Erscheinun¬

gen auf dem Kapitalmärkte und auf dem Geldmärkte ab -

hängen , soll zuerst für sich , dann soll die Wechselwirkung

zwischen den auf jedem Markte vergehenden Veränderungen

betrachtet werden .

D «r Entwickelung der allgemeinen Sätze wird , in so

ferne sie nicht ohne große Abschweifungen sogleich geschehen

kann , die Anwendung auf die verschiedenen Erscheinungen

und Operationen , welche Gegenstand der geschichtlichen Dar¬

stellung waren , nebst Betrachtungen über die Lage verschie¬

dener Staaten , in der zweyten Abtheilung dieses Buches

Nachfolgen .



Erste Abtheilung .
Won den Bewegungen auf dem Geld - und Kapitalmärkte , dem

Staatskredit und dem Einfluß der öffentlichen Anlehen auf

den Zustand der Völker im Allgemeinen .

Erstes Kapitel .

Von den Bewegungen auf dem Kapitalmärkte .

r .

Ä8ie der Preis einer jeden Waare , so richtet sich der Preis

der Kapitalien oder der Zinsfuß nach dem Berhältniß des

. Angebots zur Nachfrage und nicht nach der Menge des um¬

laufenden Geldes .

Die Angebote hängen hauptsächlich von der Größe der

angehäuften Borräthe , die Nachfrage vorzüglich von der Ge¬

legenheit ab , sie zu productiven Arbeiten zu verwenden .

Wenn man die Schwankungen im Angebot und in der

Nachfrage zum Gegenstände einer Untersuchung macht , so darf



man , wir bey vielen andern Erscheinungen im Gebiete der

Nationalökonomie , vor Allem die Verschiedenheit nicht unbe -

acl tet lassen , welche in dieser Hinsicht zwischen den Haupt¬

zweigen des NationalhausbaltS herrscht .

Die Kapitalüberschüsse , die der Ackerbau gewahrt , wach¬

sen oder fallen selten , in einem sehr raschen Verhältnisse , * )

haben daher selten eine schnelle Wirkung auf den Zinsfuß ,

werden gewöhnlich von den Händen , die sie gesammelt , zu

landwnthschaftlichen Verbesserungen verwendet , und können ,

wenn sie auf solche Weise eine feste Anlage gefunden , nicht

Mehr in den Umlauf zurückgezogen werden .

Der Wvrrath an Kapitalien , welche der Ackerbau an¬

bietet , ist daher keinen großen Schwankungen unterworfen ,

so sehr auch nach dem natürlichen Laufe der Dinge seine Vor -

räthe wechseln .

In rascherm Verhältniß können die Reichthümer , di «

das Resultat des Handels sind , wachsen ; das Feld der in -

dustricellen Pioducl on rst bey steigender Nacikrrge nach ihren

Erzeugnissen einer schnellem und größern Erweiterung und

ihre Gewinnste einer plötzlichen bedeutenden Vermehrung

fähig .

Aber häufiger verändern sich die Verhältnisse , von denen

das Gedeihen des Handels und der Industrie abhängt , und

* ) Nur in ganz außerordentlichen Fällen , wie z . B . bey

einer in einem Lande eintretendm Theurung , welche

der reichen Erntte eines andern Landes einen un¬

gewöhnlichen Absatz und hohe Preise verschaff ! , kann der

Ackerbau eineS solchen Landes plötzlich einen bedeutenden

Kapitalzuwachö erhallen .



ungünstige Ereignisse verstopfen oft vlötzlich die Quelle von

Gewinnsten , und führen große Verluste herbey .

Die Kapitalien , welche Handel und Industrie gewäh¬

ren , oder welche diesen Zweigen dienen , befestigen sich weni¬

ger in stehenden Verwendungen , und können daher auch

leichter wieder in den Umlauf zurückkehren .

So wie die Angebote , so wechselt auch die Nachfrage

nach Kapitalien bey der industricellen und commcrciellen Pro¬

duction weit mehr als beym Ackerbau .

Da die Kapitalien , die der Ackerbau anzicht , in der Re¬

gel eine feste Bestimmung erhalten ; da seine Bedürfnisse

nicht stark und plötzlich wechseln , so will er die Kapitalien ,

die er verlangt , auf längere Zeit benutzen , und die er anbie -

tet , auf längere Zeit überlassen .

Die Industrie und der Handel bedürfen verhältnißmäßig

bedeutenderer umlaufender Kapitalien , da ihre Bedürfnisse von

mancherley Zufällen abhängig sind , und eben so schnell zuneh¬

men als abnehmen können , so ist die Dauer der Widmung be¬

schränkter . * )

Cs wird fick zwar , wie zwischen den Gewinnsten von den

dem Ackerbau , der Industrie und dem Handel gewidmeten

Kapitalien , eben so in Ansehung des Zinsfußes der , diesen ver¬

schiedenen Zweigen zufließenden Kapitalien im Durchschnit¬

te ein festes Verhaltniß Herstellen , aber in einzelnen Zeitab¬

schnitten wird nach dem Wechsel der Verhältnisse , sich oft eine

große Verschiedenheit zeigen , zwischen drn Gewinnsten der Jn -

* ) Auch die Industrie und der Handel erscrdert stehende

Kapnalien , aber es ist hier von vorherrschenden Eigen¬

schaften dir Siede .



dustn ' e und des Handels und der Mittlern Kapitelrente

und dem Mittlern Zinsfüße .

Jeder Zufall , der , wie eine außerordentliche Consumtion ,

oder der Uebrrtrag auf einen andern Boden , den Borrath

vermindert , so wie jedes Ereigniß , das einen Reiz zu Erwei¬

terung der Pwductionsgeschäste oder des Handels erzeugt , er¬

höhet den Zinsfuß .

Jedes Ereianiß , das wie ein außerordentlicher Zuwachs

durch einen Kapitalzufluß aus einem andern Lande , oder ein

außerordentlicher Handelsgewinn den Borrath plötzlich ver¬

mehrt , und jeder Zufall , der , wie die Abnahme eines gewohn¬

ten Absatzes , der Verlust eines Handelszweiges die productiven

Arbeiten oder den Handel beschrankt , hat gewöhnlich eine Ver¬

minderung des Zinsfußes zur Folge .

In einem Lande , das große umlaufende Reichtbümer ,

eine blühende Industrie und einen bedeutenden lebhafien Han¬

del besitzt , bildet sich eine eigene Klasse von Personen , welche

die Ausgleich mg zwilchen dem periodischen lleberfluß an Kapi¬

tal bey einzelnen Zweigen der Industrie und des Handels und

einzelnen Individuen auf der einen , und dem wachsenden

momentanen Bedürfnisse anderer Zweige und Individuen auf

der andern Seite übernehmen . Dies sind die Wechsler , deren

Zahl und Reichthümer im Verhältnis ; zu stehen pflegen , mit

der Größe des Nationalrcichthums des Landes , der Industrie ,

und vorzüglich mit der Ausdehnung des innern und äußern

Handels . In den Händen derselben fließen die Fonds der

Personen zusammen , welche für eine etwas längere oder kür¬

zere Zeit keine Anwendung davon zu machen wissen ; die

Zinsen der Kapitalisten , ehe sie derselben zu ihren Ausgaben

bedürfen oder die ersparten Summen auf irgend eine Weise frucht¬

bar anzulegen , Gelegenheit finden ; die Kapitalien , die ihnen

zurückgczahlt werden , und für die sie neue Anlagsplähe suchen ;
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die Fonds des Kaufmanns , die er für künftige Zahlungen ,
oder Aufkäufe oder auf unvorhergesehene Fälle zurückhält ; die
Kapitalien , die bey Abnahme des Handels frey geworden ;
die Einnahmen des Fabrikanten bis zu dein Augenblick , der
zum Einkauf der rohen Stoffe günstig ist ; die Summe, die
durch Beschränkung seiner Produktion , bey stockender Nachfrage
nach seinen Maaren , in seiner Kasse sich sammeln . Dagegen
stellen sich bey den Bankiers andere Personen ein , die sich
im umgekehrten Falle befinden , und mittelst des DiSconts
ihrer Wechsel auf kürzere oder etwas längere Frist , die Fonds
erhalten , welche auf jenem Wege in die Kasse der Wechsler
geflossen sind .

Je größer die Summen sind , und je geringer die Nach¬
frage nach Kapitalien ist , desto wohlfeiler wird der Diskont .
Ben steigender Handelsthätigkeit muß der Bankier , um den
Rückforderungen der ihm anvertiauten Fonds zu genügen ,
seine Disconts beschranken , und die wachsende Nachfrage stei¬
gert den Preis der Kapitalien , deren Benutzung auf kürzere
Zeit verlangt wird .

Es bilden sich also zwey verschiedene Kapitalmärkte »
indem zur festen Anlage auf längere Zeit und nach dem
Wechsel der Ereignisse , die auf den Handel und auf den
Absatz der Jndustrieerzeugnisse einen Einfluß ausüben , auf mehr
oder weniger kurze Zeit Kapitalien gesucht werden . So ist
auch das Angebot verschieden .

Die Ueberschüssr des Ackerbaues werden leichter wieder¬
um der Agrikultur zugewendct, so wie die umlaufenden Ka¬
pitalien , welche der Handel und die Industrie hervorgebracht,
leichter diesen Zweigen wieder angeboten werden . Nur eine
sehr bedeutende und dauernde Ungleichheit im Ertrag wird
die Kapitalien von einer Seite auf die andere lenken .



D .' S Verhältniß ves Zinsfußes * ) mag , im Durchschnitte
genommen , mehr oder weniger gleich seyn . Aber wer auf
längere Zeit Kapitalien giebl , ober empfängt ,, überschaut
die gewöhnlichen Schwankungen , und schätzt den Preis nach
einem Durchschnitt von einem länger » Zeitraum . Dieser
mittlere Zinsfuß ändert sich nur sehr langsam , und stufenweise
wenn nicht ganz außerordentliche Ereignisse einwirkcn , und ist
wie die Kapitalienrenten von dem auf dem Ackerbau und auf
Handel und Industrie verwendeten Kapitalien , nach der Quell «
der Nachfrage , verschieden .

Wer aber auf kürzere Zeit Kapitalien sucht , und an¬
bietet , zieht die Verhältnisse des Augenblicks zu Rathe .

So schwankte in einer Reihe von Jahren der Diskont
in Deutschland und Frankreich zwischen 2 ; bis io Proc .,
während der mittlere Zinsfuß von Darlehen auf längere Zei¬
ten , je nach der großen Sicherheit , die der Entlehn « giebt , 5
bis 6 Proc . war.

s .

Die Regierungen , vorzüglich der größern und reichern
Lande , schöpfen ihre Anlehen größtentheils aus den umlau¬
fenden Kapitalien der Industrie und deS Handels . Ihre
Schuldscheine befinden sich in den Händen von Personen, die
der industriellen und commcrciellen Klasse angehören . Daher
richtet sich der Zinsfuß von den in den öffent¬
lichen Fonds angelegten Kapitalien mehr nach

* ) Die individuellen Verhältnisse , auf welche der Gläubiger
sieht , Zahlungsfähigkeit des Schuldner » rc . gehören nicht
hieher , wie überhaupt die Assecuranzpramie , die der Dar¬
leiher entrichtet , da diese vom Kredit abhängt .
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dem Mittlern Rente von der dem Handelund den Ge¬

werben gewidmeten , Kapitalien und die Preise ihrer Schuld¬

scheine nehmen Theil an allen Schwankungen des Diskonts .

Sie nehmen um so mehr Lheil daran , je verhältnißmäßig

größer die Masse der Schuldscheine ist , die sich in den Händen

solcher Personen befinden .

Bey neuen Anlehen kommen in der Regel nur w «

nige Staatsobligationcn sogleich in feste Hände ; auf den grö¬

ßer » Lheil wirft sich die Spekulation , um allmählig den Ab¬

satz zu bewirken . Der Gewinn , den diese verlangt , richtet

sich nach den Verhältnissen , welche den Zinsfuß von Kapi¬

talien bestimmen , die auf kürzere Zeit ausgeliehen werden .

Der Preis , den die Regierungen in den angewiesenen

Zinsen für die ihnen dargebrachten Anlehcn entrichten , ist da¬

her das zusammengesetzte Resultat des Mittlern Zinsfußes und

des Diskonts ; und da bey neuen Anlehen verhältnißmäßig

immer eine bedeutendere Anzahl von Schuldscheinen in die

Hände von Personen kommt , die keine feste Anlage beab¬

sichtigen , so wird der Discont in der Regel einen sehr star¬

ken Einfluß auf die Anlehensbedingungen ausüben * ) .

Dieser Einfluß ist auch immer in Zeiten , da keine

neue Anlehen gemacht werden , in dem Curse der

Staatspapiere mehr oder wenigör fühlbar .

Von den ausgegebenen Schuldbriefen schwebt nemlich

immer eine mehr oder minder bedeutende Menge auf dem

* ) Da die Regierungsanlehen die Nachfrage nach Kapita¬

lien vermehren , so ist es übrigens natürlich , daß gewöhn¬

lich im Augenblick deS Vollzugs bedeutender Anlehen

der Diskont hoch steht , wenn nicht andere Ereignisse

« inen Theil der Wirkung wieder aufheben .



Markte . Die Zunahme der Nachfrage nach Kapitalien be¬

wirkt , daß Kapitalien aus den öffentlichen Fonds herausge¬

zogen , die Abnahme der Nachfrage , daß man die disponiblen

Kapitalien anzulegen sucht . So weit aber der Diskont unter

den Mittlern Zinßfuß fallen oder sich über denselben erheben

mag , so wird der Preis , den die Regierung bey neuen An¬

lehen durch die angewiesenen Zinsen entrichtet , oder der Käu¬

fer auf dem Papiermarkte für sein angcbotenes Kapital erhält ,

nicht im gleichem Verhältnisse steigen oder fallen . Das der

Regierung dargeliehene Kapital ist nemlich auf der Seite des

Schuldners fest . Der Gläubiger , der seine Kapitalien

auf kurze Zeit benutzen will , zieht nicht die nemliche

Summe beym Verkaufe seiner Papiere heraus , als er dafür

dahin gegeben hat .

Wer in der angegebenen Absicht zu einer Zeit kauft , wo

die Nachfrage nach Kapitalien stark ist , will zwar die höheren

Zinsen beziehen , die in dem Maasstabe des Diskonts gegeben

sind , aber da er nach Verfluß einiger Zeit wiederum eine

Verminderung der Nachfrage nach umlaufenden Kapitalien ,

die Rückkehr mancher baaren Summen auf den Papiermarkt

und ein Steigen des Kurses erwartet , so muß er den Zmsge -

winn von seinem aufgewendeten Kapital , aus dem Betrag

der fällig werdenden Dividenden und aus der wahrscheinlichen

Differenz des Curses zur Zeit des Einkaufs und zur Zeit des

Verkaufs , zusammensetzen * ) .

* ) Wir sprechen hier von dem natürlichen Gange der Din¬

ge und nicht von den Erscheinungen , welcl -e die Agiotage

durch künstliche Mittel , und durch ein unnatürliche - An¬

häufen und Zurückziehen der Kapitalien erzeugt .
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Gerade die umgekehrten Verhältnisse treten ein , wenn ein

Kauf zu einer Zeit geschieht , da der Discont niedrig steht .

Die Concurrenz der Personen , welche ihre Fonds bey Stockung

der - Handels und Jndustricgesckiäfte so lange anlegen wollen ,

bis die Umstände sich geändert haben , begnügen sich wohl mit

einem geringem Zinse ; aber sie müssen an der Rente , die sie

aus der Staatskasse erhalten , den Verlust abziehcn , den sie

dadurch erleiden , daß sie die Rente im Augenblick des Ueber -

flusses an Kapitalien erkaufen , und im Augenblick der erhöh¬

ten Nachfrage darnach wiederum veräußern . D -ber kann die

Zinsrcnte von den in öffentlichen Fonds angelegten Geldern

nie auf den niedrigsten Stand des Disconls zurückfallen .

Die mannigfaltigen Verhältnisse , von denen der mittlere

Zinsfuß eines Landes , und die häufig wechselnden Ereignisse ,

von denen die Schwankungen des Diskonts abhängcn , üben

also auf die Anlehensoperationcn und auf den Werth der

Schuldscheine eines Staats einen Einfluß aus , der von dem

Kredit oder Mißkredit der Regierung ganz unabhängig ist .

Die wirkenden Ursachen können auch den Staatskredit affi -

ciren , aber es besteht keine nothwendige Verbindung . Die

Erhöhung des Zinsfußes kann vielmehr von Begebenheiten

herrühren , welche die Hülfsquellen der Regierungen vermehren ,

so wie das Sinken des Zinsfußes die Folge von Ereignissen

seyn kann , welche die Kräfte der Länder schwächen * ) .

* ) Das Steigen sowohl als daS Fallen deS Zinsfußes kann

die Folge vortheilhafrer oder nachtheiliqer Verhältnisse

seyn . Die wirkende Ursache mag seyn , welche sie will ,

so wird eine Verminderung des Zinsfußes die Neigung ,

Kapitalien zu sammeln , schwachen , ein Steigen den Reiz

zur Kapitalanhäufung erhöhen , und so der ursprünglichen

Ursache häufig entgegen wirken . Aber in einem Punkte
10
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3

Es ist des Einflusses , den die Vertheilung der
umlaufenden Kapitalien unter die Klassen der
Gesellschaft auf den Zinsfuß äußern , in der Einlei¬
tung zum historischen Lheile gedacht worden . Wo große
Kapitalkrafte in einzelnen Händen angehäuft sind , wo der
Reichthum der industriellen und commerciellen Klasse vorherrscht ,
wird unter sonst gleichen Umständen die Zinsrente niedriger
stehen . Daher werden Ereignisse , welche rasche Veränderun¬
gen in dieser Bertheilung in einem Lande Hervorbringen , nicht
ohne Einfluß auf den Zinsfuß bleiben . Wenn eine relative
Lheurung der Lebensmittel , die Gewinnst « des Ackerbaues
auf Unkosten der industriellen Klasse vermehrt und letztere
armer wird , so wird der Diskont, wenn die Nachfrage nach
Kapitalien für die industrielle Produktion gleich bleibt, steigen ,
und er wird fallen , wenn der umgekehrte Fall eintritt .

ik die letzte Wirkung sehr verschieden , je nachdem da -
Fallen oder Steigen des Zinsfußes durch günstige oder
ungünstige Ursachen hervvrgebrachl wurde . Einer Erhö¬
hung deS Zinsfußes , welche das Resultat einer , durch
Vermehrung der productiven Arbeiten wachsenden , Nach ,
frage ist , wird in der Regel schon deßhalb eine Vermin ,
derung bald Nachfolgen , wenn die Erweiterung der produc¬
tiven Arbeiten nicht in stärkerer Progression vorwärts
schreitet , weil Mit der Erweikerug der Hülfsquelleu die
Fähigkeit Kapitalien zurückzulegen wächst , dem Sinken
deS Zinsfußes , das aus ungünstigen Verhältnissen ent -
springt , kann dagegen bald ein Steigen desselben Nachfolgen ,
weil mit der Abnahme der Hülfsquelleu , die Fähigkeit
Kapitalien anzuhäusen abnimmt .
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Sonst darf man aber annckmen , daß ein schneller
Wechsel der Verhältnisse , welcher größere Reichtbümer auf
einzelnen Punkten anbäuft , das Angebot vermehrt und den
Zinsfuß in der Regel herabsetzt .

4 -

Eine besondere Betrachtung verdient der Uebertrag
der Kapitalien von einem Lande zum andern .
So wie jede Ungleichheit im Preise von Maaren zwischen
verschiedenen Landern , die in einem lebhaften Verkehr stehen ,
sich auszugleichen strebt , so ist es leicht begreiflich , daß die
Wohlfeilheit oder Lheurung der Kapitalien in einem Lande
nickt ohne Einfluß auf den Preis der Kapitalien in einem
andern bleiben kann , das mit ihm in Verkehrsverbindungen
steht .

Diese Ausgleichung findet aber nur Statt , in so ferne
die Ungleichheit als das Resultat des verschiedenen Verhält¬
nisses der Nachfrage zum Angebot zu betrachten ist .

Den Wirkungen des Kredits auf dem Zinsfuß muß da -
bey gebührende Rechnung getragen werden ; denn die größere
Prämie , welche für die Gefahr des Verlusts der dargeliehenen
Kapitalien , unter einer schlechten Justizverfassung , bey allzu
nachsichtiger Behandlung betrügerischer Schuldner u . s. f be¬
zahlt werden muß , ist kein Theil des KapitalgewinnIleS ,
und kann den Ausländer um so weniger anreitzen , als Me
Gefahr für ihn eher noch größer , als für den Jnn -
länder ist , und er also in der Regel noch eine stärker »
Assecuranz - Prämie verlangt .

Jene Ungleichheit , welche das Resultat des
verschiedenen Zustandes des -Kredits ist , kann so
wenig einen Uebertrag von Kapitalien von einem Lande zum

10 *
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andern veranlassen , als der höhere Preis einer Waare an ei¬

nem Orte zur Einfuhr von einem andern , wo sie niedriger

steht , anzulocken vermöchte , wenn die Differenz des Preises
durch die Lransportkosten und durch den wahrscheinlichen Ab -

gang , den die Waaren unter Wegs erleiden können , vollständig
ausgeglichen würde .

Wenn aber auch die Verschiedenheit des Zins¬

fußes lediglich die Wirkung des verschiedenen

Verhältnisses des Angebots zur Nachfrage ist ,

so hängt der Grad der Ausgleichung noch von mannigfaltigen

Verhältnissen ab . Sie kann erfolgen durch die Auswanderung

von Kapitalisten , durch bleibende oder temporäre Ansiedelung

in fremden Ländern , und durch den Kredit , den ein Land dem

andern giebt .

Die Verpflanzung der Kapitalien von einem

Lande zum andern durch den Ueberzug unterneh¬

mender Kapitalisten findet in der Anhänglichkeit der

Menschen an den vaterländischen Boden , in der Verschieden¬

heit der Sprache , Sitten und Gewohnheiten ein großes Hin¬

derniß . Physische Noch , politische und religiöse Verfolgungen ,

vermögen die Bande jener natürlichen Anhänglichkeit zu

zerreißen ; wer sich aber zu Hause in dem Besitz großer Ka¬

pitalien wohl befindet , wird durch die Hoffnung größerer

Gewinnste allein nicht leicht seinem Vaterland « entführt .

Eher entschließt man sich zu temporären Nieder¬

lassungen , zur Gründung von auswärtigen Han -

delsetablissements , die man zuverlässigen Personen an -

vertraut . Diese Art , Kapitalien im Auslande wuchern zu

machen , ist allen reichen Nationen eigen . So findet man

brittische Etablissements in allen bedeutenden Seestädten des

Continents von Archangel bis Cadix , und in den großen Han¬

delsplätzen des mittelländischen Meeres , in Asien , wie im süd -
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lichen und nördlichen Amerika ; der Verbindungen mit den
Colonien , wvbey noch andre Rücksichten eintrcten , nicht zu ge¬
denken .

Doch diese Art der auswärtigen Anlage hat ihre Grenze
jn dem Umfang des Handels .

Auch der Uebertrag der Kapitalien von einem
Lande zum andern vermittelst des Kredits , den
die Bewohner des einen Landes den Bewohnern des andern
geben , steht in einem Zusammenhänge mit den wechselseitigen
Handelsgeschäften . Darleihen einzelner Kapitalisten an ein¬
zelne Personen des Auslands , zu productiven Unternehmungen
und auf längere Zeit müssen , der Natur der Sache nach , zu
den Seltenheiten gehören .

Nur auf kurze Distanzen an den Grenzen verschiedener
Staaten kann dieses Mittel der Verpflanzung der Kapitalien
von einem Orte , wo sie wohlfeil sind , nach einem andern , wo
sie seltener und thcuerer sind , mit Erfolg ergriffen werden .
Auf größere Entfernung bietet die Nothwendigkeit , sich in
steter Kenntniß von dem Zustande des Schuldners zu erhal¬
ten und die Beschwerlichkeit gerichtlicher Proceduren große
Schwierigkeiten dar . Die schickliche Art und Weise , wie ein
reicheres Land einem ärmern Kapitalien zur Benutzung über¬
läßt , kann im allgemeinen nur darin bestehen , daß jenes für
seine Ausfuhrartikel seinen Abnehmern einen länger » und die¬
ses einen kürzern Termin giebt .

Und so pflegt es auch zu geschehen * ) .

* ) Der brittische Kaufmann giebt in Riojaneiro , Buenos ,
ayreS ic . einen 10 bis 15mvnatlichen , dem russischen Ab¬
nehmer einen b bis ILmonatlichen Kredit ; in andern
Kontinentalstaaten werden Z bis b Monate nach Umstän -



Auf diese Weise kann nach der Ausdehnung des Ein ,

fuhr - uns Ausfuhrhandels « in mehr oder minder bedeutendes

Kapital dem einen Lande von dem andern zur Benutzung

überlassen werden . Die Benutzung der einzelnen Summen , aus

denen es beliebt , ist zwar immer auf einen mehr oder minder

kurzen Zeitraum beschränkt , im Durchschnitt und im Ganzen

genommen kann sich der Kesammtbetrag aber so ziemlich gleich

bleiben , so lange sich in den Verhältnissen des Handels keine

bedeutende Veränderungen ergeben .

Die Ungleichheit , die bey der Verschiedenheit des ange¬

häuften Kapitalreichthums und oer Nachfrage zur Production

bey verschiedenen Völkern entsteht , wird sich daher durch den

Uevcrtrag von Kapitalien in der Regel nur nach Maaßgabe

des Umfangs ihrer Handelsverbindungen mehr oder weniger

auszugleichen streben .

5 - *

Unendlich erleichtert wird diese Ausgleichung durch

den Verkehr mit Staatspapieren . Die Ver¬

hältnisse , von denen der Kredit der Staaten abhängt , sind

der Publicität hingegeben . So wie die Schuldscheine der

Staaten auf den eigenen großen Märkten des Landes als

Mittel dienen , einen Uebertrag von Kapitalien zwischen Per¬

sonen derselben Stadt oder desselben Landes , die sich nicht

kennen , zu bewerkstelligen , so wandern sie auch leicht

von einem Lande zum andern . Die Verschiedenheit des

den gegeben . Die englischen Eommissionare , welche Com

tinenralerzeugniffe emkaufen , haben aber in der Regel

schon >m Augenblick des Auskaufs über die erforderlichen

Summen im Lande zu verfügen .



Zinsfußes , die nach Abzug der Sicherbeitsprainien , welche

für den Inländer und Ausländer ohngefähr gleich groß

ist , noch übrig bleibt , wird sich auSzugleichen streben , so weit

nicht die Unbequemlichkeit und die Gefahren der Jnteressen -

Ucbermachung und der Zurückziehung der Kapitalien , aus den

fremden Fonds , den Bortheil des höheren Zinsfußes auf -
heben .

Die Kosten des Bezugs , zu welchen die Assekuranz für

die mit der Versendung verbundene Gefahr gehört , haben ei¬

nen Maaßstab in dem gewöhnlichen Wechselkurs , den die Zins¬

zahlungen indessen selbst affiziren . Die Zinszahlungen , die ein
Land dem andern zu machen hat , afficiren den Wechselkurs

um so weniger , je bedeutender der Umfang des Handels ist,

der zwischen ihnen statt findet . Ein Beyspiel soll es klar

machen , wie gering das Hinderniß ist , das die Anleihen von

einem Lande zum andern in den Kosten der Zinsenüberma -

chung finden .
Wenn die Ausfuhr und Einfuhr von einem Lande zum

andern 50 Millionen Franken beträgt , so wird der Wechsel¬

kurs , so groß die Schwankungen in einzelnen Zeiträumen

auch seyn mögen , im Durchschnitte von einer länger » Pe¬

riode ohngefähr , « ach Abzug einer unbedeutenden Gebühr für

die Mühe der Ausgleichungen , auf Pari stehen . Nun soll

ein Kapital von 100 Millionen Franken von den Kapitali¬

sten des einen Landes in den öffentliche Fonds des andern

zu 7 Proc . angelegt werden .

Die Folge wird seyn , daß wenn die Handeisverhältnisse

sich nicht andern , das schuldende Land nunmehr jährlich statt

50 Millionen 57 zu zahlen und nur zo Millionen zu em¬

pfangen hat . Es müssen daher 7 Millionen durch Metallsen¬

dungen gedeckt werden . Wenn die Kosten derselben auch 10

Procent betragen , so wird der Einfluß auf den Mittlern Wech -
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selkurS nur ohngefähr Procent seyn , da sich Schuld und

Forderung der dryden Lander in den Händen der Wechsler

vereinigen , und nur der Uebersüuß die Transportkosten trägt
die sich daher auf die ganze Lumme von 57 Millionen vcr -

theilr . Wenn aber wegen der Schwierigkeit der Ausgleichung

von Schuld und Forderung die Wirkung auch noch einmal so

stark seyn sollte , und der Zmsempfanger also 2 / ^ Procent
an seinen Zinsen verlöre , so würde dies auf den Zinsfuß

nur eine Wirkung von ohngefähr ^ Procent machen , * ) welche

zu unbedeutend ist , um von dem Uebepsrag der Kapitalien
von einem Lande , wo der Zinsfuß zu 4 bis Z Procent steht ,

auf ein anderes Land abzuhalten , wo er 6 bis 7 Procent
beträgt .

Die zeitliche Schwankungen des Kurses können zwar
einen größern Berlust herbeyführen ; und wo die Geldversem

dungskosten 10 Procent betragen , momentan den Zinsfuß um

Procent affiziren . Allein zu andern Zeiten wird auch

Gewinn einrreten , da sich die Schwankungen , wo nicht unge -

wöbnliche Ereignisse einwirken * * ) , in einem länger » Zeitraunt

gegenseitig ansgleichem

* ) Reinlich wenn daS angelegte Kapital 7 Proc . trägt ;
bey einem niedriaern Zinsfuß ist die Wirkung auf den¬
selben noch unbedeutender .

* * ) Wie in Großbritannien während der ganzen Kriegsperi -
ode wegen der starken auswärtigen Zahlungen für Sub -
sidien und Unterhaltung der Truppen im Ausland . Man
darf dabey aber nicht vergessen , daß der notirte Wechsel¬
kurs ein scheinbarer und kein reeller war . Man s. h . m .

Schrift Bemerkungen über England 1918 p . 11 bis 14 .
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Dabey ist noch zu bemerken , daß ein ungünstiger Wech¬

selkurs gewöhnlich eine starke Waarenexportation zur Folge

hat , in ' em für das krevitirende Land die Maaren des schul¬

denden wohlfeiler werden * ) , und daß also der Einfluß wel¬

chen die Zinsschulvigkeit auf den Kurs auszuüben geeignet

wäre , dadurch zum Theile aufgewogen wird .

Leicht begreiflich wird die Anlegung von Kapitalien in

fremden Fonds sehr begünstigt , wenn die Natur des gegensei¬

tigen Verkehrs es mit sich bringt , daß das reichere an Ka¬

pitalien im Durchschnitt von dem ärmern mehr Maaren

empfängt , als es ihm giebt * * ) .

Wichtiger als der Einfluß eines nachtheiligen Wechsel¬

kurses sind bisweilen die Hindernisse , welche der Uebertrag
der Kapitalien von einem Lande zum andern mittelst der

öffentlichen Fonds , in politischen Ereignissen findet , und im¬

mer wird die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit der Aufhe¬

bung der friedlichen Verbindungen in Anschlag gebracht werden .

Den Einfluß dieser Rücksichten , die jeder Kapitalist bey An¬

legung von Geldern in fremden Fonds nehmen muß , kann

Die Erörterung der Frage , ob dieß ein Vortheil ist ,
und ob nicht in diesem Falle das exportirende Land den¬
noch die Kosten der Werthsversendung trägt , würde uns
hier zu weit führen .

* * ) Der Satz , daß ein Land die Handelsbalanz im Ganzen
nicht beständig gegen sich haben kann , steht fest . Wohl
aber kann ein Land gegen das Land beständig mehr
ein - als ausführen , und gegen das Land sich im um .

gekehrten Verhaltniß befinden . Im Kreisläufe des Han¬
dels aller Nationen untereinander gleicht sich alle - wieder
aus .



man nickt berechnen ; so lange aber keine Zeichen eines Bru¬
ches vorhanden sind , vielmehr alles die Fortdauer eines ruhi -
higen Zustandes der Dinge verbürget , wird die Wirkung sol¬
cher angenommenen Möglichkeiten nicht groß scyn , und nichts
ist mehr geeignet, dieselbe zu schwachen , als die herrschende
Maxime, die , einem feindlichen Lande ungehörigen , Gläubiger
nie den Krieg , der die Staaten entzweit , entgelten zu lassen .
Diese Maxime kann man als herrschend betrachten , Großbri¬
tannien hat sie wahrend des ganzen letzten Krieges getreu¬
lich befolgt , unter andern hat sie Rußland erst neuerlich wie¬
der feierlich anerkannt * ) .

Die Leichtigkeit des Kapitalübertrags , welche die öffent¬
lichen Fonds karbieten , hat die Papiere der Staaten auf
dem ganzen Markte der civilisirten Welt verbreitet . Ueberall ,
wo sich große Kapitalien angehäuft haben , fließen die Schuld¬
scheine der Lander , die ärmer an Kapitalien sind , in großen
Massen zusammen , und je weniger das eigene Land die vor¬
handenen Kapitalüberschüsse in Anspruch nimmt , desto mehr
überströmen sie den fremden Boden .

Die Anlage in fremden Fonds kann eben so , wie die
Anlage in den einheimischen , auf die Dauer oder auf
Spekulation geschehen . Alle Verhältnisse , welche den
Zinsfuß des Landes afficiren , das Kapitalien in fremden
Fonds angelegt hat , wirken auf das schuldende Land zurück .
Alle Verhältnisse , welche in dem schuldenden Lande den Zins¬
fuß erhöhen oder herabsetzen , wirken zurück auf das krediti -
rende . Länder , die in keiner sehr nahen commerciellcn Be¬
rührung mit einander stehen , fühlen den Einfluß der in dem

A * ) Reglement cke ln commissron ch'amortrssement .
^ pprouvs xar l ' empereur 1e 1b ^xvrrl 181 ? § - 22 -
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« inen oder dem andern vergehenden Veränderungen durch die

Vermittelung dritter Staaten .

Ereignisse , die sich zu Paris zutragen , können bewirken ,

daß österreichische Papiere , die sich auf dem Markte zu Frank¬

furt und Augsburg befinden , nach Wien zurückgeben , oder vom

Wiener Markte für Frankfurt und Augsburg begehrt werden .

Ereignisse , die sich in Indien ergeben , können den Holländer

veranlassen , seine französischen , preußischen oder russischen Pa¬

piere zu verkaufen . Die gleichen Schuldscheine stehen bald
auf dem einheimischen , bald aus dem fremden Markte höher

im Curse . * ) Die bedeutendsten Schwankungen können Vor¬

gehen , ohne daß der Kredit oder Mißkredit des schuldenden

Staats den mindesten Antheil daran hat .

*) So standen j . B . vom 14 . bis 13 . März 1920
die österreichischen Papiere

zu Wien auf 7b

zu Berlin auf 80

zu Amsterdam auf 7Z

und zu gleicher
Rothschildischen

Zeit di « preußischen engl .

zu Berlin auf 76j
zu Amsterdam 81 bis 82 .



Zweytes Kapitel .

Von den Bewegungen auf dem Geldmärkte.

i .' "

«̂ »-^ as Geld behauptet seinen Werth durch den Dienst , den
es zur Beförderung des Waarenumsatzes leistet . Wie bey
allen andern Dingen stehet dieser Werth in geradem Verhält¬
nisse mit der Größe der Nachfrage , und im umgekehrten mit
der Größe des Ausgebots . Geld unterscheidet sich von an¬
dern Waaren nur dadurch , daß es zum größten Lheil bestän¬
dig im Umlauft, als Waare oder als Kapital wirklich aus¬
geboten ist .

Durch die Vermehrung oder Verminderung des
Geldes , als solches , erleidet der Nationalreichthum eines Lan¬
des keinen reellen Zuwachs und keine reelle Verminderung .
Sein Dienst ist auf die Verrichtung der Umsätze beschränkt ,
diesen erfüllt es immer auf gleiche Weise , es mag in größerer oder
geringerer Menge vorhanden seyn . Nur der Nominalwerth
des Eigenthums und der Waaren ändert sich nach der Men¬
ge des Circulationsmittels .
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Aber einen wichtigen Einfluß ü,bt jede Vermehrung oder
Verminderung des Geldes auf alle privatcechtlichen Verhält¬
nisse aus . Die Verminderung bewirkt , daß jeder Kreditor
einen Gewinn macht , der eben so groß ist , als die relative
Werthserhöhung des Geldes und daß jeder Schuldner eben so viel
verliert . Die Vermehrung bewirkt das Gcgentheil .

Die Erfahrung der letzten 22 Jahre , die seit der Ein¬
stellung der Baarzahlung bey der englischen Bank abgiflos-
sen , hat unwidersprcchlich dargcthan , daß ein Gegenstand , der
gar keinen innern Werth hat , bey einer klugen Verwaltung ,
die Funktion des Geldes selbst ohne Nachtheil für das Eigen¬
thum übernehmen kann , wenn man auch nicht zugiebt , daß
die brittische Bankdirektion das Problem einer solchen klugen
Verwaltung vollständig gelöst habe .

Auch ein solches Papiergeld theilt alle Eigenschaften , die
dem Metallgelde als Circulationsmittcl zukommen ;
aber die Veränderungen , die durch Anhäufung oder Vermin¬
derung des Geldes in einem Lande bewirkt werden , hängen
allerdings von der Natur des Stoffes ab , woraus es gebil¬
det ist .

2 .

Wir wollen die Bewegungen des Metallgeldes be¬
trachten ohne Rücksicht auf die Einwirkung des Papiergeldes
und unter der Voraussetzung , daß die (Zirkulation aller durch
«inen regelmäßigen Handel verbundenen Völker in Metall¬
münze bestehe . Der Rohstoff des Metallmünzen
hat einen Produktionswcrth , der auf den Werth des Geldes ,
das daraus besteht , einen steten Einfluß ausübt . Der Werth
der Münzen kann von dem Werthe der Barren nie bedeu¬
tend abweichen , weil sich jene mit geringen Kosten um¬
schmelzen lassen , und weil bey eintretender Vermehrung deS



BarrenvorrathS und ' wachsender Nachfrage nach Geld , die

Negierungen eilen , durch Ausmünzung der Barren den Ge¬

winn zu ziehen , der dem Unterschied des Preises nach Abzug
der Ausprägungskosten gleich ist , und dieß so lange , bis die

Preisdifferenz auf den Betrag dieser Kosten herabfallt .

Jede Vermehrung oder Verminderung des Vorratbs an
edlen Metallen überhaupt vermindert oder erhöbet daher

unter sonst gleichen Umstanden den Preis des Metall¬

geldes im Verhältniß zu andern Waaren .

Das zwischen verschiedenen Orten abweichende Verhält¬

nis » des cirkulirenden Vorrakhs an edlen Metallen zur Nach¬

frage für den Gebrauch als Cirkulationswerkzeug , zu Gerä¬

ten auf Luxuswaaren , erzeugt wie bey allen andern Waaren ,
eine Neigung zur Ausgleichung , die bey dieser Waarengatkung

wegen ihres im Verhältniß zum Werthe geringen Volumens

und wegen ihres allgemeinen Gebrauchs am leichtesten und

schnellsten von Statten geht . Vermöge dieser Eigenschaft

suchen sich also die edlen Metalle unter allen durch den Han¬

del verbundenen Völkern nach der Ausdehnung des Ge¬

brauchs , den sie davon machen , stets gleichförmig zu ver¬

theilen .

Die Bewegungen , die sich auf dem Metallmarkte erge¬

ben , entstehen durch die Verwehrung der Vorrathe , welche das

Ausbringen der Minen gewährt , und durch die Abnahme oder

Zunahme der Nachfrage und des Ausgebots , welche das Resul¬

tat der Handelsgeschäft « sind.
Nimmt man einen Zustand an , wo alle Waaren in

zwey verschiedenen Orten oder Ländern bis zur Differenz

der Herbeischaffungskosten in einem durchgängig glei¬

chen relativen Preisverhältniß stehen , so würde im Handel

dieser beiden Orte oder Länder eine völlig « Stagnation ein -

treken



Wenn das Berhallniß der Nachfrage nach edlen Me¬

tallen zum Aufgebot , im Ganzen genommen , in beiden
Ländern gleich bleiben , in den relativen Preisen anderer

Dinge sich aber Veränderungen ergeben würden , so müßten

nach dem Werthe gegen Metall berechnet , in dem Lande

eben so viele Maaren für das Land L wohlfeiler zu kau¬

fen sein , als das letztere dem ersten wohlfeiler anbieten

könnte . Hier würden die Tauschgeschäfte ohne Mctallsendun -
d ungen verrichtet .

Würde sich in einem der beiden Länder , beym Behar¬

ren aller übrigen Maaren in ihrem relativen Preise , das Ver -

hältniß der Nachfrage nach edlen Metallen zum Quantum
des Angebots , also der relative Preis der edlen Metalle

allein verändern ( also z . B . im Lande die Quantität der

ausgebotenen Maaren , deren man sich gegen Metall entäu -
ßcrn will , abnehmen , oder der cirkulirende Borrath an edlen

Metallen durch die Ausbeute der Minen sich vermehren , )

so würden alle Maaren des einen Landes für das andere

gegen edle Metalle im Preise wohlfeiler seyn , und es so

lange bleiben , bis sich durch den Austausch von Metallen

gegen andere Güter das Gleichgewicht wieder hergestellt hät¬
te *) .

* ) Da di « HerbeyschaffungSkesten von einem Orte zum an¬
dern in Betracht kommen , und innerhalb der Grenzen
dieser Kosten eine Preisverschiedenheit zwischen verschiede ,
denen Orlen ohne Tendenz zur Ausgleichung bestehen
kann , so wird , wenn die Marktpreise der edlen Metalle
in einem Lande eine relative Preisveränderung erleiden ,
dieses Land solche Maaren bis zur Ausgleichung zu
beziehen anfangen , bey welchen die Preisverschiede ,>he , t
dem höchsten Punk ? »>er Bezugskosten am nächsten kam ,



Wenn sich endlich bey einer Waarengattung in dem

Angebot und in der Nachfrage eine Veränderung ergicbt , die

edlen Metalle und alle übrigen Waaren aber in ihrem gegen¬
seitigen Preisverhältnisse beharren , so würden gegen jene

Waare , die allein einen Ausschlag oder Abschlag erlitten hat ,

so lange edle Metalle und andere Waaren ausgetauscht , bis

sich das Gleichgewicht wieder hergestellt hatte . Im nemlichen

Verhältniß , als edle Metalle , was in einem solchen Falle zu¬

erst zu geschehen pflegt , zum Austausch versendet werden ,

müssen andre Waaren in ihrem relativen Preise sinken , und
für das andre Land wohlfeiler werden .

Auf diese Weise bewirkt jede Veränderung in den Prei¬

sen der Dinge unter den angegebenen Beschränkungen eine
andere Vertheilung des Goldes und Silbers unter den Völ¬

kern , und wenn der Ausgleichung auch , wie es immer geschieht ,
Hindernisse in den Weg gelegt werden , so wird das Streben

darnach immer größer und wirksamer , je mehr die Mißver¬

hältnisse wachsen .

Die Vermehrung der Metallvorräthe durch die Ergiebig¬

keit der Minen* * ' ) bewirkt dauernde und gleichförmig

überall eintretende Veränderungen im MetaUpreise bey der

Annahme gleicher Nachfrage . So geht die Bewegung , wel -

und die Ausgleichung also durch solche Waarensendunqenvor
sich gehen . In der Wirklichkeit kann der Fall , daß alle
Waaren eines Landes für daS anoere theuerer werden ,
bey der Verschiedenheit der TranSportkolien nicht verkom¬
men .

* ) D . i . ein Zuwachs , der stärker ist , alS die Consumtien
durch Abnutzung und durch gänzlichen Verlust .
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che die Ausbeute der reichsten Minen in der Welt , auf dem
amerikanischen Festlande , hervorbringt , regelmäßig von Westen
nach Osten . Den Zuwachs , den Europa erhalt , theilt es mit
Asien mittelst des Handels nach der Lcvanre , nach Ostindien
und China , und wahrscheinlich auch mittelst des russischen
Handels nach dem Mittlern und nordöstlichen Asien .

Die Zunahme der Nachfrage , die das Resul¬
tat der wachsenden Bevölkerung , der vermehrten
Produktions - und Handelsgeschäfteeines Volkes ist , wird
zwar im Ganzen genommen nur allmählig
fühlbar und ihre Wirkung wird durch die vermehrte Schnel¬
ligkeit des Geldumlaufs und durch den vermehrten Gebrauch
des Kredits , welche gewöhnlich die Fortschritte des Handels
begleiten , mehr oder weniger geschwächt werden .

Rascher sind die Veränderungen , die sich zeitweise
durch den Aufschlag einzelner Produkte , vorzüglich der noth -
wendigen Lebens - und Gcwcrbsbedürfnisse , oder durch den
vermehrten oder verminderten Geldbedarf ergeben .

Zene Veränderungen , welche die Handelsbilanz für ein
Land bald günstig bald ungünstig machen , müssen sich in
einem längern Zeitraum stets wieder ausgleichen , weil die
edlen Metalle , nackdem unter außerordentlichen Umständen
« in ungewöhnlicher Abfluß eingetreten , gegen andere Waaren
« ine Preiserhöhung erleiden , welche die Ursache ihrer Rück¬
kehr wird .

Die zeitlichen Schwankungen in dem Ausgebot und in
der Nachfrage nach edlen Metallen entstehen vorzüglich durch
wachsende Lhatigkeit des Handels , oder durch eine plötzliche
Abnahme der Geschäfte , durch das Steigen oder Sinken des
Kredits , durch Zufälle , die das Numcrär von einer Klasse
der Gesellschaft , in deren Händen es schneller cjrkulirt , auf
«ine andere Klasse , die es leichter festhält, und als Erspar -

11



niß anbaust , namentlich durch Zufälle , die es von der gewer¬
betreibenden Klasse in stärkerm Verhältnisse auf die ackerbau¬

ende übertragt . Alle solche Ereignisse führen den wechselnden

Zustand auf dem Metallgcldmarkte herbey , den man gewöhn¬

lich mit dem Ausdruck : das Geld ist lheuer , oder ist wohlfeil

bezeichnet .

Die Wirkung , welche die auf einem Platze oder in ei¬

nem Lande eintrctende Vermehrung oder Verminderung deS

Cirkulationsbedürfnisses und der cirkulirenden Vorräthe auf

den relativen Preis der edlen Metalle gegen andere Maaren

hervorzubringcn streben , wird auf verschiedene Weise modi -

fizirt .

Eine Anhäufung des cirkulirenden Quantums oder eine

Abnahme des Bedarfs , wird , wenn man die Rückkehr einer

größer » Lebhaftigkeit der Umsätze erwartet , eine langsamere
Eirkulation zur Folge haben , da viele Personen diesen Zeit¬

punkt einer größeren Handelsthätigkeit abwarten wollen ; so

weit sich aber eine Neigung zur Preisverminderung zeigt ,
wird ein Abfluß auf andere Orte und Lande statt finden .
Das vermehrte Bedürfniß wird eine schnelle Eirkulation be¬

wirken , und so weit eine Neigung zur Preiserhöhung erscheint ,

den Bedarf von andern Plätzen und Landen herbey führen ;
wenn nicht allerwärts gleiche Veränderungen eintreten * ) .

* ) Die edlen Metalle suchen sich gleich andern Maaren auf
ihrem Produlrionswerthe zu erhalten . Aber wenn eine
allgemeine steigende oder fallende Nachfrage ihren Preis
erhöhet oder fallen macht , so vermag einer solchen Ver¬
änderung die Concurrenz der Bergwerksbesitzer nicht so
schleunig und wirksam entgegen zu arbeiten , als dieß be§
dem Wechsel der Preise anderer Wa aren , von den Per , » -



Co strömen im gewöhnlichen Verkehr der Völker die
Metalle nach dem Wechsel der Umstände hin und her , und

summ stets den niedrigsten Punkt , den ihr Preis im Lerhält -

niß zu den Preisen anderer Dinge anzeigt ; und auf jene

Weise wird bewirkt , daß eine Zunahme oder Abnahme der

Nachfrage oder des Ausgebers in einem Lande , nicht m gleichem

Verbältniß die Preise des Goldes und Silbers daselbst er¬
höhet oder vermindert .

Der an einem Orte fühlbare Ueberfluß wird kürzere

oder längere Zeit zurückgehalten , oder fließt auf solche Märkte

zurück , wo Schwankungen entgegengesetzter Art zu gleicher Zeit

rintreten . Durch außerordentliche Zufälle kann eine solche
LI *

nen zu geschehen pflegt , welche mit deren Erzeugung be¬

schäftigt flnd . Das Sinken der Preis « der edlen Metal¬

le wird zwar zur Folge haben , daß nur noch solche Mi¬

nen gebaut werden , welche in dem Preise «hreS Produkts

den Werrh der darauf verwendeien Arbeit und Kapitalien

erstarren , und das Steigen jener Preise wird veranlassen ,

daß man , um eine gleiche Quantität Gold oder Silber

zu erhalten , mehr Kräfte und Kapitalien anwendet ; da

aber die Eonsumrrvn der edlen Metalle sehr langsam von

starten gehr , und die jährliche Produktion im Perhäluiiß

zum ganzen cirkulirenden Vorrats , nicht sehr bedeutend

ist , so kann auch ein bedeutendes Sinken oder Steigen

des Preises , das durch schnelle Abnahme oder Zunahme

der Nachfrage entlieht , auf diese Weis « nicht schnell aus .

geglichen werden .

E » bedarf kaum der Erwähnung , daß ein wachsender

Eirkulationsbedarf , indem er den Preis der edlen Metal¬

le überhaupt erhöht , die Ursache des verminderten Ge¬

brauchs derselben zu Geräthen und Verzierungen und des

Eln >chmelzenS von Gold und Silbergeschirren werden kann .



Ausgleichung aufgehalten werden , dann wird der Einfluß aus

den Geldpreis der Dinge fühlbarer scyn .

Es ist nicht möglich , in einzelnen Zeitabschnitten die

Größe solcher Schwankungen des Geldpreises im Vcrhaltniß

zu andern Dingen in Zahlen auszudrücken , da bey allen an¬

dern Waaren das Verhältnß des Ausgebots und der Nach¬

frage einwirkt , und einen Durchschnitt von allen Waarengat -

tungen zu treffen ist unmöglich . Daß sie aber in kurzen

Zeiträumen bedeutend seyn können , geht aus dem Wechsel des

relativen Preises der beyden edlen Metalle hervor * ) . '

3 -

Der Papierkredit beschrankt den Gebrauch der edlen

Metalle als Cirkulationswerkzeug . Aus dem Bestreben , Ge¬

fahr und Kosten des Transports des Goldes und Silbers ,

Lurch gegenseitige Ausgleichungen , zu ersparen , und den Dienst

der Metallmünzen während der Zeit der Hin - und Hersendun¬

gen nicht zu verlieren , grenzen bey dem Wachsthum des

Handels , die Wechfelgeschafte hervor . Von diesen zu den

öffentlichen Banken , und insbesondere zu den Zettclbanken

hatte man einen Schritt zu machen , und von den Banknoten ,

die jeden Augenblick gegen Haares Geld umsetzbar sind , zu

dem eigentlichen Papiergelde führte ein weiterer Schritt .

Die Noten der Zettelbank , welche sich über den

Betrag der in Reserve liegenden Gold - und Silbervorräthe ,

im Umlaufe erhalten , so wie ein Papie rgeld , dem die Gesetze

* ) Man siiidet ausgezeichnet , daß zu Lenden wahrend der

10 Jahre die sich 1703 endigren , zu einer Zeit also , wo

das gegen Goldmünze umsetzbare britrische Papier ganz

von der Goldcirkulatien regulrrl wurde , der Paprerprerö

des SUbers um 10 ^ Pro «, geschwankt hat .
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eines Landes , dessen Cirkulation aus Metallmünzen bestand,
einen gezwungenen Umlauf geben , übernehmen den Dienst des
Metallgeldes . Die Nachfrage nach den edlen Metallen nimmt
in einem solchen Lande nothwendig ab , und vermöge der
Tendenz der Ausgleichung strömt die überflüssige Masse aus ,
und vertheilt sich gleichförmig nach Maasgabe der Nach¬
frage unter allen Völkern .

In soweit hat eine Papiercreation , die in
einem Lande erfolgt , Einfluß auf den Geld¬
preis bey allen andern Völkern ; sie wirkt eben so,
wie eine plötzliche Vermehrung der auf dem Weltmärkte befindli¬
chen Metalle um den Betrag der Metallgeldsummen , die
durch das geschaffene Papier in irgend einem Lande abgelöst
wurden . Die Wohlfeilheit der edlen Metalle , die dadurch ent¬
steht, wirkt auf den Preis des Papiergeldes zurück .

Man nehme an , daß eine Anzahl Staaten 200
Millionen Metallgeld und eine Anzahl Staaten D . eben so
viel besitzen . Jene sollen nun für 200 Millionen Papier
kreiren . Wenn in diesem Falle das Papier auch gegen
Silber seinen Nominalpreis behauptet , so wird man mit die¬
sen 200 Millionen nicht die nämlichen Umsätze machen kön¬
nen , wozu früher 200 Millionen Metallgeld hinreichten .

Nach unserer Voraussetzung hatte das cirkulirends Medi¬
um eine Vermehrung von ^ erhalten , und der Preis des
Geldes eine Verminderung von ^ erlitten , das in Umlauf
gesetzte Papier würde daher nur ioo Millionen effektive ab -
Ösen , wenn es auch gegen Silber auf Pari stünde . Dab . y
ist noch die größere Schnelligkeit zu berücksichtigen , womit das
Papiergeld umläuft und welche auf der einen Seite zwar
bewirkt , daß eine verhältnißmaßig größere Quantität Metall¬
geldes abgelöst wird , auf der andern Seite aber auch zur

«
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Folge hat, daß die Geldpreise der Dinge eine starker ? Erhöhung
erleiden .

Eine ausschweifende Papiervermebrung be¬
schränkt ihren Einfluß auf das stand , wo sie
Statt findet . Die Masse des cirkulirenden Papiergeldes
kann , wenn nicht Umstände einwirken , von denen sogleich die
Rede seyn wird , nie mehr gelten , als das Metallgeld «
das es wirklich abgelöst hat * ) . Wird der Borrath über
das Bedürfnis der Cirkulation vergrößert, so tritt eine Devre-
ciation des Papiers gegen die edlen M ? talle ein . Die Wir¬
kung auf den Preis der Dinge und auf das Eigentbum der
Gläubiger und der Schuldner ist die nemiiche , wie bcv der
Vermehrung des Metallgeldes , aber die Uribenz der Ausglei¬
chung zwischen verschiedenen Nation «-» findet hier nicht Statt .
Die Folgen einer solchen Depreciation des Geldes durch das
künuliche Mittel des Papierkredits zeigen sich dann in dem
Wechselkurse gegen das Ausland , der im ncmlichen Verhält¬
nisse , als das Cirkulationsmittel eines Landes herabgewürdigt
wird , sich verschlechtert .

Ein Papiergeld , dessen augenblicklicheAuswechselung
gegen Metalimünze nicht Statt findet , gegen dessen
ausschweifende Vermehrung das Publikum aber
irgend eine Garantie besitzt , kann den Preis des Me¬
tallgeldes , das es verdrängt hat , auf die Dauer behaupten ,
wenn es in einem dem Cirkulationsbedarf angemessenen
Verhältnisse festgehalten wird Wie die in Großbrittanien
gemachten Erfahrungen dargethan hahen , kann es selbst in
seinem Preise momentan höher steigen , wenn eine plötzliche

*) Der auS einer epcessiven Papierver mehrunq entspringen ,
de Mißkredit wir - die Depreciation noch vermehren helfen -
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Einschränkung der cirkulirendcn Notenmasse erfolgt . Aber der

Unterschied des Preises kann nie sehr bedeutend seyn , da das
Wedürfniß der Cirkulation , wenn es nicht durch ein künstli¬

ches Mittel befriedigt wird , auf den Gebrauch des natür¬

lichen Eirkulationswerkzeugs , der edlen Metalle hinleitet .

Wenn die Negierung in einem solchen Falle nicht eilt , die

entstandene Lücke durch Metallgeld auszufüllen , so wird daS

Publikum sich fremde Münzsorten durch den Handel verschaffen * ) .

Die Verminderung des in einem Lande

zwangsweise umlaufenden Papiergeldes bis unter

den Betrag des abgelösten Metalls , wird daher auf dem all¬

gemeinen Metall - und Geldmärkte eine Wirkung hervorbrin -

gen , welche der durch dessen Einführung hervorgebrachten ge¬

rade entgegengesetzt ist .

Die momentanen Schwankungen , denen der

Preis des Papiergeldes an dem nemlichen Ort nach
dem Wechsel der auf die Nachfrage und das Ausgebot ein -

wirkenden Verhältnisse unterworfen ist , hängen von der

Verwaltung des Papiergeldes ab . Wenn diese Verwaltung

weise, fest und durch gesetzliche Bollwerke in Schranken ge¬

halten ist, so können die Schwankungen kaum fühlbar gemacht
werden .

Die Aufgabe ist , dir Summe des Papiergeldes stets

in einem gleichen Verhältnisse zu der Nachfrage zu erhalten ,

*) Nur kleine Münzsorten , welche dem täglichen Verkehr
dienen und schnell von Hand zu Hand gehen , können
sich nach eingekretener Verschlechterung durch Abnutzung
u . s . f . noch auf ihrem Nominalpreise erhalten , wenn
da « Bedürfniß des kleinen Verkehrs nicht durch vollwich¬
tige Münzen gestillt wird .



168

neulich bey Abnahme der Umsätze die Masse verhaltnißmäßig
durch Einziehung der Noten gegen andere Werthe * ) zu ver¬

mindern , bry eintrrtender Geschäftsvermehrung den Betrag
des umlaufenden Geldes durch neue Emmissionen verhältniß -

maßiq zu vermehren , und so dem Gelbe einen steten Preis

zu sichern . So schwer dieß seyn mag , so ist doch eine an¬

nähernde Lösung des Problems für eine kluge , durch lange

Erfahrungen unterrichtete Verwaltung nicht unmöglich . Ge¬

schieht dieß aber nicht , so sind die Schwankungen des
Preises des Papiergeldes , wenn auch der Betrag der um¬

laufenden Summen gleich bleibt , und eine erc ffwe Vermeh¬
rung also nicht einwirkt , weit beträchtlicher , als bey dem Me¬

tallgelde . weil bey dem Wechsel der vermehrten oder vermin¬

derten Nachfrage eine Ausgleichung mit dem Auslande nie

eben so eintreten kann , wie sie in Ansehung der edlen Me¬

talle durch gleichmäßig wechselnden Zufluß und Abfluß Statt
findet .

4 -

Wir haben gesagt , daß das cirkulirende Papiergeld ei¬

nes Landes nicht mehr gelten kann , als das Metallgeld , daS
es abgelöst bat , wenn nicht besondere Umstande einwirken .

Der plötzlichen Verminderung des zwangsweise umlaufenden

Papiers unter den Betrag des abgelösken Metalls ist bereits

als der möglichen Ursache einer momentanen Preiserhöhung

gedacht . Diele kann auch eintreten , wenn nach erfolgter Papier -

crcalion das Cirkulationsbcvürfniß wächst . Die Folgen einer

* ) Wie z . B . gegenwärtig in England mittelst der Einlö¬
sung gegen Goldbarren .
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fortschreitenden Papiewermehrung können aus gleichem Grunde
minder fühlbar werden .

Aber es ist noch ein Umstand zu berücksichtigen .

Wo eine ausschweifende Vermehrung des Papiergeldes

eine Deprcciation desselben herbeygeführt , hangt der Grad der¬

selben von der Bürgschaft ab , den die umlaufende Note als

Anweisung auf irgend einen Werth , den der Aussteller dafür

zu irgend einer Zeit leisten muh , gesetzlich erhalten hat . So

lange die Garantie nicht mehr beträgt , als der Werth , den

die Nothwendigkeit , ein Eirkulationswerkzcug zu besitzen , dem

Papiergelde bevlegt , so » oird dieselbe zwar die sehr wohlthätige

Wirkung hcrvorbringen , unmäßige Schwankungen des Preises

zu verhindern und vor den furchtbaren Folgen des allgemeinen
Mißkredits bewahren ; aber sie kann den Werth des Papier¬

geldes nicht über die Summe des abgelösten Me¬
talls steigern * ) .

Sollte aber die Garantie eines solchen im

Ueberflusse cirkulirenden Papiers größer seyn

oder plötzlich vermehrt werden , unddie Berminde -

rung des umlaufenden Betrags nicht gleichen
Schritt halten , so entsteht eine künstliche Ueberfüllung des

Geldmarkts . Wenn z > B . 200 Millionen zur Verrichtung
der Werthsumsätze in einem Lande genügen , aber 600 Milli¬

onen Papier zwangsweise umlaufen , so wird von roo Me -

* ) Da « ist , 200 Mill . Papiergeld , die einem Lande gegeben
werden , dessen Bedarf an CirkulationSmittel nur 100
M >ll ist , werden ohnqefähr die Hälfte verlieren , wenn
der Werth , den man bey einer künftigen Einlösung
mit Sicherheit zu hoffen hat , die Hälfte det Nominal «
werthS beträgt .
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geld als Einheit ausgegangen , das Papier im Durchschnitt

ohngefahr auf zoo stehen . Sollte nun das Papier irgend

eine Garantie erhalten , die ihm einen höhern Werth , z . B .

von 200 beylegt , scye es durch die verbürgte Zusage der all -

mähligen und vollkommenen gesicherten Einlösung , oder auf

sonst irgend eine Weise * ) , so steigt der Gesammtwerth des

umlaufenden Papiers um die Hälfte über die Summe , wel¬

che das Bedürfniß ausmachr .

Die Wirkung ist gerade dieselbe , als wenn in ei¬

nem Lande , das nur 100 Millionen Metallgeld bedarf ,

150 Mill . angehäuft , eine Ausgleich » »z mit andern Ländern

aber verhindert würde .

Die Waarenpreise sollten nach dem angenommenen

Wechsel des Papierkurses von Zoo zu 200 in gleichem

Berhaltniß fallen , icher die künstliche Ueberfüllung des Geld¬

markts wird und muß dieß verhindern * * ) . Das Geld hat

* ) ES verdient kaum bemerkt zu werden , daß selbst einein be -

^ stimmten Terminen versprochene und vollkommen garantir -

te Einlösung den Preis des Papiers mit der Einlösungs¬

summe nicht gleich stellen kann . Der höchste Werth , den

» in solches über den E >rkulationsbedarf vermehrtes Papier

in dem angenommenen Fall erreichen kann , ist gleich der

Einlösungssumme nach Abzug des Interusuriums bis

zum Tage der erfolgenden Einlösung .

l. * * ) Diese Sätze dienen vielleicht zur Erklärung der häufigen

Sprünge in dem Preise der Papiere und der oft und

viel besprochenen Erscheinung auf den Papiergeldmärkten ,

daß die Verbesserungen deS Curses , welche durch Re -

gierungsmaaßregeln schnell bewirkt wurden , während die

Tilgung des Papiers nicht im nemlichen Verhält » isse
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dann zwey verschiedene Eigenschaften . Als CirkulationSwerk -

zeuq wird es , da es im Ueberfluß vorhanden ist , sich stets

zur D .' preciation neigen ; als Anweisung auf künftige Werthe

wird es . so wie die Lrpceciation einen gewissen Punkt er¬

reicht , oder überschritten hat , Gegenstand der Spekulation ,

indem man durch die Aufbewahrung bis zu dem Termin

der Einlösung oder bis zu einem derselben näher gerückten

Zeitpunkte einen Gewinn zu machen hofft , der dem Zwischen -

iins gleichkommt oder denselben übersteigt . So wird die

zweyfache Anwendungsweise und der Wechsel der Nachfrage

für den einen oder andern Zweck ein beständiges Hin - und

Herschwanken des Geldpreises zur Folge haben* * ) ; voraus¬

gesetzt , daß nicht eine fortdauernd offenstehende Mlazsgele -

genheit entgcgenwirkt . * * )

Nachfolgen konnte , die Geldpreise der Dinge nicht in

gleichem Verhältnisse mit den Lursverbesserunqen herabfielen .

Es nt nicht die Gewohneit der GewerbtreiLenden Klasse ,

bey den alten Preisen stehen zu bleiben , wtissgstenS nicht

allein , die hier wirkt .

* ) DieS Schwanken wird um so bedeutender seyn , wenn

über die Größe der Bürgschaft Ungewißheit oder Miß .

trauen obwaltet , und zu den Wirkur . qcu des wechselnden

Verhältnisses der Nachfrage und deS AusgebvtS noch die ,

jedes Zufalls hinzutritt , der auf die leicyt beweglich «

Meynung einen Einfluß zu äußern geignet ist .

* * ) 3 . B . ein Anlehen oder eine Einlösung , die so lange

statt findet , alS der Curs unter einem gewissen Punkte

steht .
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5 -
Der Einfluß , den der wachsende oder abneh¬

mende Gebrauch künstlicher Cirkulations mittel

auf die Nachfrage nach edlen Metallen ausübt ,

ist von der größten Wichtigkeit .

Unter den Eigenschaften , welche Gold und Silber zum

allgemeinen Werthmesser vor allen andern Dingen tauglich

machen , wird vorzüglich die Unbedeutenheit der Schwankungen
herausgihoben , denen diese Metalle in ihrem Vorrathe und

Werthe in kurzen Zeiträumen unterworfen sind .

Diesen Borzug muß man anerkennen , wenn von der

Tauglichkeit zu einem bleibenden und unabänderlichen Werth -

waaßstabe im äußern und inner » Verkehr aller durch den

Hanvel verbundenen Völker im Allgemeinen die Rede ist .

Im auswärtigen Handel der Völker , der dem einseiti¬

gen Gesetze einer Nation nicht gehorcht , werden Gold und

Silber vermöge ihrer natürlichen Eigenschaften ihre Taug¬
lichkeit als Ausgleichungsmittel gleichförmiger behaupten .

Aber die Summe der Nachfrage auf dem Weltmärkte

zum inner » Bedarf der einzelnen Völker hängt von den ge¬

setzlichen Bestimmungen über ihre Geldsysteme ab . Was

hilft es , daß der Vorrath der edlen Metalle im Ganzen

keinen bedeutenden Schwankungen unterworfen , daß die Aus¬

beute der Minen ziemlich gleichförmig sortschreitet , daß nicht
plötzlich große Summen neuer Vorräthe in die Cirkulation

geworfen werden , und die Verzehrung eben so regelmäßig und

allmählig statt findet ; wenn auf der andern Seite die

Nachfrage in Gefolge künstlicher Operationen regellos wechseln
kann ?

Von dem Wechsel , den das wachsende Bedürfniß der

jn Bevölkerung und Reichthum fortschreitenden Völker , die
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Verarmung anderer , die periodische Zunahme oder Abnahme

der Umsätze , die Fortschritte des Bergbaues rc . bewirken ,

wollen wir nicht sprechen , denn dieser liegt in der Natur der
Sache .

Aber die Ausdehnung oder Verminderung des Papierkre -

dits , die Gründung und Vervielfältigung oder Beschränkung

der Zettclbanken , die Einführung oder Abschaffung des Pa¬

piergeldes , Bestimmungen über die Gattung der edlen Me¬

talle , worin gesetzlich Zahlung zu leisten ist , solche Maaßre -

geln vermögen die unnatürlichsten Sprünge in der Nachfrage
nach Gold und Silber oder dem einen oder dem andern die¬

ser Metalle hervorzubringcn , und unterwerfen die Preise der¬

selben einer Art von unregelmäßiger Schwankungen , denen

andere Maaren gar nicht ausgesetzt sind . Um den Vorrath

irgend einer andern Maare zu vermehren , bedarf es Mühe

und Anstrengung , um die Verzehrung zu vermindern , muß

man sich Entbehrungen auflegcn . Hier genügt es an dem
Entschlüsse zweyer oder drcyer Staaten , um die Nachfrage

auf dem Markte eines ganzen Welttheils um io , iz , 2 »

Proc . und noch mehr zu vermindern , und andere Länder

mit den abgelöstcn Summen zu überschwemmen . Der Um¬

stand , daß der Gebrauch der edlen Metalle als Cirkulations «

Werkzeuge sich so leicht durch das Mittel des Papierkrcdits

ersetzen läßt , ferner daß die Verwendung dieser Stoffe zu

andern Zwecken im Verhältniß zum Eirkulationsbedarf in keinem

so starken Verhältnisse steht , um bedeutende Zuflüsse ohne

eine sehr fühlbare Preisvermindcrung aufnehmen zu können ,

endlich daß ein , zwischen der Nachfrage und dem Lusgebvt

entstehendes Mißverhältniß , durch die Rückwirkung , die cs

auf den Gang der Produktion auszuüben geeignet ist , nur



sehr langsam ausgeglichen werden kann , * ) alles dieß vermin -

dert in hohem Grade die Vorzüge des Goldes und AlberS ,

die ihnen als Cirkulationswerkzeuge . unter der Borau -Z' ednng

eines stetigen Zustandes in den Geldsystemen der Völker ,

jukommen .

Seit 40 Jahren haben wohl wenige Maaren in ihrem

relativen Preise , wenn man nicht einzelne Momente , Perioden

vorübergehender , ausserordentlicher Ereignisse , sondern die Durch¬

schnittspreise von 8 bis 10 Jahren vergleicht , >' o bedeutende

Schwankungen erfahren , als die Preise der edlen Metalle

im Verhältnis ; zu andern Maaren . 6s ist nicht unwahr¬

scheinlich , daß sie von den i78vr Jahren bis zum ersten

Jahrzehent dieses Jahrhundert um mehr als 40 Procenl im Preise

gefallen , und seit Herstellung des Friedens wieder bedeutend

gestiegen sind oder noch steigen werden * * ) .

Es ist ein grober Jrrthum , anzunehmen , daß durch

die Papieroperationen nur das Geldwesen der Staaten , wel¬

che sich dieses Mittels bedient haben , in Unordnung gerathen ,

und daß nur in diesen ein das Eigenthum gefährdendes

Schwanken eingetreten sey . Alle Länder haben die Wirkung

jener Maaßregel mehr oder weniger empfunden .

Kaum begreift man , wie diese Wirkung selbst Schrift¬

steller , die eine tiefe Einsicht in die Natur des Geldwesens

auszeichnet , ganz übersehen konnten .

* ) Weil nervlich , wie schon bemerkt ward , die Cousumtion

sehr langsam von starken geht , und der jährliche Zuwach -

unker allen Umstanden , rm Verhälkniß zum ganzen Vor -

ralhe unbedeutend bleibt .

* * ) Man sehe Anhang 4 .
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„ Die Entdeckung von Amerika " sagt Niccardo ,, und die

der reichen Minen , die es besitzt , übte einen bcmerkenswer -

then Einfluß auf den natürlichen Preis der edlen Metalle

aus . Es giebt Personen , welche glauben , daß die Folgen

dieses Ereignisses sich noch nicht vollständig entwickelt haben ,

doch ist es wahrscheinlich , daß jene Entdeckung den ganzen

Einfluß , den sie auf den Preis der Metalle zu äußern geeig¬

net ist, langst schon ausgeübt hat , und wenn seit einigen
Jahren die Preise der edlen Metalle eine weitere

Preisverminderung erlitten haben , so darf man

dieß nur den Fortschritten zuschreiben , die man

in der Bearbeitung der Minen gemacht hat * ) . "

Allein Thatsachen widerlegen diese Behauptung , da seit

1807 das Ausbringen der cmerikanischen Bergwerke in ei¬
nem starken Verhältnisse abgcnommen hat * * ) .

Jene Preisverminderung muß daher eine andere Ursache

haben , und statt sie als Folge der in der Werkstätte der

Bergleute vorgegangenen Veränderungen anzusehen , möchten

wir eher die Abnahme der Produktion zum Lheile jener

Preisverminderung zuschreiben , die wir größtentheils als eine

Wirkung der vom Jahr 1797 bis zum Jahre 1810 fort¬

geschrittenen Ablösung der edlen Metalle durch Papiercreatio -

* ) ? iincipes cke I ' ecoiromie pcckitigue et cke I ' rmpot .

Uedersehung ven F . S . Constancio mit Noten von I .

V . Say 181 ^ Seite 11l ) Thl . 1 . Riccardo versteht

unter diesen Fortschritten wahrscheinlich den Amalgama -

tionsprozeß nach der Methode , welche in den Baron Bor¬

nischen Anlagen in den Ungarischen Minen zuerst ange¬
wendet worden .

* * ) Man sehe Anhang 4 .



rien betrachten . Nebst den politischen Begebenheiten , die sich

in jenem Welttheile zutrugen , ist es nemlich nicht unwahr¬

scheinlich , baß die allmahlig verminderte Nachfrage nach edlen

Metallen , oder wenn man will , die eingetretcne Preisver¬

minderung auf den Anbau der Minen , eine nachtbcilige Rück¬

wirkung geäußert hat . So wie nach Entdeckung Amerika 's

die minder ergiebigen europäischen Minen anfgehört haben ,

bearbeitet zu werden , so konnte das Sinken des Preises der

Metalle im Bcrhältniß zu andern Waaren auch in jenem

Welttheile bewirken , daß die minder ergiebigen Gange aufge¬

geben wurden . Wenn man zugiebt , daß der Preis der edlen

Metalle stets durch das Quantum der Arbeit rcgulirt wird ,

das bas Ausbringen derselben >n den schlechtesten Min . n er¬

fordert , welche dem Eigner keine Rente abnerfen , so ist es
nicht minder wahr , daß bey abnehnnnder oder zunehmender

Nachfrage eine Preisverminderung oder Erhöhung einlrilt , wel¬

che die Veranlassung giebt , beschwerliche Bauten aufzugeben
oder neue anzufangen .



Drittes K ä P k k e K

Bon der Wechselwirkung zwischen den auf dem Gelb «

und Kapitalmärkte vorgehenden Veränderungen .

i ,

Verwechslung des Kapitals mit deck Oelde war die

Quelle vieler Jrrthümer im Felde der Nationalökonomie .

Mit den Fortschritten der Wissenschaft und der größer » Ver¬

breitung der allgemeinen Wahrheiten , die sie lehrt , scheint

« S kaum mehr nöthig zu seyn , im Allgemeinen auf diesen

Jrrkhum aufmerksam zu machen . Aber auch hier zeigt sich

hau , lg bey Beurtheilung von Thatsacken , daß . obwohl man

den irrigen Latz im Allgemeinen aufgegcben hat , die Con -

srqucnzen , di « daraus hervorgegangen , dennoch festgehalten

werden .

Dieß geschieht nicht nur im gemeinen Leben , sondern

Männer , denen die Wissenschaft nicht fremd ist , fallen , noch12



bisweilen in diesen Fehler . So glaubt Colquhoun , * ) man

könne so lange nicht behaupten , daß das (Lirkulationsmittel

eines Landes überladen sey , als sich nicht ein bedeutendes

Sinken des Zinsfußes zeige .
Ohne Zweifel hat ihn , so wie viele andere , gleickden -

kende , die Erfahrung irre gesuart , daß biym fühlbaren Man¬

gel des Geldes , der Zinsfuß in der Regel höher , bey

Ueberfüllung des Geldmarktes der Zinsfuß niedriger stehe .

So wie man aber die einfachen allgemeinen Wahrhei¬

ten , beym Ueberschauen mannigfaltiger Thatsachen leichter

aus dem Auge verliert ; so entgehen uns bey allgemeinen

Untersuchungen oft auch die mannigfaltigen Gestaltungen der

Dinge im Leben , und dann erhalten Satze , die man auf¬

stellt und begründet , leicht einen zu allgemeinen incorrekten Aus¬
druck .

Dieß mag auf der andern Seite der Fall seyn , wenn

unbedingt behauptet wird , daß die Menge oder Seltenheit
des Geldes , nie und durchaus keinen Einfluß auf den

Zinsfuß habe , wie derselbe nemlich bey Borggeschaften er¬
scheint .

2 .

Es ist eine unlaugbare Wahrheit , daß der Preis der

Kapitalien , der durch den Zinsfuß ausgedrückt wird , von dem

Werhaltniß der Nachfrage zum Ausgebot abhöngt .

Das Geld dient nur zum Ucbertrag der Werthe von

einer Hand in die andere . Es ist ein Lheil des Kapitals

eines Landes , aber ein solches , das seine Anwendung in dem

lieber den Wohlstand , die Macht und die Hülfsquellen
des brittischen Reichs t . Theil , dntreS Kapitel , Abschnitt
von den Banken . Uebers . von Or . I , C . Fick S . LU .
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Gebrauche als Eirkulationswerkzrug schon gefunden hat . Die

Seltenheit oder Menge einer dargeliehencn Waare hat blos

auf den Preis derselben im Verhältnisse zu andern Maaren ,

aber auf den Zinsfuß so wenig einen Einfluß , daß vielmehr

die Nationen , deren Kapitalreichthum bey der größten Ausdeh¬

nung ihrer Handels - und Productionsgesüäfte den Zinsfuß

niedriger hält , als bey andern , denuock in Vergleichung mit

der Größe des jährlich geschaffenen und umsetzbaren Eigen¬

thums ärmer an Gelbe sind * ) .

Die Vermehrung der in der Welt vorhandenen

edlen Metalle um das Doppelte und Dreyfache vermochte den

Zinsfuß nicht im geringsten zu verändern ; in dem nemli ,

chen Verhältnisse , als dadurch der Nominal , rerth der als

Kapital dargcliehenen oder mit dem aufgcnommenm Gelbe

eingetauschten Waare steigen würde , in dem nervlichen Ver¬

hältnisse würde sich auch der Preis der in Geld gezahlten

Zinsen im Vcrhältniß zu allen andern Waaren vermindern .

Diese Sätze sind nicht zu bestreiten , wenn man einen

stetigen Zustand der Cirkulation , mit einem andern stetigen

Zustande , der einer eingetretcnen Veränderung folgt , vergleicht ,

der Wirkung des Uebergangs von einem Zustand in den

andern oder der Bewegung von einem Punkte auf den an¬

dern aber keine Rechnung trägt .

Der mannigfaltigen Bewegungen , die sich auf dem

Geldmärkte ergeben , haben wir bereits erwähnt . Sie kön -

* ) So cirkulirt in Enqland , dessen Nationaleinkommengrö¬
ßer ist als die gesammten Einkünfte der französischen Na¬
tion , weniger Geld , Metall und Papier zusammengerech¬
net , als in Frankreich . Man s. Anhang I . und 2 . Abs.
Bank .

*12
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nen von einer Vermehrung der edlen Metalle durch den

Anbau der Minen , von dem Wechsel der Nachfrage und des

Ausgebots , der das Resultat der Handelsverhaltnisse ist , oder

von den Veränderungen in dem Gebrauch des künstlichen

Mittels des Papierkredits und des Papiergeldes herrühren .

Co mannigfaltig diese Bewegungen sind , so mannigfaltig

kann auch der Einfluß seyn , den sie auf den Zinsfuß äu¬

ßern .

Um jenen Einfluß anzunchmen , ist es genug zu wissen ,

daß der Preis des Geldes , wie der Preis einer jeden andern

Waare , gewissen Schwankungen unterworfen ist, und daß das
Geld eines Landes außer dem Werthe , den es als Circula -

tionswerkzeug besitzt , noch einen andern Werth haben oder

erhalten kann , sey es vermöge des Stoffs , woraus es beste¬

het , oder als Anweisung auf andere Werthe .

Die Schwankungen des Preises bringen es mit sich , daß ,

obwohl dem Namen nach , die gleiche Summe dargeliehcn

und zurückbezahlt wird , dennoch der Werth der empfangenen
Summen in Vergleichung mit allen andern Waaren größer

oder geringer , als die zurückgezahlte Summe seyn kann .

Cs giebt Schwankungen , die durchaus keine menschliche

Berechnung zulassen ; aber es giebt auch andere , die gewissen

Gesetzen folgen , welche man bcy der regelmäßigen Wiederkehr

derselben Ereignisse und Wirkungen abflrahirt . Diese sind

es vorzüglich . welche einen regelmäßigen Einfluß auf den

Zinsfuß auSüben , indem man dem gewöhnlichen Zinse die

wahrscheinliche Differenz zwischen dem Geldpreise zur Zeit

des Darleihens und zur Zeit der Heimzahlung beyschlägt oder

von demselben abzieht .
Der Umstand , daß das circulirende Geld eines Landes

noch einen andern Werth hat , als denjenigen , den ihm der

Gebrauch als Circulationswerkzeug giebt , bewirkt , daß sich
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durch ungewöhnliche Anhäufung des Geldes die Masse der

ausgcbotenen Kapitalien vermehrt .

Das Geld ist , wie bereits bemerkt ward , ein Theil des

Landeskapitals , als solches in der Regel aber nicht disponi¬

bel , indem es seine Anwendung als Circulalionswerkzeug ge¬

funden . Wenn nun eine Anhäufung Statt findet , und auS

Gründen , die wir im vordem Abschnitte erörtert haben , diese

Anhäufung keine verhältnißmäßige Preisvermindemng bewirken

kann , so werden Kapitalien disponibel , und zwar gerade sol¬

che , welche die schleunigste Anwendung suchen , und daher in

starkem Verhältnisse das AuSgebot vermehren .

3 -

Wir wollen diese Sätze auf die verschiedenen Bewegun¬

gen anwenden , die auf dem Geldmärkte eintreten können .

Der durch den Anbau der Minen regelmä¬

ßig entstehende Zuwachs * ) ist bry der Größe des

Marktes , auf dem er sich verbreitet , und bcy dem Entgegen¬

wirken anderer Ursachen , wie des zunehmenden Gebrauchs zu

Gerathen , und Verzierungen , des wachsenden Bedürfnisses

bey Nationen , deren Handel sich schnell entwickelt , und der¬

gleichen zu unbedeutend , als daß sich der Geldpreis auf dem all¬

gemeinen Markte in einem Zeitraum von einer solchen An¬

zahl von Jahren , für welche gewöhnliche Borggeschäfte ge¬

macht werden , sehr fühlbar verändern könnte . Es kann daher die

* ) Die Möglichkeit der Entdeckung neuer reichhaltiger
Minen wirkt so wenig auf die Vorstellung , wie ander «
Möglichkeiten , denen noch keine Thatsachen , welche eine

Wahrscheinlichkeit begründen , zur Seit « stehen .



Wirkung auf den Zinsfuß , die von dem Wechsel des Geld »

Preises abhangt , in der Regel nicht Hervorbringen . * )
Ein Land , das aber eine plötzliche Vermehrung der Me -

tallvorräthe durch Entdeckung reicher Bergwerke erhielte , wür¬

de in ven Stand gesetzt , dagegen Waaren jeder Art von an¬

dern Nationen einzutauschcn und sie zur reproduktiven Cvn -

sumtion zu verwenden . Der Zuwachs würde daher einen

günstigen Einfluß auf den Zinsfuß ausüben .
Lehn lieb ist die Wirkung , den die durch den

vermehrten Gebrauch des Papierkredits und des

künstlichen Circulationsmittels des Papiergel¬

des , auf dem Geldmarkt bewirkte Veränderung

im Augenblick , da sie vorgeht , auf den Zinsfuß
äußert .

Die Nation , welche auf diese Weise das Metallgeld

ablöSt , erhalt ein disponibles Kapital , das seine Anwendung

im auswärtigen Handel findet . Diese Vermehrung des Lan¬

des Kapitals muß , wenn nicht eine gleich rasche Vermehrung
der Handels . und Productionsgeschafte eintritt , den Zinsfuß

afficiren . So hat in Großbritannien der Zinsfuß in den

* ) Bey Vergleichung des Geldpreises zu verschiedenen
durch einen langen Zeitraum getrennten Zeitpunkten
leuchtet die Wirkung der Preisveranderunq zwar mehr
in die Augen . Aber , wenn auch Kapitalien oft so lange
stehen bleiben , daß sie von der Veränderung deS Geld¬
preises merklich afficirt werden , so war dies in der Regel
die ursprüngliche Absichr der Contrahenten nicht , und
wäre sie eS , so würde man jetzt ohne Zweifel , wie bey
andern Privatverbindlichkeiten , deren Erfüllung in ent¬
fernte Zeiten fortlaust , einen andern Maasstab als Metall¬
geld nehmen .



Jahren 1797 und 7798 seinen höchsten Stand erreicht , sie

aber , als man geraume Zeit nach aufgehobener Baarzahlung

bcy der Bank , das Metallgeld immer mehr aus der Emula¬

tion zurückzog , und als Barren im auswärtigen Handel in
einem Preise benutzte , der durch die auf dem allgemeinen

Geldmärkte eingetretene Vermehrung gegen andre Waare

etwas sinken mußte .

Für das Ausland war der Zufluß der edlen Metalle

keine Kapitalvermehrung , da es im Augenblick , da der Han¬

del geschlossen wurde , andere Werthe dafür hingab . Da der

vorzüglichste Dienst der edlen Metalle in der Verrichtung der

Werkhsumsatze besteht , und dieser Dienst auf gleiche Weise

von einer großem oder geringem Summe Metallgelds gelei¬
stet witd , so entstand vielmehr ein Verlust , der aber nirgends

sehr fühlbar seyn konnte , weil er sich unter allen durch den

Handel verbundenen Völkern , deren Circulationsmittel in Geld

besteht , vertheilte . * )

Die Verminderung des Gebrauchs des Pa¬

piergeldes bcy einem Volke hat im Augenblick des

Uebergans gerade die entgegengesetzte Wirkung .
Um das Papier durch Metall abzulösen , muß man das¬

selbe von dem Metallmarkte anderer Nationen , wohin es
durch frühere Papiercrcationcn getrieben worden war , wie¬

der herbeyziehen . Dafür muß das Land , das die Circu

Man kann sagen , daß das Land , wohin das 6 ' eld ab -
fli ^ ßt , Stesse erhalte , die einen Produckionswenh hoben .
Richtig ! Aber in so ferne sie der Circulation dienen ,
und nicht zu andern Zwecken des Gen » ss- s benutzt wer ?
den , leisten sie keinen andern Dienst , als denjenigen , den

das Quantum , das früher im Umlauf war , bereits gelei .
stet hat .
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lation des Metallgeldes herstellt , Werthe hingeben , die das

Umlaufende Kapital des Landes vermindern , während die in

dem zugrflossenen Metallvorrathe erhaltenen Werthe den Dienst
des vertilgten Papieres übernehmen . und daher die Summe

der disponiblen Kapitale nicht vermehren , die verlorenen nicht

ersehen . Die natürliche Wirkung einer solchen Veränderung
findet aber da , wo der öffentliche Kredit durch eine aus¬

schweifende Papierkreation gelitten hatte , ein Gegenwickl in
den wobltdat 'gen Folgen der Wiederherstellung oder Befesti¬

gung deS Kredits , der auf das Ausgebot der vorhandenen

Kapitalien und auf die Neigung zu sammeln , wohlthätig ein¬
wirkt ,

Das Land , dem ein Theil feines Metallgeldes durch den
verminderten Gebrauch des Papierkredits in einem andern

Lande entzogen wird , erhält dafür andere Wcrtbe und so

ungünstig ein solches Ereigniß auf das Privateigenthum ein¬
wirkt , indem dadurch die Verhältnisse der «Schuldner und

Gläubiger bedeutend alterirt werden müssen , so kann
der reelle Reichthum des Landes selbst auf diese Weise einen

Zuwachs erhalten . Der verminderte Gebrauch des Papierkre¬

dits in einzelnen Staaten erhöht die Nachfrage nach Metall

und erhöht dessen Preis , Das abfliesiente Metall wird daher

an solche Länder um hohe Preise vortheilhaft abgesetzt . Die

« ingetauschten Werthe vermehren das umlaufende Kapital deS

Landes , und daS zurückgebliebene Numerär verrichtet in sei¬

nem höhern Preise die Werthsumsätze eben so leicht und so

gut , als der größere Vorrath bey niedrigem Preise . Die Wir¬

kung , di « unter diesen Voraussetzungen ein solches Ereigniß

aber hervorzubringen vermag , wirb für den Augenblick aus -
bleiben , und nur die Nachtheile , welche , durch die Verände¬

rung des Geldpreises , das Privateigentbum treffen , werden

fühlbar bleiben , wenn dem Hände ein Lheil seiner Metalle
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durch Anlehen fremder Staaten zu dem angegebenen Zwecke

entzogen wird .

4 -

Die Vermehrung oder Verminderung eines zwangsweise

umlaufenden Papiers , das vor und nach der eingetre¬

tenen Vermehrung oder Verminderung die gan¬
ze Circulation eines Landes ausfüllt , hat an und

für sich keinen Einfluß auf den Zinsfuß , wenn man den

Zustand , welcher der Veränderung folgt , für stetig annimmt .

Ein solches Papiergeld hat seinen geschlossenen Markt , und

die plötzliche Vermehrung oder Verminderung desselben hat

keinen andern Erfolg , als die plötzlich « Vermehrung over

Verminderung der edlen Metalle unter allen durch den Han¬

del verbundenen Völkern äußern würde . Aber hier wirkt die

Meynung , die man über die Verwaltung des Papiergeldes

hegt . Ist diese regellos , die Vermehrung oder Verminderung

keiner Controlle unterworfen , so entsteht eine Unsicherheit ,
welche den öffentlichen und Privatkredit zernichtet , und Be¬

wegungen herbeyführt , die vom Zufalle abhängcn .

Hat man irgend eine Sicherheit , seye es für die künf¬

tige Einlösung oder gegen eine fortschreitende Vermehrung ,

kann man also von einem festen Satze ausgehen , so können
Berechnungen eintreten .

Wo , wie in England , in einem nähern oder

entferntern Zeitpunkt die Einlösung gegen einen
bestimmten Werth mit Zutrauen erwartet wer¬

den darf , da wird eine , das Bedürfniß der Cirkulation

überschreitende , und den Werth des Geldes herabwürdigende

Papiercreation , die unter der gegebenen Voraussetzung übri¬
gens nie sehr bedeutend seyn kann , als ein vorübergehendes

Ereigniß betrachtet . Wer in einem solchen Augenblicke eine
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Summe in einem deprecirten Geld aufnimmt , um es später ,
und zwar zu einem Zeitpuncte zurückzuzahlen , wo mit Ge¬
wißheit oder größerer oder geringerer Wahrscheinlichkeit eine
Verbesserung des Gcldwerths angenommen werden darf, der
wird es wohl in Anschlag bringen , daß er die Summe , die
er in einem schlechten Gelbe erhält , in einem bessern zurück¬
zahlen muß . Dieser Umstand wird den Darleiher bestimmen ,
sich mit einem geringer » Zinse zu begnügen , da er in der
Differenz des Geldpreises eine Entschädigung erhält , die er
auf die Dauer der Borgzeit , in Raten zerlegt , dem Zinse
beyschlagen kann . Die Größe dieser Entschädigung hangt von
der Größe der Depreciation und von der Gewißheit oder
Wahrscheinlichkeit ab , mit der die Verbesserung des Geldes
erwartet werden darf . Unter diesen Voraussetzungenwürde
Colquhoun wohl Recht gehabt haben , wenn er beschränkend
behauptet hätte , daß in England , wo die Baarzahlung der
Bank nur suspmdirt , nicht aufgehoben war, die excessive
Papiervermehrungden Zinsfuß fallen machen müsse , und dies
mußte um so mehr geschehen , je näher der Augenblick der
Depreciation dem Zeitpuncte der wahrscheinlichen Wiederher¬
stellung der Baarzahlung gerückt war , und je sicherer man auf
dieselbe rechnen durfte .

Wo die Circulation mit einem Papiergelde
der Regierung überladen ist , mit vollem Ver¬
trauen aber erwartet werden darf , daß keine
Vermehrung , sondern eine Verminderung ein¬
trete , übt die Art der Einlösung einen zwey fachen Ein¬
fluß auf den Zinsfuß aus .

Der Werth , um den die Regierung ihr Papier einlöst ,
kann natürlich nicht unter dem Curse seyn , den das zwangs¬
weise umlaufende Papier bis zum Augenblick , da die Regie -



rung ihre Kreditierst ,' onen beginnt , behauptet hat , und den

es in einem gleichen Verhältniß zum Bedürfnis ; der Circu -

lation gehalten , so lange behaupten würde , als es zwangs¬
weise umläuft .

Die Vermehrung seines Werths hangt von der Bestim¬

mung der Regierung über die Einlösung ab . Erwartet man

eine Verbesserung , so wird ein jeder , der in dem zwangsweise
umlaufenden Papier Kapitalien ausnimmt , in dem nemlichen

Grade wohlfeilere Bedingungen erhalten , als die Wahrschein¬

lichkeit der Verbesserung des Papiercurscs wächst . Daher zog

man bey dem russischen Anlehen die Jnscriptioncn in Papier

häufig vor , obwohl der Zinsfuß für die in Metall oder Pa¬

pier dargrlichenen Summen gleich war .

Daher stand auch zu Wien , so lange , als man einer

Verbesserung des Papiergeldes entgegen sah , der Diskont bey

Geschäften , die in diesem Gelde gemacht wurden , weit nie¬

driger , als bey Discontirungen in Metallmünze zahlbarer
Summen . * )

* ) So war der Dlscont z . B . am bten März 18lb bey
Silberqeld 10 bis 12 , bey Papier 8 bis 9 Proc . , am
18 . April bey Silbergeld 8 Proc . , bey Papier 4 biS 5
Proc . Wer im Augenblicke , da das Papier zu 350 stand ,
rin Kapital von Z500 fl . in Papier aufnahm , erhielt
einen Silberwerkh von 1000 fl . und wenn er für 6
Monate 2 Proc . also 10 fl . in Papier versprach , so ka¬
men diese 70 fl . im Augenblick des Versprechens 20 fl .
in Silbergeld gleich . Warum mußte er für die Benu ,
tzung eines gleich großen Kapitals , daS mit 1000 fl . in
ConventionSmünze dargeliehen wurde , und in derselben
Münze zurückbezahlt werden sollte , und womit zur Zeit
der Aufnahme nur gerade daS nemliche Quantum von
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Giebt eine Regierung , wie in Lesterreich gesche¬

hen , durch feste und bestimmte Maasregeln dem

Papiere plötzlich einen höher « Werth , als ihm

das Verhalt « iß der Menge desselben zum Eir -

culationsbedarf angewiesen hatte , und tritt nicht

sogleich eine verhaltnißmäßige Verminderung der umlaufenden

Papiermasse ein , so entsteht jene Ueberfüllung auf dem Geld¬

märkte , wovon im Abs. 4 des vorhergehenden Kapitels die

Rede war . Alle Besitzer des Papiergelds sind reicher gewor¬

den . Diejenigen , welche die Werlhe bey der allmähligen Ein¬
lösung liefern müssen , aber um eb - n so viel armer . In der

Masse der disponiblen reellen Kapitalien ist keine Verände¬

rung vorgegangen , aber wohl in deren Vertheilung . Da sich

nun das meiste Geld in den Händen der industriellen und

rommerciellen Klasse befindet , so wird die emgetretene Verän¬
derung den Handelszinß , wovon auch der Eu s der Staats -

Papiere abhängt , auf die oben angegebene Weise afficiren .

Anlehcn der Regierung , welche durch Einziehung eines

solchen in seinem Werthe plötzlich erhöhten Papiers eröffnet

werden , können an und für sich den Zinsfuß nickt fallen ma¬

chen , da sie eigentlich nur in Einziehung der durch Anwei¬

sungen geschaffenen Werthe bestehen .

Arbeit oder von Waaren irgend einer Art , wie mit 3509
fl . in Papiergeld aekauft werden konnte , den zweyfachen
Betrag , nemlich 40 fl . für 6 Monate entrichten ? Doch
wohl aus keinem andern Grunde , als weil man voraus¬
setzte , daß sich die Wiener Währung nach 6 Monaten um
2 Proc . verbessert haben würde , d . h . , daß man dann
mit der gleichen Summe für 8 Proc . mehr Waaren
werde kaufen könne ».
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Es bleibt uns nvch übrig , von dem Einfluß zu spre¬

chen , den auf den Zinsfuß eines Landes , dessen Circulations -

mittel in Metallmünze besteht , jene Schwankungen äußern ,

welche das Resultat des wechselnden Bedürfnisses und Bor¬
raths sind .

So langsam und regelmäßig die Beränderungen in dem

Borrarh der edlen Metalle auf dem ganzen großen Welt¬

märkte und in der Nachfrage zum Circulationsbedarf Vorge¬

hen wögen , so lange nemlich keine Störung durch das künst¬

liche Mittel des erzwungenen Papierumlaufs auf einem be¬

deutenden Tbeile dieses Marktes einwirkt , so schnell und häu¬

fig ergeben sich auf dem Markte einzelner Länder und großer
HanEplätze bedeutende Schwankungen im Vorrathe an ed¬

len Metallen sowohl , als in der Nachfrage zum Circulations -
bedarf .

Diese Schwankungen haben keinen Einfluß auf den

gewöhnlichen Mittlern Zinsfuß eines Landes , aber wohl

afficiren sie den Zinsfuß von Anleihen auf kurze Zeitfristen .

Wenn außerordentliche vorübergehende Ereignisse eine

ungewöbnliche Anhäufung der edlen Metalle in einem Lande

hcrbeygeführt haben , und die Ursache derselben gehoben ist, so
tritt die zweifache Wirkung ein , deren bereits gedacht worden

iss Vermöge der Tendenz der Ausgleichung , der die edlen

Metalle folgen , wird das Metallgeld einen höhcrn Preis be¬

haupten , als derjenige ist , der dem veränderten Verhältnisse
des Vorraths und des Eirculationsbedarfs in diesem Lande

oder auf diesem Platze angemessen wäre ; da aber die Aus¬

gleichung nicht plötzlich vor sich gehen kann , so muß wenig¬
stens bis zu einem gewissen Grade eine Neigung zur Preis -

Verminderung rintreten , die indem nemlichen Verhältnisse ab -
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nimmt , als der Abfluß Statt findet . Die Geldkapitalien .

welche bey den eingktrctcncn Verankerungen die Eirkulativn

des Landes over des Platzes nicht absorbirt , werden als die

disponibelsten der cirkulirenden Werlhe , das Ausgcbot von Ka¬

pitalien vermehren ; und die Erwartung des allma ! ligen Ab¬

flusses der edlen Metalle oder des wachsenden Bedürfnisses ,

wird im Augenblick , da die Ueberfüliung des Geldmarkts

fühlbar ist , auf Anlehensgeschafte von kurzer Dauer einen

mehr oder minder fühlbaren Einfluß ausüben .

Die umgekehrte Wirkung tritt ein , wo vorübergehende

ausserordentliche Ereignisse einem Lande einen Lheil seines

Numerärs entzogen haben , und ein Zurückströmen nach dem

Wechsel der Verhältnisse erwartet wird .

Es ist zwar nicht möglich , die Wirkung genau zu

berechnen , welche die Anhäufung der edlen Metalle oder die

Verminderung des VorrathS im Augenblick , da die Ursachen

dieser Anhäufung oder Verminderung hinwegfallen , und welche

Wirkung der Abfluß oder Zufluß im Augenblick , da die Aus¬

gleichung vollständig erfolgt ist , auf den Geldpreis in diesen

verschiedenen Zeitabschnitten ausübt . Aber die Concurrenz , in

der sich die Summe der , durch ähnliche Erfahrungen geleiteten ,

Urtheile über die wahrscheinliche Gestaltung der Dinge aus¬

drückt , setzt die Entschädigung fest , welche derjenige ausser dem

gewöhnlichen Zinse entrichten muß , der zur Zeit der Geldtheu -

rung leicht und später , da man einen Zufluß oder eine ver¬

minderte Nachfrage erwartet , die Rückzahlung leistet ; eben so

richtet sich darnach die Vergütung , welche man an dem Zinse

erhält , wenn man zur Zeit der Ueberfüliung des Geldmarkts

entlehnt , um seine Schuld zu einem Zeipunkte zu leisten , wo

man voraussetzt , daß durch den allmähligen Abfluß des Geldes

oder durch die Zunahme der Nachfrage das Gleichgewicht wieder

hergestellt seyn werde .
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Auf diese Weise üben die Schwankungen auf dem
Geldmärkte einen bedeutenden Einfluß auf den Discont aus .

Ohne Zweifel hängt derselbe auch von der Größe der
Handelsgewinnste ab , die bey Benutzung der Kapitalien auf
kurze Dauer sehr wechseln ; aber dieser Einfluß schließt die
Wirkung anderer Ursachen nicht aus . Es ist unläugbare
Thatsache , daß bey jedem Grade der Lebhaftigkeit oder der
Stockung des Handes , jede bedeutende Schwankemg in dem
Geldvorrathe , und in der Nachfrage , in der Regel von einem
Fallen oder Steigen des Diskonts begleitet ist ; und in der
Natur der Sache liegt die Nothwendigkeit dieser Wechselwir¬
kung . Wenn man die Gesetze dieser Bewegungen , .flicht kennt ,
so pflegt man doch von der Erfahrung geleitet , darnach zu
handeln .

Frevlich trügt dann , wenn ausserordentliche Ereignisse
einwirken , das Urtheil , das unbekümmert um die Ursachen
der häufig wiederkchrenden Erscheinungen , immer dieselben Re¬
sultate erwartet .

So schien es Bielen ergangen zu seyn , welche im Au¬
genblick sich in Borggeschäste einließen , da die Anlehen für
jene Staaten eröffnet wurden , welche die erhaltenen baaren
Geldvorrathe zur Tilgung ihres Papiers verwendeten .

' Wer damals nur die gewöhnlichen Fluctuationen auf
dem Geldmärkte , einen Abfluß und die Wiederkehr des Gel¬
des , nach eingetrctener Verschlimmerung des auswärtigen Wech¬
selkurses eine , mit der Größe der Geldsendungen im Verhält¬
nis! stehende , schnelle Verbesserung des Curses erwartete , und
darnach seine Spekulationen bemaß , war in Jrrthum , und
mußte seinen Jrrthum mit seinem Schaden bezahlen .



Da der Wechsel der auf dem Geldmärkte eintrctenden

Verhältnisse auf mannigfaltige Weise den Zinsfuß afficirt ,

so können die Kreditoperationen der Negierungen

und die Preise ihrer Schuldscheine nicht unabhängig davon
bleiben .

Es ist bereits bemerkt worden , daß der Curs der

Staatspapiere an allen Schwankungen des Diskonts Antheil

nehme * ) .

Durch neue Anlehen werden immer auf geraume Zeit

<nehr oder minder bedeutende Summen der gewöhnlichen Cir -

kulation entzogen . Die Uebernehmer ziehen daß zum Voll¬

zug des Anlehens nöthige Numerär auf einzelnen Punkten

zusammen . Sie haben ihren Untertheilhaber , und benutzen

ihren Kredit auch Key andern Personen , die keinen Antheil

nehmen . So lange das Numerär auf dem Wege von die¬

sen letztem zu den Uebernehmern , von den Unternehmern zur

Negierung , und auf dem Wege von der Regierung zu den Perso¬

nen , denen sie Zahlung leistet , begriffen ist, werden die Werthum -

satze des gewöhnlichen Verkehrs erschwert . Die Kreditoperalion

auf kurze Fristen , welche die Bankiers zum Vollzug eines Staats -

* ) E ^ wird kaum nöthig seyn zu wiederholen , daß eine
bleibende Verminderung oder Vermehrung deS Geldes ,
welche lediglich eine Erhöhung oder Verminderung deS
Nominalpreises der Dinge zur Folge hat , auf den mitt¬
ler » Zinsfuß der in den öffentlichen Fond - angelegten
Kapitalien keinen Einfluß auSuben ; da die in Geld ge¬

zahlten Renten oder Zinsen im Verhältnis zu andern
Maaren eine gleiche relative Erhöhung oder Depreciatlvn
erleiden .



anlchens machen müssen , werden dadurch verteuert , und dieser

Umstand wirkt unabhängig von dem Sinstuß der vermehrten

Nachfrage nach Kapitalien nacktheilig auf die Anlehensbedin -

gungen ; daher tritt in der Regel ein momentanes Steigen

des Zinsfußes auch bey solchen Regierungsanlehen ein , welche

nicht zu neuen unproductiven Ausgaben verwendet werden ,
welche daher das vorhandene Nationalkapital nicht vermindern ,

sondern lediglich in dem Uebertrag einer Schuld von einer
Hand in die andere bestehen .

Diese Nachtheile treten um so weniger ein , je langer

der Zeitraum ist , in dem ein Anlehen mittelst Geldzahlungen

vollzogen werden soll , und je geringer durch die Vervielfälti¬

gung der Zahlungstermine die einzelnen Raten gemacht
werden .

Sie können ganz entfernt werden , wo eine Regierung

nur zur Tilgung bereits bestehender Verbindlichkeiten zu An¬

lehen schreitet , in sofern es ihr gelingt , ihre Schuldscheine an
ihre Gläubiger abzusetzen .

7 -

Bey Darlehen von einem Lande an das

andere , sind die auf dem Geld - und Kapitalmärkte ein -

tretcnden Wechselwirkungen in dem entlehnenden und in dem dar¬

leihenden Lande zu betrachten . Wenn ein Kapitalübertrag er¬

folgt , so ist es in Beziehung auf den Mittlern Zinsfuß ganz

gleichgültig , ob baares Geld oder sonst andere Dinge von

Werth ohne Ersatz in das Ausland gehen , genug wenn das
Kapital eines Landes vermindert wird , sey es durch Kontri¬

butionszahlungen durch Anlehen für das Ausland , durch Zu¬

rückzahlung früherer Anlehen an das Ausland , durch ausseror¬

dentliche andere Zufälle , wie ungewöhnlich starke Getraiveein -

käufe in Mißjahren .
13
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Die Wirkung einer solchen Verminderung des Landes¬
kapitals bleibt dieselbe , wen -i auch das Metall , wodurch der
Uebertrag bewirkt wird , auf andern Wegen , z. B . durch
den Verkauf angehäuftc : Waarenvorräthe , zurückkehrt .

Eine Erhöhung der Kapitalrente wird in der Regel , wenn
anders die Summe der Anlagsplätze für die Kapitalien gleich
bleibt , eintreten müssen ; die Erhöhung , welche sich im Augen¬
blick der Crisis im Handelszinse zeigt , wird aber Nicht immer
der Größe der eintretenden Kapitalverminderuna entsprechen ;
sie wird stärker seyn , wenn der Kapitalabfluß plötzlich in
klingender Münze Statt sinder und eine dadurch entste¬
hende unverhältnißmäßige Lheurung des Gel¬
des die Ursache seiner erwarteten Rückkehr wird .
Eine Erhöhung des Zinsfußes kann aber auch ganz ausblei -
ben , wenn das darleihende Land dem entlehnenden MetaU -
vorräthe zusendet , die dort als Münze benutzt wurden und
deren Dienst durch Papier übernommen wird , wie dieses in
London im Jahr rZi ? geschah , als die brittischen Ueber -
nchmer des französischen Anlehens Mctallsendungenmachten ,
die neugeprägten englischen Gold und Silbermünzen ringe -
schmolzen Und der Betrag durch Banknoten ersetzt wurde * ) .

Der Regierung , welche in einem fremden
Staate ein Anlehen Negocirt , werden , so weit der
darleihende Platz die übernommene Lieferung nicht durch
«ine günstige Hündelsbalanz decken kann , Baarsendungen ge¬
macht . So wie sie die erhaltenen Gelder zur Tilgung äl¬
terer Schulden oder zum Zweck neuer Anschaffungen in
Cirkulation setzt , entsteht eine mehr oder minder bedeutende
Ueberfüllung des Geldmarkts , wahrend auf dem darleihenden

* ) Man sehe Anhang 1 Abs. Z .
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Platze durch den Abfluß der Darleihenssummen eine Lheurung
des Metalls eingetrctcn war . Unter diesen Umständen wird
auf gewöhnlichen Handclswegen das Gleichgewicht auf dem
Geldmärkte jederzeit mehr oder weniger , und zwar um so
schneller wieder hergestellt, je lebhafter die gewöhnlichen Ver¬
kehrs Verbindungen zwischen beyden Landern sind . Das baare
Geld diente hier anfänglich nur als Mittel zur Uebertragung
eines Kapitalfonds von einem Lande auf das andere . Da
aber die Vermehrung nur in einer Gattung von Gegenstän¬
den , welche den Kapitalfonds eines Landes bilden , nemlich
in dem Vorralh von edlen Metallen bestand , so entsteht
in dem entlehnenden Lande von selbst ein Streben nach
Herstellung des Gleichgewichts zwischen diesem Vorrath und
andern Dingen von Werth , welchem Streben sodann das
Bedürfniß des Platzes , der die Kapitalien giebt , von selbst
entgegen kommt Allein diese Ausgleichung kann nicht vor
sich gehen , wenn der leihende Staat die erhaltenen Summen
durch Vertilgung eines gewohnten Circulationsmittels im Um¬
laufe festhält . Wenn auch dies in dem borgenden Lande
nicht geschieht , das leihende aber das abgeflossene Metall durch
Papier ersetzt, so kann jene Ausgleichung wenigstens zwischen
diesen beyden Ländern nicht erfolgen , sondern es tritt eine
Rückwirkung auf andere Staaten ein , indem die im entleh¬
nenden Lande angehäuften Summen den ganzen Metallmarkt
gleichförmig zu überströmen suchen .

8 -

Die Wirkung eines im Auslande gemachten
Anlehens hängt übrigens in hohem Grade von
dem Zwecke des Anlehens ab.

Ist dasselbe zur Verwendung auf unprodukti¬
ve Arbeiten bestimmt , so findet das Kapital seine An-

13 *



läge , und die in Melanien gelieferten Summen können TkieilS

zur Anschaffung der Bedürfnisse der entlehnenden Negierung

mittelst des Bezugs aus dem Auslande , so weit sie das In¬

land nicht zu liefern vermag , vei wendet , oder , wenn die Re¬

gierung ihre Bedürfnisse im Jnlandc zu befriedigen im Stande

ist , zur Anschaffung solcher Bedürfnisse des Publikums ver¬

wendet werden , welche die Arbeit des Volks , die für Regie -

rungszwecke in Anspruch genommen wird , hervorzubringen ver¬

hindert ist . Da indessen die Anschaffungen der Regierung , und

die Gewinnste einer raschen Production zur erhöhten Lkätig -

keit reizen , und da der plötzliche Zufluß großer Vvrräthe

an edlen Metallen , wie man gesehen hat , auf den Zinsfuß

einen günstigen Einfluß ausüben , so wird eine Regierung ,
welche den productiven Arbeiten des Landes durch ihre Anlchen

Abbruch zu thun fürchtet , und deshalb im Auslande Hülfe sucht,

wohl thun , wenigstens einen Theil ihres Kapitalbedarfs im

Lande zu erheben . Die Klugheit rärh ihr , zuerst fremde Kapi¬

talien Heren » zu ziehen , und dann , wenn sie auf solche Weise
die Kapitalien des Landes vermehrt , und den Geldmarkt an -

gefüllt hat , so wird cs ihr leicht fallen , die Kapitalisten des
Landes zur Lheilnahme bereit zu finden .

Dies Verfahren ist noch weit mehr zu empfehlen , wenn

man eines Anlcbens nicht zur neuen unproduc¬

tiven Verwendung , sondern zur Tilgung von
Rückständen , oder älterer Schulden bedarf . Er¬

hebt man in einem solclcn Falle bedeutende Kapitalien vom

Auslande , so muß eine Uebcrfüllung des Kapitalmarkts erfol¬

gen . Die erhaltenen Werthe fließen in die Hände der Regie¬

rung ^ gläubiger , die ihre Fonds wieder anzulcgen suchen . Der

Vorrat !) an Kapitalien allein ist aber nicht hinreichend , eine

reproduktive Consumtion zu erwecken . Allerdings wird das

FalUn der Zinsrenten zu neuen Unternehmungen reizen , die



Production wohlfeiler machen . Aber die Nachfrage nach den

Erzeugnissen , zu deren Hervorbringung die Kapitalien Mitwir¬

ken , kann nur nach und nach entstehen , nur nach und nach ist

also die Producrion einer Erweiterung und einer Aufnahme

größerer Kapitalien fähig . Daher werden die plötzlich ange¬

häuften Werthe eine Anwendung im Auslande suchen und

finden . In einem solchen Falle , werden auch stärkere Geld¬

sendungen zum Vollzug des Anlchens Statt finden müssen ,

weil die Regierung mit den erhobenen . Kapitalien keine An¬

schaffungen im Auslande macht , oder den gewöhnlichen pro¬
ductiven Arbeiten des Volks keinen Abbruch thut , der das

Publikum zum Bezug von Maaren aus dem Auslande ver¬

anlassen könnte . Die gewöhnlichen Folgen der außerordentli¬

chen momentanen Metallanhäufung werden alsdann nicht aus -

biciben . Sie treten beym regelmäßigen Gange der Dinge

aber in Gefolge günstiger Conjuncturen nur im Augenblicke

ein , da die günstigen Ursachen zu wirken aufhören . Hier

sind sie aber das Resultat einer dem Verkehr ganz fremden

Operation . Man schafft mit Kosten Kapital und Metall her -
bcy , und wenn jenes von dem Bedürfniß der Production und

dieses von dem Bedürfniß der Circulation nicht fest gehalten

wird , so muß man wohlfeil verkaufen , was man theuer ein¬

gekauft hat . Bey Anlehen , wodurch keine neuen Werthe ver¬

zehrt werden , ist es daher rathsam , wenn man auch das Aus¬

land zu Hülfe ruft , dieses nur in einem sehr mäßigen An -

theil zu thun , sonst kann das im Uebermaas hcrbevgczogene

Kapital leicht wieder verschwinden , nachdem eine vorüberge¬

hende Prosperität auf dem Markte eingetrelen war -



Viertes Kapitel .

Vom Staatskredit und dem Zusammenwirken des

Kredits und anderer Ursachen , von denen die Leichr

tigkeit , Anlehen zu finden , abhängt .

i .

<-^ er Darleiher eines Kapitals sucht in dem Zinse eine

Vergütung für die Gewinnst « zu erhalten , welche die Ver¬

wendung der dargeliehenen Werthe zu productiven Arbeiten

abwerfen kann . Das Maaß der Zinsen hängt , wie man ge¬

sehen hat , von dem Ausgebot und der Nachfrage und in

letzter Instanz , von dem Borrathe an Kapitalien und der An -
lagsgelegenheit ab .

Wey vollkommener Sicherheit für die treue Erfül¬

lung der Anlehensbedingungen wird der Zinsbetrag dieses
Maas nicht übersteigen . Wo die vollkommene Sicherheit

fehlt , kann der Kapitalist nur durch eine weitere Entschädi¬

gung für die Möglichkeit des Kapitalverlustes zum Darleihen

angereizt werden . Wenn der Schuldner die Entschädigung

für jene Gefahr durch die Bewilligung höherer Zinsen leistet,
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so nehmen dieselben zugleich den Character einer Assekuranz¬
prämie an .

Die Größe dieser Prämie richtet sich bey Privatper¬
sonen , die in wohlgeordneten Starten zur Erfüllung ihrer
Verbindlichkeiten gezwungen werden können , nach dem Kredit ,
dessen der Darleiher genießt , und der zwar auch von den
moralischen Eigenschaften des Schuldners , * ) mehr aber noch
von der Meynung abhängt , die man von seiner Zahlungsfä¬
higkeit und deren Dauer hegt .

Der Kredit , dessen eine Regierung genießt , beruht
auf der Ueberzengung des Publikums , daß sie die Verbind¬
lichkeiten , die sie eingegangen hat , oder einzugehen im Be¬
griff steht , werde nicht nur vollständig erfüllen können , son¬
dern auch gewissenhaft , erfüllen wollen .

s .

Das eine Element des Staats kredits , das
Vermögen zn leisten , hängt von der Reichhaltigkeit der
Quelle ab . woraus die Regierungen ihre Bedürfnisse schöpfen
müssen , von der Fähigkeit , diese Quelle zu benutzen und von
dem Grade , bis zu welchem dieselbe durch frühere Benutzung
des Kredits schon erschöpft ist .

Diese Quelle ist das Einkommen der Nation ,
das aus dem Product ihrer Agrikultur , ihrer Manufacturen
und ihres Handels bestehet .

In so ferne bey der Abwägung des Kredits die Größe
der Hülfsquellen eines Staats in Betrachtung kommt, übt

* ) Weil man nrmlich auch bey der schnellsten und gerech¬
testen Justizpstege dennoch sich nicht gerne in gerichtliche
Proceduren unlaßr



die Mepnung über das wahrscheinliche rasche oder langsame

Fallen oder Steigen derselben , die auf der Beurtheilung der

Dinge , nach natürlichen Gesetzen , beruht , schon in der Gegen¬

wart ihren Einfluß aus .

Wenn eine Ration im Reichthum rasch vorwärts schrei¬

tet , wenn ihre Kräfte noch einer üppigen böhern Entwickelung

fähig und die Bedingungen derselben vorhanden sind , so wird

sie , unter übrigens gleichen Umstanden , eines höhern Kredits

zu genießen verdienen , als wenn sie noch auf jenen untern

Stufen der Bildung steht , wo die Fortschritte langsamer sind ,

oder , wenn sie den höchsten Punct erreicht hat , wo sie eine

rasche Erweiterung ihrer Hmfsquellen nicht mehr erwarten

kann .

Bey dem Einfluß , den der Blick in die Zukunft aus¬

übt , kommt vorzüglich die Dauerhaftigkeit der Hülfsquellen

in Betrachtung , In dieser Hinsicht erscheint der Neichthum ,

den der Ackerbau erzeugt , dauernder und weniger dem Wechsel

der Ereignisse unterworfen , als die schönen Gewinnst ? der

ausblühenden Industrie . Die Hülfsquellen , die in dem Schos¬

se eines Volkes liegen , und die der nahe schützende Arm des¬

selben deckt , sind siwerer und minder vergänglich , als die

Reichthumsquellen , die auswärtige Besitzungen dem entfern¬

ten herrschenden Lande darbieten .

3 -

Wenn gleich in dem Nationaleinkommen , die

Finanzkräfte der Staaten liegen , so stehen beyde dennoch

nicht ganz in gleichem Verhältnisse . Die Fähigkeit , jenes

Einkommen zu den Bedürfnissen der Regierungen zu be¬

nutzen , ist verschieden nach der ökonomischen Lage des

Volks und nach Verschiedenheit der politischen Institutionen .



In der ersten Beziehung übt der Zustand der Produc¬

tion , die Art , wie das jährlich geschaffene Eigcnthum unter

die Mitglieder der Gesellschaft vertheilt ist , und die Verschie¬

denheit der Quellen , woraus es entspringt , einen Einfluß aus .

Je weiter die Kunst , zu produciren , bey einem Volke

gediehen ist , desto leichter kann es nothwendige Bedürfnisse

befriedigen und noch überdies einen Vorrath von Producken

aller Art erschaffen , von seinem Gesammterzeugniß also ver -

hältnißmäßig einen größern Theil an die Regierung ' zur un -
productiven Consumtion abgeben .

Die Erhebung der Regierungsbedürfnisse wird durch die

Art der Vertheilung des Eigcnthums erschwert oder

erleichtert , in so ferne sich da , wo ein großes Einkommen auf

einzelnen Puncten sich sammelte , leichter und sicherer nehmen
läßt , als wo sich die jährlich entstehende Werthe unter die

ganze Masse der Bevölkerung gleichförmiger vcrtheilen , und

von dringenden Bedürfnissen angezogen werden .

Die Verschiedenheit der Quelle , woraus das jährlich

entstehende Eiqrnthum abfließt , übt auf die Fähigkeit , dasselbe

zu Staatszweckcn zu centralisien einen Einfluß aus , in so ferne

mit dem Vorherrschen der Industrie gewöhnlich jene Ungleich¬

heit in der Vertheilung des Eigenthums verbunden ist , und

vielleicht aucb , weil es bey der Natur der Werthe , welche

Handel und Industrie erzeugen , leichter fällt , schickliche und

zweckmäßige Erhebungsformen zu finden .

Es läßt sich nun ein Zustand der Production und der

Vertheilung des Eigenthums denken , der die Fähigkeit , das

Nationaleinkommen zu allgemeinen Staatszwecken zu benu¬

tzen , äußerst beschränkt . Ein Volk ohne Industrie , dessen

Grund und Boden in kleinen Parcellen unter einer großen
Anzahl Eigenthümer vertheilt ist, die mit Mühe die nothwen -

digsten Bedürfnisse für sich und ihre Familien durch angestreng -



te Arbeit dem Boden abdringen ; stelle man dagegen eine

Nation , die weit vorangeschritten in der Kunst zu produciren ,

durch große Kapitalien , das fruchtbare Hülfsmittel der Pro - ,

duction , mächtig unterstützt , die jährlich geschaffenen Werthe in

sehr ungleichem Verhältnisse unter die Mitglieder der Gesell¬

schaft vertheilt sieht . Won einem gleichen Betrage des Na¬

tionaleinkommens wird diese letztere , ohne sich große Entbeh¬

rungen auflegenzu müssen , verhältnißmäßig weit mehr an

die Regierung zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse abgeben können ,
als jene .

So scheint es . Aber in der Wirklichkeit wird die

Wirkung dieser in den Zahlen liegenden Verschiedenheit durch
mächtige moralische Gegengewichte mehr oder minder wieder

aufgehoben , und unter Nationen « die einander an Cultur

gleich oder nahe stehen , und durch lebhaften geistigen und

merkantilischen Verkehr verbunden sind , kann jene Verschie¬

denheit nie so groß seyn , daß nicht das Nationaleinkommen

als der sicherste und richtigste Maasstab für die Hülfsquellen

der Regierungen bey Vergleichungen , die man zwischen sol¬

chen Nationen anflellt , unter Modifikationen gelten kann , die
sogleich berührt werden sollen .

Wo die Kunst , zu produciren große Fortschritte gemacht »

da erweitert sich auch der Kreis der Bedürfnisse des Volks .

Die Entbehrung des gleichen Genusses fällt nach dem Grade

des angewöhnten Bedürfnisses relativ schwerer oder leichter -

Die Fähigkeit , einen Theil des Nationaleinkommens zu cen -

tralisiren , ist daher bey verschiedenen Völkern nicht nach dem

Grade verschieden , in welchem bey gleicher Volkzahl das Na¬

tionaleinkommen des einen oder andern größer oder kleiner ist .

Das Uebergewicht , das ein Volk über das andere in

der Kunst zu produciren erlangt , kann , wenn sie durch gei¬

stigen und merkantilischen Verkehr in lebhafter und mannig -
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faltiger Berührung stehen , nicht von sehr langer Dauer

scyn .

Die Fortschritte , die das eine in dieser Kunst gemacht

hat , werden von dem andern eifrig ausgenommen werden .

Wenn im ersten Beginnen die Nation , welche zuerst die

Früchte seiner erhöhten Industrie geerndtet hat , noch durch

die gewonnene Anhäufung seines Kapitals , eine Ueberlegen -

heit behauptet , so wird diese in gleichem Verhältnisse abneh¬

men , als die andern Nationen durch den Nacheifer im Kunst¬

steiße ebenfalls den Vorrath ihrer Kapitalien zu vermehren all -

mählig in den Stand gesetzt werden .

Wenn auf der einen Seite die Ungleichheit in Verthei -

lung des Einkommens dis stärkere Besteuerung des luxuriösen

Aufwands der Reichen möglich macht , so setz ! auf der andern

Seite der in jedem Gemeinwesen unabwendbare Einfluß der

Reichen solchen Auflagen , die sie in erhöhtem Maaße treffen

sollen , einen um so kräftiger » und wirksamem Widerstand

entgegen , je größer jene Ungleichheit , je übermächtiger daher

der konccntrirte Rei ' chthum geworden . Die Erfahrung in sol¬

chen Ländern lehrt , daß die Reichen der Regierung lieber auf

hohe Zinsen leihen , als vom großen Einkommen Steuer ent¬

richten , und daß eine Regierung , die in einer Reihe von Jah¬

ren jede Opposition gegen ihre Plane und oft bey sehr zwei¬

felhaften Unternehmungen überwunden hat , ihre wohlbcrechnetcn

Finanzprojekte , welche dem Interesse des großen Reichthums

nahe treten , leicht scheitern sicht .

Was endlich die Verschiedenheit der Quellen

betrifft , woraus das Einkommen einer Nation abfließt , so

wird ein Land , wo die Industrie und der Handel vorherr¬

schen , immer mit größerer Leichtigkeit augenblicklich be¬

deutende Steuern ausbringen , aber für die Dauer muß eS
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einer weisen Verwaltung gelingen , bcyde Zweige in gleichem
Maaße zu benutzen .

Wo es sich um die nachhaltige Benutzung der Hülfs -

quellen eines Landes und um Vergleichungen zwischen Völ¬

kern handelt , die auf ohngefahr gleicher Stufe der geistigen

Entwickelung stehen und durch einen regelmäßigen lebhaften ,

Verkehr verbunden sind , da wird also die Fähigkeit , das Na¬

tionaleinkommen zu Staatszwecken zu benutzen , nie sehr be¬

deutend verschieden seyn , und dies Einkommen selbst zu¬

gleich als ohngefährer MaaSstab für die Hilfsquellen der Re¬
gierungen angenommen werden dürfen .

Die Modifikationen , welche diese Fähigkeit durch po -

. litische Einrichtungen erleiden kann , sind so mannigfal¬
tig , daß eine nähere Entwickelung zu weit führen würde . Im

Allgemeinen darf man aber auf die Geschichte gestützt anneh¬
men , dak sie in gleichem Grade wächst , als die Formen der

politischen Institutionen geeignet sind, dem Publikum eine

genaue Kenntniß der Staatsbedürfnifse und di« Ueberzeugung
von der Nothwendigkeit der Entbehrungen zu geben , die man ihm

auflegt . Unter ganz gleichen Verhältnissen wird dieselbe Last ,

wenn man ihre Größe und Ursachen kennt , leichter getragen ,

als wenn die Schätzung jener Größe und die Erwägung jener

Ursachen nur der Ahndung der Steuerpflichtigen oder der

übelwollenden Uebertreibung der Unzufriedenen , deren es über¬

all giebt, überlassen wird .

4 -

Ein Staat , der seinen Kredit benutzt , verfügt über die

Hülfsmittel , die er in dem künftigen Einkommen des Vol¬

kes zu finden hofft . Es leidet keinen Zweifel , daß

die Benutzung di -eser HülfsqurUe begrenzt ist .
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Wenn sich auch nicht bestimmt angeben läßt , wie stark und
schnell bas Einkommen einer Nation noch wachsen , unv der
wievielte Lhcil dieses Einkommens für allgemeine Zwecke
gesammelt werden kann , so weiß man doch , daß es eine
Grenze giebt , die man nicht übersteigen darf , ohne das
Kapital des Landes anzugreifen , die Quelle selbst , auS der
man scköpsen will , zu zerstören und das Volk in Armuth
und Verzweiflung zu stürzen . Je mehr man sich dem höch¬
sten Puncte der Bestcurung nähert , desto drückender und un -
produckiver wird jede neue Steuer , desto mehr ist der Kredit
gefährdet .

Das gegenwärtige Geschlecht will leben , das Volk sei¬
nen Unterhalt , die Regierung die Mittel zur Erhaltung des
Gemeinwesens . Diese Bedürfnisse des Augenblicks verschlingen ,
wenn sie damit in Conflict gerathen , alle andere Interessen ;
nur von dem Uebcrschuß vermag man die Anweisungen der
Vergangenheit zu honoriren .

Wenn es fehlt , muß , um die lebende Generation von
dem Untergange zu retten , um die Negierung durch Entzie¬
hung der Mittel , deren sie bedarf , nicht aufzulvscn , derjenige
nachstehen , der jene Anweisungen besitzt .

Diese Gefahr ist bcy einer gerechten und weisen Regie¬
rung nicht vorhanden , so lange in gewöhnlichen Zeiten die
gewöhnlichen Regierungsbedürfnisse und die Zinsen der Staats¬
schuld zusammengenommcn , noch weit unter dem Betrage der
Steuern stehen , die das Volk bey äußerster Anstrengung zu
tragen fähig ist .

Wo die gewöhnliche Staatsexigenz schon diesen Betrag
in Anspruch nimmt, da kann jeder Zufall , der das Nominal¬
einkommen verkürzt , jedes innere Ereigniß , das auf die Fä¬
higkeit , dieses Einkommen zu centralisiren , nachtheilig wirkt,
jede außerordentliche , durch äußere Umstände hebrygeführte An -



strengung , die zur Erhaltung der Unabhängigkeit und Sicher¬
hett der Nation notbwcnvig wird , die Milte ! zur Zins - und
Kapitalzahlni .a occk 'rrzer , und bcy dem besten Willen der Re¬
gierung ttn Ä »eou zernichten .

5 -

Die Ueberzcugung , daß eine Regierung rederzeit den
feste r und ernsten Willen haben werde , ihre eingegangenen
W . >. m >' lm ketten treu und pünktlich zu erfüllen , hängt von
dem Bcnehmer derselben ab , von der Lage , in der sie sich
bcfiiroct , von de : konstitutionellen Einrichtungen und im nem -
lichen Verhältnisse , als diese unwirksam sind , vorzüglich von
dem Geiste , der die ganze Verwaltung beseelt .

Eine Regierung , die von dem Gefühle der Gerechtigkeit
durchdrungen ist , wird ihre Pflichten gegen tue Personen , die
ihr im Vertrauen auf die Heiligkeit der öffentlichen Verspre¬
chungen ihr Vermögen anvertraut haben , so lange erfüllen ,
als es ihr möglich ist . Keine Rücksicht auf das Mißvergnü¬
gen , das die Erhöhung der Abgaben erregen kann , wird sie ,
stark durch das Bewußtseyn der Gerechtigkeit ihrer Maasregeln
und durch den Bcyfall aller Gutgesinnten alle Mittel erschö¬
pfen , die ihr das Nationaleinkommen gewährt . Eine solche Re¬
gierung kann nur durch großes , außerordentliches , unerwar¬
tetes Unglück auf den Punkt gerathen , wo sie dem Gesetze
der Unmöglichkeit unterliegt . Die Quelle des Uebels kann
dann nur in den Anstrengangen für das höchste und gerechte
Interesse der Nation liegen . Sie wird dann , wenn sie sich
wieder aufricktet, alle Mittel aufbieten , um die Wunden , die
früheres Mißgeschick geschlagen , wiederum zu heilen .

Jede rechtmäßige Regierung genießt des Vertrauens , das
man in Hinsicht auf die Festigkeit ihres Wollens gegen sie



hegt , so lange , als sie fortfahrt , ihre Verbindlichkeit pünktlich

zu erfüllen , und wird sie durch unglückliche Ereignisse so sehr

geschwächt , daß es ihr an Kräften hiezu gebricht , so wird

der Nachtheil für den öffentlichen Kredit in dem nemlieden

Maaße sich vermindern , als man die Unterbrechung der Erfül¬

lung ihrer Verbindlichkeiten nüt größerer Sicherheit lediglich auf

Rechnung des Unglücks sehen kann , und der Kredit muß sich

dann um so schneller wieder heben , wenn günstige Ereignisse

die Kraft zu leisten erhöht haben .

Die größere oder geringere Fähigkeit eines

Volkes , bedeutende Kapitalüberschässe zu sam¬

meln , ist kein Maasstab für die Größe des No¬

minaleinkommens , und der Staatskredit , dessen

Elemente soeben festgesteilt wurden , hängt von

jener Fähigkeit nicht ab .

Ein reiches , und in der Kunst zu produciren weit vor -

angeschritkenes Volk , hat bey einer gleichen Vvlkszahl ein größe¬

res Einkommen , als ein anderes , das ihm in beyden Rück¬

sichten nachstehet .

Wir haben gesehen , daß die nachhaltigen Hülfsquellen

der Regierungen vhngefähr in geradem Verhältnisse mit

diesem Einkommen stehen . Wenn man annimmt , daß bey

reichern Völkern verhältnißmäßig ein größerer Lheil desselben

zu Staatszwecken rentralisnt werden kann , z . B . ^ tel , wäh¬
rend man die höchste Grenze der Besteurung bey andern nur

z . B . auf ^ oder ^ tel setzen wollte , so kann die Verschiedenheit der

Verhältnisse , von denen die Fähigkeit , große Kapitalien anzu¬

häufen , abhängt , doch in einem weit stärkern Verhältnisse
wachsen .
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Die Industrie und der Handel eines Landes können im¬

mer mehr vorherischend werden , die wachsende Ungleichheit

des Vermögens kann die jährlich entstehende Werthe immer

mehr in einzelnen Händen concentrircn , die fortgesetzten An¬

lehen können den Reiz zur Sammlung unterhalten , und es

kann auf diese Weise geschehen , daß die Reichen , die über

Millionen gebieten , der Regierung immer größere Sum¬

men zum Leihen anbieten , während das Vrle immer weni¬

ger fähig wird , hohe Steuern zu bezahlen . Dies kann so

lange sortgehen , bis Alles , was das Volk von dem Ertrag

des Ackerbaues , seiner Manufakturen und seines Handels mög¬

licher Weise abzugeben vermag , in die Staatskasse abflicßt ,

um neben den laufenden nothwendigen Staatebedürsnissen die

Zinsen der Staatsschuld zu bestreiten . Dann wird das Leiben

eia irnde haben , wenn auch bcy einzelnen Mitgliedern der Ge -

sellschaft noch so große Kapitalien existiren .

Als das ehemalige Holland die äußerste Grenze der Be¬

steuerung erreicht hatte , derselbe » wenigstens nahe stand , nah¬

men allmählig seine Hülfequellen ab , und bcy der französi¬

schen Lccupation war sein Kredit zernichtet , obwohl bcy den

Reichen des Landes noch große Kapitalien vorhanden waren ,

die um mäßige Zinsen der Regierung hätten geliehen werden

können , wäre es möglich gewesen , von dem Nationaleinkom¬

men einen größern Lheil für die Staatskasse zu centralisiren .

Dagegen kann eine Nation die Mittel besitzen , die

Zinsen einer Schuld zu fundiren , und die Schuld selbst nach und

nach abzutragen , ihr Vermögen zu leisten , kann unbczweifelt

seyn , aber die umlaufenden Kapitalien sind nicht von der Art ,

und nicht auf solche Weise vertheilt , daß sie schnell gesam¬

melt und der Regierung angeboren werden können . Es steht

in dieser Hinsicht mit den Regierungen nicht anders als mit

Privaten . Wer in einer gewerbsamen großen Stadt wohnt ,
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wird leichter Kapital ,«» finden , als der entfernt auf dem
Lande wohnende Mann von gleichem Vermögen und der¬
gleichen! Zutrauen in seine Rechtlichkeit und Zahlungsfähig¬
keit , in einem Umkreis zu finden vermöchte , der einen eben
sv großen Neichthum , als jene Stadt besitzt , in sich schließt,
aber einen Reickthum , der in andern Dingen besteht und
anders vertheilt ist .

So hangt auch die Verschiedenheit , die sich in der Leich¬
tigkeit , Anlehcn zu finden , bey Vergleichung verschiedener
Lander und Staaten zeigt , nicht von der Größe ihres Ge -
sammtreichthumo , sondern zugleich von der Natur desselben und
der Art der Verthcilung ab .

Die Starke des Kredits hat daher keinen Einfluß
auf die Größe desjenigen Lheiles der Zinsrente , der für den
überlassenen Gebrauch eines Kapitals entrichtet werden muß,
und der lediglich von dem Vorrath der disponibel » Kapitalien
und der Nachträge abhängtz und so wenig der Kredit solche
disponible Kapitalien zu erschaffen vermag , so wenig er¬
zeugt der Vorrath an solchen Kapitalien den Staatskredit,
wenn gleich beyde aus derselben Wurzel zu entspringen pfle¬
gen .

f

7 -

Die Bortheile , welche ein blühender Staatskredit
der Regierung und dem Volke gewahrt , sind so mannigfaltig
und so groß , daß seine Befestigung und Erhaltung zu den
ersten und wichtigsten Sorgen einer weisen Regierung ge¬
hört.

Bey der Größe des Aufwandes , den nach den Verän¬
derungen , welche die Kriegskunst erlitten , die Kriege der neu¬
ern Zeit erheischen , ist die Sammlung von Schätzen , um auf

14
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mögliche Fälle gerüstet zu seyn , ein unzureichendes und bcy
dem regen Leben der Gewerbe, welche jedes Kapital in An¬
spruch nehmen , ein unzweckmäßiges Mittel geworden . Hätte
England so vieles baares Geld in seiner Schatzkammer ange¬
häuft gehabt , als in ganz Europa vorhanden ist , die Summe
würde bey weitem nicht hingereickt haben , um die Kosten
des letzten Krieges zu bestreiten , so weit sie durch Anlehen
gedeckt wurden .

Der Kredit setzt eine Nation in den Stand , ihre Kräf¬
te zum Angriff oder zum Widerstand gegen fremde Angriffe
wirksam zu gebrauchen , und im entscheidenden Momente auf
einen Punkt zu leiten . Man sucht durch momentane An¬
strengungen drohenden bleibenden Verlust abzuwenden , oder
dauernden Gewinn zu erkämpfen . Wo nicht ein glückliches
Kriegsgeschick die Bürde allein auf den unterliegenden Theil
wälzt , und die gegenwärtigen Hülfsmittel nickt reichen , da
muß man die Zukunft belasten . Es hängt von dem einen
Theile nicht ab , bas Maas , bis zu welchem er in diesem
Falle seinen Kredit benutzen will , zu bestimmen ; der An¬
strengung des einen folgt überbietend die Anstrengung des
andern .

Mit dem Kredit steigt daher die politische Macht des
Staats ; er gewinnt dadurch an Unabhängigkeit und Selbst¬
ständigkeit.

Ohne die Gesetze der Dankbarkeit gegen die Befreyer
Europa ' s zu verletzen , ohne dem Geiste , dem die Führung
der Dinge und der Hingebung und Aufopferung , denen der
Vollzug überlassen war, zu nahe zu treten , darf man fragen :
ob ohne den Kredit , der die brittische Regierung in den
kritischen Momenten des letzten Krieges so mächtig zu wirken
in den Stand setzte , die Sachen in Europa nicht eine andre,
unglückliche Wendung hätten nehmen können ? Vielleicht wä-
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re es den niedergebsugtcn Nationen Europa ' s Nicht früher

gelungen , sich wieder aufzurichten , als nachdem die Unter¬

drückung vollendet gewesen , die Kraft , die sie bewirkt , bcynt

Mangel des Widerstandes allmahlig erschlafft worden , und

das Gefühl der locker gewordenen Bande die schweigende
Verzweiflung zum neuen Kampfe geweckt hätte .

Da außerordentliche Ereignisse , welche erhöhte , die Re -

sour ^ en des Augenblicks übersteigende Anstrengungen gebieten -
im Laufe der Zeiten nie ausbleiben , so sichert sich eine Na¬

tion für solche Fälle bey treuer Bewahrung ihres Kredits die

möglichst wohlfeile Hülfe .

Je fester der Glaube ati die redliche , treue Erfüllung

der öffentlichen Verbindlichkeiten wurzelt , desto weniger hat

die Regierung als Prämie für die Gefahr zu entrichten , die

der Gläubiger zu übernehmen iN der Mehnung stehen kann .

Sie darf auch aUf deN Beystand des Kapital -
reichetn Auslandes zählen , Und wird dadurch in den

Stand gesetzt , in Äothfällen , welche AnleheN erheischen , dis

Kapitalkräfte des eigenen Landes zu schotten .

In ruhigen Zeiten vorzüglich wird ein Land , dessen

Ackerbau , ManUfactUreN und Handel noch fähig sind , bedeu¬
tende Kapitalien aufzunehmen , und das eine in hohen Zinsen

stehende innere Schuld besitzt , durch die Stärke seines Kredits

den Vörtheil haben , daß ihm vermittelst seiner übertragbaren

Schuldscheine fremde Kapitalien zufließen , die seine Industrie

befruchten und auf diese Weise sein Nationaleinkommen ver¬
mehren ,

8 .

Aller dieser Vortheile entbehrt eine Regierung , die durch

Unglück oder durch eigenes Verschulden ihren Kredit erschüt¬

tert sieht . Aber die Folgen des verschuldeten Mißt re¬

ich *



v !t§ sind dauernder und drückender , als diejenigen , die aus

großem Unglücke hervorgehen . Zn dem letzten Falle muß

man bcy voller Erschöpfung der Refourcen alle Kreditopera¬

tionen aufgeben ; vermehren sich diese , so erwacht das Vertrauen
schnell wieder .

Wenn es aber nur an zveckmäsi ' ger Benutzung der vor¬

handenen Hülfsqucllrn und an Regelmäßigkeit und Pünktlich¬

keit in Erfüllung der gegen die Staatsgläubiger bestehender Ver¬

bindlichkeiten gebricht , so findet man wohl noch Gelegenheit

zum Leihen , aber man muß die geringste Hülse theucr erkau¬

fen und auf die Dauer weit mehr aufwenden , als nöthig ge¬

wesen , um den gleichen Zweck , bey größerer Sorgfalt für die

Erhaltung des Kredits , zu erreichen .

Eine längere andauernde Unterbrechung

der regelmäßigen Erfüllung der öffentlichen

Verbindlichkeiten gegen die Staatsgläubiger

erzeugt Nachtheile , die auf keine Weise wieder

vollständig gut gemacht werden können .

Die Staatßschuldscheine gehen von Hand zu Hand .

Ein großer Theil der Gläubiger besteht aus Personen , die

nur auf kurze Zeit ihre disponibel « Kapitalien in den öffent¬

lichen Fonds niedergelegt haben . Jeder , der sich im Augen¬

blick des Mißkredits grnöthigt siehet , sein Eigenthum zu ver¬

äußern , erleidet einen Verlust , den ihm die spätem kräftigsten

Maaßregcln der Regierung , den Kredit wieder herzustelien ,

nicht zu ersetzen vermögen . Der Vortheil fließt Personen zu ,

die keinen Schaden erlitten haben . Die Hoffnung auf Ver¬

besserung der Sachen wird zwar jenen Verlust vermindern ,

aber bey lange andauerndem Mißkred it , wirb sie immer schwä¬

cher werden , die Zahl der ursprünglichen Besitzer der Schuld¬

scheine wird sich immer mehr vermindern , die verspäteten Maaß -



regeln der Regierung werden in gleichem Grade immer weni¬

ger ihren Zweck erreichen . * )

Der Mißkredit eines nicht Zinstragenden

zwangsweise umlaufenden Papiergeldes schlagt

auf einzelnen Punkten bisweilen minder tiefe Wunden , aber

desto größer und furchtbarer sind die Nachtheile , die er der gan¬

zen Gesellschaft zufügt , und desto weniger laßt sich der Scha¬

den , den Einzelne erleiden , wieder vergüten .

Wey der allmahligen Verschlimmerung des Papiergeldes

vertbeilt sich der Verlust unter das ganze verkehrende Publi¬

kum ; aber die Schwankungen und die Unsicherheit des Gcld -

preißes verhindern die nützlichsten Ereditoperationen unter Pri¬
vatleuten , und hemmen auf mannigfaltige Weise den innern

und äußern Verkehr .

Wo es noch nicht deprezirt ist , da ist es zwar kein

wirkliches Uebel , aber die Gefahr , daß es eines werde , ist vor¬

handen , und schon die Vorstellung dieser Gefahr kann bey dem

geringsten Anlasse verderblich wirken .
Wo die Depreciation , die der Mißkredit herbeygeführt ,

nur vorübergehend und unbedeutend ist , da erfor¬

dert das öffentliche Interesse , daß alle Mittel angewendet

werden , um das Papier auf seinen ursprünglichen Werth zu¬

rückzuführen , und so schleunig als möglich die baare Circulation

herzustellen . Wo sie aber einen Zeitraum von vielen Jah¬

ren einnimmt , und zugleich sehr bedeutend war , da ist

* ) Diese Verhältnisse sind bey der Frage zu berücksichtigen ,
wie ein Staat , der ältere und neuere Schulden hat ,
deren Entstehung eine Periode des Mißkredits trennt ,
die zur Herstrllung seines Credlts disponibel » Mittel
benutzen soll .
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es eine falsche Gerechtigkeit , die diejenigen anrufen , wtlchtz
die vollständige Einlösung nach dem Nominalwerthe ver¬
langen . Einmal kann es nicht anders seyn , als daß die
Dcpreciation nach Lerhältniß der Emissionen zunahm , und daß
hie Werthe , welche die Negierung gegen das ausgegebene Pa¬
pier erbalten hat , nach Maaßgabe der Vermehrung immer
mehr von dem Nominalwerthe des Geldes abwichen . Die Ge¬
rechtigkeit kann also nicht verlangen , daß die Regierung mehr
zahle , als sie empfangen hat. Dagegen wird man wollen ,
haß sie ihr Geld wenigstens um den ausgcgcbenerr Werth ein -
söle . Allein nur diejenigen haben einen Anspruch auf Ersatz ,
welche durch das allmählige Sinken des Papiergeldes einen Ver¬
lust erlitten haben . Diese Personen und den Betrag des Ver¬
lustes bey dem Schwanken der Preiße auszumitteln , ist , leicht
begreiflich , ejne reine Unmöglicbheit . Nun kann aber die Ge¬
rechtigkeit nicht wollen , daß Individuen , die im Augenblick ,
da die Regierung die Einlösung beschließt , zufälliger We -se sich
im Besitze bedeutender Summen befinden , die Entschädigung
für die Verluste erhalten , die frühere Besitzer vor längerer Zeit
erlitten haben . Diese Letzteren hätten nach der Theorie des
Agioteurs , zu ihrem frühem Verluste noch einen weitern zu
übernehmen , der eben so groß wäre , als ihr Beytrag zu den
Steuern , die zur Bewirkung der vollständigen Einlösung um¬
gelegt werden müßten .

Die Betrachtung der Verhältnisse , die aus der Creation
fines Papiergeldes und der ausschweifenden Vermehrung dessel¬
ben entspringen , gewährt daher nicht die Ueberzeugung , daß
hie Pflicht der Regierung eine vollständige Einlösung nach dem
Nominalwerthe erheische , aber in hohem Grade den Wunsch ,
daß nie ein solches gegen edle Metalle nicht jederzeit umsetz¬
bares Papier eingeführt , und daß da , wo es existirt , seiner



weitern Depreciation Einhalt gethan , und es so schnell als mög¬

lich ganz hinweggeschafft werden möge .

y .
Wenn man den Zinsfuß , zu dem Kapita «

lien in den öffentlichen Fonds verschiedener

Staaten angelegt werden können , vergleicht ,

so ist es oft schwer zu sagen , ob die Seltenheit

der Kapitalien in dem schuldenden Lande , oder

Mißtrauen in die Hülfsquellen desselben , oder

Mangel au Vertrauen zur Negierung die Ur¬

sache der Verschiedenheit ist .

Daß das Publikum häufig sehr irrige Urtheile falle , und

der Vorzug , den man einem oder dem andern Papier in der

merkantilischcn Welt beylegt , oft auf ganz trügerischen An¬

sichten , oder auf einer eingewurzelten aus früheren langst

veränderten Verhältnissen hervorgegangenen Vorliebe beruhe ,

hat die Erfahrung nur zu häufig gelehrt , und zu häufig ha¬

ben Lausende einen solchen Jrrkhmn theuer bezahlt . Daher

ist es von Interesse , die wahren Fundamente des Credits zu

untersuchen .

Der Umstand , daß sich die Schuldscheine der Regie¬

rungen leicht von einem Besitzer auf den andern übertragen

lassen , bewirkt , daß die Verhältnisse des Augen¬

blicks einen großen Einstuß ausüben , und daß selbst der

nahen Zukunft zu wenig Rechnung getragen zu werden
pflegt .

Jeder Inhaber von Staatspapieren , und wer im Be¬

griffe steht , ein Kapital in den öffentlichen Fonds nieder¬

zulegen , zieht in der Regel nur die gegenwärtigen Umstände

zu Rathe , weil er sich schon so viel Einsicht und Klugheit
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zutraut , daß rr beym unglücklichen Wechsel der Dinge , noch

bry guter Zeit , und che ein merkliches Sinken eingetrcten , sei¬

ner Schuldscheine sich wieder zu entledigen wissen werde .

Wenn die Regierungen von diesem Selbstvertrauen der Gläu¬

biger oft geraume Zeit hindurch Nutzen ziehen , so kann ihnen

der geringste Zufall , der die Inhaber der Staatsschulvscheine

aus ihrer Sicherheit aufschreckt , um so verderblicher werden ,

da dann eine große Anzahl derselben um sich vor den spätem

nachtheiligen Folgen der eingetretencn oder bevorstehenden Ver¬

änderungen zu sichern , den nämlichen Augenblick benutzen will ,

auf solche Weise daher oft gerade in dem Moment , wo die

Regierung der Hülfe der Kapitalisten am meisten bedarf ,

einen allgemeinen Schrecken verbreitet , und eine für den Cre¬

dit der Regierung ungünstigere Meinung erregt , als aus ei¬

ner ruhigen Betrachtung der wirkenden Ursachen hervorgehcn
würde .

Der größte Theil des Publikums pflegt sich in seinen

Urtheilen von äußern Erscheinungen leiten zu lassen , von

denen er auf solche Ursachen zurückschließt , die gewöhnlich

ähnliche Erscheinungen Hervorbringen , und der regelmäßige
gewohnte Gang der Dinge verbirgt oft die nahe drohende
Gefahr .

Die Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit , die

eine Regierung bey Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten beob¬

achtet . setzt sie in den Stand , ihre Hülfsquellen auf die
vortheilhaftcste Weise zu benutzen . Sie ist die erste und

nothwenoigste Bedingung des öffentlichen Vertrauens , ist

aber auch geeignet , sowohl die Gläubiger als die Regierung

selbst über die Gefahren einer ausschweifenden Benutzung des
Staatskredits zu täuschen . Man kann bey jener Pünktlich¬

keit und Regelmäßigkeit ohne erschütternde Störung bis zu

dem Punkte gelangen , wo man alle Hülfsquellen erschöpft



sieht , daS ganze disponible Einkommen der Nation durch

die gewöhnlichen und regelmäßigen Ausgaben der .Negierung

und durch die Zinsen der Staatsschuld verzehrt wird , und

wo jede neue unabwendbare Vermehrung der Ausgaben oder

jede durch außerordentliche Zufälle herbeygeführte Verminde¬

rung der Hilfsquellen plötzlich eine Crisis herbeyführt , die

über die wahre Lage der Dinge die Augen öffner .

Noch mehr vermag die Leichtigkeit , Kapita .

lien zum Leihen in einem Lande zu finden , über

die wahre Grundlage des Kredits zu tauschen , indem man

die Wirkung der Verhältnisse , welche der Anhäufung großer

Kapitalien in den Händen Einzelner günstig sind , als einen

Maaßstab der Hilfsquellen ansieht , woraus die Negierungen

ihre Bedürfnisse nachhaltig schöpfen müssen .

So mannigfaltig die Ereignisse seyn mögen , von denen

die Fluctuationen des Zinsfußes der , in den öffentlichen

Fonds angelegten Kapitalien abhängen , so läßt sich ihre

Wirkung doch unter die drcy Gesichlspuncte bringen , daß sie

nemlich das Verhältniß der Nachfrage und des Aus -

gebots auf dem Geld - und Kapitalmarkt « oder die Mei¬

nung über die Hülfs quellen oder über den guten

Willen der Regierung afsiciren . Das nemliche Ercigniß

kann aber auf verschiedene Weise zugleich wirken .

Man bat schon die Bemerkung gemacht , daß der

Wechsel der Verhältnisse der auswärtigen Politik zwar

bisweilen einen schnellen und bedeutenden Einfluß ausübt , aber

doch innerhalb gewisser Grenzen bleibt ; dagegen aber die De -

preciation , welche die Folge der innern politischen Verhältnisse

* ) Do l ' ötak ctu ( wellt err I ' rsnce , par Hl . Is Duo

che I ^evrs , p . 12 .
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ist , anfänglich nur langsam vor sich gehe , aber so wie Unruhe

und Unordnung entstehe , schnell wachse , und keine Grenze
mehr kenne . * )

Diese Behauptung ließe sich mit vielen Thatsachen un¬

terstützen . Wenn man der Ursache der Erscheinungen , worauf

sie gebaut ist , nachforscht , so möchte man ihr aber einen an¬

dern Ausdruck geben .

Die trüben Verhältnisse der auswärtigen Politik , oder

die mehr yder weniger nahe Aussicht auf einen Krieg , oder

während des Krieges auf größere und dauernde Anstrengun¬

gen . wirken auf zweyfache Weise . Sie lassen eine Schmä¬

lerung der Hülfsqueslen des Landes durch den kriege¬

rischen Aufwand und eine vermehrte Nachfrage nach
Kapitalien , sey es durch Anlehen oder die vermehrte Produc¬

tion der zum Kriege erforderlichen Bedürfnisse erwarten . In

der letzten Beziehung zeigt sich der Einfluß sogleich in dem
Zinsfüße überhaupt , da derselbe nicht nur von der wirkli¬

chen Nachfrage , sondern auch von derjenigen abhängt , die

man mit größerer oder geringerer Zuverläßigkeit erwartet .

In der ersten Beziehung hangt die Wirkung von der Größe

der disponiblen HülfSquellen einer Regierung ab . Sind diese

in reichem Maaße noch vorhanden , so wird die blose Möglich¬
keit einer allmähligen Schmälerung , wenn man anders dem

Willen der Regierung vertraut , keinen bedeutenden Einfluß

ausüben . Man hofft in diesem Falle wenigstens noch so weit

befriedigt zu werden , als die vorhandenen Mittel reichen .

Bey innern Unruhen hingegen , welche den Umsturz der

Regierung befürchten lassen , muß man als nächste Folge der

Anarchie eine Vernichtung der Staatsschuld befürchten .

* ) Ebmdaselbst p . 1b .
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Die Wirkung gewöhnlicher innerer politischer
Handel , welche die Festigkeit und das Ansehen der Regierun¬
gen nicht gefährden , wirken nur durch die Meynung , die man
von den bessern oder schlimmer » Folgen der aufgestellten und
bestrittenen Systeme und Maasregeln für das Wohl der Na¬
tion und für das Wachsthum ihrer Hülfsquellen hegt . Die
Fluctuationen , die daraus entspringen , drücken diese Meynung
der vermöglichern Klasse aus , oft sind sie aber auch das Re¬
sultat eines politischen Spieles , welches in solchen
Staaten häufig getrieben wird , wo reiche Kapitalisten an
polnischen Geschäften einen lebhaften Antheil nehmen . Dann
können jene Fluctuationen nicht als der aufrichtige Ausdruck
der Gesinnungen des Publikums gellen . Man wirkt in Ge¬
sellschaft durch das Mittel großer Kapitalien auf das Fallen
oder Steigen der Fonds , um seinen Ansichten Nachdruck zu
geben . Oft bringt man in solchen Fallen seinen politischen
Mcynungen ein kleines Geldopfer , bisweilen weiß man aber
durch die Künste der Agiotage , aus dem geschickt erzeugten
Steigen oder Fallen der Papiere , noch nebenbey Nutzen zu
ziehen .

Wo ein reges öffentliches Leben herrscht , darf man diese
Verhältnisse nicht unbeachtet lassen . Eine weise Regierung
und eine besonnene Volksvertretung lassen sich durch solche
Spiele nicht irre leiten .

Die Wirkungen künstlicher Operationen , wodurch
man aus irgend einem Grunde ein Fallen oder Steigen der
Fonds hervorzubringen sucht , sind in der Regel nur vorüber¬
gehend .

Das gewöhnliche Mittel , dessen sich die Unternehmer
neuer Anlehen bedienen , bestehet darin , daß sie auf einem
Platze durch augenblickliche Verwendung bedeutender Fonds
die Preise, welche die Erwartung eines Anlehens gewöhnlich
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fasten machte , plötzlich wieder steigern , und sich denn gleich¬
zeitig auf mehreren Plätzen Untertheilhaber suchen . Wenn auf
jene Weise ein Papier , das z . B . auf 60 stand , in dem
Kursblatt « eines wichtigen Handelsortes zu 64 notirt wird ,
so giebt es viele Personen , welche hierin das Zeichen einer
Ubectät an Kapitalien erblickend , große Summen gerne , zu¬
mal auf Kredit , zu 60 übernehmen . Ist der Zweck erreicht ,
so fallt dann der Preis gewöhnlich auf den Stand zurück ,
der dem natürlichen Verhältnisse der Nachfrage und des An¬
gebots entspricht .

Um über Verhältnisse und Thatsachen , von denen der
Kredit der Staaten abhängt , zu täuschen , bedient sich vor¬
züglich in Kriegszeiten oder im Augenblicke von Criscn , die
Gewinnsucht der Agioteurs wancherley Mittel,
die immer die Moral , bisweilen ein positives Gesetz verdammt .
Falsche Nachrick-ten über gewonnene ober verlorne Schlachten
werden ersonnen und eilig verbreitet , um von dem günstigen
oder ungünstigen augenblicklichen Einfluß auf die Meynung ,
Nutzen zu ziehen .

Wo ein lebhafter Verkehr mit Staatspapreren Statt
findet , giebt es eine eigene Klasse von Individuen , deren ein¬
ziges Geschäft in der geschickten Benutzung der Schwankun¬
gen besteht , denen die Preise der öffentlichen Fonts unterlie¬
gen , und die sie nach Kräften selbst oft hervorzubringen su¬
chen .

Häufig werden von solchen Personen Käufe und Ver¬
käufe auf Lieferung geschloffen , nur , um sich auf den be¬
stimmten Termin die Differenz des Curses zu vergüten .

Wo , wie z . B . in England , die positiven Gesetze sol¬
chen Contracten jede rechtliche Wirkung versagen , werden sie

1



dennoch mit jener Gewissenhaftigkeit gehalten , welche jede
Spielschuld als Ehrenschuld betrachtet . * )

io .

Nur was die Hülfsquellen der Regierun¬
gen vermehrt , und den Glauben an treues Wort¬
halten nährtund stärkt , vermag den Staatskre¬
dit zu heben und zu befestigen .

Weise Beschränkung der Kreditoperationen auf wahre
Nothfälle , Verminderung einer hoch angewachsenen Staats¬
schuld in ruhigen Zeiten , um auf außerordentliche Falte vorbe¬
reitet zu seyn , größtmögliche Sparsamkeit in alten Zweigen des
Staatshaushalts , geschickte Benutzung der vorhandenen Hülfs¬
quellen , Pünktlichkeit in Erfüllung der eingegangencn Verbind¬
lichkeiten , Formen , welche gegen unzweckmäßige Verwendung
der Staatskrafte und gegen willkührliche Verletzung der Rech¬
te der . Staatsgläubiger eine verstärkte Gewährleistung geben ,
dieß sind die wahren Bedingungen des dauernden und blü¬
henden Staatskredits .

Da Kriege die Quelle eines außerordentlichen , die Kräf¬
te des Augenblicks übersteigenden Aufwands sind , so muß
man nach Endigung eines jeden Krieges , der eine bedeutende
Schuldenlast zurückgelassen hat , zur Tilgung schreiten . Die
Geschichte aller Zeiten lehrt , daß selten eine Generation von
jener Krankheit der menschlichen Gesellschaft ganz befreyt
bleibt ; darum muß man die Zeit der Ruhe benutzen , um

* ) Hamilton , / tn Inqnir ^ concerning tke national
«lebt ok Oroat Lritain anä Irelanck . ( Ausgabe vom
Jahr I6l3 ) p . 2lb .
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nicht durch ' die Anhäufung aller Schulden , welche in einer
Reihe von wiederkehrenden Kriegen erwachsen , zuletzt auf den
Punct zu gerathcn , wo die Zinsen von den verzehrt »N Wer -
then alle disponiblen Mittel einer Regierung hinwegnehmen ,
und der kreditlose Zustand die Nation die Beute eines mäch¬
tigem und weisem Nachbars werden laßt, oder der geringste
außerordentliche Zufall einen Bankerott herbeyführt, der Jam¬
mer und Elend über Tausende bringt , und das ganze Ge¬
bäude der Gesellschaft in seinen Grundfesten erschüttert ; oder,
wo man das äußerste versuchend , um seine Verbindlichkeiten
zu erfüllen , Steuern auf Steuern häuft , welche immer ungie -
biger und drückender werden , und das Volk in Noth und
Verzweiflung stürzen .

Eine Regierung , die fest und unerschütterlich bcy dem
Grundsatz beharrt , in den Zeiten der Ruhe , wo möglich so
viel zu tilgen , als in den Zeiten der Noth geborgt worden ,
schützt sich selbst gegen die Gefahr übereilter und leidenschaft¬
licher Unternehmungen , indem man mit desto größerer Mä¬
ßigung seinen Kredit benutzt , und bey dem Uebersckreiten der
Linie , welche das wahre und dringende Bedürfniß bezeichnet ,
um so größern Widerstand findet , je sicherer die Generation,
welche die Schulden macht , auch darauf rechnen darf , zur
Tilgung noch beytragen zu müssen .

DaS entgegen gesetzte System führt unvermeidlich endlich
einmal zum Ruin , so lange auch unerwartete glückliche Ereig¬
nisse die furchtbare Crisis oft verzögern mögen .

Jener Grundsatz nöthigt auch zu der größten Sparsamkeit,
da die Mittel zur Schuldentilgung durch Steuern aufgebracht
werden müssen , und der augenblickliche Druck , den diese aus¬
üben , gegen jeden Mißbrauch in der Verwendung empfindlicher
macht , und zur klugen und geschickten Benutzung der vorhan¬
denen Hilfsquellen einen weit starkem Antrieb giebt , als der
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Anblick der wachsenden Schuld , deren Tilgung man sorglos

den kommenden Geschlechtern überläßt .

^ Der Glaube an die Gerechtigkeit der Regierung gegen

die Staatsgläubiger kann nur durch die regelmäßige und pünct -

liche Erfüllung aller cinaegangencn Verbindlichkeiten , selbst im

Zustande augenblicklicher Bedrängniß , genährt und gestärkt

werden . Die Lpfer , welche vorübergehende Eriscn oft erhei¬

schen , um diesen Glauben zu erhalten , werden reichlich durch

die Voltheile ersetzt , welche eine Negierung bey allen ihren

Kreditoperationcn , aus der Stärke des Vertrauens zieht , das

sie auf diesem Wege sich erwirbt .

Die Erfahrung zeigt , daß die repräsentativen Verfassun¬

gen keine Schutzwehr gegen eine fortschreitende Anhäufung der

Schulden , dagegen aber eine feste Stütze für die treue Erfüllung

der eingegangenen Verbindlichkeiten sind . Es liegt dies in der

Natur der Sache . Wenn aber in solchen Staaten die Re¬

präsentanten des Volkes mehr von dem Eindruck der Ge¬

genwart beherrscht werden ; so muß die Sorge der Regie¬

rung desto fester die Zukunft im Auge behalten .

Jede Maaßregcl , die den Glauben an die Heiligkeit der

Staatsschuld nicht befestigt , oder die Hülfsquellen der Regie¬

rung nicht vermehrt , oder die durch frühere Kreditoperationen

gebundenen Hülfsquellen mittelst allmähliger Tilgung der

Schuld nicht wieder frcy macht , — jede Maaßregel , welche

die Erhöhung des Kredits bezweckt , und nicht ans die eine

oder andere Weise wirkt , ist eitel Blendwerk . Sie kann wohl

über die wahre Lage der Sachen täuschen , und einen vorüber¬

gehenden Schein von Prosperität Hervorbringen , aber weit ent¬

fernt , einen reellen Vortheil zu gewähren , fügt sie vielmehr ,

über kurz oder lang , dem wirklichen Uebel , das man zu ver¬

bergen trachtet , noch diejenigen bey , welche das aus einer irre
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geleitenden Meinung entspringende Benehmen des Publikums

o er ecr Regierung zu erzeugen pflegt .

Dies geschieht , wenn man durch künstliche Mittel auf

den Curs der Papiere zu wirken sucht . Für den Augenblick er¬

zeugt man die Meinung von dem Daseyn großer Kapitalien ,

und die Hoffnung auf die fortschreitende Verbesserung des Curfcs

reizt Manche zum Ankauf in den öffentliclen Fonds . Da

aber die Wirkung nur durch eine künstliche Ableitung der Kapi -

lien aus ihren natürlichen Canälen hervo - gebracht wurde , so

fühlt man bald auf der andern Seite eine Lücke , die man wie¬

der auszufüllen strebt ; und auf die erhöhte Kauflust folgt der

Wetteifer im Verkaufen ; dem Augenblick eines scheinbaren

Reickthums eine Crisis , die den Wohlstand einzelner Indivi¬

duen erschüttert und auf das Wohlseyn der ganzen Staatsgesell¬

schaft nachtheilig zurückwirkt .

Unter den Stützen des Staatskredits behauptet in

vielen Landern das Gebäude der Amortisations - Kas¬

sen die wichtigste Stelle . Sie sind eine nützliche , bey einer

gewissen Größe der Schuld nokhwendige Anstalt , um die Re¬

gelmäßigkeit und Pünctlickkeit in Erfüllung der gegen die

Staatsgläubiger eingcgangenen Verbindlichkeiten zu sickern .

Diese Sicherheit gewährt die Aufstellung einer bcsondcrn Ver¬

waltung und die Zuweisung bestimmter zuve , lässiger Gefalle

zum unmittelbaren Bezug , damit die Sckuldenkasse nie in

momentane Verlegenheiten der allgemeinen Staatskasse hinein -

gezogcn werde . Wie ihre Einrichtung und der Tilgungsplan

aber beschaffen seyn mag , so kommt es im Wesentlichen ledig¬

lich darauf an , in welchem Verhältnisse die Zinsen der Staats¬

schuld und die übrigen Bedürfnisse zu den Hülfsquellen des

Landes , und die Gesammteinkünfte zu dem Betrage sämmtli -

cher Ausgaben stehen , welche Mittel daher die Einnahme zur

reellen Schuldentilgung übrig lassen , oder welcher Zuschüsse
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durch neue Anlehen man bedarf , und wie weit durch die Zin¬

sen der bestehenden Schuld die Quelle des Kredits schon ausge¬

schöpft ist .

Darauf muß man bey Beurtbeilung des fi' nanciellen

Zustandes eines Landes sehen , was das letzte Resultat seiner

Verwaltung ist , und nicht auf die Größe des abgesonderten

Tilgungsfonds , nicht auf jene Plane , die auf mehrere Gene¬

rationen hinaus entworfen , und nie gehalten werden .

Durch jene Berechnungen , die klar und unwidersprechlich

Nachweisen , daß man mit einer kleinen jährlichen Zahlung in

einer bestimmten Zeitperiode ein großes Kapital zu tilgen vermag ,

indem man der Tilgungssumme jedes Mal die Zinsen der jähr¬

lich getilgten Kapitalien beyschlägt , täuscht man sich selbst . * )

* ) Mit einem Fonds , der ^ deS zu tilgenden Kapitals

betragt , kann ein zu 5 pCt . verzinsliches Kapital in

14Z 3 - hren vollständig getilgt werden , wenn man den

Tilgungsfonds durch die jährlich ersparten Zinsen an .

wachsen läßt .

L . Mit einem Tilgungsfonds der in 2 pCt . de -

Schuldkapitals besteht , und dem die Zinsen der jährlich

getilgten Kapitalien zufallen , wird eine Schuld ,

die zu 3 pCt . verzinst wird , in 3l Jahren

- 4 pCr . — — — 24 —
- 5 pCt . — — — 26 —

- b pCt . — — — 24 —

abgetragen .

2 . Wenn der Tilgungsfonds in ^ des heimzu ,

zahlenden Kapitals besteht , so wird eine

3 pCt . tragende Schuld in 35 Jahren

4 pCt . — — — 3l —

5 pCt . — — — 24 —

getilgt . IS



Man glaubt sich der Schuld entledigt zu haben , so wie

man für die Zinsen und den Tilgungsfonds gesorgt hat .

Aber man vergißt , daß die Werthe , welche die Rechnung

als wachsenden Tilgungsfonds darstcllt , nicht aus der Amor -

tisationskasse entspringen , sondern jährlich von dem Einkom¬

men des Volkes erhoben werden müssen . Man vergißt , daß

die Stimmen , die sich erheben lassen , und die ohne Nach¬

theil für den Zustand der Gesellschaft als Kapital zurück -

erstattet werden können , beschrankt sind ; und daß in dem

Zeitraum , für welchen die Tilgung berechnet wird , wenig «

3 . Betragt der Tilgungsfonds de < Schuld ,
Kapitals , so werden zur Tilgung

bey einem Zinsfüße von Z pCt . — 47 Jahre
— — — — zz pCt . — 44 —
— — — — 4 pCt . — 4t —
— — — — 2 pCt . — 37 —

« fordert .
4 . Diese Tilgungsperioden verändern sich , wenn

der ursprüngliche Fonds nach dem Neminalkapital der
Schuld festgesetzt , die Tilgung aber nach einem niedri¬
ger » Zinsfuß geschieht , d . h . wenn die Schuldscheine
unter ihrem Nominalwerthe abgelöSt werden . So wür ,
den z . B . , wenn der Tilgungsfonds in 1 pCt . eines
zu 3 pCt . stehenden Kapitals bestünde ,

bey dem Rückkauf der Papiere ul pari 47 Jahre ,
dey der Ablösung nach dem Verhalkniß von 3 ^ für

100 — 40 Jahre ,
bey der Ablösung nach dem Verhältniß von 4 für

100 — 35 ^ Jahre ,
bey einer Ablösung zu 5 für 100 , wornach das pCt .

tragende Kapital zu bO gekauft würde , 2d Jahre ,
zur vollständigen Tilgung erfordert werden .



Jahre vorübergchen , die nicht neue Plagen und Lasten her «

beyführen , und die Voraussetzungen umstvßen , worauf jene
Calculs beruhen .

Wer taub gegen die Lehren der Geschichte und unter

Voraussetzungen , wovon oft ein ewiger Friede nicht die un¬

wahrscheinlichste ist , nur die Resultate seiner algebraischen
Berechnung vor Augen hat , wirb zuversichtlich demon -

striren , wie man mit einem Kapital , das nicht größer zu

seyn braucht , als nöthig ist , um zinsbringend angelegt wer¬

den zu können , die ganze brittische Schuld zu tilgen ver¬
mag . * )

Die Geschichte unserer Zeit hat klar dürgethan ,
daß man einen reichen und schnell sich vermehrenden Til¬

gungsfonds haben kann , wahrend die Nationalschuld in ei¬

nem raschen , Erstaunen erregendem Verhältnisse anwächff ,

und daß eine Regierung , die sich durch di « beharrlich « Ver¬

folgung ihrer Systeme und durch große Festigkeit in der Ver¬

waltung auszeichnet , nicht zehn Jahre denselben Plan

verfolgt .

Großbritannien stellt dies Beyspiel auf .

Der ursprüngliche Plan , den Pitt im Jahr 1786 vor¬

schlug , und der im Jahr 1792 einen Zusatz erhielt , ward

* ^

Es hat sich jemand daS sonderbare Vergnügen gemacht ,
zu berechnen , daß ein Penny , der seit dem Anfang
der christlichen Zeitrechnung z » 5 pCt . als Kapital an¬
gelegt worden , durch die jährlich zum Kapital geschla¬
genen Zinsen zu einer solchen Summe angewachsen
wäre , daß die Masse des GoldeS , das man zur Aus «
zahlung bedürfte , einen Raum von 500 Millionen
Erdkugeln auSfüken würde .

L 5 4
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im Jahr . 1798 übertreten , im Jahr 1807 für Lord Henry
Petty ' s Plan bey Seite gelegt , im Jahr i8 » 8 revidirt , im
Jahr 18 iz durch Wansittarts Plan zum Lheile wieder her -
gestellt , und im Jahr 1819 wieder abgeändcrt .

Darf man sied hierüber wundern , da der Vollzug sol¬
cher weit aussehenden Plane von dem Wechsel der Ereignisse
abhängt , die keine menschliche Klugheit vorauszuschen vermag ,
und von den Ansichten der Personen , deren Händen die Ver¬
waltung anvertraut wird .

Während die zur Tilgung jährlich bestimmten und ver¬
wendeten Summen von einer Million bis auf sünfzehen Mil¬
lionen Pfund Sterlinge anstiegen , hat sich die Schuldenlast
um mehrere hundert Millionen vermehrt .

Es srägt sich , welchen Gewinn man aus so künstlichen
Dpcrationen ziehet ?

Die Gleichförmigkeit , welche in dem Curse der
Paviere durch eine geschickte Verwendung der Tilgungssum¬
men , nemlich durch Verstärkung der Ankäufe im Augenblick
des Fallcns , und durch Verminderung der Einkäufe im Au¬
genblick einer größer » Nachfrage von Seiten des Publikums ,
hervorgebracht werden kann , mag allerdings einigen Wvrtheil
gewähren , auf den der Darleiher Rücksicht nimmt . Man
darf dieses zugeben . Allein dieser geringe Vortheil wird durch
andere Nachtheile weit überwogcn .

Wenn man im Ganzen nicht mehr tilgt , als man auf¬
nimmt , so entzieht man durch die Anleihen dem Publikum
rin e ' en so großes Kapital , als man durch die Einkäufe zn -
rückgicdt . Weit entfeint , eine Verminderung des Zinsfußes ,
der lediglich von der wirklichen Nachfrage nach Kapitalien
a ! hängt , zu bewirken , müssen solche Lperativnen vielmehr
für cie Regierung die Zinsrente erhöhen . Man leiht ncm -
lich neben dem wirklichen Bcdürsniß , das zur Deckung deS
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Deflcits erforderlich ist , noch eben so viel , als die Tilgung hin¬
wegnimmt . Das Hin - und Hcrwcndcn der Kapitalien , die
Störungen , die dadurch auf dem Geldmärkte entstehen , wirken
schon nachtheilig ; da nun aber die zur Tilgung bestimmten
Summen regelmäßiger und gleichförmiger zurückfließen , die
Anlehen dagegen in großen Summen eröffnet , und in ei¬
nem kürzern Zeitraum wenigstens negocirt , wenn auch nicht so¬
gleich vollzogen werden , so ist es leicht begreiflich , daß man
Kapitalien thcurer kaust , als verkauft .

So haben die brittischen Commissarien in dem Zeitraum von
179z bis rfii / die z pCt . consolidirten Stocks im Durchschnitt
zu 62 ^ eingekauft , wahrend die Regierung in gleichem Zeitraum
zu 57 bis 58 im Durchschnitt entlehnte , ohne die Vortheile ,
welche die Gläubiger durch den anticipirten Zinsengenuß bezogen ,
in Rechnung zu bringen . Dieses künstliche Verfahren hat da¬
her einen Aufwand von mehr als 7 pCt . der Summe verursacht,
die man sich durch neue Anlehen verschafft , um alte Schuld¬
scheine nach dem Börsencurse zurückzukaufen . Man kann den
Verlust , den der Staatsschatz vom Jahr l7yz bis 1817 da¬
durch erlitt , gegen 14 Millionen Pf. Sterlinge anschlagen .
Dazu kommen noch die vermehrten Kosten der Verwaltung .



Fünftes Kapitel .

Von dem Einfluß der öffentlichen Anlehen und

beträchtlicher Staatsschulden auf den ökonomischen

Zustand der Völker ,

r .

Anhäufung ungeheurer Staatsschulden ist eine eige¬
ne Erscheinung der neuen Zeit . Ohne Zweifel verdanken die

Negierungen die Leichtigkeit , womit sie seit zo und mehr

Jahren so bedeutende Kapitalien zu verzehren fanden , den

Fortschritten der Industrie und des Handels . Die Kunst ,
zu produciren ward unendlich vervollkommnet ; unerachtet der

mannigfaltigen beklagcnswerthen Hindernisse , welche der

Handel in vielen Zweigen und auf verschiedenen Seiten fin¬

det , hat der Lerkehr lm Kleinen und Großen an Lebendig¬

keit und Ausdehnung gewonnen , und in den Hülfsmitteln des

Handels zeigen sich nicht minder die Folgen der erweiterten

Einssbten des Zeitalters und einer erhöhten Lhatigkeit . So

hat die durch Noth und Drangsale aufgeregte Kraft der Men -
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schm den Angriffen einer verhängnißvollen Zeit auf manchen

Puncten einen siegreichen Widerstand geleistet . Wer wollte

aber die Früchte der furchtbarsten Anstrengungen des lebenden

Geschlechts einem Systeme anpreisend zuschreiben , das sie größ -

tentheils wieder verzehrt hat . Doch geschieht dies noch häu¬

fig . Man hat schon oft die wunderbaren Fortschritte der In¬

dustrie Großbritanniens hauptsächlich auf Rechnung seines An¬

lehenssystems gesetzt , und auch schon anderwärts haben Staats¬

männer in der vorhandenen Staatsschuld ein wichtiges Hülfs -

mittel der Industrie zu finden geglaubt .

2 .

Ihrer Natur nach können Anlehen nur zur Verwendung

auf außerordentliche , vorübergehende Zwecke bestimmt seyn .

Die Nothwendigkeit eines solchen außerordentlichen Aufwands

vorausgesetzt , gewahren Anlchen den Vorth eil , den Druck

einer unvermeidlichen Last auf einen länger » Zeitraum zu ver¬
theilen .

, Eine bedeutende und plötzliche Erhöhung der Steuern

übt auf das Nationalvermögen den nemlichen Einfluß , wie

öffentliche Anlehen aus . Da es den Steuerpflichtigen schwer ,

oft unmöglich fallt , ihren Privathaushalt in dem nemlichen

Verhältniß , als die Forderungen des Staatsschatzes steigen ,

augenblicklich einzuschränken , so würden sie ihr eigenes Kapi¬

tal angreifen , oder um der Anforderung der öffentlichen Ein¬

nehmer zu genügen , zu Privatanlehen ihre Zuflucht nehmen
müssen . Was auf vielen Puncten nicht anders als mit Mü¬

he , langsam und für Manche nicht ohne großen Verlust ge¬

schehen könnte , wird schnell durch ein öffentliches frey wil¬

lig es Anlehen bewirkt , welches mittelst sreyer Konkurrenz

die Kapitalien auf dem kürzesten Wege von den Punkten
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herbeyzkeht , wo sie mit dem mindesten Nachtheil ent¬

behrt werden können .

Dieser Fall wird immer im Anfänge eines Krieges ein -
tretcn , da der Aufwand , den die Rüstung zum Kampfe erfor¬

dert , nach der heutigen Art , Kriege zu führen , zu sehr von

den Kosten der Friedcnsverwaltung abwcicht , um annehmen

zu können , daß der Aufwand durch die Entbehrungen aufge¬
bracht werden könnte , welche die Staatsglieder augenblicklich

sich aufzulegen vermögen , dem Bedürfniß an Kapitalien

kommt in diesem Falle gewöhnlich auch der Zustand zu Hülfe ,

der beym Ausbruche eines Krieges einzutrcten pflegt . In

manchen Zweigen der Production und vorzüglich im auswär¬

tigen Handel tritt eine Stille ein , und bedeutende Kapitalien ,
die darin fruchtbringend angelegt waren , werden frcy . Diese

können in den Staatsschatz fließen ohne Nachtheil für die Ge¬

schäfte der Production , wahrend in andern Zweigen , in wel¬

che die Bedürfnisse der Kriegsvcrwaltung eine erhöhte Lhatkg -

keit bringen , ' ) den Verlust tief empfinden würden , den ihnen

eine rasche, das Kapital angreifendr Erhöhung der Steuern

zufügen müßte .

Durch öffentliche Anlehen , welche , wie wir vorausgesetzt ,

nur die Kapitalien vertreten , die eine plötzliche Steigerung

der Staatsqbgaben den Staatsgliedern entziehen würde , wer¬

den auch die Rechte künftiger Generationen nicht gekrankt , da

es für diese gleichgültig ist , ob ihnen das Kapital auf die¬

sem oder jenem Wege , durch ein Staatsanlehen , durch Pri -

* ) Z . B . die Tuch , § Leder - , Eisen - , Manufacturwaare «»,
u . s. w ,
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vatanlehen , oder durch die Verwendung von Kapitalvermö¬

gen zur Bezahlung einer Steuer entzogen wird .

Allein bcy der langem Fortdauer eines außerordentlichen

Zustandes , der die Kosten des Staatshaushalts bedeutend er¬

höht , fordert die politische Gerechtigkeit , daß die Besteuerung

im nemlichen Verhältniß wachse , als es den Staatsgliedern

bey einer den Umständen angemessenen Einschränkung ihrer

Genüsse möglich wird , immer einen größern Theil des außer¬

ordentlichen gerechten Aufwands durch Ersparnisse aufzubrin -

gen . Dieses zu thun , wird um so viel räthlicher sevn ,

je geneigter sich der Mensch in Zeiten des Kriegs und allge¬
meiner Noth zu Entbehrungen sowohl , als zu Anstrengungen

aller Art finden läßt , wo er mehr an seine Erhaltung , als

an Genuß und Wohlleben denkt , je mehr also , in solchen

Zeiten , der Regierung verhältnißmäßig von dem Nationalein¬

kommen zur Disposition steht . Kommt der Friede , so kehrt

auch allmählig Sorglosigkeit und Genußlust zurück , und jede

auch geringe Abgabe , besonders für eine Noth , die nicht mehr

gegenwärtig ist , wird alsdann empfindlicher gefühlt und unge¬
rechter beurtheilt .

3 -

So wie öffentliche Anlehen als ein wohltätiges Mit¬

tel erscheinen , um außerordentliche notwendige Bedürfnisse

auf eine dem Nakionalwohlstande minder nachtheilige Weise

zu befriedigen , so hat auch das Fortbestehen einer Na¬

tionalschuld in einer Beziehung unverkennbare Vortheile .

Sie ists , welche den Ueberfluß an Kapita¬

lien zwischen verschiedenen Plätzen und Indivi¬

duen eines Landes auf die zweckmäßigste und



leichteste Weise ausgleicht . Wo Handel und Industrie

bedeutende Fortschritte gemacht , wo also Nachfrage nach Kapi¬

talien und Ausgebot häufig wechseln , da zeigen sich diese Bor¬
theile in stärker »! Maaße .

Ersparnisse , oder frey gewordene Kapitalien , zu deren

nützlicher Verwendung man augenblicklich keine Gelegenheit fin¬

det , sucht man in den öffentlichen Fonds anzulegen , um , so
wie sich eine solche Gelegenheit ergiebt , rietelöen wieder heraus¬

zuziehen . Durch die Dazwischenkunft der -Börse begegnen sich
Käufer , welche Ersparnisse , oder abgelöste Kapitalien anbie -

ten , und Verkäufer , welche ihre in den öffentlichen Fonds ge¬
bundenen Kapitalien in die WeMätte der Production , oder in

den Handel überzutragen wünschen . Die Sparsamkeit erhält

durch die Gelegenbeit , jede Summe auf kurzem Zeitraum zins¬

bringend anzulcgen , ein mächtiges Motiv , und die Kapitalien

der vermöglichern Classe fließen stets den Zweigen zu , welche

die größten Gewinnste abwerfen , indem der Eine , der ge¬

rade keine günstige Gelegenheit zur fruchtbaren Anlage seiner Ka¬
pitalien findet , gerne den Preiß bezahlt , den ein Inhaber von

Staatspapieren fordert , welchem der Wechsel der Verhältnisse
« ine einträglichere Verwendung möglich macht .

Diesen Dienst , den P . l " atschuldschei' ne , weil sie ihrer

Natur nach keinen allgemein bekannten Werth haben , und gleich

vortheilhaft und leicht auch Wechsler - Anstalten nicht überneh¬

men können , vermag aber schon eine sehr mäßige Staats¬

schuld zu leisten .

Viele pflegen altz einen Vortheil der innern Schuld eines

Landes auch den Umstand zu betrachten , daß zwischen der Re¬

gierung und den Staatsgläubigern eine feste Vereinigung der

Interessen bewirkt werde , und die bestehende Ordnung daher

verstärkte Bürgschaften erhalte .

Betrachten wir den Einfluß , den die Anlehens - Systeme
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auf die Verhältnisse der Völker untereinander ausüben , so darf

man zugeben , daß die Leichtigkeit , die sie dem

Uebertrag von Kapitalien von einem reichen

Lande auf ein ärmeres gewähren , eben so gut , wie

jedes Mittel , das die gegenseitige Befriedigung der Bedürfnisse

der Völker durch freyen wechselseitigen Austausch von Werthen

erleichtert , als ein Vortheil zu betrachten ist .

Es ist aus dieser Leichtigkeit , Kapitalien in fremden Län¬

dern fruchtbringend anzulegen , noch ein eigenes Verhältniß her¬

vorgegangen .

Die Verbreitung der Anlehens - Systeme beynahe in allen

Staaten der civilisirten Welt haben eine besondere Gasse unab¬

hängiger Personen gegründet . Wer in den öffentlichen Fonds

mehrerer Staaten ein bedeutendes Eigenthum besitzt , genießt

einer Unabhängigkeit , die , so so weit sie sich auf Vermögen

gründen kann , kein anderes Eigenthum zu geben vermag .

Gegen die furchtbarsten Erschütterungen , denen ganze

Länder Preis gegeben scyn können , ist sein Privatglück geschützt,

da öffentliche Kalamität und Verderben , sie mögen von Innen

oder von Außen kommen , zum Tröste der Menschheit nie zu
gleicher Zeit allerwärts einkehren .

Man braucht dieser Sicherheit in kritischen Zeiten nicht ein¬

mal große Opfer zu bringen , da das Vermögen , welches in

öffentlichen Fonds angelegt ist , gewöhnlich einen höhern Er¬

trag als bey einer andern Verwendung abwirft , und man da¬

her für die Gefahren , die man läuft , allerwärts verhältniß -

mäßig entschädigt wird .

Die Theilnahme an auswärtigen Anlehen , und der Ueber¬

trag von Kapitalien durch Aufkauf fremder Schuldscheine , die

durch die Verschiedenheit des Zinsfußes , oder durch andere Ur¬

sachen veranlaßt , mit der Entwickelung der Anlchens - Systeme

lebhafter geworden , erzeugen engere und nähere Verbindungen
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zwischen den verschiedenen Völkern , als jeder andere Verkehr .

Eie knüpfen das Interesse der Bewohner fremder Länder an
die Wohlfahrt des schuldenden Staats , und wirken unver¬

merkt den Nationalfeindschaften entgegen .

4 -

Wenn nicht zu verkennen ist , daß es Fälle giebt , wo Staats -

anlchen als ein wohlthätiges Mittel erscheinen , den Druck oorüber -

gehender außerordentlicher Lasten zu mildern , daß eine bestehende

Staatsschuld wirklich der Industrie wichtige Dienste leiste , daß

vielleicht , wie manche glauben , selbst die bestehende Ord¬

nung der Dinge neue Bürgschaften erhalte , und daß an die

Verbindungen , die der Eigennutz der Individuen zwischen den

Nationen der civilifirten Welt erzeugt , sich manches Äule

onknüpfe , und die Humanität dadurch gewinne , so betrachte

man auch auf der andern Seite die großen Nacht heile ,

welche die Ausdehnung der Anlehens - Systeme auf den öko¬

nomischen Zustand der Völker und auf ihre wechselseirigcn
Verhältnisse hervorzubringen geeignet sind.

Eine gute Seite , die man der Sache abgewonnen ,

hat schon Manche gegen viele sehr schlimme Seilen blind
gemacht ,

In einer Sache , die wie Staatsanlehcn einen so mäch¬

tigen Einfluß auf das Wohl der Völker ausüben , und wo -

bey gewöhnlich dringende Interessen des Augenblicks zwar ge¬

gen entfernt liegende , aber oft desto größere Nachrheile ab¬

gewogen werden müssen , ist jeder Zrrthum gefährlich .

Es hat wohl noch Niemand geradezu behaustet , daß

Staatsschulden für eine Nation eine Wohlrbat seyen , und

Haß der Staat Schulden kontrahi ' ren und die aufgenommenen
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Gelder ausgeben soll , nur um dem Volke die Wohlthat einer

Staatsschuld zu gewähren .

In solcher Form würde die Abgeschmacktheit der Mei¬

nung zu sehr in die Augen fallen , als daß sie einen Ver -

theidiger fände . Es ist schon genug , wenn man nicht jede

neue Sckulv für ein Uebel und für das letzte Mittel hält ,

zu dem der Staatsschatz nur in wahren Noth fällen seine

Zuflucht nehmen darf , um das Wohlseyn der Staatsgesell¬

schaft nicht den größten Gefahren auszusctzen .

5 -

Kaum ist es nöthig , des ZrrthumcS derjenigen zu er¬

wähnen , welche in der Staatsschuld , die von Seiten des

Gläubigers als ein Activkapital erscheint , einen , der geschehe¬

nen Verwendung gleichen , und der Gesellschaft verbleibenden
Werth erblicken .

So nothwendig diese Verwendung auch oft seyn mag ,

so ist sie doch in der Regel unproductiv . Selten geschieht

es , daß Regierungen zu solchen Unternehmungen , die das

Kapital mir Zinsen wieder erstatten , Gelder aufnehmen ; in

der Regel werden mit Recht alle hervorbringenden Arbeiten

der Privat - Industrie überlassen , und was der Staat zu ge¬

meinnützigen Zwecken , welche Werthe Hervorbringen oder er¬

höhen , ordentlicher Weise aufwendet , wird immer durch seine

öffentlichen Einnahmen gedeckt , und außerordentliche Verwen¬

dungen dieser Art werden , wenn sie zweckmäßig sind , auch

bald wieder den Aufwand zurückgeben . Von solchen Anlehen

kann oliv die Rede nicht seyn .

Unproductive Verwendungen zu Kriegszwecken , zur Dek -

kung einer kostspieligen Verwaltung zu Luxus - Ausgaben und

dergleichen , vermindern den Kapitalfonds des Lande - ,



Jener Jrrthum nahm ohne Zweifel in der Verwechslung
des dargeliehenen Geldes mit dem Kapitale , das da¬

durch auf die Regierung übergetragen wurde , seinen Ursprung .
Das Geld ward freylich nicht vernichtet , sondern kehrte in die

Emulation zurück , und blieb ein Bestandtheil des Reichthums

des Landes . Aber die Werthe , welche die Regierung gegen

das aufgenommene Geld eingetauscht hat , wurden verzehrt , und

sind unwiderbringlich verloren . Die Activ - Kapitale der Gläu¬

biger sind keine neuen Werthe , sondern nur traurige und schmerz¬

hafte Erinnerungen an die vernichteten ; sie sollen den Darlei¬

hern mit Zinsen wieder erstattet werden , aus den künftigen

Früchten der Arbeit und der Kapitalien des Volkes , und die

Schuldscheine sind nichts anderes als Anweisungen auf diese

Früchte . Sie nehmen von dem künftigen Erwerb des Volkes

selbst mehr hinweg , als Kapital und Zinsen betragen , weil

die Erhebung der Abgaben , die zur Tilgung verwendet werden ,

und die Administration der Staatsschuld neue , wiederum un¬

fruchtbare , Ausgaben veranlassen .

6 .

Indem die Staatsanlehen Kapitalien ver¬

nichten , welche Fleiß und Sparsamkeit gesam¬

melt haben , wirken sie einer der wichtigsten

Ursachen , der Verbesserung des gesellschaftli¬

chen Zustandes entgegen . So wie der Anfang aller

Civilisation durch die Fähigkeit der Menschen , Kapitalien anzu -

häuscn , bedingt ist , so hängen auch alle Fortschritte der Natio¬

nen in ihrem Wohlscyn und Glücke wesentlich von den Verän¬

derungen ab , die in ihrem Kapitalvermögen Vorgehen .

Die Industrie bedarf der Kapitalien , um im Zusammen -
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wirken mit den dienstbaren Kräften der Natur dem Menschen

die Mittel eines bequemen und schöner » DaseynS zu bereiten .
Je größer dir Borräthe aller Art sind , die uns überliefert

werden , desto leichter und wohlfeiler können wir neue Product «

schaffen . * )

I ? wohlfeiler aber die Production ihre Erzeugnisse anbie -

tet . desto niehc erweitert sich der Kreis deS abnehmenden

Publikums . * * )

* ) In einem Lande , dessen Bewohner dauerhafte bequem «
Gebäude , zweckmäßige GewerbSeinrichiungen , Werk¬
zeuge , Maschinen , welche die Arbeit erleichtern und ab »
kürzen , Vorrärhe von rohen und verarbeiteten Stoffen ,
durch frühere Arbeiten verbesserten Boden , und alle
Bedürfnisse eines zweckmäßigen Betriebs des Ackerbaues
besitzen , in einem solchen Land « wird eine gleiche An¬
zahl Menschen weit mehr Genußmittel Hervorbringen ,
als da , wo der Bewohner in elenden Hütten sein «
Gesundheit gefährdet sieht , wo Ausbesserungen und
Wiedererbauunq seiner Wohnungen und Wirthschafis «
gebaude ihn andern hervorbringenden Arbeiten entziehen ,
wo er den Mangel zweckmäßiger Werkzeuge durch an¬
gestrengte Arbeit ersetzen , den Dienst mechanischer Kräfte
verrichten , aus Mangel an Vorräihen roher Stoff «
seine Arbeit häufig einstellen muß , wo der Landmann ,
um sich seine Bedürfnisse zu verschaffen , zum schnellen
Verkaufe seiner Erzeugnisse genöthigt , seinen Viehstand
zu vermehren verhindert ist , u . dergleichen .

* * ) Riccardo nimmt in seinem Werke : " ? rinciples ok
Political ecoriorn ^ anil taxation 1817 " nicht an ,
daß die Kapitalgewinnste einen Einfluß auf den Preist
der Produkte haben . Say scheint unS aber di « Mei -



Ist es die höchste Aufgabe des gesellschaftlichen Vereins ,

einer größtmöglichen Zahl seiner Glieder den größtmöglichen

Umfang von Genußmitteln zu verschaffen , so wird die Gesell¬

schaft durch jede Vernichtung von Kapitalien , die ihr das Ein¬

kommen entreißt , das sie durch deren fruchtbare Anlage hätte

ziehen können , von ihrem Ziele entfernt . Die Anwendung der

Kapitalien findet allerdings zuletzt in der Menge der Jndustrie -

erzeugnisse , welche die Gesellschaft aufzunehmen im Stande ist,

ihre Grenze ; so wie die Zahl der Gesellschaftsglieder durch die

Masse der Lebensmittel , welche möglicher Weise hervorgebracht

werden kann , beschränkt wird . Allein welches Volk hat diese

Grenze erreicht ? Und wo sich noch Kräfte finden , die zur

Herbeyschaffung der Bedürfnisse einer unfruchtbaren Consumtion

in Thätigkeik gesetzt werden können , da kann man bis zu jenem

Puncte noch nicht gekommen seyn .

7 -

Indem die Anlehen durch Vernichtung

angehäufter Werthe den Zinsfuß erhöhen ,

verhindern sie vorzüglich die Verbesserung

der Lage der industriellen und ackerbauende »

Classe .
Aus der Vermehrung der Kapitalien in einem Lande ent¬

stehet eine Concurrenz in der Anwendung , welche auf zweyfache

nung dieses scharfsinnigen Schriftstellers in einer Note
zur Uebersetzung jenes Werkes vom Jahre 181 .9 gründ¬
lich widerlegt zu haben . Indessen kommt man in Be .
ziehung auf die Nachrheile der Anlehen auch nach der
Theorie Riccardo ' s zu dem nemlichen Resultat .
Eine nähere Erörterung dieser Materie würde unS hier
zu weit führen .



— 241

Weise wohlthätig wirkt , indem sie eine vermehrte Nachfrage

nach Arbeit erzeugt , und daher den Arbeitslohn erhöht , und

indem sie die Gewinnst « aus dem Kapital , oder den Preis ,

den man für die Ueberlassung eines Kapitals entrichten muß ,

herabsetzt , und von einer andern Seite daher eine Herabsetzung

des Preises der Products bewirkt , so daß die Verbesserung der

Lage der arbeitenden Classe nicht auf Kosten der Consumcnten ,

sondern der Kapitalisten Statt findet .

Die Wohlfeilheit der Kapitalien verschafft dem einsichts -

vyllrn , thätigen Mann , der keine eigenen Fonds besitzt , leicht

die Gelegenheit , mit fremdem Kapital productive Arbeiten zu

unternehmen . * )

Intelligenz , Kraft , Ausdauer werden relativ mehr

werth , wo das Kapital in seinem Preise sinkt . * * )

* ) Obschon das nemliche Individuum häufig Kapitalist und
Arbeiter oder Unternehmer zugleich ist , so kann man doch

zwey verschiedene Klassen , annehmen .

» » ) Aber der Reiz , Kapitalien zu sammeln , wird Nachlas¬
sen , wenn die Kapiralgewinnste sich mindern ! Es giebt
Viele , welche von einem bedeutenden Sinken de - Zins¬

fußes Nachtheile befürchten zu müssen glauben . Diese
Furcht ist wohl ungegründet ; allerdings wird die Ab¬
nahme des Gewinnstes von Kapitalien ^ unrer der Klasse

der Kapilalreichen ein Mißbehagen erzeugen , und man
har schon ähnliche Erfahrungen wirklich gemacht . Aber
die große und wichtige Klasse der Personen , die mit
den Arbeiten der Production beschäftigt find , wird sich
besser befinden . Wer Talente , Kenntnisse und Kunst¬
fertigkeit besitzt , wird dann die höhern Gewinnst « be¬
ziehen , die früher im Uebermaaß dem Kapitalisten zu -
fielen . Jenem wird es leichter fallen , die Kapitalien ,

16
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Die Lage der Grundeigenthümer verbessert sich in der Re¬

gel durch das Sinken des Zinsfußes .

Es ist schon bemerkt worden , daß die Kapitalgewinnste

nach der Verschiedenheit der Verwendungen zwar verschieden

sind ; aber zwischen den verschiedenen Verwendungsarten ein

ziemlich regelmäßiges Verhältniß besteht , das sich nach der

Sicherheit der Anlagen richtet .

In einem Lande , wo der gewöhnliche Zinsfuß sechs vom

Hundert ist , wird man ein Grundstück , das 4 fl . erträgt , viel¬

leicht um 100 fl . kaufen , während da , wo der gewöhnliche

Zinsfuß vier ist , ein Grundstück von gleichem Ertrag vielleicht

um ein Drittheil theurer verkauft wird .

Diese Erhöhung des Werths der Landereven ist den Grund -

rigenthümern äußerst vortheilhaft . Sie gewinnen durch die

Herabsetzung des Zinsfußes den doppelten Vortheil , daß sie

zu landwirthschastlichen Verbesserungen oder in Unglücksfällen ,

auf ihr Eigenthum nicht nur größere Kapitalien geliehen « hal¬

beren er zur Erweiterung seiner Werkstätte bedarf , selbst

zu sammeln , und wenn sich auf diese Weis « die Zahl

der eigentlichen Kapitalisten vermindert , die ihre Hände

in den SchooS legend , von dem Ausleihen von Kapi¬

talien leben , so ist dies kein Unglück für die Gesell »

-schaft .

So lange die Menschen von der Neigung , ihre

Genüsse zu erweitern , beherrscht werden , wird es der

Industrie nie an einer angemessenen Aufmunte »

rung fehlen . Und mehr Kapitalien , als sie bedarf ,

werden nicht gesammelt , und brauchen nicht gesammelt

zu werden . Sie leidet nur , wo es ihr an diesem

Hülfsmiurl gebricht .

-
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ten , sondern auch für die Benutzung der Kapitalien weniger
ju bezahlen haben .

Die Staatsanlehen haben einen nacktheil
ligen Einfluß auf die Bertheilung der Glücks¬
güter unter die Glieder der Gesellschaft

Die Bertheilung der Reickkhümer eines Landes scheint der
Natur der Sache nach um so gleichförmiger vor sich gehen zu
müssen , je niedriger die Kapitalgewinnste sind . Kapitalien
und Kräfte müssen zur Hervorbringung der Producte zusammen
wirken . Jene sind immer mehr oder weniger ungleich vcrtheilr ;
diese wohnen jedem Individuum bey . Je niedriger nun die
Kapitalgewinnste werden , desto verhältnißmäßiggrößer sind die
Ansprüche der Industrie , welche eine große zahlreiche Elaste
theilt , wahrend die Ersparnisse , die aus den Gewinnsten der
Kapitalien gebildet werden können , nur bey einer geringen Zahl
von Staatsgliedttn sich anhäufen .

Schon in dieser Hinsicht muß die Erhöhung des Zins¬
fußes , die Staatsanlehen bewirken , eine raschere Anhäufung
von Vermögen in einzelnen Händen begünstigen .

Aber noch in einer andern Beziehung äußert sich der Ein¬
fluß der lange fortgesetzten und auf einen hohen Betrag steigen¬
den öffentlichen Anlehen . Hohe Zinsen vermehren den Reiz
zur Kapitalanhäufung . Durch Staatsanlehen wird daher be¬
wirkt , daß mehr Kapitalien gesammelt werden , als ohne die¬
sen Reiz angehäuft worden wären . Die in die Anlehenscasse
geflossenen werden zwar wieder vernichtet , aber der Kapitalist
erhält dafür eine Anweisung auf die Früchte der Arbeiten und
Kapitalien sämmtlicher Staatsglieder , die um das Kapital
der Zinsen , die sie durch Steuern aufbringen müssen , ärmer
werden,

16 '
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-

Bey dem natürlichen Gange der Dinge wird das Ueber -

gewichl , das bey wachsender Industrie große Kapitalien be¬
haupten , durch , die mit der Anhäufung der Reichthümer und

der zunehmenden Schwierigkeit , Anlagsplätze zu finden , glei¬
chen Schritt haltende Verminderung des Kapitalgewinnstes ,

geschwächt . Fortgesetzte Staatsanlehen heben aber dieses ,
aus der Natur der Dinge entspringende wohlthätige

Hinderniß einer fortschreitenden Vermehrung der Reichthümer
in einzelnen Händen auf , indem sie den Zinsfuß erhöhe ^
und dem Kapitalisten neue Anlagsplätze verschaffen .

Ohne die Gelegenheit , welche öffentliche Anlehen dem

Kapitalreichthum zur Anhäufung seiner Gewinnste darbietet ,

würde die neuert Zeit nicht so viele Beyspiele kolossaler

Privatreichthümer aufstellen , mit denen die Lage der unteren

Vvlksclassen in grellem Kontraste steht .

9 -

Anwachsende Staatsschulden bewirken , daß

fortschreitend immer ein größerer Theil des

Nationaleinkommens von dem industriösen und

fleißigen Lheile der Gesellschaft auf den luxu¬

riösen und müßigen Lheil übergetragen wird . *)
Es wird sich bey den Fortschritten der Industrie zwar

immer eine mehr , oder minder bedeutende Anzahl von Indi¬

viduen finden , welche die angehäuften Früchte ihrer Arbeiten

und Kapitalien andern unternehmenden Personen gegen rin «

* ) Obwehl der StaatSgläubiger zugleich Unternehmer nütz ,
licher Arbeiten seyn kann , sv lassen sich beyde Eigen »
schäften getrennt denken .
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Vergütung anbieten . Mein diese Vergütung wird aus den

Gewinnst «» bezahlt , welche die Verwendung ihrer dargelie¬

henen Kapitalien dem Schuldner abwerfen . Das Kapital ,

welches in die öffentliche Kaffe floß , wirft aber keine Ge -

winnste mehr ab . Es ist für die Nation verzehrt ; den Er¬

trag , den es bey nutzbringender Anwendung hatte einbringen

können , erhalt der Staatsgläubigcr aus dem , durch ein an¬

deres Kapital gewonnenen Einkommen der Staatsglicder .

Abgesehen von diesem Unterschiede , der zwischen dem

Staats - und Privatgläubigcr Staat findet , so wird auf jeden

Fall die Zahl der Personen , die von den Zinsen ausgcliehe -

ner Kapitalien leben , durch Staatsanlehen vermehrt .

Das Ausleihen an Privaten ist mit großen Schwierigkei¬

ten verknüpft , und findet eine Grenze , wo es an Gelegenheit

zur fruchtbaren Anlage gebricht . Auf die nämliche Weise , wie

öffentliche Anlehen das Hinderniß überwinden , welches der fort¬

schreitenden Anhäufung von Kapitalien in einzelnen Händen die

Natur der Dinge entgegen setzt , bewirken sie auch , daß die

Elaste der Gläubiger zahlreicher , und ihr Einkommen von Ka¬

pitalien immer größer wird .

10 .

Indem hochanwachsende Staatsschulden eine

ungLmessene Anhäufung der Art von Eigen -

thum , welches in öffentlichen Papieren besteht ,

möglich machen , erschaffen sie ein Werkzeug zu

einer ungeregelten Spekulation ; wodurch der na¬

türliche Gang des Handels gestört , und , auf mannigfaltige

Weise , Stockung , Verwirrung und Unordnung in der Eire ula -

tion und auf dem Markte hervorgebracht werden können .

Kein anderes Eigenthum , das eine, irgend einen Ertrag gewäh -



» ende Anwendung gefunden , kann so leicht zurückgezogen , kei¬

nes so schnell gegen andere Werthe umgcsctzt werden , als

Staatspapicre . Wer Millionen in den öffentlichen Fonds besitzt ,

vermag jeden Augenblick über ungeheure Summen zu disponi -

ren . Diese Leichtigkeit , gebundene Kapitalien wieder flüßig

zu machen , gewährt dem großen Reichthum ein neues Mittel ,

ungeheure Gewinnst « zu häufen , indem man die Kapitalien

schnell dabin überträgt , wo sie einen höhern Ertrag abzuwerfen

versprechen .

* Man benutzt dieses Mittel , um sich plötzlich einzelner

Zweige des Handels zu bemächtigen . Der Nachfrage setzt man

Zurückhaltung entgegen , bis das wachsende Bedürfniß die

Preise steigert , und die Abnehmer dem Kapitalisten zinsbar

macht .

Wenn dies oft gelingt , so mißglückt auch bisweilen die

Unternehmung , und dann theilt den Schaden der redliche , sei¬

nen ruhigen Gang gehende Kaufmann mit dem wagenden Spe¬

kulanten . Die natürliche Wirkung solcher Operationen sind

Mißtrauen und Unsicherheit in Geschäften , wovon wiederum der

große Reichthum Nutzen zieht .

Wenn mehrere Personen in Gesellschaft treten , die über

ein großes bewegliches und leicht umsetzbares eigenes , und von

andern , an Geschäften nicht theilnehmenden , Kapitalisten ihnen

anvertrautes Vermögen verfügen können ; so ist cs ihnen ein

Leichtes , auf dem ganzen Markte , den sie mit dem künstlichen

Netze mannigfaltiger Operationen überziehen , jede beliebige Be¬

wegung auf dem Geld - und Kapitalmärkte hervorzubringen ,

durch Anhäufen und Zurückzichcn von Fonds durch Creditge -

schäfte , die im nämlichen Moment , an verschiedenen

Plätzen zu dem gleichen Zwecke gemacht werden , und deren

gleichzeitiges Zusammenwirken an dem einzelnen Platze daher

unbekannt bleiben muß , oder durch andere Mittel . So beherrscht



man den Diskont und mehr noch den Wechselkurs von einem

Platze zum andern , und die Schnelligkeit der Operationen wird

mächtig unterstützt durch den Besitz von Staatspapiercn , die

man veräußert oder verpfändet , und die auf solche Weise als

ein Mittel , bedeutende Fonds in Ertrag zu setzen , und dem¬

nach jeden Augenblick disponibel zu machen , sehr willkom¬
men sind .

Wie der Handel mit Staatspapieren häufig nicht als

bloßes Mittel gebraucht wird , Kapitalien , die man anderwärts

zu verwenden keine Gelegenheit hat , in den öffentlichen Fonds

anzulegen , oder wenn man eine solche Gelegenheit findet , die¬

selben herauszuziehen , sondern vielmehr oft in ein Spiel aus¬

artete , das auf das wahrscheinliche Fallen oder Steigen der

Fonds und auf das Gelingen künstlicher Operationen berechnet
wird , die man zu diesem Zwecke unternimmt , dieses haben

wir schon mehrmals zu bemerken die Gelegenheit gehabt .

Wenn der nachtheilige Einfluß , den solche Glücksspiele auf

die Moralität ausüben , sich auf die Bewohner großer Haupt -

und Handelsstädte beschrankt , so fühlt der allgemeine Verkehr

die Folgen übertriebener Spekulationen auf doppelte Weise , in¬

dem in den Fall unvorsichtiger Spekulanten häufig andere Per¬
sonen hineingezogen werden , und indem jenes verderbliche Spiel

bedeutende Geldkapitalicn fesselt , die der ordentliche regelmä¬

ßige Verkehr entbehren muß .

n .

Ohne von Seiten der Gläubiger für die

bestehende Ordnung mehr Bürgschaften zu ge¬

ben , als überhaupt der Besitz jedes Eigen¬

thums gewährt , ist das Anwachsen der Staats¬

schuld mit großen Nachtheilen für die innere



248

Lage des Landes und für die Verwaltung ver ^

knüpft .

Wenn das Eigentbum eine Garantie ist , so leistet es in

dieser Beziehung seinen Dienst , es mag sich in diesen oder

jenen Händen befinden , in diesem oder jenem Werthe bestehen .

Die Erfahrung lehrt , daß in Zeiten der Anarchie , und der Ver¬

wirrung keine Art von Eigenthum gesichert , und jeder
Reichthum bedroht ist . Wollte man aber auch annehmen , daß

die Nervte der Staatsglaubiger am meisten unter inneren poli¬

tischen Stürmen bedroht seyen , so darf man nicht übersehen ,
daß dem lebhaften Interesse der Gläubiger das Gefühl des

Druckes entgegen wirkt , den die zahlreichem Schuldner der

Staatskasse , bey wachsendem Bedürfnisse für die Verzinsung der

Staatsschulden , empfinden . Je mehr aber die Schuldenlast an¬

wächst , desto beschwerlicher werden , abgesehen von der Große

des Bedürfnisses , die Mittel , dasselbe zu befriedigen . Die

Verwaltung wird immer verwickelter , Unterschleife aller Art

schwieriger zu verhüten , die Beschränkung , welche die Verviel¬

fältigung der Steuern herbeyführt , unerträglicher .

12 .

Die Anlehenssysteme schwächen den natür¬

lichen Widerstand , den unfruchtbare Staats¬

ausgaben , beym Mangel dieses Hülfsmittels

sinoen würden , und sind in dieser Hinsicht auch

geeignet , einen verderblichen Einfluß auf die

Verhältnisse der Völker untereinander aus¬

zuüben .

Das Gefühl der Entbehrungen , welche die Verwendung

eines größern oder geringer » Lhcils des Nationaleinkommens

zu unfruchtbaren Ausgaben chm Staatsgliedern auflcgt , wird
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nach dem nämlichen Verhältnisse gemildert , das zwischen diesem
Aufwand und den Zinsen des hiezu entlehnten Kapitals besteht .
Wenn eine Verwaltung auch noch so sparsam ist , so liegt es in
der menschlichen Natur , daß die Sorgfalt , jede nicht von der
Gerechtigkeit , oder dem öffentlichen Nutzen und Anstande ge¬
botene Ausgabe zu vermeiden , in gleichem Grade erschlafft ,
als die Nachtheile eines Mangels an umsichtiger Sparsamkeit
minder fühlbar und auffallend werden .

Der Sorglosigkeit der Verwaltung kommt aber die Ge¬
neigtheit der Kapitalisten , um hohe Procente zu leihen , lockend
entgegen , und darin nur mäßiger , allmählicher Zuwachs an
Steuern , welche die Verzinsung erfordert , keinen plötzlichen , unge¬
wohnten Druck verursacht , so schleichen sich gerade unter außer¬
ordentlichen Umstanden , welche durch nothwendige , unabwend¬
bare Ausgaben , die sie herbeyführen , im Allgemeinen das
System der Anleihen rechtfertigen , auch am leichtesten mannig¬
faltige Mißbrauche in der Verwaltung ein .

Auf die Verhältnisse der Völker zu einander , droht die
Leichtigkeit , womit der Druck großer Ausgaben , im Augen¬
blick , da sie geschehen , so sehr gemildert werden kann , einen
verderblichen Einfluß auszuüben , indem sie den Leidenschaften ,
welche die Völker entzweyen , ein gewaltiges Gegengewicht rau¬
ben . Nationaleifersucht und Feindschaft , welche Kriege entzün¬
den , würden sich oft schnell abkühlen , wenn der Aufwand ,
den sie erfordern , plötzlich aus dem Einkommen der Staats¬
glieder aufgebracht werden müßte , und kein Theil durch den
andern gezwungen würde , durch unnatürliche Steigerung der
Kräfte , die Quelle eines künftigen Einkommens zu verstopfen .

Wenn die Anlchenssysteme , gleich der Erfindung des
Schießpulvers , das Uebergewicht civilisirter , und in der Ent¬
wickelung der Industrie weit vorangeschrittener Völker verstär¬
ken , so dienen sie auch dazu , ein Motiv zu friedfertigen Gesin -



nungen der Völker zu unterdrücken , und die Kämpfe der Natio¬

nen häufiger und hartnäckiger zu machen , während die , seit

Jahrhunderten inniger und lebhafter gewordenen Vrrkehrsver -

bindungen zwischen allen Ländern der civilisirten Welt , die '

Kriegslust zu mäßigen geeignet wären .

Dies ist unsere Ansicht über den Einfluß der AnlehenS - ^

Systeme auf den ökonomischen und politischen Zustand der

Völker . Es verhält sich damit , wie mit so manchen andern

Hülfsmitteln , welche der Zustand der Gesellschaft in die Hände

der Regierungen gelegt hat . Es gibt einen guten und zweck¬

mäßigen , und einen das gerechte Maaß überschreitenden Ge¬

brauch . Leider sind aber die Verhältnisse hier von der Art ,

daß die eine Regierung bey dem besten Willen und der richtig¬

sten Ansicht durch dir Maßregeln der andern dahin geris¬

sen wird .



»

Zweyte Abt Heilung .
Betrachtungen über die Ereignisse in den Jahren 1817
bis 1820 , und über den gegenwärtigen Zustand des Credits

in verschiedenen Staaten .

Erstes Kapitel .

Fran kreich .

I .

Ueber die französischen Anlehen , die in den Jahren
1817 bis 1619 gemacht wurden .

H r .

> lat das erste große Anlehen , welches fremde Wechselhäuser
übernahmen , den französischen Staatscredit wieder aufge¬
richtet ?

Frankreichs Credit war durch die Ereignisse der Revolu -
lion zernichtet , aber in einer Reihe von Jahren , hatte eine
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geordnete Verwaltung das Vertrauen wieder hergestellt . Nach
dem Curse der fünf proccntigcn consolidirten Fonds war der
Zinsfuß der , in denselben angelegten Kapitalien dem mittleren
Betrage des Disconts in großen Handelsstädten ungefähr
gleich . * ) Die Begebenheiten der Jahre i8lZ und 1814
mußten auf zweyfache Weise , durch den vermehrten Aufwand
zu Kriegszwecken , und durch die Ungewißheit , die über dem
Schicksal Frankreichs schwebte , nachtheilig wirken .

Nach der ersten Restauration faßte das Vertrauen sogleich
wieder Wurzel, und die Fonds standen im Februar und März,
unmittelbar vor den 100 Lagen , auf 80 und 8i -

In dieser kritischen Periode waren sie schnell gefallen ;
hatten sich aber sogleich nach der zweyten Restauration wieder
gehoben , und standen in der Mitte des Augusts auf 62 bis 6z .

Der Ueberblick der Leistungen , welche damals bevorstan¬
den , brachte mancherley Schwankungen hervor ; und als im July
die mißrathcne Aernte die Nothwendigkeit des Aufkaufs frem¬
der Früchte darlegte , und dem Lande einen neuen Kapitalver¬
lust drohte , trat ein entschiedenes Fallen der Renten bis zum
December von 59 bis auf ZA ein .

Mißtrauen in die Kräfte Frankreichs , oder gar in den
guten Willen der Regierung , diese Kräfte zu benutzen , hatte
nicht den mindesten Antheil an dieser Erscheinung .

* ) Die öffentlichen Papiere standen im December
IM ) zu 60
1610 — 79L
18l1 — 82z
1812 — 78 ^
1813 — 54L
1814 — 73
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Die vorübergehenden Leistungen mit dm ordentlichen Aus¬

gaben , und die Einnahmen an Steuern aller Art mit den

Hülfsmitteln , welche man durch Creditoperationen herbeysckaf -

fen mußte , verglichen , zeigte sich , daß die Zinsen der kommen¬

den Schuld durch die Steuern , die das Land schon trug , hin¬

länglich gedeckt , und ein bedeutender Amortisationsfonds ge¬
sichert war .

Nicht der Mangel an Credit , sondern die Seltenheit der

Kapitalien , in Vergleichung mit ihrem Bedarf , setzte die Regie¬
rung in Verlegenheit .

Ware diese das Resultat des Mißkredits gewesen , so würde

sie wohl keine Hülfe von dem Auslande zu erwarten gehabt

haben . Die Prämie , die sie in diesem Fall « für die Gefahr

des Kapitalverlustes zahlen mußte , hatte der Ausländer noch

höher als der Inländer anzuschlagen ; ihn konnte nur der grö¬

ßere Reichthum an Kapitalien , und die minder dringende Nach¬

frage in seinem eigenen Lande , bestimmen , seine Fonds dahin

zu werfen , wo die Kapitalien seltener und stärker gesucht waren .

Wer der Geneigtheit der Engländer einen andern Grund unter¬

stellt , und , wie behauptet worden , annimmt , daß die britischen

Unternehmer den französischen Kapitalisten erst Muth gemacht

hätten , den möchten wir fragen , ob der Fremde etwa die Hülfs -

quellen Frankreichs besser gekannt habe , ob seine Meinung von

der Rechtlichkeit der Negierung , und der Heiligkeit ihrer Ver¬

sprechungen günstiger , seine Kennrniß von dem Zustande der

Nation , und ihrer politischen Lage gründlicher , sein Glaube

an die Festigkeit , und die bestehende Ordnung der Dinge stärker
gewesen , oder ob er überhaupt über alle Verhältnisse , die bey

der Geldoperation in Betrachtung kamen , richtiger grurtheilt

habe , als der Franzose ?

Wir halten die reichen Kapitalisten Frankreichs für zu

* patriotisch gesinnt , als daß sie zu irgend einer Zeit im Ver -



trauen zu ihrer Regierung hatten übertroffen werden können ,

und seine großen Wechselhauser für zu gut unterrichtet , als daß

sie von Londoner Banquiers hatten erfahren müssen , was zu

Paris in französischen Geldangelegenheiten von Franzosen zu

thun , oder zu lassen sey .

2 .

Der Stand der französischen Papiere im Anfang des Jah¬

res 18 > ? war das Resultat der Vergleichungen , die man zwi¬

schen der erwarteten Nachfrage nach Kapitalien mit dem

Reichlhume des Landes ansteltte . Schon die Gewißheit der

fremden Hülfe mußte wirken , und man kann das Steigen der

Fonds vom Januar bis zum Deccmber von 55 bis auf 65 mit

voller Sicherheit auf Rechnung der aus dem Auslande nach

Frankreich geflossenen Fonds betrachten .

Das Zusammentreffen der Stagnation des Londoner Han¬

dels , die im Jahr 1817 in den Händen der Kapitalisten große

Kivitalien anhäufte , mit dem niedrigsten Stande der französi¬

schen Papiere gab den ersten Stoß .

La bis zum Sommer 1818 starke Verkaufe dieser Fonds

in London bewerkstelligt wurden , so darf man sich nicht wun¬

dern , daß sie unter unbedeutenden Schwankungen in diesem gan¬

zen Zeuraume fortfuhren zu steigen . * )

* ) Stand der Papiere

im Januar 181 ,7 . . . . 5 S .

December . , . . . t>5 .

— April 1818 . , . . bb .

— May . t>7 — Hy .

— Iuny . . . . . . 7 V .



Das in dem Zeitraum vom Juny bis zum August 1818

ringetrelene rasche Steigen der Renten ward bewirkt

1 . ) durch den bedeutenden Credit , den die französische

Dank den Unterzeichnern des Anlehens von 14 , 600 , 000 Fran¬
ken eröffnet hatte ;

2 . ) durch die Darlehen , welche der Finanzminister an

Rentcninhaber unter verschiedenen Formen und Sicherheitsleistun¬
gen machte ;

3 . ) durch die Fonds , welche die fremden Uebernehmer

der frühem Anlehen auf dem Platze von Paris gelassen hatten .

Der Vorschuß , welchen die Bank am 4 . Juny eröffnet -,
setzte die Unterzeichner des Anlehens von 14 , 000 , 000 Franken

Renten in den Stand , die Zahlung der unterschriebenen Sum¬
men zu anticipiren .

Für diesen Fall war ein Diskont von 5 Proc . zugesichert ;

während die Staatscaffe diesen Betrag in den Händen der Dar¬

leiher zurücklassen mußte , häuften sich die Fonds , die sie früher

erhielt , als sie derselben zu ihren Zahlungen bedurfte .

In dieser Lage hatte das Ministerium die Alternative ,

entweder den Discontsbetrag zu verlieren , oder die angehäuf¬

ten Gelcvorrathe auf andere Weise zeitlich zu benutzen .

Zum Lheil geschah dies durch Zurückzahlung von Vor¬

schüssen und Einziehung von königlichen Bons .

Die Nachfrage nach Kapitalien von Seiten der Darleiher

bot eine weitere Gelegenheit dar . Indem man an Rentcn -

Jnhaber Darlehen machte , hoffte man der Gefahr zu begeg¬
nen , daß die vielen Besitzer kleiner Antheile an den neuen An¬

lehen sich beeilen möchten , einen kleinen Gewinn , den die Dif¬

ferenz des Curses gegen den Uebcrnahmspreiß gewährte , zu

rralisiren , und den Curs dadurch zu drücken,
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Es war zu bedenken , daß der Nacktheil , der hieraus

zu entspringen drohte , eben so sebr die Besitzer der Staatspa¬

piere als den Staatsschatz treffen mußte , da man 100 Millio¬
nen Franken von der Eontribution mit Ncntenscheinen nach dem

Curse zu bedecken hatte .

Die Summen , welche der Finanzminister auf die Börse

warf , mußten aber neuerdings die Leichtigkeit des Diskont ver¬

mehren , und die Anticipationen befördern .

Im Juny waren 11 , 200 , 625 Franken zu solchen Dar¬
lehen der Staatskasse an Renteninhaber verwendet worden .

Im July wurden dieselben schon bis auf 25 , 056 , 825
Franken gebracht .

Im August dehnte die Bank den Credit , den sie im Juny

den Anlcbrnsuntcrzeichnern gegeben hatte , weiter aus .

Durch diese Operationen , mit welchen das Steigen der

Renten gleichen Schritt hielt * ) , wurde das natürliche Verhält -

niß zwischen den Kapitalien , die der Spekulation dienten ,

und denjenigen , die zur festen Anlage vorhanden waren ,
verrückt .

Jedermann erwartete mit der rintretenden Gewißheit über

den Abzug der fremden Truppen die Staatspapiere plötzlich

steigen zu sehen .
Man hat sich ohne Zweifel von diesem Ereignisse zu viel

versprochen . Die Räumung Frankreichs konnte keine neuen

Kapitalien schaffen . Wer sonst disponible Mittel besaß und Lust

hatte , seine Fonds in den französischen Papieren anzulegen ,

* ) Stand der Renten

im Juny . . . Anfangs 70 Ende 74 .
— July . . . — 74 — 77 .

— August . . — 77 — 80 .
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^ konnte davon durch die Anwesenheit der Dccupationsarwce nicht

2 k abgehaltcn werden . Zwar ward Frankreich durch den Abmarsch

- K der fremden Heere von der , Kapitalien verzehrenden , Last des

^ Unterhalts befreit ; allein man sah mit höchster Wahrscheinlich¬

keit diesem Ereigniß schon im April 1818 entgegen , und das -

Eist selbe war daher damals schon in die Berechnungen der Kapita -

t «i- listen eingegangen . * )

h « - Indessen durfte man immer , nach dem natürlichen Gange

!. der Dinge , voraus setzen , daß nach dem Vollzug des AnlehenS

die Fonds steigen würden .

A-»i

i ta

hilt-

fki;
im,

O

>»>>!

Da die Concurrenz der Personen , welche im Stande sind ,

ein Anlehen auf einem Platze in wenigen Terminen zu über¬

nehmen , minder bedeutend ist , als die der größer » Zahl von

Kapitalisten eines Landes , an welche allmahlig der Absatz ge¬

schehen kann , so würden die Renten wahrend des Vollzugs

des Anlehens einen Stand angenommen haben , der , in so

ferne nicht unerwartete Veränderungen auf dem Kapitalmärkte

eintraten , den Uebernehmern beym spätem Absatz Vortheile ver¬

sprechen mußte ; wenn Man der Sache ihren natürlichen

Lauf gelassen hätte .

* ) Wäre die Räumung nicht erfolgt , so hätte Frankreich

für den Unterhalt der Occupakionsarmee noch für zwey

Jahre im Ganzen 270 bis 280 Millionen Franken bedurft ,

wodurch die Nachfrage nach Kapital sehr vermehrt wor .

den wäre . Daher hatten Baring und Hrpe beym Ab¬

schluß deS AnlehenScontracks bedungen , daß sie nicht

gebunden seyn sollten , wenn der Abzug nicht Stakt

fände .
17



Aber die künstliche Anhäufung disponibler Kap ' tali - n aus
dem Platze von Paris verwehrte die Concurrenz der blosen 'Epe -
culanten , und erzeugte bey denjenigen , welche auf die Ursache
der großen Leichtigkeit des Disconts nicht zurückblickten , die
Meinung von dem Daftyn größerer Kapitalien , als zur festen
Anlage wirklich vorhanden waren .

Keiner der Agenthümer jener großen , auf dem Platze vott
Paris angehäuften , Fonds , weder die Regierung , welche der¬
selben zu ihren auswärtigen Zahlungen bedurfte , noch die Bank,
Noch die fremden Uebernehmer beabsichtigten eine feste
Anlage .

Indem diese Kapitalien manche Personen in den Stand
setzten , mit dem Verkaufe von Renten , welche die Kräfte ihres
Vermögens überstiegen , zurückzuhalten , oder auf Spekulation
Renten aufzukaufen , ward das natürliche Preisverhaltniß so
lange alterirt , als dieselben nicht von den Eigenthümern zurück¬
gezogen wurden .

3 -

Vor Allem mußten die Theilhaber des früheren großen
Anlehens trachten , die Gewinnste , die ihnen der steigende Curs
darbot , zu realisiren . Ihre Verkäufe kann man als die erste
Veranlassung des Umschlags der Dmge betrachten .

Ohne Zweifel wäre aber die Wirkung dieser Verkaufe
nicht sehr fühlbar geworden , da die Fremden bey dem Curse
der Renten sehr interessirt blieben .

Das Ministerium , dessen Maaßregeln eigentlich nur als
« ine Folge der Bankoperationen zu betrachten sind , hatte im
September , als der Preis der Renten etwas zu sinken begann,
seine Darlehen noch auf 26 , 515 , 625 Franken vermehrt .

Es wollte im Oktober bedeutende Summen zurückziehen,



entschloß sich indessen , als es die Wirkung dieser Maaßregel
wahrnahm , noch 25 , 408 , 550 Franken stehen zu lassen .

Die Sache wäre wahrscheinlich auf jeden Fall mit einem
Verluste für die Spcculanten abgelaufen ; allein ohne andere
mitwirkende Ursache wäre der Stoß nicht so heftig geworden .

Entscheidend waren die großen Veränderungen , die
« lss dem Geldmärkte vorgingen ,

Die Vorräthe an edlen Metallen hatten sich in Frankreich
aus verschiedenen Ursachen , die in dem ersten Buche angege¬
ben worden , ohnerachtet der Contributionszahlungen , dennoch
angehäuft .

Während ungeheure Vorräthe , besonders zu Paris , im
Umlaufe waren , rückte die Wirkung der Maßregeln , welche die
östlichen Staaten zur Herstellung des baaren Geldumlaufs mach¬
ten , dem metallreichen Frankreich näher .

Das im Osten eingetretene plötzliche Steigen der Preise
der edlen Metalle mußte ein beschleunigtes Bestreben nach einer
Ausgleichung Hervorbringen .

Engländer , Deutsche und Holländer konnten auf keine
Weise schneller baares Geld aus Frankreich beziehen , als durch
den Verkauf von Renten - Jnscriptionen .

Es trat die steigende Nachfrage nach Silber für den west¬
indischen und ostindischen Handel und das vermehrte Gcdürfniß
an Circulationsmitteln für die Umsätze , welche der Herbst¬
erwachs veranlaßte , hinzu , um die Wirkung der , im östlichen
Europa vorgegangcnen Veränderungen , zu verstärken .

Durch den Abfluß des baaren Geldes , wovon man ganze
Transporte von Paris nach den Grenzen gehen sah , ward am
15 . und Zo . Oktober die Bank veranlaßt , ihren Dikcvnt medc
einzuschränkcn , als es in gewöhnlichen Zeiten zu grscheh - n
pflegt . So brach das Gerüste , auf dem die Spekulanten ihr
Spiel trieben , vollends zusammen .

17 *



Nun steigerte zwar das Finanzministerium seine Vorschüsse

im November auf 38 , 017 , 000 Franken und sing an , Renten

aufzukaufen .

Solche Aufkäufe , welche mit den nemlichen Geldern ge¬

schahen , die man an Renteninhaber dargeliehen hatte , konnten
aber auf dem Markte keine merkliche Veränderung hervorbrin -

gen , und im Ganzen mußte die Hülfe , die man dadurch der

Börse brachte , so wohlthätig sie auch war , doch zu unbedeu¬

tend bleiben , im Berhältniß der Größe der nachtheilig wirken¬

den Ursachen . * )

* ) ES wurden für den Staatsschatz 2 , 929 , 000 Franken
Renten nach einem Mittelcurse von 69 Franken 25 Cent ,
für 40 , 529 , 603 Franken 60 Centimes gekauft . Außer ,
dem waren noch 6 , 562 , 725 Fr . ausgeliehen , die im
Januar 1319 eingingen .

DaS Resultat der verschiedenen Operationen war
folgendes :

1 . ) durch die Anticipatiow der Unterzeichner deS
AnlehenS von 14 , 600 , 000 , oder mit Einschluß der zu «
viel abgegebenen Summe von 14 , 925 , 500 Franken hatte
der Staatsschatz an Discontgebühr verloren 550 , 000 . —

2 . ) durch den Aufkauf der Renten ,
die zu 66 ^ abgegeben worden , und wo¬
von obige Summe wieder zu 69 Fr .
25 Cent , gekauft worden , gingen ver¬

loren . . . . . . . . . . 1 , 643 , 950 . —

2 , i93 , 95o . —
3 . ) die Darlehen an diese Unter¬

zeichner halten eingebracht . . . . 983 , 634 . 20 .
Verlust . 1 , 210 , 315 . 80 .

Dafür hat der Staatsschatz aber an den erwähnten
Renteninscriptionen , die seither im Preise weit höher
gestiegen sind, wieder einen Gewinn gemacht .



Der Rückfall von dem höchsten Stande , den die Renten
im August erreicht hatten , mußte nun um so heftiger seyn,
da zum Theil nur mittelst künstlicher Operationen die Sache
auf jene schwindelnde Höhe gebracht worden war .

Daher konnte sich auch die frühere Prosperität nicht mehr
zeigen , als die vorübergehenden Ereignisse , welche die Cri' sis
herbeyführten , zu wirken aufhörten . * )

4 -

Die französischen Anlehen haben Gelegenheit zu großen
Gewinnsten gegeben . Wenn es den Uebernehmern des ersten
Anlehcns nur gelang , die übernommenen Renten um die in
den Anlehenscontracten festgesetzten Preise abzusetzen , so gewan¬
nen sie 26 , 712 , 000 Franken , oder y Procent der ganzen An¬
lehenssumme . Warum sollte ihnen dies nicht gelungen seyn,

) Stand der Papiere
im August 1318 . 60 .
Ende September . 75 .
— Oclober . . . 70 .
— November 69 .

10 . December . . 63 .
Februar 1819 . . . 63 biS 70 .
März , April , May . 66 im Durchschnitt .
im Sommer . . . 70 bis 72 .
— Herbst . . . 67 bis 69 .
— December . . 70 .
— Januar 1820 . 71 bis 72 .
— Frühjahr 1620 . 73 .
Ueber die Ursachen dieser Schwankungen sehe man

Kap . II . des ersten Buche - .



da der Preis der ersten Anlehnsrate 55 , der zweyten 58 , und der

dritten 64 war , der Börsencurs aber schon am ersten Zah¬

lungstermin auf üo stand , im April schon auf 66 stieg , und

unter mannigfaltigen Schwankungen nicht unter 64 fiel , im

Jahre 1818 aber allmählig sich bis auf 78 bis 8 » hob ?

Nun war aber das ganze Kapital von zoi Millionen

Franken , das effektiv in den königlichen Schatz floß , nicht auf

einmal zahlbar , sondern die zwey ersten Raten in zwölf , die

l tztcn in sieben monatlichen Terminen . Die Uebcrnehmer be -

dur ' ten zum Vollzüge daher , zur Entrichtung von fünf Termi¬

nen nur ungefähr 16 Millionen , für vier Termine monatlich

35 , und für weitere drey nur 28 Millionen Franken . Nimmt

man an , daß sie ein Fünftheil des ganzen Kapitals , also 60

Millionen Franken , so lange der Vollzug des Anlehens dauerte ,

disponibel halten mußten , um ihre Verbindlichkeiten pünktlich

zu erfüllen , und zugleich auf den Börsencurs , wenn es Noth

that , cinzuwirken , so betrug der Gewinn , den sie von ihrem

wirklich aufgewendeten Kapital zogen , ungefähr 45 Procent .

Hier hat man ein kleines Beyspiel von den ungeheuren

Gewinnsten , den große Kapitalien und Kenntniß der Geschäfte

bey großen Unternehmungen gewahren können .

Gewiß waren sie noch größer , als wir angenommen , denn

entweder haben die Unternehmer ein geringeres Kapital ( als

60 Millionen ) mehrmals umgesetzt , indem sie die für jeden

Termin erhaltenen Renten im Laufe eines jeden Monats zu

rcalisirrn suchten , um die weiteren Termine zu berichtigen , oder

sie haben mit dem Verkaufe zurückgehalten .

In jenem Falle konnte der Gewinn auf 00 Procent ih¬

res Hanrelskapitals steigen , im letzten konnten sie die um 55 ,

58 und 64 Franken übernommenen Renten , bey dem bis zum

Sommer 1818 fortwährend steigenden Curse derselben , um

höhere Preise verwerthen . .



Minder günstig war für die fremden Uebernehmer , und
für die theilhabenden französischen Hauser das Resultat des An¬
sehens , das zur Deckung der Contribution gemacht wurde .

5 -

Wie es gewöhnlich zu geschehen pflegt , wo pekuniäre In¬
teressen berührt werden , so hat das Benehmen des französischen
Ministeriums beym Vollzüge der Anlehen vielfachen Tadel er¬
fahren .

Die Gewinnst « der fremden Uebernehmer bildeten einen
Gegenstand desselben .

Wie groß aber diese Gewinnste gewesen seyn mögen , sie
waren das Resultat des ersten Uebertrags brittischcr Kapitalien
auf den französischen Boden , und die einheimischen Bankiers
haben durch den dritten Contract im Jahre 1817 einen Theil
der Früchte geamtet , die man den Anstrengungen der Fremden
verdankte .

Die Handlungen des Ministeriums , die unter den ungün¬
stigen Verhältnissen der ersten Monate des Jahres 1817 vorge¬
nommen wurden , nach dem glücklichem Zustand beurtheilen ,
die das Resultat jener Handlungen waren , heißt eben so viel ,
als einen Arzt , der einen Kranken mittelst der allein wirksamen ,
aber kostbaren Arzneyen geheilt , deshalb tadeln , weil der Ge¬
nesene , wie der Augenschein zeige , keiner Arzneymittel bedürfe.

Als im Gesetze vom 25 . Marz i8 ^ 7 der Ertrag des An -
lehenS von 30 Millionen Franken Renten nur zu 311 , 651 , 591
Kranken angeschlagen wurde , so fiel es Niemanden ein , diesen
Ueberschlag zu niedrig , oder die Opfer , die man zur Einbrin¬
gung dieses Kapitals unter den damaligen Umständen bringen
zu müssen glaubte , für zu hoch zu halten .

Nachdem aber wirklich 345 , 065 , 000 Franken erlöset wor -
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den , so mußte der glückliche Erfolg der ergriffenen Maßregeln
selbst als Stützpunkt ungerechter Vorwürfe dienen . * )

Wenn bey dem großen Anlehen von 24 Millionen Fran¬
ken , welches auf i2 , ZiZ , g.Zz reducirt ward , den fremden Ban¬
kiers unter der Bedingung , daß sie französischeHäuser Antheil
nehmen lassen sollten , der Vorzug gegeben wurde , so waren

* ) Wir wollen einige andere Vorwürfe nur kurz berühren .
Dazu gab insbesondere der Verkauf , der letzten zwey
Millionen Renken ' Veranlassung , die vom großen An¬
lehen von 30 Millionen Franken noch übrig geblieben
waren .

Von den 3 , 288 , 402 Franken , die am 10 . July
1817 , als der dritte Cvntract abgeschlossen wurde
s S . 23 ) , noch vorhanden waren , wurden nemlich
1 , 288 , 402 Franken auf der Börse verkauft .

Zwey Millionen waren bey der Bank alS Unter¬
pfand niedergclegt worden . Diese letzten zwey Millio¬
nen wurden am 14 . März 1318 an Baring ohne Com -
misfionsqebühr um 64 Franken 50 Centimes unter der
Bedingung verkauft , daß der Betrag vom t>. April biS
zum 6 . May bezahlt werde , obgleich die Renten erst
ausgeliefert werden sollten , wenn daS neue Anlehen
von 16 , 600 , 000 Franken genehmigt seyn werde . Der
Kauf sollte aufgehoben seyn , wenn die Genehmigung
nicht erfolgte .

Die Gegner des Ministeriums glaubten , es sey
Gefahr vorhanden gewesen , daß der Preis der Renten
durch Viesen Verkauf gedrückt werde , und man bey den
Anlehen , die bevorstanden , schlechtere Bedingungen er¬
halte .

Allein der Erfolg selbst widerlegt diesen Zweifel ,
der in einer gehässigen Form , die wir gern vermeiden ,



hier noch dringendere Motive anderer Art vorhanden , den Credit

auswärtiger Kapitalisten zu benutzen .

Abgesehen jedoch von allen politischen Rücksichten , so

würde bey dem Zusammentreffen so vieler nachthcilig einwirken¬

den Verhältnisse Frankreich die Folgen des übereilten Anerbie¬

tens jener Gesellschaft französischer Wechsler schwer empfunden

vorgetragen wurde . Der Mittelcurs war nemlich im
Monat März üb Fr . 30 Cent . , und im May b8 Fr .
45 Cent .

Es geht daraus hervor , daß daS Ministerium wohl «
gethan hatte , jene zwey Millionen an diejenigen zu
verkaufen , welche als die stärksten Besitzer von Renten
am meisten bey dem Curse interessirt waren .

Ein weiterer Beschwerdepunct bestand darin , daß
die französischen Häuser , welchen an dem letzten Anle¬
hen Antheil gegeben wurde , die , ihnen um einen be¬
stimmten Preis cedirten Renten erst erhalten hätten ,
nachdem der Curs gefallen gewesen .

Allein das Ministerium zeigte , daß vier Tage , nach¬
dem der Contract mit den Fremden geschlossen war , zwi¬
schen diesen und den französischen Wechselhäusern eine
Uedereinkunft getroffen worden , wornach letzter » , ohne
solidarische Verbindlichkeit für daS Ganze , über die
Hälfte der ganzen AnlehenSsumme von 12 , 3 t3 , 443 ce -
dirt wurde ; so daß die , etwa verspätete , Ablieferung
der Renten eine der Regierung ganz fremde Sache blieb .

Endlich war auch die dem Contracte mit den Frem¬
den angefügtr resoluterische Clausel ( M . s. Note *
Seite 257 ) ein Gegenstand deS Tadels ; weil die gleiche
Befugniß den einheimischen Uebernehmern des Anlehens
von 14 , 600 , 000 Franken auf den Fall , daß die Räu¬
mung nicht Statt finde , nicht zugestanden worden war .



haben , wenn die Regierung nach dem guten Willen die Kraft ,
zu leisten , bemessen hätte .

Man weiß , welche Anstrengungen es die fremden Ueber -

nehmer in Verbindung mit den vorzüglichsten französisch « , Hau¬

sern gekostet hat , ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen , und den¬

noch hatten Jene große Vortheile vor den Pariser Concurren -
ten voraus .

Die durch das anhaltende Steigen der Papiere erzeugte

Neigung , zu speculiren , kam ihnen so gut , wie den französi¬

schen Uebernehmern , zu Statten ; aber wo es galt , den rechten

Zeitpunkt zur Anschaffung der baaren Mittel zu benutzen , oder

große Kapitalien auf Credit zu erhalten , um beym stockenden

Absätze der Renten einen günstigem Augenblick abwarten , oder

selbst durch Aufkäufe auf den Curs einwirken zu können , da ge¬

wahrte ihnen die Uebcrsicht der Geschäfte in ihrem Centralpunct ,

die lange Uebung in solchen Operationen , ihre ausgedehnten

Verbindungen und ihr Credit , der auf einem allgemein bekann¬

ten großen Vermögen beruht , und der niedrige Discont in

England ungeheure Vortheile .

Nach unserer Ansicht war es überhaupt ein großes Glück

für Frankreich , daß Großbritannien im Jahre 1817 die Maß¬

regel noch nicht ergriff , die im Jahre iZiy in den Angelegen¬

heiten der Bank angenommen wurde . Zum größten Lheile der

Hülfe beraubt , die das Ausland darbrachte , und auf die eigenen

Kapitalkräfte beschränkt , war leicht abzusehen , y>elchen furcht¬

baren Stoß die Nationalindustrie durch die Entziehung bedeu¬

tender Kapitalien , und die Finanzen durch die drückendsten An -

lehmsbedingungen erlitten hätten .

6 .

Durch die furchtbaren Schwankungen , denen die öffentli¬

chen Fonds in den Jahren 1817 und 1818 unterworfen waren ,



ist der Wohlstand einer großen Zahl von Individuen untergraben

worden . Gegen 2000 Millionen beträgt das Kapital , nach dem

Curswerth berechnet , das sich in den Händen von 200 , 000 * )

Privaten befindet .

Nicht die Agioteurs haben allein gelitten , sondern viele

Personen , die sich im Vertrauen auf den Werth ihrer Papiere

in rechtmäßige Spekulationen anderer Art einließen ; Personen ,

die gerade im Augenblick der Crisis verkaufen mußten , andere ,

welche , vom Schrecken ergriffen , sich um jeden Preis ihrer Pa¬

piere entledigten , unzählige Personen , welche von der Rückwir¬

kung des fremden Unglücks ergriffen wurden . Irrige Ansichten

über die Ursachen des augenblicklichen , unerwarteten glücklichen

Fortgangs der Dinge , der falsche Wahn , daß Alles vom Credit

abhänge , daß das Steigen der Fonds , als Zeichen des wachsen¬

den Credits , nicht aufhören werde , müßige Kapitalien anzuzie¬

hen , Unaufmerksamkeit auf die Vorgänge an anderen Orten ,

haben zusammengewirkt , um auf dem Platze von Paris die Cri -

* ) Am 1 . Januar 1818 waren für 128 , 319 , 538 Franken ,

einschließlich der , öffentlichen Instituten angehörigen ,

Renten eingeschrieben . Die Zahl der Eigenthümer

war 186 , 342 , und der Durschschnitt der Einschrei ,

bung 631 .

Im Januar 1819 waren 167 , 77b , 309 Franken

Renten wirklich eingeschrieben , die Zahl der Eigenthür

wer betrug 201 , 406 , der Durchschnitt 833 .

Früher waren wegen der großen Zahlungsrück¬

stände vorzugsweise diejenigen befriedigt worden , die

unter 100 Franken Renten zu fordern hatten . Dieser

Umstand hat ohne Zweifel auf die Vertheilung der Ka¬

pitalien einen Einfluß gehabt , da dieselbe augenblicklich

« inen Vortheil gewährte .
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sis herbeyzuführen , in die der ganze Kontinent verwickelt
wurde .

Die Ereignisse des Jahres 18 >8 haben dargethan , ' wie
sorgfältig mal, den Ursachen der Bewegungen auf dem Geld -
und Kapitalmärkte nachforschen muß , um sich nicht gefährli¬
chen Täuschungen zu überlassen , nnd wie wenig es heut zu Tage
hinreicht , den Zustand der Dinge auf einem Platze genau zu
kennen , um nur über die nächste Zukunft ein Urtheil zu fällen ,
wenn man nicht zugleich aufmerksam beobachtet / was ander¬
wärts vorgeht.

II .

Benehmen der französischen Bank.

i .

Eine besondere Betrachtung verdient das Benehmen der
französischen Bank , die im Jahre iHl8 , anfänglich durch eine
ungewöhnliche Ausdehnung ihres Credits , nicht wenig
dazu beytrug , die Speculation zu nähren / später aber durch die
ungewöhnliche Beschränkung des Disconts die Ver¬
legenheit auf dem Platze von Paris vermehrte .

Frühere Erfahrungen haben gezeigt , daß die Bank mit
einem baarcn Fonds von zo Millionen das ganze Papierbedürf -
niß von io » Millionen Franken , das dem Zustande des Groß¬
handels entspricht , im Umlaufe zu erhalten vermag .

Durch die gesetzlich angeordnete Vermehrung ihres Kapi¬
tals und das Anwachsen ihrer Reserve erhielt sie eine Kraft,
welche die Forderungen , die der Handel zur Erleichterung sei¬
ner Umsätze an sie machte , überstieg .



Entweder mußte der Ueberfluß fest angelegt , oder ausge -

thrilt werden .

Aufgehaust in den Kästen der Bank mußte er unbenutzt

liegen bleiben , oder , über kurz oder lang , einer ungeregelten

Speculation als Werkzeug dienen .

Dies geschah , als die Bank den Anlehensunternchmern

Borschüsse leistete .

Man hat sie deswegen getadelt ; was hätte man aber ge¬

sagt , wenn sie , im Besitze eines baaren Vorraths von 117

Millionen Franken , die Vorschüsse verweigert hatte ?

Das Nebel lag in der künstlichen Anhäufung enormer

Geldkapitalien auf einem Platze , die ihrer natürlichen Richtung

zu folgen verhindert waren .

Als sich die baaren Vorräthe der Bank auf 37 Millio¬

nen vermindert hatten , und sich noch weit über 100 Millionen

Billets im Umlaufe befanden , so zeigte sich zwar noch keine

Rückkehr der Noten zur Auswechslung gegen baares Geld ; aber

die dem kaufmännischen Publikum gegebene Leichtigkeit zur Geld «

anschaffung drohte bei der Eile , womit jeder Speculant den

Nutzen , den die Ausfuhr gewährte , zu erhaschen suchte , dem

Lande so schnell bedeutende Summen zu entziehen , daß plötzlich

das Gefühl des Mangels an Numerär sich einstellen konnte .

Es war ein allgemeines Zurückströmen der Zettel im Moment

des ersten Schreckens zu erwarten , und sollte dann die Bank

nicht im Stande gewesen seyn , auf der Stelle vollständige Zah¬

lung zu leisten , so war der öffentliche , wie der Privat - Credit

den furchtbarsten Erschütterungen preis gegeben . Die Verle¬

genheit , die auf dem Geldmärkte entstehen mußte , ließ den Fall

manches Hauses befürchten , und so vorsichtig die französische

Dank bey Ertheilung ihres Credits an Privatpersonen zu Werke



geht , so würde eine solche allgemeine Crisis gewiß auch für

sie nicht ohne große Verluste abgelaufcn seyn .

L .

Zur Abwendung dieser Gefahren war die Beschränkung

der Discontzeit gerade das schicklichste Mittel . Der Han¬

delsmann . der seinen Credit bey der Bank benutzt hatte ,

mußte sich früher um die Deckungsmittel für seine cingc -

gangenen Verbindlichkeiten umfthen , oder seine baaren Vor¬

räte zurückhalten . Es mußte eine stärkere , oder , was auf

dasselbe hinauslaust , eine öfters wiederkehrende Nachfrage nach

Geld entstehen , der Werth des Geldes mußte dadurch steigen ^

und der Gewinn , den die Versendung in das Ausland ge¬

währte , abnchmen . Auch ward mancher schon durch die Ab¬

kürzung der Creditzeit von weitaussehendern Speculationen

abgehalten .

Freylich war das Verfahren der Bank unter diesen Um¬

ständen mit Nachtheilen verknüpft , aber diese Rücksicht ver¬

schwand gegen die Größe der Gefahr , welche die fortgesetzten

Daarsendungen zu bringen drohten , und welche zuletzt wahr¬

scheinlich dieselbe Crisis und zwar bey einer größer « Erschöp¬

fung an Hülfsmitteln , herbeygeführt hätte . Vielleicht ward

die Bank durch die Betrachtung der Folgen der Discont -

beschränkung nur zu lange abgehalten , diese Maßregel zu er¬

greifen , und man darf mit Gewißheit annehmen , daß , wäre

sie früher ergriffen worden , weniger baares Geld , wenigstens

die gleiche Summe nur allmählig aus Frankreich versendet

worden , die Mittel , den von der Bank verweigerten Credit zu er¬

setzen , größer geblieben , und die Folgen der Einschränkung

daher weniger fühlbar gewesen wären . Allein wer vermag
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gleich Anfangs den Gang der Dinge mit solcher Bestimmt¬

heit vorauszusehen ?

3 -

Eo günstig der Einfluß war , den die Creditbewillkgun «

gen der Bank auf den CurS der öffentlichen Fonds ausüb¬

ten , eben so nachtheilig war die Wirkung , welche die Ent¬

ziehung ihrer Hülfe hervorbrachte . * )

* ) Die Große deS Einflusses der Bankoperationen geht au -
einer Vergleichung des Steigens und Fallens der Staats¬
papiere mit den Terminen hervor , in welchen die Bank
ihren Credit « öffnete und ihr « Vorschüsse zurückzah -
len ließ .

Die Termine , wo die Vorschüsse bewilligt wurden ,
waren

der 4 . Juny ,
der 20 . August ,
der 17 . September .

Vom Juny bis zum 17 . August stiegen dieIondS ,
übrigens unter Einwirkung anderer bereits berührten
Umstände , von 70 auf 76 ^ , vom 17 . August bis An¬
fang Septembers auf 80 Franken einschließlich der Di¬
vidende . Vom 22 . März , als die Fremden , anfingen
zu verkaufen , gingen sie etwas zurück , und zwar aus¬
schließlich der Dividende von 77 ^ bis zum 1b . Sep¬
tember auf 74 ^ . Von da an bis zum 12 . Oktober

stiegen sie wieder bis auf 7b ^ .
Die RückzahlungStermine waren der 10 . Nov . ,

10 . Der . , 10 . Jänner , 10 , Februar und 10 . März ,



Es gab ein Mittel , zu dem gedenkbarer Weise die Bank

ihre Zuflucht nehmen konnte , um die Verlegenheit zu heben ,

die sich auf alle Verhältnisse des Verkehrs sortpflanzte . Man

durfte nur die baare Bankzahlung einstellen . Dann hatte

man nicht nöthig , den Discont einzuschränken . Das wohl -

thätige Institut der Bank konnte dann nicht zu Speculatio .

neu mißbraucht werden , die in ihren Folgen für den Geld¬

markt und den Handel im Allgemeinen nachthcilig waren ,

und die Existenz der Bank bedroheten . Die Zettel der Bank

hatten in den Metallvorräthen , und in den soliden Forderun¬

gen der Bank eine hinlängliche , allgemein bekannte Sicher¬

heit ; die Maßregel wäre nur vorübergehend gewesen , und

Vom 9 . auf den 1k . Dec . fielen die Fonds von 69 ^

auf 6Z . Sie waren in den ersten Tagen des Jänners

wieder auf bg gestiegen und fielen dann um 1 biS

2 Procent . In den ersten Tagen deS Februar - standen

sie zu 71 , und gingen dann auf 69 zurück . Es kamen

zu Ende Februars andere Ursachen des Fallens hinzu ,

sie hatten sich aber in der ersten Woche des März bis

auf 68 gehoben , und fielen dann wieder auf 65Z zurück .

Bey den Summen und Terminen der Creditbewil -

ligungen folgten wir hier dem Berichte , welcher im

Namen der Generalversammlung der Bankactionäre am

L9 . Januar 1619 erstattet wurde .

Wenn der Bericht , welcher in der Deputirtenkam -

mer im März 1820 über die Anlehen erstattet worden ist

( Llonlteur x . 927 ) , die Summe , welche die Bank

im Juny auf die AnlehenScertificate darlieh , nur zu

25 Millionen Franken angibt , so scheint der eröffnet «

Credit von 30 Millionen nur his zu dieser Summe be ,

nutzt worden zu seyn .



nach überstandener Crisis , die baare Zahlung sogleich wieder
hergsstellt worden . Warum hatte man nicht , vor wie nach ,
mit vollem Zutrauen die Zettel der Bank annehmen sollen ?
Warum sollte in einem Augenblicke , da sich die Vorräthe des
baaren Geldes verminderten , nicht ein solches , durch ein hin¬
längliches Vermögen gesichertes , Geldzeichen willkommen ge¬
blieben seyn ?

Konnte man sich dessen auch nicht mehr zur Anschaf¬
fung von Metall bedienen , so leistete es doch im inner » Ver¬
kehr wesentliche , gewohnte Dienste .

Solche Argumente , welche aus der Geschichte des brit -
tischen Geldwesens geschöpft werven konnten , würden aber
wohl eben so wenig die einsichtsvollen Direktoren der fran¬
zösischen Bank zu Schritten bey der Regierung zu diesem
Zwecke , noch die Regierung zu einer Nachgiebigkeit vermocht
haben .

Was seit mehr als 20 Jahren ununterbrochen in Groß¬
britannien geübt wird , durfte in Frankreich Niemand wagen ,
zur Anwendung in Vorschlag zu bringen , ohne die allgemeine
Meinung , und die Stimme der Aufgeklärten gegen sich auf¬
zuregen . Wir werden sogleich Gelegenheit finden , auf diesen
Gegenstand zurückzukommen .

4 . »

Noch ist die Reduktion des Bankfonds , welche die
Directoren dringend verlangen , nicht erfolgt.

Daher zeigten sich die Folgen der unnatürlichen Anbäu -
fung ihrer Kapitalien im Jahr ifjly , wo sie auf Staark -
papiere kein « Darlehen mehr machte , in der Abnahme ihrer

18
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Gewinnste , die bey der eingetretencn beyspiellosen Stille im

Handel um so auffallender werden mußte . * )
Wenn das Gesetz , das man über diesen wichtigen Ge¬

genstand erwartet , von dem frühem Projekte nicht abweicht ,

so werden ungefähr 250 Franken für jede Aktie an die Ak¬

tionärs ausgetheilt werden ; der Bankfonds wird dem Be -

Lürfniß der Geschäfte , wofür die Anstalt gegründet ist , ge¬

wachsen bleiben , und der Betrag der Dividende wird sich ,

ohnerachtet der Reduction des Kapitals , nicht vermindern .

III .

Ueber die Größe der französischen Staatsschuld in

Vergleichung mit den Hülfequellen des Landes .

i .

Man kann die Kraft Frankreichs an den Resultaten

seiner Finanzverwaltung in der Periode seiner letzten großen
Anstrengungen messen .

Nachdem für 2 Z bis 24 Millionen Steuern aufgeho¬

ben worden , betrugen , nach der Schätzung des Budgets vom

Jahre ifjiy , sämmtliche Einnahmen noch Millionen , und

nach Abzug der Erhebungskosten 752 Millionen Franken . * * )

* ) Man sehe Anhang 2 , Abs . Bank .

* * ) Die höchste Einnahme wäre daher auf 910 Millio ,
nen , und nach Abzug der Erhebungskosten auf 77b
Millionen anzunehmen .

Im Jahre 1817 beliefen sich die Einnahmen , nach
Abzug der Anlehen , aus L93 , und die reinen Ein -



Man darf anNehmeN , daß die Steuern den höchsten PüNct
erreicht hatten , den sie ohne Ueberspannung und Erschlaffung
der Kräfte , ohne Zerstörende Rückwirkung auf die Production »
Nicht übersteigen dürfen .

Ein erfahrener Finanzmann , durch mehrjährige Vermal »
waltnng der obersten Finanzstelle mit den Kräften des Landes
wohl vertraut , und kein Freund der Anlehen , sprach in der
Sitzung der Deputütenkammer vom Jahre izr ? mit Nach¬
druck für das große Anlchcn , das damals beschlossen wurde»
weil die Bedürfnisse jener Periode , wie er sich ausdrückte » Al¬
les übersteigen , was nur immer möglicher Weise durch Steuern
aufgebracht werden könne .* * )

Frankreich vermockte durch die Besteuerung , einschließlich
der übrigen unbedeutenden unmittelbaren Einnahmen der Staats¬
kasse , ungefähr ein Siebenthcil deS Nationaleinkommens , den
Staatsausgabenzu widmen . Es ist aber zu berücksichtigen»
daß die Ereignisse der Zeit eine Plötzliche Erhöhung der
Abgaben herbepführten .

Eine rasche Erhöhung fallt schwerer auf , und neue
Steuern werden erst allmählig mit der Vervollkommnung det
Erhebungsweise ergiebiger .

Sieht man auf die Quelle des Einkommens , so zeigt
sich , daß die Urproduktion in hohem Grade vorwaltek » indem

künfte , die im Budget zu 749 berechnet waren , auf
7bt> Millionen . Es sind aber darunter außerordrntt
liche Holz » und Waldverkäufe begnffem

* ) Worte des Herzogs von Gae ' te : " Lesolris lgrri ckesias -

soiit tout ce , ĉ u il ssl xosslbls » ck' vblvntr xar Isr

impots . "
18 '
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sich das Einkommen , das der Ackerbau gewahrt , nach annä¬
hernden Berechnungen , zum Werth der Jndustrieproducte , wie
Zzq. : 100 verhält ; * ) dabey herrscht in Bertheilung der
Glücksgüter in Frankreich jene große Ungleichheit nicht , wovon
uns Frankreich das auffallendste Beyspiel gibt .

Aus beyden Gründen wird Frankreich , obwohl die Zin¬
sen seiner Schuld ^ des wahrscheinlichen Nationaleinkommens
nicht übersteigen , bey der Erhebung von Anlchrn im eigenen
Lande , stets größere Schwierigkeiten , als England finden , wo
dieses Verhaltniß der bestehenden Schuld zu den nachhaltigen
Hü lfs quellen weit ungünstiger ist .

Ein sehr bedeutender Theil der Staatseinkünfte wird der
Tilgung der fundirtcn Schuld gewidmet , und besonnene Wür¬
digung des Finanzzustandes setzte den Rücksichten für die Zukunft
den Bortheil einer augenblicklichen , weiteren Herabsetzung der
Steuern nach , indem sie die Revenüenüberschüsse zur Verminde¬
rung der schwebenden Schuld ( ckette üoltanke , oder , wie man
sie jetzt nennt , ckette ackwirnickrslive , ) verwenden laßt .

Durch die Zinsen der zurückgekauftcn Papiere ist der Til¬
gungsfonds bereits auf 54 bis 55 Millionen angewachsen , und
beträgt daher des Nominalkapitals der Renten , zu deren
Tilgung er eingesetzt ist , und ^ des gesammten Kapitals der
Renten und Liquidationsscheine . * * )

* ) Man s. Anh . S , Abs. Nationaleinkommen .

* * ) Nämlich nach Abzug der zurückgekauften Renten . Durch
die Verwandlung der Liquidationscheine in Renteninscrip¬
tionen würde sich das Kapital der Schuld und der Be¬
trag der Zinsen vermehren , weil erstere sl pari eingelöst
werden müssen , und die Rentenscheine daher nur nach
dem Curse berechnet werden können .
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Außerordentliche Zuflüsse , welche der Verkauf von Wal¬

dungen gewährt , verstärken seine Wirkung , und machten es

im Jahr rfliy möglich , über üfl Millionen Franken auf die

Schuldentilgung zu verwenden .

2 .

Die Größe der französischen Schuld ist bei der Raschheit ,

womit die Tilgung vorwärts schreitet , für die Gläubiger der

Staates nicht beunruhigend .

Seine Hülfsquellen sind im Wachsen , die Bedürfnisse des
Schatzes im Abnehmen begriffen .

Der wichtigste Lheil des Nationaleinkommens fließt aus
einer dauerhaften Quelle .

Der Ackerbau ist weniger abhängig von den Zufällen ,
die Handel und Industrie treffen können .

Frankreichs Industrie und sein Handel sind noch einer hö¬

her » Entwickelung fähig , und das wichtigste Werkzeug , dessen

sie bedürfen , wird ihnen durch die allmählige Tilgung der Na¬
tionalschuld werden .

Es ist zwar wahr , die Staatskasse kann nur Werthe zu -

rückgeben , die sie empfangen hat . Aber sie erhebt auf vie¬

len Puncten kleinere Summen , die größtenthcils verzehrt ,

nicht angehäuft worden wären , wenigstens leichter verzehrt

werden konnten , und gibt bedeutende Werthe auf einzelnen

Punkten zurück . Auf diese Weise wirkt die Schuldentilgung

gleich einem erhöhten Reiz zur Kapitalanhäufung .

Die gesammelten Kapitalien aber werden , weit entfernt ,

den Zinsfuß allzusehr zu drücken , noch lange eifrig von dem

Ackerbau , der Industrie und dem Handel angezogen werden ,

die im Innern einer freyen Bewegung und kräftiger Unterstüt -

zung , gegen Außen aber eines mächtigen Schutzes genießen .



Indem durch raschen Kapitalzuwachs die Production un¬

terstützt , und die Hilfsquellen des Landes erweitert werden ,

machen die Schuldentilgung , der Hcimfall der Pensionen und

Leibrenten , einen bedeutenden Lhcil der durch die gegenwärtigen

Staatsbedürfniffe gebundenen Hülfsquellen wieder frey .

Nach sechs Jahren werden im Ganzen nahe an 40 Mil¬

sionen Franken Renten zucückgekauft seyn , * )

Auf 14 Millionen Franken kann man den Betrag von

Pensionen und Leibrenten schätzen , die in diesem Zeiträume heim¬

fallen wögen ; und auch die Zinsen der laufenden Schuld und

die bedeutenden Ausgaben für Negociationskosten werden sich
yllmählig vermindern ,

Im Jahre 1825 schon würde daher Frankreich , wenn eS

hie Steuern auf den höchsten Stand , den sie schon erreicht hal¬

fen , zurückführen , und den ganzen Tilgungsfonds zu den lau¬
fenden Ausgaben verwenden wollte , für außerordentliche Fälle

über eine Steuersumme von 134 Millionen Franken verfügen
können ,

Würde man aber die zurückgekauften Renten zu neuen

Fundirungen benutzen , und den Tilgungsfonds auf die ur¬

sprüngliche Summe von 40 Millionen herabsetzen , so vermöchte

man dadurch , nach einem Kurse von 70 , ein Kapital von
5Ü0 Millionen zu erheben .

Im Dcceniber 18 ro hieß es : 60c » Millionen reiner

Staatseinkünfte bedürfe Frankreich zur Zeit des Friedens , yocr

Millionen im Kriege zu Land und zu Wasser , i ioo Millio -

* ) Wenn nemlich nach dem hohen Mittelcurse zurückgr -
kaufl werden sollte ,



nen , wenn außerordentliche Umstände die Integrität deS Rei¬
ches bedrohen . * )

Sämmtliche Staatsausgaben hatten im Kriegsjahre 1806
mit Ausschluß der Kosten , welche mit Erhebung der Einnahmen
verbunden waren , 902 Millionen Franken , in dem Jahre 1807
aber 731 Millionen betragen , und ungefähr eben so hoch wur -

' den sie für das Jahr i8 » 8 geschäht , ehe der Krieg auf der
pyrenäischen Halbinsel in Rechnung kam .

Im Jahre 1806 wurden für die Land - und Seemacht
576 Millionen , 1807 die Summe von 44Z Millionen Fran¬
ken ausgegeben , und 450 Millionen waren für das Jahr i8 « 8
bestimmt.

Gegenwärtig belaufen sich sämmtliche Staatsausgaben
mit 7z6 bis 739 Millionen Franken noch etwas höher, als im
Jahre 1807 ; die Ausgaben für die Land - und Seemacht er -
fodern aber nur 229 bis 232 Millionen Franken .

Der Unterschied von 216 bis 218 Millionen , der sich bey
einer Vergleichung des Aufwands für die Heere und die Ma¬
rine in den Jahren 1807 bis igoZ und 1819 bis 1820 er¬
gibt , wird also durch die Zinsen der vermehrten Schuld , durch
den Zuwachs an Pensionen , und durch die Dotation der Amor -
tisationscasse , bis auf einige Millionen ausgeglichen .

Man sieht , daß Frankreich nicht mehr , wie ehemals, Kriege
führen , oder auch nur durch Vermehrung seiner Militairmacht
und Anschaffung der ersten Kriegsbedürfnisse , sich zum Kriege
rüsten kann , ohne zu bedeutenden Creditoperationen seine Zu¬
flucht zu nehmen .

Aber , obwohl seine Hilfsquellen durch die Zurückführung
auf seine alten Grenzen geschmälert , und die ihm verbliebenen

* ) Moniteur vom 1 . Januar 181 t .
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durch eine beträchtliche Last von Zinsen und Pensionen bis zu

einem bedeutenden Betrage gebunden sind , so übersteigen diesel¬

ben seine gewöhnlichen Bedürfnisse , und bieten für außerordent¬

liche Fälle noch ziemlich große Mittel dar .

3 -

Ein Umstand darf aber nicht außer Acht gelassen werden .

Frankreich schuldet dem Auslande große Kapitalien . Bon 17z

Millionen Renten gehören Z4 Millionen verschiedenen öffentli¬

chen Instituten . Von dem Rest absorbirt das Vermögen von

Paris zwey Drittheil , und von dem übrigen Driktheil sind zehn

Millionen in den Departements nach der neuen Einrichtung

zahlbar , ungefähr Z i Millionen aber in den Händen der Aus¬

länder . * )

Frankreich genießt des Vortheils , diese im Handel und

Ackerbau , und für seine Industrie benutzen zu können , aber da¬

gegen ist es dem nachtheiligen Einfluß der Schwankungen aus -

gesetzt , den der Wechsel des ausländischen Bedürfnisses herbey -

sührt ; denn eine unbedeutende Veränderung , welche nicht ver -

- mögend wäre , zur Anlage von Kapitalien in fremden Fonds

zu bestimmen , ist hinreichend , die Rückkehr auswärtiger Kapi¬

talien zu bewirken .

Wichtiger nock ist die politische Seite der Sache . In kri¬

tischen Augenblicken , wo die Hülfe der Kapitalisten am nöthig -

strn ist , kann eine große Masse Papier zurückkommen , und ,

durch den plötzlichen Abfluß der Kapitalien ins Ausland , den

Zinsfuß auf eine Höhe steigern , die der Regierung alle Credit -

* ) Auch Liquidationsschrine sind in da - Ausland ge¬
kommen .



vperationen unmöglich macht . Bey jeder Gefahr , die sich nur

in der Ferne zeigt , kann dies schon geschehen , und wenn sich

bedeutende Summen französischer Fonds gerade in dem Lande

befinden , mit dem man in politische Spannungen geräth , und

dessen Ucberlegenheit gerade in dem Reichthum an Kapitalien

bestehet , so wird es der Regierung eines solchen Landes nicht

schwer , mit einem mäßigen Opfer die Kräfte des schuldenden

Staats schon frühzeitig zu lähmen . In einer Stadt , wo sich

in den Händen einzelner Personen ungeheure Summen fremder

Papiere befinden , hat man Gelegenheit , selbst auf Credit , '

eine bedeutende Masse derselben zu erhalten , die plötzlich auf

den Markt des schuldenden Landes geworfen , und mit Verlust

verkauft , durch den schnellen Abfluß des Fonds , eine mehr oder

weniger lange andauernde Seltenheit der ausgebotenen Kapita¬

lien , eine augenblickliche Depreciation der Staatsschuldscheine ,

eine allgemeine Verwirrung auf dem Geldmärkte , Bestürzung ,

Furcht und Schrecken bey den Staatsgläubigern Hervorbringen

müssen . Von diesem höher « politischen Standpunkte aus be¬

trachtet , war die gesetzliche Maßregel , die man im Jahr iflry ,

zur Nationalisirung der Schuld , wie man sich ausdrückte , er¬

griffen hat , sehr weise ; obwohl in nationalökonomischer Hin¬

sicht nicht » « gegründet war , was die Opposition dagegen ver¬

brachte .



Zweites Kapitel .

Großbritannien

I.

Englische Bank .

i .

Unter allen merkwürdigen Erscheinungen und Maßregeln,
welche der brittische Haushalt darbietet , gibt es keine , welche
die höchste Aufmerksamkeit mehr in Anspruch genommen hat,
und welche im Lande selbst eben so sehr , wie im Auslande ,
auf so verschiedene Weise beurtheilt worden ist , als die engli -
sche Bankrcstriction , die Frage über die Herstellung der Baar -
zahlung und Alles , was sich an diese Frage anknüpft . Man
har bey den Verhandlungen über diesen Gegenstand in den letz¬
ten Jahren alle Spaltungen der Partheyen verschwinden , und
Personen , welche gleiche politische Gesinnungen , und die eng¬
sten Bande der Freundschaft oder Blutsverwandtschaft , verban¬
den , entgegengesetzte Meinungen von der Sache mit aller
Hartnäckigkeit vertheidigen sehen .
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Es ist seitdem das Verfahren der französischen Bank ,
wahrend der Crisis im Jahre i8 > 8 , mit dem Benehmen der
Englischen verglichen worden , um zu zeigen , was der letztem
zu thun obgelegen , damit die Restriction entbehrt werden
konnte . * )

Wir gestehen zu , daß die französische Bank weise gehan¬
delt , glauben aber , daß bey einer Vergleichung zwischen
England und Frankreich verschiedene Verhältnisse zu berück¬
sichtigen sind .

Wir wollen die Frage nicht untersuchen , ob die Gefahren ,
womit das Eintreten außerordentlicher Zeitumstände dieCircula -
tion eines Landes bedroht , das einen Thcil seines Kapitals durch
eine öffentliche Zettelbank fruchtbar zu machen sucht , nicht gänz¬
lich von dem Gebrauche dieses Hülfsmittcls abschrecken sollte .

Wir setzen voraus , daß diese Anstalten schon bestehen ,
daß sie die Ausdehnung erhalten haben , die ihnen eine fr eye
Entwickelung der Dinge gewähren konnte , und daß sie von
ihrem eigentlichen Zwecke , dem großen Geldverkehr zu die¬
nen , nicht durch die Ausgabe von Noten von geringem Be¬
trage entfernt worden .

Die erste und nothwendi' ge Bedingung des CreditS der
Zettel , welche eine öffentliche Bank ausgibt , ist überall das
Daseyn eines genügenden Unterpfandes ; und die Ueberzeugung
des Publikums , daß man jeden Augenblick den Werth , worauf
die Noten lauten , zu realisiren vermag , kann nicht besser , als
durch die nie gestörte Umsetzbarkeit derselben gegen klingende
Münze gegeben werden ,

* ) I . 6 . I , . Simoncks cks 8ismonäi , Horrveaux prirr -
cipes ck' econoinls jrolili ^ rie ; tom . II , P3Z . iZL
— - 32 .
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Eine auch nur temporäre Einstellung der Baarzahlung ,
verbunden mit der Erklärung , daß solche Zettel als gesetzliches
Zahlungsmittel gelten sollen , bleibt immer ein Uebel , und ist
von großen Gefahren begleitet , wenn es auch sonst dem Ausge¬
ber an einem hinlänglichen Fonds nicht gebricht , und die Wie¬
deraufnahme der Baarzahlung mit voller Sicherheit erwartet
wird .

Aber die Nachthekle , welche die Einstellung der Baarzah¬
lung zur Folge hat , sind eben so wie diejenigen , welche mit
einer plötzlichen Beschränkung des Papiercredits verbunden sind,
nach den Umständen verschieden , unter welchen jene Einstellung ,
oder diese Beschränkung erfolgt .

Für gewöhnliche Zufälle und einen natürlichen Wechsel der
Dinge muß Vorsehung getroffen seyn , wenn aber in Gefolge
außerordentlicher Ereignisse der Fall eintrikt , daß eine öffent¬
liche Bankanstalt , die aus dem Bedürfnisse des Verkehrs frey
hcrvorgegangen ist , um sich für sich selbst und zum Vorthcil des
Ganzen zu erhalten , entweder Papier auszugeben aufhören ,
oder ihre Baarzahlung einstellen , also zwischen zwischen zwey
Nebeln eines wählen muß ; so sind die Nachthcile , die auf die -
srm , oder jenem Wege entstehen , gegeneinander abzuwägen .

Wo keine Zwangsmaßregeln den natürlichen Zustand der
Dinge beherrschen , wird der Gebrauch eines öffentlichen gesell¬
schaftlichen Papiers sich um so weiter ausdehnen können , je grö¬
ßer der Umfang und die Lebhaftigkeit deS Verkehrs ist , je mehr
große Handelsoperationen auf einem Platze gemacht werden ,
und je mehr sich die Geschäfte in einzelnen Händen concentriren .

In Frankreich reicht eine geringere Masse von Pspier
zum wahren Bedürfniß des Großhandels , und des großen Geld¬
verkehrs der Regierung hin .

Kaum den vier und zwanzigsten Theil der Circulation macht
die Summe der umlaufenden Zettel aus , und nicht außerordent-



285

lich fühlbar , würde im Ganzen genommen , die Lücke seyn , wel¬
che durch eine gänzliche Einziehung der Zettel entstünde . Da die
französische Bank in der Regel wenigstens 45 Millionen Franken
in der Casse hat , als Deckung für yo bis 100 Millionen um¬
laufende Zettel , so würde die Benutzung des baaren Gcldvor -
raths wiederum einen Lheil der eingegangenen Zettel ersetzen,
und der gänzliche Einzug aller Noten daher nur wie eine Vermiy -
derung des circulirenden Mediums um ^ wirken .

Gegen das Gehässige eines , auf keine innere Nothwendig -
keit gegründeten , gezwungenen Umlaufs , würden die Vorthelle ,
die der Großhandel im Gebrauche der Bankzettel findet , gänzlich
verschwinden . '

Weit entfernt , den Handel zur Aufnahme einer größern
Masse von Papier empfänglich zu machen , würde vielmehr eine
gewaltsame Maßregel , durch die Besorgnisse , die sie für die Zu¬
kunft erregt « , und durch Erinnerungen , die sich an sie knüpf¬
ten , * ) dem erst keimenden Bedürfniß des Großhandels entge¬
gen wirken , und den Grad der natürlichen Empfänglichkeit noch
schwächen .

Die Wirkungen ungünstiger Ereignisse im auswärtigen
Handel können in Frankreich auch nie so bedeutend seyn , daß die
Regelmäßigkeit der inner » Circulation dadurch auf die Dauer be¬
droht werden könnte .

Wenn in einem außerordentlichen Jahre die Einfuhr um
io bis 15 Procent die Ausfuhr übersteigen sollre , so würde die¬
ses ungünstige Verhältniß , dos doch gewiß nicht von Dauer seyn
könnte , dem Lande kaum bis zr seiner edlen Metalle ent¬
ziehen . * * )

* ) Man denke an daS Lawsche System und an die Assignaten .
* * ) M . s. Anh . 2 . französischer Handel .
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Ganz anders verhält sich die Sache in Großbri¬
tannien .

Die Geschichte aller Handelsflaatcn vermag kein Bcyspiel

eines solchen Zusammenflusses von Reichthümern , wie sie zu

London , Liverpool , Bristol und andern großen Städten sich

aufgehäuft finden , und der Größe und Schnelligkeit der Werths¬

umsätze , wie sie auf diesen Platzen täglich Statt haben , uns ^

aufzuweisen . Der ungeheure Berkehr dieser Handelsplätze be- ^

günstigt den Gebrauch de : öffentlichen Creditpapirre .

Won 17YZ bis als man das , in den drey Rei - Im
chen circulircnde Gold nicht viel über zo Millionen Pfund , und n

das Silbergeld zu vier Millionen Pfund schätzte , hatte der große t

Berkehr io bis ! 2 Millionen Pfund Sterlinge englischer Bank¬

noten , wovon keine unter 5 Pfund Sterling betrug , freywil - <

lig ausgenommen , ohne die Noten der irischen und schottischen 1

privilegirten und der Privat - Banken zu rechnen . Der Betrag z«
der freyumlaufenden Noten verhielt sich daher zur Summe der iei

vorhandenen Metallmünze wie 12 : 34 , und wenn man die

Reserve der englischen Bank an baarem Gelde und an Barren , ^

welche sich gewöhnlich auf 5 bis 6 Millionen Pfund Sterling

belief , an der Notenmenge in Abzug bringt , wie r : 5 ^ .

Es ist leicht begreiflich , daß unter diesen Umständen eine , ,
durch ganz außerordentliche Ereignisse herbeygeführte , auswär¬

tige Zahlung , und eine , gleichzeitig eintretende , Verminderung
der Noten das circulirende Medium in einem weit stärkern Maße

afficiren mußte , als dies in Frankreich geschehen konnte . »

Diese Verhältnisse bleiben auch bey der gegenwärtigen

Lage Großbritanniens , und -denn auch auswärtige Anlehen

und Subsidien , welche die erste Veranlassung der Einstellung

der Bgarzahlung waren , nicht mehr ei' nnMen , bemerkenswcrth .

Seit jener Periode hat sich die natürliche Empfänglichkeit ,

zum Gebrauche von Creditzetteltt für die innere Emulation



vermehrt , und die Ursachen der Wiederkehr einer plötzlichen Nach¬

frage nach edlen Metallen zur Ausfuhr haben sich verstärkt .

Der Großhandel hat im Ganzen zugenommen ; die Ungleichheit

in Vertbcilung der Reichthümer ist gewachsen ; die Umsatz « des

Großhandels sind auf einzelnen Punkten verhältnißmaßig immer

bedeutender geworden ; die industrielle Production hat fortschrei¬

tend ein größeres Uebergewicht erlangt , und die Ein - und Aus¬

fuhr hat sicb verdoppelt . * )

Man darf annehmen , daß nach Herstellung der Baarzah -

lung ein weit bedeutender Thcil des circulirenden Mediums alS

vor > 7 ^ 7 aus Papier bestehen wird , das der große Handel

Vicht entbehren kann , oder nicht entbehren will . * * )

Unter dieser Voraussetzung ist leicht einzusehen , daß eine

außerordentliche Schwankung der Handelsbilanz um io bis

IZ Procent , wie wir dieselbe bey Frankreich beyspielsweise an¬

genommen , einen furchtbaren Einfluß auf die metallische Circu -

lation ausüben muß .

Wahrend bey einem solchen Ereignisse , das sich in Frank¬

reich zutrüge , die auswärtige Zahlung sich zur Summe deS

* ) Wenn man auch darauf Rücksicht nimmt , daß im Gelb¬
preise der Waaren eine Veränderung vorgegangrn ist .
M . s. den 1 . Anhang , Abs . Handel .

* * ) Erfahrne brittische Geschäftsmänner haben angenommen ,
daß die englische Bank zur Herstellung der Baarzahlung
20 Millionen Pfund Goldes bedürfe . Rechnet man für
die übrigen privilegirren Banken , nach Verhälrniß ih¬
rer von Colquhoun angegebenen Fonds , vier bis fünf
Millionen Pfund , und nimmt man ferner , übertriebe¬
nen Schatzungen folgend , die nach der Restriktion im
Lande verbliebenen haaren Vorräthe zu 10 Millionen
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umlaufenden baarcn Geldes wie r : 32 bis 48 verhielte , würde

im ähnlichen Falle das Berhaltniß in Großbritannien wie 7 bis

ro : Z4 seyn . In verschiedenen Jahren fand aber schon eine
außerordentliche Einfuhr von Getreide Statt , welche die ge¬

wöhnliche Zufuhr um 8 bis 10 Millionen Pf . St . überstieg .

Das Institut der Englischen Bank ist innig mit dem gan¬

zen Zustand des brittischen Handels verknüpft ; so wie es aus

der höher » Reife desselben hervorgegangcn ist , so hat es auch
auf dessen weitere Entwickelung zurückgewirkt . Ohne die Existenz

des ganzen Instituts auf das Spiel zu setzen , kann man der

Bank nicht zumuthen , bcy solchen ganz außerordentlichen Er¬

eignissen , welche auf den Wechselkurs einwirken , jedesmal zur

Anschaffung der baaren Mittel zur Versendung in das Ausland

bereit zu seyn , und auf diese Weise jede Ungunst der Handels¬

bilanz , zum Vortheil des Handels , allein zu tragen .

Sie vermag diese Verluste allerdings ohne Einstellung der

Baarzahlung abzuwenden ; sie kann , wie die französische Bank ^

es gethan , die Disconte einschranken ; sie kann , wie Sis -

mondi * ) will , ganz aufhören , die zurückgekommenen Bil -

Pfund an , so würde , wie früher berechnet wurde , das
Münzbedürfniß 34 Millionen Pfund Sterling betragen .
DaS durch die Zunahme der Bevölkerung , der Produc .
tjonS - und Handelsgeschäfte seit 1797 vermehrte Be .
dürfniß würde durch den vermehrten Gebrauch der Cre ,
ditpapiere gestillt . Wenigstens hat man den Betrag der
Noten , welche allein die englische Bank nach Her¬
stellung der Baarzahlung wird im Umlaufe erhalten
können , im niedrigsten Anschlag « auf 15 Milk . Pfd .
geschätzt .

* ) jIm angeführten Werke Thl. II . S , 131 ,
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lete wieder auszugeben , oder wenigstens deren Betrag augen¬
blicklich um bedeutende Summen vermindern .

Dies hat die Bank in dem Jahre 179z gethan , aber

wahrlich nicht zum Wvrtheil des Credits , dem die Regierung

durch Schatzkammcrscheine zu Hülfe kommen mußte .

Raubt man dem Verkehr sein wichtigstes Hülfsmittel .

an das ihn ein weit umfassendes Bedürfnis ; gewöhnt hat , so

tritt , nie es damals geschah , eine gewaltsame Erschütterung

alter bestehenden Verhältnisse ein , und gegen die Größe der

Störungen und Stockungen , welche die Beschränkung der ge¬

wohnten Hülfe hervorbringt , verschwinden die Nachtheile , die

sich an die Einstellung rer Barzahlung knüpfen , wenn sie an¬

ders nickt aus Gewinnsucht mißbraucht wird .

Man hat die Diskontgeschäfte der französischen Bank , die

sich im Jahre 1818 auf 726 Millionen Franken belaufen ha¬

ben , mit dem Discontbetrage der englischen Bank verglichen ,

welcher , vor der Suspension der Barzahlung , sich nur auf

drey Millionen Pfund Sterling , also nur auf einen Zehntel

jener Summe , belief .

Allein die Geldumsätze des Handels werden zu London ,

durch die Privatbanken bewirkt , und belaufen sich jährlich auf

die enorme Summe von 87 , 975 Millionen Franken , die , so

weit nicht eine Ausgleichung durch gegenseitige Abrechnung ge¬

schehen kann , größtentheils mittelst englischer Banknoten

berichtigt werden .

Das Jahr 1818 , wo die großen französischen Anlchen

die Geldumsätze zu Paris vermehrten , kann auch für diesen

Platz nicht als Maßstab angenommen werden . Im Jahr 18 > >-

betrugen die Disconts bcy der französischen Bank aber nur

Z90 Millionen Franken . * )

* ) Man sehe Anhang 1 . und 2 . Art . Banken .
iS



Fn beiden Ländern warbt der Verkehr mit der Regierung
einen großen Lheil der Geschäfte der Bank aus . Ader es ist

besonders in England kaum möglich , daß so ungeheure Sum¬

men , als jährlich durch die Schatzkammer lausen , ohne eine

solche Hülfe bewegt werden können . Di « Operationen deS

Staatsschatzes hängen mit dem großen Eeldverkehr auf das

innigste zusammen , und da derselbe die bedeutendsten Geldgeschäfte

macht , so ist eS natürlich , daß er mit dem Institut , das zur

Erleichterung des großen Geldverkehrs eingesetzt ist , auch in die

häufigste Berührung kommen muß .

Man denke sich die Verwirrung auf dem Geldmärkte ,

wenn die englische Bank das Zahlungsmittel , dessen sich diese

Privatbanken und die Regierung in ihren Ungeheuern Operatio¬
nen , vorzüglich bedienen , plötzlich um L oder ^ in dem Au¬

genblick beschränken wollte , wo die Saldirung des Auslan¬
des bedeutende Summen erfordert .

Freylich wird das kapitalreiche Großbritannien , das in der

Regel dem Auslande beträchtliche Summen creditirt , in einem

solchen Augenblicke seinen Credit beschränken , und über sein aus¬
wärtiges Guthaben disponiren .

Wenn aber nach einer schlechten Aernte , und in Gefolge

anderer einwirkenden Ursachen , eine auswärtige Zahlung von

io Millionen Pfund geleistet werden muß , und hiervon auch

fünf Millionen auf jene Weise und durch vermehrten Absatz von

Jndustrieerzeugnissen gedeckt werden ; so kann ein solches Ereig¬

niß , das seine Wirkung vorzüglich auf England zu beschränken
pflegt , die metallische Circulation dieses Landes , wie wir die¬

selbe angenommen haben , noch in dem Lerhaltniß von i : 5
assicircn . * )

* ) England entbehrt in einem solchen Falle der Hülfe ,
welch « ander « Lander , dit ärmer an Kapitalien sind,



Wie vermöchte der Berkehr unter solchen ltmflandeii

auch noch eine bedeutende Reduktion der Banknoten zu er¬
tragen ?* * )

Je größer das Uebergewicht des Großhandels , je bedeuten¬

der die Rolle ist , die ein öffentliches gesellschaftliches Papier im

freyen Umlaufe spielt , desto leichter scheint der Verkehr , bey

augenblicklicher Verminderung des NuMetärS , ohne Störung

des Credits und des Vertrauens , selbst eine Vermehrung des

Papiers anzunehmen , während da , wo die klingende Münze
das Hauptbedürfniß des Verkehrs bildet , im nämlichen Maße ,

als das baare Geld abfließt , auch Mißtrauen und Abneigung

gegen Papier leichter Wurzel saßt Eine Notenvermehrung

beym Verschwinden des Baaren , weit entfernt , dort ein Miß¬

trauen zu erzeugen , ist dem Großhandel zur Erleichterung der

bey den reichern Nationen gewöhnlich sinken , wenn UiU
gewöhnliche Ereignisse eine ihnen sehr ungünstige Halt «
delSbilanz hervorbnngen .

* ) Man könnte vielleicht sagen , daß eine ungünstige Hane
delSbilanz , welche daS baare Geld absührt , balb
eine vermehrte Ausfuhr zur Folge habe . DieS geschieht
in gewöhnlichen Zeiten . Hier handelt es sich äset voit
einer plötzlichen und bedeutenden Einwirkung außeror¬
dentlicher Ereignisse , Und jene vermehrte Ausfuhr kann
nur allmählig Statt finden .

Ein geistreicher Schriftsteller hat bas Geld dein
Sele verglichen , daS die Friktionen einet seht zu -
sammengetzten Maschine Mildernd , ihren regelmäßigen
Gang befördert . Es fragt sich , ob durch eine plötz¬
liche Austrocknung der Getriebe des großen Verkehrs
die ganze Maschine nicht der Gefahr zerstörender Wite
kungen preis gegeben wird .

19 *
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Umsätze willkommen , und was die zahlreiche blasse jener Per¬

sonen , deren ungeheure reelle Reichthümer Jedem vor Augen

liegen , zutrauenSvoll annimmt , geht , wie frühere Erfahrungen

gelehrt haben , auch leicht in die Hände des Minderbemittel¬
ten über .

Der Suspension , welche im Februar 1797 vorläufig durch

einen Geheimenrathsbeschluß verfügt wurde , waren auswärtige

Anlehen und bedeutende Getreideeinfuhren vorangegangen , welche

die Handelsbilanz für das Land sehr ungünstig machten , und

der Bank ihre baaren Fonds entzogen hatten , und im Augen¬

blick , wo sie eintrat , wirkten diese und andere ungünstige Ver¬

hältnisse noch fort .

Die Bank glaubte auch damals , durch Beschränkung der

Notenausgabe zu helfen , und sie vermehrte dadurch das Uebel,

indem sie den Fall vieler Privatbanken und Handelshäuser , wel¬

che der gewohnten Hülfe entbehrten , herbeyführte .

Im November 1797 war ihr baarer Vvrrath wieder be¬

deutend angewachsen , und von der Erlaubniß , H der bey ihr

niedergelegten Summen zurückzuziehen , ward nur bis zu
derselben Gebrauch gemacht . * )

Als im Jahre 1798 der Handel einen hohem Schwung

nahm , und die englische Bank damals nur eine sehr mäßige ,

Durch dt » an die Regierung geleisteten Vorschüsse ward
dl « Bank nicht abgehalten , die Baarzahlung wieder auf¬
zunehmen ; denn <e »e dem Jahre 179b bis zum Nv -

. vember 1797 waren ch » an ihren Vorschüssen von
11 , 718 , 000 Pfd . , bereit 7 , ^ 0 , 000 Pfd . zurückbezahit
worden , so daß sie nur noch 4 , 258 , 000 Pfd . zu for¬
dern hakte .

Jene Vorschüsse betrugen schon im Jahr 1792
nahe an 10 Millionen Pfund . ES ist dabep zu bemer -
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mit dem Wachsthum der Geschäfte im Verhältniß stehende ,

Vermehrung eintreten ließ , so zeigten sich noch keim nach -

Iheiligen Folgen .

Das Verhältniß des auswärtigen Handels zum innern

Verkehr , und zur Masse der klingenden Münze , deren derselbe

bedarf , ist es also , was bey der Frage , die uns hier be¬

schäftiget hat , vorzüglich berücksichtiget werden muß .
Die Schnelligkeit des Umlaufs , die Stärke des Credits ,

die Vereinigung der Geschäfte in weniger « Händen , welche eine

Folge der ungleichen Vertheilung des Eigenthums ist , üben in

England einen mächtigen Einfluß auf den Bedarf an Circula -

tionsmiltel zum innern Verkehr überhaupt aus ; indem es

nicht unwahrscheinlich ist , daß dieser Bedarf zum Werth des

jährlich geschaffenen Eigenthums sich wie i : ü verhält , wäh¬

rend in Frankreich das Verhältniß wie i : z seyn mag .

Dieselben Verhältnisse , welche diese Erscheinung hervor -
bringen , geben auch dem Gebrauche der Banknoten zum in¬

nern Verkehr eine größere Ausdehnung , und während man ,

nach frühern Erfahrungen , annehmen darf , daß die Summe

der frey umlaufenden Noten sich vor 1797 zum Vorrath an

klingender Münze wie i : z verhielt , nach Herstellung der

Baarzahlung aber einen weit bedeutendern Befiandtheil der Eir -

culation bilden wird , zeigen die Erfahrungen der französischen

Wank , daß die Summe der Zettel , welche der Großhandel er¬

fordert , kaum Tr» des umlaufenden baaren Geldes ausmacht .

Das Verhaltniß der Production , und des innern Be¬

dürfnisses in den verschiedenen Zweigen der Industrie und des

ken , daß die Bank auch immer bedeutende Summen
von Staatsgeldern in Händen hat , welche an den Vor¬
schüssen abgerechnet werden müssen .



Ackerbaues , wovon die Größe des auswärtigen Handels ab -

hängt , ist in bcvden Staaten so sehr verschieden , daß in Groß¬

britannien der Betrag der Einfuhr , oder der Ausfuhr * ) , sich

zum Werthe des jährlich geschaffenen Eigenthums , wahrschein¬

lich wie r : 5 verhält , während in Frankreich dies Verhaltniß
Vielleicht nur wie l ; 12 ist .

Je verhaltnißmäßig geringer nun der baare Münzbedarf

zum innern Verkehr , und je größer der auswärtige Handel ist,

desto fühlbarer muß der - Einfluß seyn , den eine verhältnißmä -

ßig gleiche Schwankung der Handelsbilanz auf die metallische

Eirculation auszuüben geeignet ist

Welche Meinung man über das brittische Geld - und Bank¬

system . und über die Suspension der Baarzahlung haben mag ,

so ist es doch gewiß , daß die Verhältnisse , die bey Beurthei -

lung dieser Maßregel berücksichtiget zu werden verdienen , in

beyden Ländern sehr verschieden sind .

2 ,

Wenn wir die erste Veranlassung der Bankrestriction be¬

trachten , und einen Blick auf die gegenwärtige ökonomische Lage
Großbritanniens werfen , so möchte es kaum zweifelhaft bleiben ,

daß , nach Herstellung der Baarzahlung , und so lange die eng¬

lische Bank in ihrer Verfassung bestehen bleibt , jedes außeror¬

dentliche Ereigniß , welches vlötzlich sehr bedeutende auswärtige

Zahlungen erfordert , die Wiederkehr der Bankrestriction zur

Folge haben wird .

* ) Der Zwischenhandel spielt dabey allerdings eine große
Roll « .
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Dies ist eine Unvollkommenheit , welche dem Zustande der

brittischen Circulation , wie er aus der Natur seines in¬

ner n , und aus de : unermeßlichen Ausdehnung seines

äußern Handels hervorgcgangen , wesentlich anklebt .

Die Nachtheile , die mit der Restriktion verbunden sind ,

können aber weniger fühlbar gemacht werden , i . durch die feste

Beschränkung der Dauer auf den Zeitraum , den die Wirkung

außerordentlicher Ereignisse einnimmt , und 2 . durch eine ge¬

setzliche Controlle , welche gegen ausschweifende Emissionen

schützt .

Es leidet keinen Zweifel , daß bey weiser Mäßigung der

Bank , die Wortheile , welche sie Großbritannien gewährte ,
nicht theuer erkauft worden wären .

Allein so groß « Dienste die Bank in der kritischen Zeit ,

von 1797 bis l8l6 , dem Lande geleistet , so war die Ver¬

waltung nicht srey von Mißbräuchen , welche große Uebel her¬
vorgebracht haben .

l . Die Restriktion hat Großbritannien in den Stand

gesetzt , vom Anfänge dieses Jahrhunderts an , bis zum Jahr

1817 , ein Kapital von vielleicht 24 Millionen Pfund Sterling ,

in den ersten Zeiten weniger , später aber wohl noch eine grö¬

ßere Summe im auswärtigen Handel zu benutzen . Won den

Zo Millionen Guineen , welche vor der Aufhebung der Baar -
zahlung im Umlaufe waren , fand man in der Circulation kaum

mehr eine Spur . Durch die Noten der großen Banken , und

die der Provinzialbanken , deren Zahl von 2Zv auf 920 stieg ,
ward die Lücke ausgefüllt .

In einem Lande , wo Industrie und Handel im raschen

Wachsthume begriffen sind , und jedes Eigenthum , jeder Er¬

werb der vollkommensten Sicherheit genießt , und das mehr ,

als irgend ein anderes , vor feindlichen Ueberfällen geschützt ist ,

wäre es Lhorheit , anzunehmen , daß die ungeheure Summe



296

edler Metalle , die das Papier aus der Circulation getrieben ,

als Sckätze gesammelt , und in Koffern verschlossen werde . ***) )

Ein unbedeutender Theil mag auf solche Weise unbenutzt von

einigen Reichen zurückgehalten worden , im Ganzen genommen
aber nur das mittlere Bedürfniß des auswärtigen Hansels ,

eine Summe , die nach den Schwankungen des Verkehrs bald

abnehmen , bald anwachien mußte , in Gestalt von Barren auf

dem Markte geblieben seyn .

Die angehäuften zusammengesetzten Zinsen jenes Kapitals ,

das der inner » Circulation entzogen , dem auswärtigen Handel

diente , betragen weit mehr , als die Hülfsgeldrr und Anlehen ,

welche Großbritannien seit rHoo an fremde Machte bezahlt hat .

Da , nach der Restriktion , die Zahlungen , welche Groß¬

britannien nach dem Continent für Substdien , Anlchen und

Truppenunterhaltung zu machen hatte , noch lange fortdauerten ,

so mußte die Quelle , die es in den durch das Papier abgelös¬

ten edlen Metallen , die früher der Circulation dienten , gefun¬

den hatte , allmählig versiegen . Der dadurch herbeygeführte ,

regelmäßig fortdauernde , ungünstige Wechselkurs bewirkte , daß
brittiscbe Maaren für den Continent stets wohlfeiler wurden , und

dieser Umstand brachte in die Werkstätten der brittischen In¬

dustrie eine erstaunenswürdige Lhätigkeit . " * )

2 . Die Bank nahm Rücksicht auf das abnehmende und

wachsende Bedürfniß der Circulation , und erleichterte dadurch

* ) Sckon im Jahre 1904 hatte man bemerkt , daß im
Durchschnitt kaum in manche » Orten kaum

der Zahlungen in Guineen gemacht wurden .

* * ) Man s. Say , England und die Engländer , Uebers .
S . tO u . 11 .
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nicht nur alle Operationen des Handels , sondern auch die

großen Geldgeschäfte der Regierung . * )

Die Ungeheuern Anlehen , welche die briktiscke Re¬

gierung , besonders in den letzten Kricgsjahren , und beynahe aus¬

schließlich in Alt - England erhob , hatten ohne die Hülfe der Bank

nie zu Stande gebracht werden können . Wo ist es möglich , ohne

die furchtbarste Verwirrung auf dem Geldmärkte hervorzubrin¬

gen , im Laufe von 9 bis io Monaten , Anlehen zu vollziehen ,

deren Belauf die ganze Summe des im Lande circulirenden

Geldes übersteigt ? * * )

Dies machte die Bank möglich , indem sie jedesmal beym

Vollzug eines Termins die Summe ihrer Noten vermehrte ,

und dieselbe nach vollbrachtem Vollzüge wieder einschrankte . So

waren im Jahre ifjiz im Durchschnitte kaum 27 Mil -

* ) Diese Behauptung steht nicht im Widerspruch mit der
weiter unten folgenden , daß eine ausschweifende Noten¬
emission , und eine Depreciation erfolgt sey ; denn so
wie einmal die Deprcciation erfolgt war , konnte die
Bank in dem deprecirten Gelde stets ein gleich¬
förmiges , mit dem Bedürfnisse der Circulation wachsen¬
des und fallendes , Nerhältniß beobachten .

* * ) Man s. die erste Abth . diese - Buch - , dritte - Kapitel
Abs . b . Man muß bedenken , daß die Dinge von
Werth , welche die Regierung durch ihre Anlehen zu
consumiren gedenkt , sich nicht gerade in den Händen
der Kapitalisten befinden , welche da - Anlehen überneh¬
men . Die Sammlung der Kapitalien auf einem Punkte ,
und deren Verwendung zu den Bedürfnisse » der Regie¬
rung , welche eine Menge einzelner Geldgeschäfte erzeu¬
gen , vermehren augenblicklich da - Bedürfniß an Circu -
lation - mitteln , und erhöhen den Preis de - Geldes .



lionen Pfund Sterling , und nach einem Durchschnitte der vier

Jahre , von 1814 bis 1817 , ungefähr 27 ^ Millionen Pfund

Sterlinge im Umlaufe , wahrend der Betrag der Noten in Au¬

genblicken , da die Regierung ihre großen Geldgeschäfte machte^

um mehrere Millionen stärker war , und z . B . im Juny 1815

auf Zi , zoo , ooo Pfund Sterling stieg . * )

Das Geld , welches die Darleiher in die Lasse der Regie¬

rung warfen , und das die Regierung wiederausgab , um sich

ihre Bedürfnisse zu verschaffen , war gebunden , so lange diese
Operationen dauerten .

Indem die Bank für die Dauer der vermehrten Geldge¬

schäfte auch ihre Noten vermehrte , wurde dem gewöhnlichen Ver¬

kehr das , zur Verrichtung der Umsätze erforderliche , Circulations -
mittel nicht entzogen .

Diese Theurung ist zwar nur vorübergehend , sie hat
aber doch , wie wir im dritten Kapitel gesehen , einen
mächtigen Einfluß auf die AnlehenSbedingungen . Wenn
auch die gesuchten Kapitalien in der einen , und die
Dinge von Werth , welche die Regierung verlangt , in
der andern Hand sich wirklich im Lande befinden , so
kann der Umsatz der Werthe durch solche große Opera¬
tionen , welche das Geld auS den Kanälen des gewöhn¬
lichen Verkehrs plötzlich herausziehen , nach der Größe
der wirkenden Ursachen in einem Grade erschwert wer .
den , der eine gefährliche Stockung erzeugt , Unruhe
und Besorgnisse erregt , und alle Creditoperationen
lähmt .

Wo man daS circulirende Medium nach Maßgabe
deS wachsenden und fallenden Bedürfnisses vermehren
und vermindern kann , tritt eine solche CrisiS nicht ein .

* ) M . s. Anhang 1 . Abs . Bank .



Indem sie , nach vollbrachtem Vollzug einer AnlehenSrate ,
die auf den Markt geworfenen Summen , allmählig wieder zu¬
rückzog , konnte keine Ueberfüllung entstehen . So ward be¬
wirkt , daß , ohne die mindeste Störung auf dem Geldmärkte
hervorzubringen , ungeheure Kapitalien auf die Regierung , mit¬
telst des Bankgeldes , übertragen werden konnten , und auf
diese Weise siel eine große Schwierigkeit hinweg , womit die Re¬
gierung eines Landes , dessen Emulation nur aus Metallmünze
besteht , bey großen , oft in einen kurzen Zeitraum zusammen -
gedrängten , Creditoperationen findet.

z . Minder wichtig war die Hülfe , welche die Regie¬
rung in den Vorschüssen der Bank fand .

Wenn man die Summen abrechnet , welche die Bank von
der Regierung in Händen hatte , so betrugen diese Vorschüsse
zu der Zeit , wo sie am stärksten waren , nämlich von den Jah¬
ren 1814 bis 1818 im Durchschnitt nicht über 15 Millionen .
Eine solche Summe war , wenn man auch noch die stehende
Schuld der Regierung an die Bank hinzufügt , wohl ein für
allemal in einem Lande leicht zu finden , dessen reiche Kapita¬
listen , eine ganze Reihe von Jahren hindurch jährlich Anle¬
hen von gleichem , und in manchen Jahren noch von weit hö¬
herem , Betrage übernahmen .

3 -

Dies sind die Dienste , welche die Bank , während
der Suspension der Baarzahlung , geleistet hat , und die sie
bey einer , dem Interesse des ganzen Landes entsprechenden ,
Verwaltung ohne bedeutende Nachtheile hätte leisten können .

i . Aber der erste Fehler , der gemacht wurde , be¬
stand darin , daß sie ermächtigt ward , Noten unter fünf
Pfund auszugeben . Dadurch entfernt « sie sich von ihrer Be -
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stimmnng , dem Großhandel zu dienen . Jene Ermächtigung

kann man als die Quelle der übrigen Mißbräuche ansehen .

Der Gewinn , den der Ersatz des baaren Geldes , das der

kleine Verkehr erforderte , durch Noten von einem und zwey

Pfund Sterling gewährte , war höchst unbedeutend gegen die

Größe der Nachtheile / die aus jenen Mißbräuchen entstanden .

Die Summe der Noten unter fünf Pfund betrug ungefähr

sechs Millionen Pfund Sterling . Man darf aber annehmen ,

daß eine weit geringere Summe baaren Geldes hingereicht

hätte , den Dienst dieser Noten zu versehen , da der andau¬

ernde , nachtheilige Wechselkurs die möglichste Beschränkung

im Gebrauche des baaren Geldes von selbst herbeyfübren

mußte .

2 . Wenn die englische Bank , der Mittelpunkt aller

Geldoperationen , im steten Ueberblick aller Geschäfte , und im

Besitze ungeheurer Reichthümcr , den schönen , und in ihrer

Lage nicht sehr schwierigen Beruf hatte , das circulirende Me¬

dium stets in einem richtigen Verhältniß zum Bedarf an

(Zirkulationsmitteln zu erhalten , so hatte sie auch Gelegenheit ,

ihren großen Einfluß auf dem Geldmärkte , das allgemeine

Interesse ihrem eigenen unterordnend , zu ihrem Vortheil zu

mißbrauchen . Dies geschah , indem sie , um die Zinsen von

den ausgegebenen Summen zu beziehen , eine größere Anzahl

von Noten in Umlauf brachte , als nörhig war , um das ab¬

geflossene Metallgeld zu ersetzen . Die Folgen mußten in ei¬

nem nachtheiligen Wechselkurse , und in dem Stelzen des

Papierprcises der edlen Metalle sichtbar werden .

Manche versuchten den tiefen Stand des Curses ledig¬

lich der Größe der auswärtigen Zahlungen zuzuschreiben , allein

die Ungunst des auswärtigen Wechselkurses überstieg Key wei¬

tem die Kosten , welche Metallsendungcn von London nach

dem Innern des Continents , einschließlich der Assekuranz ,
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verursachen , und welche man unter den ungünstigsten Um¬

standen nicht über io Procent anschlagen darf . * )

Andere behaupteten , daß nicht das Londoner Geld an

seinem Werthe verloren habe , sondern die edlen Metalle theue -

rer geworden seyn . Diese Meinung , welche bey den Unter¬

suchungen der Bankangelegenheiten im Jahr r8io den Beyfall

des Parlaments erhielt , verirrte sich in das Reich der ge -

denkbaren Möglichkeiten , um die Beweiskraft von Thatsachen

* ) Der Londoner CurS auf Frankfurt war j . B . im Jahr
1915 , alS er in diesem Jahre am tiefsten stand , d . i . im
Juny — 109 , also scheinbar 23 pCt . unter Pari ; im
Marz 1920 — 150 bis 151 , also 7 bis 9 über Pari .
Der midngste Geldpreis im Jahre 1915 war 4 Pfd .
3 Schl . , also 1t> pCt . unter dem Standard , worauf
das Pari von 141 berechnet ist .

Im Jahr 1920 war der Marktpreis des GoldeS
dem Münzpreise gleich , nämlich 3 Pfd . 17 Schl .
10 ^ P .

Wenn man der Depreciation deS Londoner Gelbe »

vom Jahre 1915 Rechnung trägt , so war in diesem
Jahre daS eigentliche Pari zwischen Frankfurt und Lon¬
don nur 119 bis 119 , und da der CurS zu 109 no -
tirl wurde , so betrug die Ungunst deS reellen Wechsel¬
kurses eigentlich nur 7 bis 6 pCt . Damals waren die
Verhältnisse wegen der Zahlungen Englands nach dem
Conlinent , für Substdien und für Unterhaltung seiner
Kriegsherr « , sehr ungünstig ; im Jahr 1920 sind sie
sehr günstig , da die Einfuhr der vorzüglichsten Einfuhr¬
artikel stille stehet , sein Absatz an Baumwollenwaaren rc .
aber fortdauert . Gunst und Ungunst der Verhältnisse
hat sich daher aufgleiche Weise iv dem reellen Wech ,
selcurse auSgedrückt .



in Zweifel zu ziehen , die zwar keine mathematische G wiß -

heit und Genauigkeit , aber im Allgemeinen die höchste Wahr¬

scheinlichkeit geben , die in solchen Dingen nur immer verlangt

werden mag .

Gedenkbar war «S freilich , daß der Preis der edlen

Metalle gestiegen seyn konnte , aber wo sind die Gründe , die

uns zu einer solchen Annahme berechtigen ? Umgekehrt erlaubt

" :s vielmehr die Lhatsache der Ungeheuern Papiercreationen ,

welche seit den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts in Eu¬

ropa Statt gefunden , mit höchster Wahrscheinlichkeit anzuneh¬

men , daß mit der Verminderung der Nachfrage nach edlen

Metallen , deren relativer Preis bedentend gefallen , und daß

der positive Werth des Londoner Geldes weit tiefer gesunken

war , als die Depreciation anzeigte , die es gegen die edlen
Metalle erlitten hat . * )

* ) M . s. da - zweyte Kap . über di « Bewegungen auf dem
Geldmärkte , Abs . Z .

England löste vorzüglich Gold ab . Da diese - Me .
tall nur in der brittischen und portugiesischen Circula ,
tion , in der der übrigen europäischen Ländern aber da -
Silber vorherrscht , so hätte die Ablösung des brittischen
baaren Gelbe - in dem relativen Preise der beyden Me ,
tall « sehr fühlbar werden sollen . Sie wäre eS auch ge¬
worden , wenn nicht gleichzeitig andere Staaten , auf
gleiche Weise , Silber abgelöst hätten . UebrigenS
waren in dem relativen Preise der beyden Metalle die
Wirkungen der brittischen Operationen , und der Maß¬
regeln anderer Staaten in solchen Perioden , wo sie
nicht zusammen trafen , und sich also nicht grgenseitig

k aufhohen , wohl bemerkbar .



Hiermit stimmt der Umstand überein , daß die Papierpreise

beynahe aller andern Maaren , in einem weit stärkern Verhält¬

nisse , als die Papierpreise der Barren , gestiegen sind .

z . Wenn die Bank aus Gründen , die bey der außer¬

ordentlichen Lage der Dinge eben so für ihre eigene Erhaltung ,

als wie für das Interesse des , mir ihrer Existenz innig verknüpf¬

ten , großen Verkehrs sprachen , von der baaren Zahlung be -

freyt werden mußte , so konnte diese Maßregel auch leichr nur

zu ihrem eigenen ungebührlichen Vortheil verlängert werden ,

während das allgemeine Wohl nur zum beschönigenden Vor¬

wände diente . Bey der unendlichen Verwickelung der Verhält¬

nisse , bey dem Zusammenwirken der verschiedenartigsten Ursa¬

chen , bleibt es unendlich schwer , hierin das rechte Maß und

Ziel zu treffen . Im Jahre » 816 hatten aber die auswärtigen

Zahlungen für Subsidien , und größtentheils auch für Truppenun¬

terhaltung aufgehört , und wenn in den Jahren i8 >7 und rZiZ

starke Ankäufe von Getreide gemacht werden mußten , so hätten

doch damals schon die vorbereitenden Maaßregeln zur Wie¬

derherstellung der baaren Zahlungen getroffen werden können ,

welche im Jahre igiy für die Jahre 1820 bis 1322 ange¬

nommen wurden . Freylich waren dann die englischen Fonds

im Jahre 1317 nicht auf 84 gestiegen , und die Hülfe , die

man Frankreich durch die Lheilnahme an seinen Anlehen brachte ,

hätte sehr beschrankt werden müssen . Allein die Vorräthe an

edlen Metallen , die England damals besaß , waren im Lande

größtentheils festgehalten , und man wäre nicht genöthigt wor¬

den , die Summen , welche im Augenblick , da allerwärts di «

Preise der Dinge noch hoch standen , in das Ausland stoffen ,

zu einer Zeit wieder herbeyzuziehen , wo bekannte Ereignisse den

Preis der edlen Metalle im Verhältniß zu allen andern Maa¬

ren bedeutend gesteigert hatten . Wäre im Jahr 1817 durch

«ine ausschweifende Vermehrung der Noten nicht eine ungere «



gelrc Speculation genährt worden , so würde im Jahre 1818
der ostindische und westindische Handel nicht die abentheuerliche

Ausdehnung erhalten haben , welche nicht wenig zur Herbeyfüh -

rung der Erise im Jahre r8l8 beytrug , und Europa bedeu¬

tende Summen gerade zu einer Zeit entzog , da auf dem Geld¬

märkte durch die Maßregeln der Eontinentalstaaten eine große

Bewegung cingetrcten war . Mit Recht hat man daher in den

Parlamenksverhandlungcn vom Jahre 181y die , im Jahre

1817 eingctretene , Vermehrung der Noten getadelt .

4 . Die Bank steht nicht unter dem unmittelbaren Ein¬

fluß der Regierung , sondern ist nur von der Gesetzgebung ab¬

hängig ; * ) den aus der Zahl der Actionairs gewählten Directo -

ren steht die Verwaltung zu . Die Regierung , so wie das Parla¬

ment haben bey der Gesetzgebung nur das allgemeine Wohl als

Richtschnur ihrer Verfügungen zu beobachten . In der Sorge

für das allgemeine Wohl ist die Sorge für die Erhaltung des

Instituts mitbegriffen . In der ursprünglichen Einrichtung der

Bank liegt daher kein Reiz für die Regierung , den einseitigen

Vorthnt der Actionairs auf Unkosten der ganzen Nation zu be¬

günstigen . Aber in den Hülfsleistungen , welche die Regierung

jederzeit bey der Bank gefunden hat , liegt ein solcher Reiz !

Daß sie demselben nicht immer ganz widerstanden habe , auch

dies hat die Opposition vielfältig behauptet .

* ) Diese Unabhängigkeit ist nothwendig , sie schließt aber
eine Inspektion der Regierung nicht aus . Diese stete
Aufsicht fehlt , so viel wir wissen , in England . Der
österreichischen Bank wurde sehr weise ein Regierungs »
Commissär beygegeben , der auf die genaue Beobachtung
der Bankgesetze und Reglements zu wachen hat .
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Solche , oft wiederholte Beschuldigungen , die Nicht
wenig durch die hohen Dividenden der Actionäre , und die be¬

deutende Vermehrung des Bankfonds unterstützt wurden , hatten

fckon langst die öffentliche Meinung nickt ganz zum Dorthril der

Bank gestimmt . Nichts konnte mehr dazu geeignet seyn , diese

üble Stimmung bcy allen nicht blos rechnenden , svnvern auch

menschlich fühlenden Britten zu erhalten , als die häufigen Pro -

ceduren , die wegen Verfertigung , oder wissentlicher Ausgabe

falscher Banknoten Statt fanden . * )

Nun traf es sich , daß gerade diejenige Gasse von Bank¬

noten am häufigsten nachgemackt wurde , die für den Großhan¬
del am leichtesten entbehrt werden können , und deren Stelle beym

freyen Umlauf größtenkheils klingende Münze einnehmen würde .

Die Noten vom geringsten Betrage sind unter alle Gassen ver¬

breitet , und gehen am schnellsten , auch häufig ohne genauere

Untersuchung , von Hand zu Hand . Die Gefahr der Entdck -

kung ist hier geringer , der Reiz zur gewinnsüchtigen Nachah¬

mung daher auch weniger durch das Strafgesetz geschwächte

4 -

So sehr durch alle diese Betrachtungen bcy Wielen der

Wunsch , die Herstellung der Baarzahlung beschleunigt zu sehen ,

immer lebhafter wurde , so glaubten Manche , daß es zur Hei -

* ) Schon oft war der Wunsch laut geworben , daß es det
Bank gelingen möchte , ihren Noten durch Hüls « der

Chemie und Technologie eine Beschaffenheit zu geben ,
welche dir Verfälschungen mehr erschweren . In der
letzten Zeit hat sie diesem Zwecke eine vorzügliche Sorg ,
falt gewidmet .

20
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lung des größten Uetzels genüge , mit der Einwechslung der No¬

ten von geringem Betrage fortzufahren , oder dieselben ganz ab¬

zuschaffen , Andere hielten wenigstens den Zeitpunkt zur Wieder¬

aufnahme der Metallzahlungen nicht für günstig . Gewiß war

er es weniger , als die Jahre r8 > 7 und r 8 18 . Nie bedurfte

der Handel der Hülfe der Bank mehr , als in dem Jahre i8 ly .

Sie hatte durch ihre liberalen Diskonts eine ungewöhnliche Aus¬

dehnung der Geschäfte herbeygeführt , und gerade in dem Au¬

genblick , wo die Verlegenheit begann , sollte sie durch die nö -

thigen Vorbereitungen zur Goldzahlung gezwungen werden ,

selbst die gewöhnliche Hülfe zu versagen . Daher kamen die

Bewegungen des Handelsstandes und der Theilnehmer am An -

lehcn vom Jahre i8 >8 , und die Schrille , die sie machten , um
die Verlängerung der Suspension zu erwirken .

Indem die Bank den Personen , deren Omnium bey ihr

niedergelegt war , jede Nachsicht verweigerte , die dem Handel

sonst so freygebig bewilligte Aushülfe immer mehr rinschränkte ,

und sich durch Steigerung des Geldpreises die Anschaffung der

edlen Metalle erleichterte , suchte sie sich zugleich in dem Inter¬

esse des Handelsstandes eine Stütze , und hoffte , Regierung und
Parlament zu einiger Nachgiebigkeit geneigt zu machen .

Die Nachtheile , welche der Ucbergang zur Goldzahlung
der Bank in jedem Falle Hervorbringen mußte , wurden auf solche

Weise , theils durch das Zusammentreffen ungünstiger Ereignisse ,

in dem Zeitpunkte , da die Vorbereitungen hierzu geschehen muß¬

ten , tbeils durch frühere Mißbräuche , wozu namentlich dir aus¬

schweifende Notencreation in früheren Jahrengehört , bedeutend

erhöht .

Die politische Gerechtigkeit hatte dabey eine ernste Würdi¬

gung der Frage erfordert , ob bey den öffentlichen und Privat -

Verbindlichkeiten , welche nach Wiederherstellung der baaren

Zahlung erfüllt werden müssen , nicht auf den Zeitpunkt ihrer
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Entstehung zurückzugehen sey , um die in dem bepreckrten Pa¬

pier « festgesetzten Verbindlichkeiten , nach dem Verhältniß des
Papierpreises der edlen Metalle , zu reduciren .

Allerdings mochte man dabey berücksichtigen , daß man

stets die Wiederherstellung der Baarzahlung , auf dem gesetzlich

bestimmten Zeitpuncte erwartete , und daß diese Erwartung ei¬

nen , jedem Entlehn « günstigen , Einfluß auf den Zinsfuß ausge¬
übt hatte . * )

Aber jene gesetzliche Zeitbestimmung war sehr schwankend ,

und die Deprrciarion war so bedeutend , und von so langer

Dauer , daß sie in der angegebenen Beziehung wohl in Be¬

trachtung gezogen werden durfte . * * ) Da dies nicht geschah ,
so mußten alle Schuldner nunmehr ihre Verbindlichkeiten in

einem weit bessern Geld « erfüllen , als ihre Gläubiger ihnen
gegeben hatten .

Effektiv wurden dadurch alle Ausgaben der Regierung ,

welche in bestimmten Geldsummen sixirt waren , vermehrt , und
alle Steuern erhöht .

Die Wirkung , welche der Aufwand zur Anschaffung der

edlen Metalle hcrvorzubringen geeignet ist , suchte man durch

Festsetzung entfernter Termine , zum Anfang der Zahlung in

klingender Münze , und durch die transitorische Verfügung , wel¬

che die Bank in Goldbarren zu zahlen verpflichtet , weniger fühl¬
bar zu machen .

* ) M . s. da - dritte Kap . der ersten Abth . Abs . 4 , p . 185
u . 18b .

* * ) M . s. das vierte Kap . der ersten Abth . Abs. 8 , x, 21Z
u . 214 .

20



Dies « transitorischen Verfügungen beruhen auf den Grund¬

sätzen , welche ein ausgezeichneter brittischer Staatswirth auf -

stcllt , indem er behauptet , daß Papier das vollkommenste Cir -

culationswerkzeug sep , wenn Maßregeln ergriffen werden , sei¬

nen Werth stets im Gleichgewicht mit dem Wcrthe des Goldes

zu erhallen , das cs vorstcllt . „ Dann vertritt " sagt derselbe,

„ ein sehr wohlfeiler Stoff die Dienste eines sehr kostbaren ,

dann wird ein Land in den Stand gesetzt , ohne den geringsten

Verlust sür das Privakeigcnthum , alles Gold , was es früher

zur Bewerkstelligung seiner Umsätze verwendete , gegen andere

Werthe , rohe Stoffe , Werkzeuge , Lebensmittel re . auszutau¬

schen , welche den Rcichthum und die Größe der Nation ver¬

mehren . "

Sismondi parodirt diese Lehre , indem er sie auf das

Benehmen der chinesischen Kriegsleute anwendet , die Kanonen

aus gestampftem Papier an den Ufer » des Canton aufstellten ,

um dem Admiral Anson gegen ihre Kriegsmacht Achtung cinzu -

flößen . „ So , " sagt dieser Autor , „ vertritt das wohlfeile Pa¬
pier die Stelle des kostbaren Kupfers , so wird ein Land in den

Stand gesetzt , ohne den geringsten Verlust sür das Privalver -

mögen , alles Kupfer , was früher zur Verfertigung von Kano¬

nen gebraucht wurde , gegen andere Maaren , rohe Stoffe ,

Werkzeuge , Lebensmittel außzutauschen , welche den Reichthum

und die Gewinnsie der Nation vermehren . So ists , fährt

derselbe fort , „ bis der erste Krieg , oder die erste Gefahr ent¬

täuscht , und man gewahr wird , daß der papinne Thalcr , die
Kanonen von Pappendeckel , den Werth eines SilberthalerS und

einer Kanone von Kupfer und Bronze nickt haben , und daß

einer kleinen Ersparniß die öffentliche Sicherheit aufgeopfert
wurde . "



Uns scheint , durch diese Bergleichuna , zu viel gesagt z»

scyn ; wenigstens hat Großbritannien mehr als zwanzig Jahre

lang aus seinen papierncn Kanonen geschossen , und durch , den ,

im Ganzen genommen , geschickten Gebrauch dieser Waffe , zum

Sturze einer colosalcn Macht wesentlich beygctragen . Hat

es sich aber durch einzelne Mißgriffe zuletzt selbst verwundet ,

so lag der Fehler nicht in dem Systeme , sondern in der

Anwendung , die das rechte Maß überschritt .

Wir wollen übrigens nicht in Abrede ziehen , daß es

Systeme gibt , deren zweckmäßige und vorsichtige Anwendung
reelle Bortheile verspricht , die man aber in das Leben zu

rufen dennoch sich hüten muß , wenn sich keine hinlängliche

Bürgschaft gegen Mißbrauche geben laßt , und die Ucbcl . wo »

mit diese Mißbräuche die Gesellschaft bedrohen , weit größer

sind , als der Gewinn , den der wahre und gerechte Gebrauch

nur immer zu gewahren vermag . Wenn indessen Großbri¬

tannien , durch den Uebcrgang seiner Creditpapiere in ein

Papiergeld , jene Uebel nicht in ihrer vollen Stärke , gleich

andern Landern , wo dieser Versuch gemacht wurde , fühlte ,

so bildet es hier , wie in so vielen andern Dingen , eine

Ausnahme .

Wir haben uns bey diesem Gegenstände langer verweilt ,

weil wir die künstliche Maschine der Bank von England ,

auf welcher der hochbeladene Wagen seines unermeßlichen

Handels und seiner Finanzverwaltung mit Leichtigkeit fort -

rollt , als die wichtigste und interessanteste Anstalt des britti -

schen Haushalts betrachten .
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n .
Ucber die Ereignisse auf dem brittischen Kapitalr

markte in den Jahren 1817 bis 1820 .

i .

Die Erscheinungen , welche in den ersten Jahren , nach

Herstellung des Friedens , auf dem brittischen Kapitalmärkte

-wahrgenommen wurden , und insbesondere die Veränderungen ,

die sich in den Preisen der Staatspapiere ergaben , sind daS

zusammengesetzte Resultat , des Wechsels der Handelsverhalt¬

nisse , der Bankoperationen und des Äapitalienverkehrs mit

dem Continent .

Nach hergestelltem Frieden konnten sich die Papiere von

dem niedrigen Stande von 57 nur sehr langsam erheben ,

weil der Einfluß der letzten großen Anlehen noch fühlbar

war , der wachsende Handel große Kapitalien fesselte , und die

Furcht der Bank vor der bevorstehenden Aufhebung der Re¬

striktion , eine Beschränkung der umlaufenden Noten bewirkt

hatte . * )

* ) CurS der Z pCt . tragenden censolidirten

zu Ende 1915 59 .

December 191t » 62 .

Durchschnittsbetrag der umlaufenden Noten im letzten

halben Jahre

1914 29 Mill . Pfd . Sterling .

1915 2b M . ll . Pfd . Sterling .
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Zu Ende 1816 und Anfangs 15 , 7 gab der abneh¬

mende Handel Kapitalien zurück . Dom Januar 1817 sin¬
gen die Fonds an rascher zu steigen .

Die große Verschiedenheit des Zinsfußes zwischen Eng¬
land und Frankreich führte die Thcilnahme der brittischen Kapi¬

talisten an den französischen Anlehcn hcrbey . Obnerachtet deS

Kapitalübertrags , fuhren die brittischen Papiere fort , zu stei¬
gen , weil die ersten Raten des französischen Anlehens nicht

> groß genug waren , um die , auf dem brittischen Kapitalmärkte

entstandene , Verbesserung aufzuwiegen , und weil stark « Baar¬

sendungen gemacht wurden , welche die Bank , durch Vermeh¬

rung ihrer Noten in der ersten Hälfte des Jahres , bis zu dem

Grade erleichtert hatte , daß im July der Papierpreis des Gol¬

des zu steigen begann , und weil sie , bey der Fortdauer der Mr -

tallsendungen , und bey dem Verschwinden der neugeprägten

Metallmünzen , den Verlust im Verkehr , durch eine fortge¬

setzte Vermehrung der Noten , ersetzte . * )

Nachdem zu Ende des Jahres r 817 dieses Hülfsmittel er¬

schöpft war , die Getreideeinfuhr fortdauerte , der ostindische Han¬

del viele Kapitalien anzog , die Bank ansing , ihre Noten wie¬

der zu vermindern , und brittische Kapitalisten sortfuhren , Ka -

CurS der 3 pCt . tragenden consolidirten Fonds :

im Januar 1617 bZ .
am 12 . December 1817 84 .

Durchschnittsbetrag der umlaufenden Noten :

im letzten halben Jahre von 18lb 2 b Milk . Pfd . St .
im ersten halben Jahre von 1817 27 Mill . Pfd . St .
im letzten halben Jahre von 1818 LH Mill . Pfd . St .

M . s. da « dritte Kapitel der ersten Abth . Abs. 7 .



pitalien in fremden Fonds anzulegen , so sielen die brittischen

Papiere . * )

So wie die französischen , zu Ende Augusts und Anfang

Deccmbers , ihren höchsten Stand von 80 Franken erreicht , und

die brittischen von 84 auf 74 herabgegangen waren , begannen

di « englischen Kapitalisten ihre Kapitalien aus Frankreich zurück -

zuziehen , und die brittischen Fonds gingen in die Höhe , wah¬

rend alle Continentalpapiere sielen . * * )

Als die öffentliche Meinung im December i 8 i 8 sich laut

gegen die Bank erhob , trat ein Schwanken im Preise der

öffentlichen Papiere ein , dem mit Ende Januar , als die Bank -

untersuchung angeordnet ward , ein entschiedenes Sinken , im

nämlichen Grade wachsend , folgte , als man mit Gewißheit

ernstlichen Maßregeln , zur Wiederherstellung der baaren Zah¬

lungen , entgegen sah , und als sich die nachtheiligen Folgen

* ) Curs her 3 pTt . tragenden consolidirten Fond « :

am 12 , December 1817 64 .

im Juny 1816 . , . 79 bi « 79 .

Miere September 1818 74 .

DurchschnittSbetrag der umlaufenden Noten r

im letzten halben Jahre v . 1617 29 Milt . Pfd . Et .

im erste » halben Jahre v . 1618 28 Mill . Pfd . St .

im letzten halben Jahre v , 1818 2b Mill . Pfd . St ,

* * ) ES standen die französischen Fonds ; dir brittischen :

im December 1617 65 , 84 .

zu End « August «

u . Anfang « Sept .
so .

74 bi « 75 .

December 1813 k>3 . 78 hi « 60 .
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des ostindischen Handels vom Jahr iZlst immer mehr entwik -

keltcn . * )

Bey den Schwankungen , dir in der letzten Halste des

Jahres cintraten , haben die unruhigen Austritte m einigen Ge¬

genden des Landes mitgewirkt , und das letzte Sinken , im

December 18 ly , war zugleich die Folge der starken Aufkäufe

französischer Fonds für Rechnung brittischer Kapitalisten « und

der fortgesetzten Verminderung der Banknoten . * * )

* ) Di » brittischen Z pCt . tragenden consolidirten Fond «
standen :

1 . im Anfang Decembcr 18l3 . . 80 .
2 . vom December bis zu Ende Jänners

1810 , als die Untersuchung der
Bank beschlossen wurde , . . . 60 big 77 ,

3 . Anfangs Februar 1610 . . . 76 .
Ende Mays , als die Maßregeln zur
Herstellung der Bankzahlung ange¬
nommen waren , . b7 .

5 . Schwankung im May u . Juny von 66 bis 70 .

Das Anlehen von 12 . Millionen Pfund hat in die¬
sem Zeitraum mitgewirkt .

* * ) EurS der consolidirten
1 . im December 1818 . . 70 im Durchschnitt .

2 . März 1810 . . . . 74 .
3 . Juny 1810 . . . . 66 .
4 . September 1810 . . . 72 .
5 . December 1810 . . . 66 .

Durchschnittsbetrag der umlaufenden Noten :

im letzten halben I . 1818 . . 26 Miss . Pfd . St .
im ersten Vierteljahr 1610 . . 25 Mill . Pfd . St .
im letzten Vierteljahr 1610 . . 22 Mill Pfd . St .
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2 . ,

Vom Deeember 1817 bis zum Anfang des Jahres 1820 ,

haben die brittischen Fonds zwischen 84 und 65 geschwankt ,

und der Unterschied des Preises sämmtlicher Stocks , zu den ver¬

schiedenen Zeitpunkten dieser Periode , betrug gegen 4000 Mil¬
lionen Franken , um welche die Stocksinhaber bald reicher , bald

armer waren , oder schienen . Es ist ein Jrrthum , der sehr

häufig ist , wenn man glaubt , daß das Nationalvermögen ,

durch das Steigen der Fonds , einen Zuwachs erhalte , durch

das Fallen einen Verlust erleide . Die Folge ist nur , daß die

Stocksinhaber über einen größer » , oder geringem Lheil des

Nationalvermögens disponiren können . Jenes Fallen , 0 er

Steigen ist auch kein Zeichen des zunehmenden , oder abneh¬

menden Nationalvermögens , da , wie wir gesehen haben , bey -

dcs , die Erhöhung und die Verminderung des Zinsfußes , von

guten und schlimmen Ursachen herrühren können . Auf diese

kommt es an , und folgende Ursachen haben zusammengewirkt ,

um zu verhindern , daß nach der Erisis in den europäischen Geld -

und Kapitalgeschäften , Englands Fonds ihren alten Stand schnell
wieder erlangten :

i . Durch die Anlegung brittischer Kapitalien in den

französischen und preußischen Fonds wurden über zwölf Millio¬

nen Pfund Sterling von dem Kapitalvermögen Großbritanniens

auf den Continenr übergelragen . * )

* ) Die preußischen Papiere blieben ungefähr zur Hälfte
in England . Die brittischen Kapitalien in französischen
Fonds schlug man anfänglich zu 7 , später zu 10 Mil .
lionen an .
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2 . Lus den brittischen Fonds wurden seit dem Frühjahr

1816 bis zum Sommer 1818 über fünf Millionen Pfund ,

und im Spätjahr , 81y neuerdings bedeutende Summen frem¬

der Kapitalien zurückgezogen , welche in der stürmischen Zeit der

letzten Eontinentalkriege , der Sicherheit wegen , dorthin geflos¬

sen waren .

Z . Ben der schlechten Lernte des Jahres 18 l 6 , und der

Mittlern des Jahres 1817 , halten die Grtreidevorräthe sich

so sehr vermindert , daß noch das Jahr i8l8 eine ganz aus¬

serordentliche Zufuhr erheischte .

4 . Der ostindische Handel hatte im Jahr 1818 eine sol¬

che unnatürliche Ausdehnung erhalten , daß der Ankaufspreis ,

und die Transportkosten der im lleberfluß angekommenen

ostindischen Producte , die Productions - und Transportkosten

der dagegen ausgetauschten Werthe bey Weitem überstieg , und

dem Lande dadurch ein reeller Verlust * ) von mehreren Mil¬

lionen zuging .

5 . Durch die Vorbereitungen der Bank , zur Herstellung

der Baarzahlungen , wurden io Millionen Pfund edler Me¬

talle erfordert , die allmählig aufhören , im auswärtigen Handel
benutzt zu werden , und als Kapitalien eine Rente abzuwerfen .

Man sieht , daß der Verlust , den England durch das Zusam¬

menwirken so vieler Ursachen erlitt , bedeutend genug war , um

die bey der reichen Gasse entstehenden Kapitalüberschüsse größ -

* ) Der Metallpreis aller europäischen Waaren verminderte
sich zwar ebenfalls , aber» nicht in gleich starkem Ver -
hälrniß mit dem Preise der ostindischen Güter , womit
der Markt gar zu sehr überführt war .



tentheils wieder zu verzehren , und im Papicrhandel einen fühl¬

baren Einfluß zu äußern . Dazu kam aber noch der Einfluß , den

6 . die längst erwartete Verbesserung des brittischen Gel¬

des auf den Airs der Papiere ausüben mußte . * )

Dieser letzte Umstand bewirkt , daß der Verlust , den die

Stocksinhaber , wenn man den Curs vom Dccembcr 1817 und

, 8 > y vergleicht , erlitten haben , zum Theile nur scheinbar ist,

indem sie die Zinsen , und , beym Verkauf ihrer Stocks , auch

das Kapital jetzt in einem bessern Gelde . als im Jahr « 1817 ,
erhalten .

Es hat zwar

7 . die Unlhätigkekt , die im Jahr 1819 im Handel

herrschte , und die in der neuern Geschichte des brittischen Han¬

dels ohne Beyspiel ist , manche Kapitalien frey gemacht , aber

dagegen haben die Gewinnste des Handels , und , nock in stär -

kerm Maße , die der Industrie abgenommen , in Gefolge des

Einflusses , den in ganz Europa die Erhöhung des Geldpreises

auf alte Vermögensverhältnisse der Privatpersonen geäußert hat ,

und die der Consumtion , und folglich der Production , im Au¬

genblicke der eingetretenen Veränderung , nachtheilig werden
mußte .

8 - Wenn sich unter diesen Umständen die Staatsein¬

künfte verminderten , und der reelle Tilgungsfonds den erwar -

* ) Man sehe da - dritte Kapitel der ersten Abtheilung ,
Abs . 4 . , « 0 nachgewiesen ist , wie im Augenblick einer
Depreciation de - Geldes , bey der man eine baldige Ver .
bessrrung erwartet , der Zinsfuß fallen , und wenn die
Verbesserung eintrrtt , steigen muß .
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tcten Betrag nicht erreichte , so mußte dies um so fühlbarer
werden , da der nominale Tilgungsfonds , durch die Benutzung
zu den Ausgaben des Jahres , reducirt worden war , und die
Personen , die zum verkaufe genökhigt waren , daher die Wor¬
thelle entbehrten , welche selbst ei » nur scheinbarer Tilgungsfonds ,
so weit er nämlich nur aus entlehnten Geldern bestehet , durch
seine Wirkung auf den Curs der Renten , zu gewahren pflegt . * )

y . Die unruhigen Auftritte , die in der letzten Hälfte
des Jahres Statt fanden , mögen die Geneigtheit mancher Per¬
sonen , Kapitalien in auswärtigen Fonds anzulegeu , vermehrt ,
und auf diese Weise wenigstens eine mittelbare Wirkung auf
den Zinsfuß geäußert haben , wenn sie auch keine solche ernst¬
liche Besorgnisse erregten , welche den Preis der Staatspapier »
zu afflciren geeignet sind.

HI .

Ueber den Zustand Großbritanniens in Beziehung
auf die Verhältnisse , wovon der Staatscredit

abhängt .

i .

Was haben die brittischen Staatsglaubiger von der Zu¬
kunft zu erwarten ?

Um auf diese Frage zu antworten , muß man einen Blick
auf die gegenwärtige Lage des Landes , auf die Bedürfnisse und
Hilfsquellen des Staates , und auf die natürliche Richtung

* ) M . s. Abkh . 1 . K - P . 4 . Seitr 228 .
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werfen , welche die Sachen für die Zukunft zu nehmen

scheinen .

In keinem andern Lande hat der Krieg unmittelbar so

wenig zerstört , in keinem andern hat er aber durch Lnlchen so

viele Kapitalien verzehrt , und die Last der Abgaben in glei¬
chem Vcrhältniß gesteigert , als in England .

Die seit i7 <- Z durch Lnlchen erhobenen Kapitalien , be¬

tragen , nach Abzug der auf die Schuldentilgung verwendeten

Summen , 445 Millionen Pfund Sterling , und wenn man

den Werth einer Rente von drei Pfunden zu 80 anschlägt , so

bedarf man ein Kapital von 564 Millionen Pfund , um die ,
in jener Periode gemachte , Schuld zu tilgen .

Der ganze Werth des briltnchen Schuldkapitals betragt

45 ^ Proccnt res ganzen beweglichen und unbeweglichen , einen
Ertrag gewährenden Eigenthums * ) von Großbritannien und
Irland .

Bcynahe die Hälfte alles Privatvermögcns kann man da¬

her , als der öffentlichen Schuld verpfändet , betrachten .

Die Steuern waren , seit i / yz von 17 Millionen Pfund

Sterling , auf 70 gestiegen , die aber in den letzten Kriegsjah -

ren in einem herabgewürdigten Gcldc erhoben wurden .

Sie betragen jetzt noch über 58 Millionen Pfund , also

41 Millionen Pfund mehr , als vor dem Kriege .
Die Zinsen der fundirten und unfundirten Schuld , und

die zeitlichen Renten , sind zusammen um mehr , als 224 Mil¬

lionen Pfund Sterling gewachsen , und haben die , auf dem

* ) Wenn man nämlich von dem , in einem deprecirten
Gelde gemachten , Anschlag Colquhoun ' S 20 Procent in
Abzug bringt . M . s. Anh . 1 . Abs. 1 . u . Abs . 4 . am
Schluffe .



Wolke ruhenden , Lasten , mit Einschluß der Kosten , welche die

Erhebung der Steuern , und die Verwaltung der vermehrten

Schuld erfordern , wohl um 25 Millionen Pfund Sterling er¬

höht . Um neun Millionen Pfund Sterling ist der Staats¬

haushalt , zum Theil in Gefolge des Zuwachses an Macht und

Reichthum , kostbarer geworden ; den Rest absorbiren die Ruhe¬

gehalte der Krieger , und die , im Verhältniß zu dem WachS -

thum der Schuld ganz unbedeutende , Erhöhung des Tilgungs¬
fonds .

Die wachsende Last des Unterhalts der Armen darf in

England den Staatsausgaben beygezählt werden , die
jetzt , nach Herstellung des Friedens , beynahe ein Fünftheil des

ganzen Nationaleinkommens verzehren .

Die Summe der Zinsen der fundirten und unfundirten

Schuld , und der zeitlichen Renten , übersteigt um 81 Procent

das ganze Staatsbcdürfniß , das vor 17YZ durch Steuern auf¬
gebracht wurde , und nimmt jährlich einen Zehntheil des Er¬

trags der Arbeit , des Bodens und der Kapitalien des Volks
hinweg .

Nachdem im Jahre 18 iy die Abgaben um drey Millio¬
nen Pfund Sterling erhöht wurden , berechnete man , daß jähr¬

lich für fünf Millionen Pfund Sterling Schulden abgezahlt

werden könnten . Allein eben so war , seit Herstellung des Frie¬

dens , die Wirkung des Tilgungsfonds auf zwcy bis drey Millio¬

nen Pfund Sterling angeschlagen worden , und der Ertrag hatte

der Erwartung nie entsprochen , indem sich , nach Verfluß von

vier Jahren , noch keine Verminderung zeigte , obwohl von > 715

bis 18 iy die Verhältnisse minder ungünstig , als im Jahre

18 iy bis 1820 waren .

Daher darf man , als zum Zwecke der Schuldentilgung

disponibel , keine höhere Summe annchmcn , als die , im Jahre

181y auferlegten , neuen Abgaben gewähren . Darnach würde



der effektive Tilgungsfonds höchstens auf 1-0^ 0 des fundirten

Schuldkapitals , die Rente von drcy Pfund zu sto berechnet ,

und vom Nominalkapital etwas über anzuschlagen seyn .

Man wird diese Verhältnisse am besten durch eine Ver¬

gleichung mit Frankreich würdigen können .

s .

Das furchtbare Wachsthum der Schuld hat bewirkt , daß

Regierung und Parlament in den letzten Kriegsjahrcn durch

Steuern aufzubringen suchten , was möglicher Weise auf diesem

Wege erhoben werden konnte .
Wenn Großbritannien , bey dieser äussersten Anstrengung ,

einen größer » Lheil des Nationaleinkommens durcd Steuern zu
centralisiren vermochte , als Frankreich , so darf man dies ver¬

schiedenen Ursachen zuschreiben .

Einmal erfolgte die Vermehrung der Abgaben nur nach
Und nach , und eine der stärksten , die Einkommenstare , wurde

allmählig erst einträglicher . * ) Dann siel die Erhöhung in eine
Periode der raschesten Fortschritte der Industrie und des Han¬

dels . Fühlt man aber , im Augenblick der steigenden Gewinnst ?,

den Druck der Besteuerung , die wachsend immer einen größern

Lheil des Einkommens hinweg nimmt , weniger lebhaft , so

scheint zudem das brittische Volk weniger , als irgend ein ande -

* ) 3hr Ertrag stieg von b Millionen auf 15 Millionen
in dem Zeitraum von 1799 bis zum Jahre 181b .

Die Zunahme rührt größtenkheils von einer Erhö¬
hung deS Tarifs her . Die Zunahme des ReichthumS
und die Depreciation des Geldes haben aber mitgewirkt ,
und jene eine wirkliche , diese eine nominelle Vermeh¬
rung hervorgebracht .



es , einer hohen Besteuerung zu widerstreben , geneigt zu seyn ;

mag die Ursache in jener hohen Achtung gegen die Gesetze liegen ,

die das Resultat des ver , r. hrten Genusses einer , gegen willkür¬

liche Auflagen schützenden , Verfassung ist , oder in einer Eigen -

thümlichkeit dieser Inselbewohner bestehen , die schon Tacitus

an den alten Bntannen wahrnahm , indem er ihrer Bereit¬

willigkeit gedenkt , mit der sie sich allen öffentlichen Lasten

unterwürfen , wenn cs nur nicht gewaltlhatig dabey zugche .

Ferner erleichtert Großbritannien seine Lage , und die Na¬

tur seiner Hülfsquellen , eine geschicktere Benutzung derselben . ' )

Endlich bewirkt die Art und Weise , wie das jährliche

Nationaleinkommen vertheilt ist , daß Steuern aus Luxus -

Gegenstände , und auf das hohe Einkommen sehr einträglich

werden .

Ist übrigens etwas geeignet , zu beweisen , wie stark zu¬

letzt der Druck der Steuern gefühlt ward , so sind es die ho¬

hen Anledcn , zu denen man in den letzten Krigsj ähren

seine Zuflucht nahm , und die Eile , womit der Einfluß der

vermöglichern und höhern Elassen , nach hergefteUtem Frie¬

den , eine Verminderung bewirkte , obwohl in jener Pe¬

riode die Ueoerzeugung von der Nothwendigkeit der gemach -

* ) Die Erhebung der Zölle , und die Anstalten gegen Ein -

schwarzungen nehmen in England 12 pCt . der Einnah¬

men , in Frankreich , wo die Salzgefalle , welche nur

wenig zu erheben kosten , mit der Douanenadministra -

tion vereinigt sind , aber 2l pCr . des GesammtbetragS

der Zolle und der Abgaben vom Salze hinweg . Die ,

mit den Acclse - Einnahmen verbundenen , Kosten betra¬

gen in England fünf bis sechs pEt . der Einnahmen ,

während die Confumtionsadgaben in Frankreich 18 pCt .

zu erheben kosten .
2L
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ten Anstrengungen die höchste Spannung der Kräfte gestat¬
tete , und in dieser Periode die Größe der Schuld , und

die vor Augen liegenden Gefahren , die sie begleiten , eine

dringende Aufforderung zur Benutzung der freygcwordenen

Hülfsquellen , für den Zweck einer raschem Tilgung enthielten .

Daher darf man wohl a «niehmen , daß Großbritannien ,

in so ferne keine fortschreitende Vermehrung seiner Hülfsquel¬

len vorausgesetzt wird , den höchsten Punct der Besteuerung

erreicht hatte , oder demselben wenigstens sehr nahe stand ;

dem Punkte nämlich , wo eine weitere Belastung das Volk

erdrückt , die Production vermindert , und bey einer Verviel¬

fältigung der Abgaben , und Erhöhung der Tarife , dennoch

keine höhern Einnahmen erlangt werden .

3 -

i . Wenn es Großbritannien möglich ward , im Ber -

hältniß zu seinem Nationaleinkommen , seine Schuld zu einer

solchen Höhe anwachsen zu lassen , und wenn es dabey zuletzt

dennoch weit größere Summen als Frankreich , und zu viel

wohlfeilem Preisen , im eigenen Lande zu leihen fand , * ) so

liegt eine der vorzüglichsten Ursachen dieser Erscheinungen in

* ) Die brittische Schuld , zu einem Z pCt . tragenden Ka .
pital gerechnet , verhält sich zum jährlichen Natienal -
Einkvmmen , wie IVO zu 34 . Die französische , mit
Rücksicht auf die Verschiedenheit des ZrnSfußeS , zu
einem 5 pCt . tragenden Kapital gerechnet , verhält sich
zum Nationaleinkommen wie IVO zu 5b .

Großbritannien fand in den drey Jahren 1813 ,
I 4 und 15 über 47 Millionen , und wenn man die
Schuldentilgung , und was in diesem Zeitranm an der un «



dem gewaltigen Vorherrschen der Industrie und des Handel ,

in der ungleichen Vertheilung des Vermögens unter die ver¬

schiedenen Elasten der Gesellschaft , und in der Wirkung - wel¬

che die Schuld - nachdem sie eine gewisse Höhe erreicht hatte ,

auf die Fähigkeit , Kapitalien zu sammeln , zurückgeäußert hat .
Während in Frankreich bas Einkommen von der In¬

dustrie zu dem Werthe der Urproduktion , sich wie ioo zu

334 verhält , und die Summe der Handelsgewinnste und

Industrie - Erzeugnisse zum Ackerbau , wie roo zu ryo , sind

die Verhältnisse in Großbritannien , wie ioc > zu 177 Und

ioo zu loz .
Während der Werth des französischen auswärtigen Han¬

dels , d . r . die Summe der Einfuhr und Ausfuhr zu deut

Nationaleinkommen in dem Verhältnisse voN 17 zu iocl

stehet , darf man dies Verhältniß bey England , wie 40 zck
too aNnehmem

Der große , und / mittelst der vorhandenen Kapitalirn -

leicht zu vermehrende Reichthum att JndustricpMUcten , iN

deren Anschaffung ein bedeutender Lheil der Ausgaben der

Regierung bestand , Und die auf die weitesten Distanzen ge¬

gen andere Bedürfnisse , die das Land nicht hervorbringt , aus -

getauscht werden könNeN , erlaubte Vas Zusammenziehen großer

fundirteN Schuld heimbezahlk würde , abrechnet , Hä
Millionen Pfund Sterling , oder 774 Millionen FraN ^
ken zu 5 ^ pLt . zü leihen j di ii ungefähr ^ des
Nationaleinkommens .

AlS Frankreich im Jahr 181 .7 , eines Äntehens vock
342 Millionen , und , nach Abzug der Schuldentilgung ,
von ungefähr 300 Millionen Franken , d . i . von ^
des Nationaleinkommens bedurfte , so brachte es die

Summen nicht emmal zu 0 vCt . im Lande auf
21 ^
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Kapitalien auf einen Punct , und wie durch das brittische Geld¬

system die Anschaffung der Geldkapitalien zum Darleihen an

die Regierung , und zur Bewerkstelligung des Austausches gegen
die Bedürfnisse derselben . ohne störenden Einfluß auf dem

Geldmärkte , möglich ward , haben wir oben gesehen .

Zu der Ungleichheit in der Vertheilung des Einkommens der

Nation , die eine natürliche Folge der vorherrschenden Industrie

ist , tritt noch die ungleiche Vertheilung des Grundvermögens .

Nach Angaben brittischer Schriftsteller , die auf die Resul¬

tate der Einkommenssteuer gebaut sind , beziehen 25 , 000 Fa¬
milien ein eben so großes Einkommen , als fünf Millionen In¬

dividuen aus der arbeitenden Classe .

Wo die Sachen ihren natürlichen Gang gehen , da

setzt die Unmöglichkeit , für die anwachsenden Kapitalien eine

Anlagsgelegenheit zu finden , der fortschreitenden Ungleichheit

in Vertheilung des Vermögens eine Gränzr . Die Zinsrente

fallt , die Arbeit des Menschen wird besser bezahlt . Es wird

der arbeitenden Classe die Sammlung von Kapitalien erleichtert ,

und die Reichen verzehren , was sie sucht ohne große Mühe

fruchtbringend anlegen können .

So aber machten die großen Anlchcn jedem » ermöglichen

Manne die Vermehrung seines Kapitalrcichthums ganz leicht .

Er durste sogar di « Hände ruhig in den Schooß legen , und nur

etwas weniger verzehren , als seine Stocks ihm eintrugcn , so
konnte er Kapital auf Kapital Haufen . Daß eine solche Gele¬

genheit in England nicht unbenutzt blieb , dazu trug der Charak¬

ter des Volks bey , dessen Hauptzug , Fleiß , und was immer

damit verbunden ist , Sparsamkeit ist , welche , bey Vielen mit

dem Wachsthum der Ersparnisse nicht in gleichem Verhältnisse

abnimmt , häufig noch wächst . Der Zinsfuß konnte , bry der
steten Nachfrage , nicht so tief fallen , daß nicht , in den Ge¬

schäften der Industrie , immer noch die Kapitalien ein gro -



Z2S

ßes Uebergewicht behauptet hätten , zum Nachtheil der arbeiten¬

den Claffe , der noch besonders , durch die Kornbill , daS wich¬
tigste Bcdürfniß verthcuert wurde . * )

Es ist in frühern Kapiteln gezeigt worden , wie auf die¬

sem Wege eine Nation , reich an Kapitalien , weit vorange¬

schritten in der Kunst zu produciren , durch den künstlich » öff¬

neten Abzugskanal der Staatsanleihen , zuletzt dahin kommen

kann , daß das ganze Product der höchsten Besteuerung , nach

Abzug der laufenden Staatsbedürfnisse , durch die Zinsen der

Staatsschuld absorbirt wird , und dann für außerordentliche

Bedürfnisse gar nichts mehr übrig bleibt .

Außer einer verhältnißmaßig geringen Anzahl großer Grund -

eigenthümer , den Inhabern großer Jndustrieanstatten , und den

Stockbesitzern , besteht dann das übrige Volk beynahe ganz auS

solchen Personen , welche , gegen die Uebermacht großer Kapita¬

lien , an jeder eigenen Unternehmung , und durch die Größe der

Steuern , an Kapitalersparnissen gehindert , nur durch die Ka -

* ) Obwohl nämlich der Zinsfuß in Großbritannien immer
niedriger stand , als in andern Ländern , so ist er seit
Anfang des Krieges dennoch gestiegen .

Daß die Lage der industriellen Arbeiter , ohnerach -
tet der Erhöhung des Arbeitslohnes , sich seit dem Kriege
dennoch sehr verschlimmert hatte , ist gar nicht zu de .
zweifeln , denn nur der Nominalwerth der Arbeit stieg ,
der Nomiminalwerlh der Waaren aber in einem weit
raschern und stärkern Verhältnisse , so daß der reelle
Preis der Arbeit in England wirklich gefallen war .

Als nach hergestellkem Frieden die Abgaben sicy ver¬
minderten , und daS brittische Geld sich verbesserte , san¬
ken die Preist , und auch der Arbeitslohn noch schneller
wieder zurück .
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pitalken weniger Reichen beschäftigt werden , und sich auf di ?

nothwendigsten Bedürfnisse beschränkt sehen .

Wenn nun Großbritannien immer noch einen Mittelstand

zählt , und die Sachen in der Wirklichkeit nie so scharf sich ob -

geschnitten finden , als sic im Allgemeinen sich zeichnen lassen ,

so ist doch kein Zweifel , daß der Zustand Großbritanniens sich

diesem Bilde nähert , und die Entwickelung der Dinge die an¬

gegebene Richtung genommen hat .

Zn dieser Hinsicht verdient bemerkt zu werden , daß di «

Zahl der arbcitsfabigen Personen , welche der nieder » arbeiten¬

den Classe qngehören , sich von 1792 bis 1817 von nicht ganz

Pier Millionen auf sechs Millionen vermehrte , während die Be¬

völkerung des Landes , in dem gleichen Zeitraum nur von

15 Millionen auf i Z Millionen Seelen stieg . * ) Hierin liegt

ein sprechender Beweis , daß sich die Classe der Arbeits -

Unternehmer verhältnißmäßig bedeutend vermindert hat ,

und rin größerer Lheil der Bevölkerung in den Stand der ab¬

hängigen Arbeiter herabgesunkrn ist , indem die Zahl derselben

in dem Jahre 1792 nicht ganz einen Viertheil , im Jahre 1817

aber einen Drittheil der Bevölkerung betrug . Ein Land , in

Welchem fortschreitend immer ein größerer Theil der Bevölke¬

rung in die Reihe der Personen tritt , die bey der größten An¬

strengung sich auf die nothwendigsten Bedürfnisse , in ihren Ge¬

nüssen beschränkt sieht , -kann allerdings jährlich immer ein grö -

H ) Die Bevölkerung machte in den Manufacturstädten die

stärksten Fortschritte . Sie stieg von 1775 . blS 1Y00

zu Manchester von . 23 , 000 Seelen aus 110 , 000

zu Le - dS von . . 17 , 000 — — k»2 , 000
zu Birmingham von 15 , 000 — 80, 000
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ßereS Ucbcrschußkapital Hervorbringen , während , ,' m Ganzen

genommen , der Zustand der Gesellschaft schlechter wird .

Dies sind die , in dem ökonomischen Zustande der Nation

liegenden Ursachen , welche die Leichtigkeit , womit die Regierung

Anlehen erhob , verursachten .

2 . Bey einer Vergleichung mit den Erscheinungen , die

auf dem Continent Statt fanden , muß man noch der Ursachen

gedenken , die in der Lage Großbritanniens , in dem Benehmen

der Regierung , und in seiner Verfassung gegründet sind .

Durch seine Lage , und seine Uebermacht zur See , ward

es mehr , als irgend ein Land des Continents , gegen einen

feindlichen Ueberzug , und daher gegen jene Unfälle , welche in

kurzer Zeit durch gewaltsame Zerstörung , Requisitionen , Plün¬

derungen , Verwüstungen , überhaupt gegen eine solche Vernich¬

tung von Kapitalien geschützt , welche nicht in den Schuldbüchern

der Regierungen erscheint , und welche einer Regierung bey dem

besten Willen die Kräfte rauben können , das Versprochene zu

leisten .

Diese Sicherheit war es , die Großbritannien , ohncr -

achtet des niedrigern Zinsfußes , bedeutende fremde Kapitalien

aus dem Auslande zuführte .

Die Pünktlichkeit , welche die Regierung bey Bezahlung

der Zinsen beobachtete , die Bereitwilligkeit , womit das Parla¬

ment alle Bedürfnisse jederzeit bewilligte , und die Sicherheit ,

welche man im Hinblick auf das eigene Interesse der Reichen ,

in dem , überall bey repräsentativen Einrichtungen Statt finden¬

den , mächtigen Einfluß derselben , finden mußte , verscheuchten

jeden Gedanken an die Möglichkeit willkürlicher Maßregeln ge¬

gen die Slaatsgläubiger .

Diese Verhältnisse bewirkten , nebst einigen anderen Ur¬

sachen , daß Großbritannien , ohnerachtet der Größe seiner An¬

lehen , und obgleich in dem Zeitraum , da es sie machte , die
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Industrie und der Handel im Wachsen begriffen waren , dennoch

im Durchschnitt seine Anlehen nicht viel über fünf Proecnt zu

stehen kamen .

Z . Daß endlich Großbritannien einen so beträchtlichen

Theil der dift -onibeln Hülfsquellen zur Fundirung von Schulden

verwenden konnte . liegt zum Lheil auch in der Wohlfeilheit sei¬

nem innern Verwaltung . Einzelne Mißbrauche abgerechnet , die

man abzustellen mit Kraft begonnen hat - sind die Ausgaben

des Staats , die nicht zur Cwilliste , für dir Armee , Marine ,

und die Sauld gemacht werden , äußerst unbedeutend , und die

Zahl der Besoldeten , den Dienst der Finanzen ausgenommen ,

sehr gering .

4

D trachtet man die aufgehobene Einkommenssteuer , die

lg Mi >onen Pfund Sterling eintrug , und den Tilgungsfonds

von ungefähr Z Millionen Pfund Sterling , als die Hülfs -

rnittel , welche der Regierung in außerordentlichen Fällen zu

Gebote stehen , so erscheinen dieselben in Vergleichung mit den

Hüifsquellen anderer Staaten ungeheuer ; sieht man aber auf

den Aufwand , den Großbritannien jede außerordentliche Anstren¬

gung kostet , und gehr man von den Erfahrungen der letzten

Kriegsjahre aus , so fühlt man , daß Großbritannien einer lan¬

gen Ruhe eben so sehr , vielleicht noch ) weit mehr , als andere

Staaten bedürfe , um nicht zu einer höchst gefährlichen Extre¬

mität zu gelangen .

Hätte man , statt die Last der Zinsen durch jährlich

steigende Anlehen zu steigern , von diesem Hülfsmittel nur

mit größter Mäßigung , und vorzüglich nur in den ersten



Jahren Gebrauch gemacht , * ) und sogleich angefangen , die

Abgaben , so weit es immer thunlich war , im Berhältniß

zum wachsenden Kriegsaufwande zu erhöhen , so würde man

mit dem Betrage der Steuern , die man zuletzt dennoch auf -

lcgen muhte , um , neben den Kriegsausgaben , die Zinsen der

anschwellenden Schuld zu bestreiten , beynahe die ganze Last

des Krieges getragen haben , und nach hergestelltem Frieden

im Stande gewesen seyn , die Staatsauflagen um mehr als

zo Millionen Pfund Sterling zu vermindern , und einen be¬
deutenden Theil des Nationaleinkommens für außerordentliche

Ereignisse disponibel zu erhalten . * * )

* ) M . s . die erste Abthl . Kap . 4 . Abs . 2 .

* * ) Die durch Anlehen und Schatzkammerscheine von 1743 bis
I8t5 effecliv erhobenen Summen , betrugen im Durch¬
schnitte jährlich 14 Mill . Pfd . St . , also 3 ^ Milk .
Pfd . Sk . weniger , als der Zuwachs , den die Last der
Zinsen und Annuitäten im gleichen Zeiträume erhielt .
Für diese 3 ^ Mill . Pfd . konnte man 80 bis 40 Mil .
lionen durch Anlehen erheben .

In der Beschränkung jener Anlehen , wodurch man
den Druck der Besteuerung nur verschob , lag das sicherste
Mittel zu bewirken , daß der Krieg so sparsam , als
möglich geführt wurde .

Hamilton sagt in dem bereits angeführten Werke ,
über die brittische Schuld , S . 40 : „ Folgende Fragen
können in Beziehung auf die Ausgaben des verflossenen
Krieges aufgeworfen werden . Haben wir kiine unnö -
thigen und unwirksamen Ausrüstungen unternommen ?
Wurden nicht beträchtliche Ttreitkräft « an Orten unter¬
halten , wo sie nur von wenigem , oder gar keinem



Nachdem nunmehr aber die Zinsen der fundirten und

unfundirten Staatsschuld den Betrag von Z i Millionen Pfund

Sterling überschreiten , leidet es keinen Zweifel , daß das

Land vor langer Zeit solchem Aufwande , wie ihn die letzten

Kriege erfordert , nicht mehr gewachsen ist .

Die mit der halben Welt in Berührung tretenden In¬

teressen Großbritanniens , die Rivalitäten , die es in Asien ,

Europa , America und Westindien findet , bringen es mit sich ,

daß seine Kriege Weltkriege werden . Wenn Nachtheile , die

es erleidet , die wetteifernden Nationen zur Benutzung des

günstigen Zritpuncts einladen , so fordern erkämpfte Bor -

Nutzen seyn konnten ? Wurden daselbst nickt verschwende¬

rische Ausgaben für Befestigungen und Kriegslager ge¬

macht ? Ward nicht das System , die Zahl unserer

auswärtigen Colvnien zu vergrößern , und folglich die

Ausgaben für Niederlassungen und Besatzungen zu ver¬

mehren , in der größtmöglichen Ausdehnung befolgt ,

und selbst in Gegenden , wo unsere Feinde dadurch nicht

geschwächt wurden , und wo wir unsere disponiblen

Steitkräfte beschäftigend , unsere Unternehmungen auf

wichtiger » Punkten schwächten . Wurde bei unser »

Staalsausgahen alle mögliche kluge Sparsamkeit beob¬

achtet , oder haben nicht Lieferanten ungeheure Reich -

thümer angehäufr ? Sind nicht bedeutende Summen

lange Zeit in den Händen der öffentlichen Verrechn »

zurückgehaltrn worden ? und sind Nicht bedeutende Sum¬

men zuletzt durch die Zahlungsunfähigkeit dieser Ver -

rechner verloren gegangen , von welchen keine hinläng¬

liche Sicherheit erhoben worden war ?

Die meisten dieser Fragen wird man im Allgemei¬

nen zum Nachtheil der Verwaltung beantworten . "
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theile noch dringend « zur Abwehrung des wachsenden Ueber -

gewichls auf .

Schon die Ausdehnung der Ungeheuern brilkischen Be¬

sitzungen , und die große Entfernung derselben vom Mittel¬

punkte der wirkenden Kraft vertheurrn den Kriegsaufwand

ungemein ; und die hohen Preise der ersten Lebensbedürf¬

nisse , die aus dem Uebergewicht der Industrie , und des

Handels über den Ackerbau , und aus den hohen Auflagen

entspringen , und die im Augenblick der höchsten Besteue¬

rung noch wachsen , bewirken , daß man in England mit

einer gleichen Summe nicht so weit reicht , wie auf dem
Conlinent .

Ueber 5 z Millionen Pfund Sterling betrug im Jahre
r8l2 der Aufwand für die Land - und Seemacht , und mit

Einschluß der auswärtigen Zahlungen über 58 Millionen .

Damals bedurfte man , nach Abzug der Schuldentilgung , ab «

einschließlich der Vermehrung der Schatzkammcrscheine , eines

Lnlehens von si 4 Millionen Pfund Sterling . Der gleiche

Aufwand könnte jetzt , nachdem die Zinsen der Staatsschuld

um fünf Millionen Pfund gestiegen sind , auch wenn man die

Einkommenssteuer wieder aufleben ließe , ohne ein Anlehen

von 2ü bis 27 Millionen Pfund nicht bestritten werden . * )

Weil höher beliefen sich die Ausgaben der Kriegsjahre

i8lZ , 1814 und 1815 , wo man zu Anlehen von

32 Millionen Pfund Sterling * * ) seine Zuflucht nehmen

mußte .

* ) M . fl Anh , t . Abs . Ausgaben ,

* * ) Nach Abzug nicht nur der auf die Schuldentilgung ver ».
wendeten Summen , sondern auch des Betrags d « ein -

gezogenen Schatzkammerscheine ,



Wie lange vermöchte man noch nach diesem Systeme
zu verfahren ? * )

In zehn Jahren wird durch den gegenwärtigen Tilgung¬
fonds kaum so viel getilgt werden , als ein Kriegsjahr er¬

fordert , wenn man auch die , für außerordentliche Fälle vor¬

behaltene , Einkommenstaxe wieder aufleben ließe .

5 -

Aber das Nationaleinkommen kann sich vermehren , und

der Regierung neue Hülfsquellen eröffnen !

Unläugbar hat der Rcichthum , und das jährliche Ein¬

kommen der Nation seit den letzten zehen Jahren des ver¬

flossenen Jahrhunderts neben dem , aus widrigen Werhältnis -

* ) Seit der Revolution von 1638 bis zum Jahre 1816
hat Großbritannien 66 Kriegsjahre und 62 Friede ns -
jahre gehabt ; in jenen wurden , ohne die besonder « iri .
scheu Anlehen , 802 bis 80 ) Millionen Schulden ge¬
macht ; in diesen nur 4 » bis 49 Millionen zurückge¬
zahlt . Die Schuld vermehrte sich dabey in einem pro¬
gressiven Verhältnisse , weil die Zinsen den Steuerfonds
immer mehr schmälerten . Wenn die kommenden vier

bis fünf Generationen eben so viele Kriegsjahre zählen ,
als die verflossenen , und man bey dem bisherigen Syste¬
me bleiben wollte , d . i . wenn die Anlehen in gleichem
wachsenden Verhältnisse fortdauern , und die jährliche
Schuldentilgung in Friedenszeiten zur Vermehrung
der Schuld in Kriegszeiten , in dem Verhältniß von
1 : 16 , / ^ , beharren würde , so muß man einmal zu
Ende kommen , die Quellen des ReichthumS mögen sich
auch noch so schnell vermehren .



sen hervorgegangenen , großen nominalen * ) , auch einen reellen

Zuwachs erhalten . Die reißendsten Fortschritte der Indus¬

trie und des Handels fallen in diese Periode , und der

Ackerbau erhielt durch die hohen Fnichtpreise große Auf¬

munterung . So wurden die Besorgnisse , die schon früher

die wachsenden Lasten erregten , stets durch das überraschende

Steigen der Hülfsquellen wieder zerstreut . Man kann nicht

behaupten , daß Großbritanniens Handel und Industrie ihren

höchsten Gipfel erreicht ; der Fleiß des Volkes , seine Unge¬

heuern Kapitalien , die Macht , die dem ausgebreiteten Ver¬

kehr der Nation in allen Lhcilen der Welt als Stützpunkt

dient , haben Wunder bewirkt und können auch noch in der

Zukunft ganz unerwartete Resultate Hervorbringen . Doch sind
folgende Verhältnisse zu betrachten .

An Sicherheit und Dauer stehen alle Hülfsquellen , die

der auswärtige Handel , der auswärtige Absatz der Jndustrie -

erzeugnisse nach allen Lheilen der Welt , und der Besitz der

Colonien gewahrt , den inncrn Quellen weit nach .

Im Frieden verkürzt die Concurrenz der wetteifernden

Nationen die Gewinnst « des Handels , die Großbritannien

im Kriege , und in der ersten Zeit nach hergestelltem Frieden

beynahe ausschließlich bezog . Wohl ein geringer Verlust ge¬

gen den Ungeheuern Aufwand des Kriegszustandes . Auch

könnte derselbe , Key einer minder feindseligen Handelspolitik ,

durch die größere Lebhaftigkeit des Verkehrs reichlich ersetzt

werden . Aber an eine weitere , eben so rasche Ausdehnung

* ) Nämlich durch die Paviercrrationen , und durch die
Vermehrung der , auf nothwendigen Bedürfnissen lie¬
genden , Steuern , welch « den Geldpreis der Dmge er¬
höhen .



des brittischen Welthandels , alS sie seit 170 z Statt

fand , werden wohl Wenige glauben . * )

Das Wachsthum der Colonien an Volksmenge und

Reichthum vermehrt die Hülfsquellen des Mutterlandes , ver -

* ) Die Ausfuhr Englands stieg von 1793 dis 1317 , nach
Durchschnitten der drei Jahre 1792 bis 1794 und der
Jahre 1814 bis 181b , von 23 Mill . Pfd . St . auf
5b Millionen , also um 143 pCt . Wie groß man auch
die Deprediation deS Papiergeldes und die Erhöhung
LeS Metallpreises der Waaren annehmen mag , so bleibt
daS Resultat immer noch ungewöhnlich genug .

Es ist dabey zu bemerken , daß die Ausfuhr der
fremden und Colonial - Waaren in einem stärkern Ver¬
hältnisse jugenommen hat , als die , im Ganjen genom¬
men übrigens weit beträchtlichere , Ausfuhr der engli¬
schen Erzeugnisse und Waaren . Jen « ist nämlich von
1793 bis 1817 in dem Verhältniß von 100 : 254 ,
Und dies« von 100 t 238 gestiegen .

Die Ausfuhr fremder Waaren , oder mit andern
Worten , der englische Zwischenhandel , würde viel be¬
deutender seyn , wenn nicht manche Waaren mit über¬
mäßige » Transitzöllen belastet , und andere von den
britischen Hafen ganz ausgeschlossen wären .

Als die freye CommunicatioN zur See gehemmt

Wat , hätten diese Maßregeln einen Zweck , indem sie
durch Ausschließung der Industrie des europäischen Con -
tinent von den Märkten anderer Wclttheile , dem brit¬
ischen Kunstfleiße Monopolpreise sicherten , oder , durch
Auflagen auf den Zwischenhandel , das Monopol deS
Seehandels für den Staatsschatz fruchtbar machten .
Aber jetzt sind sie nicht nur nutzlos , sondern schädlich «
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mehrt aber auch die Kosten der Anstalten , welche die Erhal¬

tung und Befestigung der Herrschaft erfordern .

Die größte Starke , und ein für den Continent drük -

kendes Uedergewicht erhielt Großbritannien durch die wunder¬

baren Fortschritte seiner Industrie . * )

Um die Ausdehnung , welche die productiven Arbeiten

der Nation seit 1792 erhalten , in großen Umrissen zu zeich¬

nen , gibt es vielleicht kein schicklicheres Mittel , als « ine

Vergleichung der körperlichen , menschlichen und der mechani¬

schen Kräfte , welche vor dem Kriege der Production dienten ,

mit der Summe der gleichen Kräfte , welche nach Herstellung

des Friedens zu gleichem Zwecke in Bewegung gesetzt sind .

Wenn hier , wie bey allen ähnlichen Calculs , eine große Ge¬

nauigkeit nickt erwartet werden darf , so sind schon oberfläch¬

liche Berechnungen hinreichend , um wenigstens im Großen

* ) Obwohl die Menge der Erfindungspatente , bey der Art ,
womit sie in England für die unbedeurendsten Dinge
gesucht , und erlheilt werden , keinen sichern Maßstab
für die Fortschritte der Gewerbsamkeit gewähren , so ist
eS doch nicht uninteressant zu sehen , wie sich seit einem
Jahrhundert deren Zahl , jährlich wachsend , vermehrt
hat .

ES wurden im Durchschnitt jährlich ertheilt

Von 17 l5 bis 1727 , unter Georg I . , . . 7 .
Don 1723 bis 1760 , unter Georg II . , . 7 .
Von 1761 blS 1770 , unter Georg III . , 21 .
Von 1771 bis 1780 . Ly biS 30 .
Don 176t bis 1790 . 56 .
Von 1791 biS 1800 . 69 .
Von 1801 biS 1810 . 94 .
Non 1811 biS 1315 . 110 .
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eine anschauliche Darstellung von der Richtung der Dinge zu
geben . I

Die Bevölkerung von Großbritannien und Irland war s
im Jahr 1792 , wie schon erwähnt wurde , 15 ,000 , 000 !
und die Zahl der , in den Werkstätten der Industrie und §
beym Ackerbau beschäftigten , Arbeiter ward damals nahe l
auf . . 4 , 000 , 000 k
angenommen .

Die Kraft der Maschinen , welche man
zu jener Zeit zur Erleichterung und Abkürzung
der Productionsgeschäste benutzte , wurde der
Arbeit von . . 000 , 000
Menschen gleich geschätzt.

Summe . . . 15 , 000 , 000
" Im Jahre 1817 war die Bevölkerung

der drey Reiche 18 , 000 , 000 und die Hände¬
arbeit von Männern , Weibern und Kindern ,
zu einem Drittheil der Bevölkerung , nahm
man an zu . 6 , 000 , 000

Die Kraft der Maschinen , die sich in diesem
Jahre in Bewegung fanden , wurde aber auf
die ungeheure Summe von . 200 , 000 , 000
berechnet. '

206 , 000 ,000
Die productiven Kräfte haben sich daher in dem über¬

raschenden Verhältnisse von 15 : 206 vermehrt , während die
Bevölkerung nur in dem Verhältnisse von 15 : 18 zu¬
nahm . * )

» ) Hlomklzr enlargeä . Jan . 1820 x . 105 ,



, ES lvüre nun zwar Thorheit , anzunehmen , daß der

Werth * ) der jährlich geschaffenen Produkte in ganz gleicher

Proportion mit der hervorbringenden vereinigten Kraft der

Maschinen und Menschenhände gestiegen sey ; allein die HülfS »

quelle , welche der drittische Ersindungsgeist seit dem Anfang

des großen Krieges » öffnete , war cs doch vorzüglich , welche ,

die wachsenden Anstrengungen Großbritanniens möglich mach »

* ) Dieser Werth hängt , so weit die Maschinen zur Her .
vorbringung eines Product - Mitwirken , von den Ren¬
ten der Anlagekapitalien , und den Kosten des Unter ,

halt - , und de - Betrieb - ab . Wenn diese dem Tag .
lohne von zehn Menschen gleich kommen , so wird der
Antheil an dem Preise eine - Product - , der einer Ma¬
schine zufällt , auch nicht viel mehr betragen , wenn
gleich durch deren Gebrauch die Arbeit von IVO Men¬
schen erspart werden sollte . Alle solche Maschinen ver .
mindern also die ProductionSkosten , und bewirken ,
daß eine gleiche Menge von Maaren , die mit deren
Hülfe hervorgebracht werden , einen geringer » Gesammt .
werth hoben als früher , da die wohlfeilere ProduclionS -
methvde noch nicht bekannt war . Im Ganzen wird aber
dieser Minderwerth in per Regel bey weitem aufge¬
wogen , theils durch die größere Waarenquantität , wel¬
che in Gefolge eine - Preisabschlag » prcducirt , und
eonsumirt wird , theils durch da - ArbeitSproduct der
Menschenhände , welche durch Maschinen abgelöser wer¬
den , und eine andere productive Beschäftigung suchen .
Auch würden manche Waarengattungen , die nicht noth -
wendiges Bedürfniß find , gar nicht hervorgebracht wer¬
den , wenn «S nicht mittelst mechanischer HulfSmittel
um einen Preis geschehen könnte , der dem Genuß , den
sie zu gewahren vermögen , entspricht .

22



ten . Der vermehrte Gebrauch mechanischer Hülfsynttel be¬

wirkte jene Wohlfeilheit mancher briitsschen Manufiicturartikel ,

welch « durch den Absatz , den sie in allen Lheilcn der Welt

fanden , die Production im Ganzen erweiterten , und die Ne »

tivn in den Stans setzten , immer eine größere Menge frem¬

der Güter , grgen di « Erzeugnisse ihres Kunstfleißrs , einzu¬

lauschen .

Der große Reichthum an Kapitalien setzte Großbritan¬
nien in den Stand , die Fortschritte der mechanischen Künste

und Naturwissenschaften , durch kostbar « Versuche , in der An¬

wendung auf die Geschäfte der Production , auf die mannich -

faltigste Weise , fruchtbar zu machen .

Di « größtmögliche Benutzung der gemachten Erfahrun¬

gen , ward durch seine Lage und durch seine Seemacht be¬

günstigt , die ihm den Weltmarkt stets offen erhielt . DeS
unendlichen Lortheils , den Großbritannien für seine Industrie

in dem kräftigen Schutze findet , den es auf allen Meeren

der Welt seinem Handel zu gewähren vermag , wird es wohl

so leicht und so bald nicht beraubt werden . Aber daS lieber «

gewicht , das ihm gegen andere Völker sein weit vorange¬

schrittener Äunstfleiß , die Vortheile , die ihm sein Kapi -

talreichthum gewährten , drohen , sich allmählig zu ver¬
mindern .

Wenn sich in irgend einem Zweige menschlicher Tätig¬

keit eine größere Regsamkeit gezeigt , so pflegen die ersten

Fortschritte schneller , die Vollendung und Ausbildung langsa »
mer vor sich zu gehen , und allmählig wiederum eine Periode

des Stillstands « inzutreten . Man wird in der Geschichte de -

KunstfleißeS keine Periode aufweisen können , die so reich an

mannichfaltigen Erfindungen und Verbesserungen wäre , als

die letzten dreyßig Jahre . Unstreitig war Britannien der



Boden , der die wichtigsten hervorbrachte , und der , indem «S

sie zuerst benutzte , auch die ersten Vortheile ärnkte . -

Man würde aber etwas ganz Ungewöhnliches voraussetzrn ,

wenn man eine stets fortschreitende Wirkung von demselben

Punkte aus erwartete . Daher darf man , nach dem natür¬

lichen Gange der Dinge , annehmen , daß das Uebergewrcbt ,

das die brittischt Industrie wahrend der letzten 20 bis 25

Jahre , durch die rasche Verbesserung ihrer Werkstätten gegen

Len Continent , behauptet hat , wenn nicht allmählig sich ver¬

mindern , doch nicht in gleichem Verhältnisse fortschrciken wird .

Die Production Großbritanniens fand während der ver¬

flossenen Periode , in der Lage der arbeitenden Elass « , die ,

in höherer Rücksicht , höchst beklagenswerth erscheint , noch

einen wichtigen Dortheil , der , seiner Natur nach , nur vor¬

übergehend seyn kann .

Die mit der Erweiterung der industriellen Production ,

und mit dem Uebergewicht , das diese allmählig über den

Ackerbau gewann , wachsende Preiserhöhung der ersten Lebens¬

bedürfnisse sollte , nach dem natürlichen Laufe der Dinge , den

Arbeitslohn erhöhen , und auf diese Weist dem Vorthcil

rntgegenwirkcn , den die Nation in der Größe ihres Kapitals

fand .

Die Korngesihe Großbritanniens , welche die Einfuhr des

fremden Getreides um niedrig « Preise verbieten , waren geeignet ,

die natürlichen Folger , seiner Manufacturhöhe noch zu ver¬

stärken . Allein diese Folgen sind verhindert , sich in einem

Augenblicke zu entwickeln , da der wachsende Gebrauch mechani¬

scher Hülfsmittel , der arbeitenden Elass « täglich mehr Gegen¬

stände der Hundearbeit entreißt , und sie in das Ungünstigste

Lerbaltniß zu den Arbeitsherrn versetzt , welche , um ihren aus¬

wärtigen Absatz zu sichern und auszudehnen , den Arbeitslohn22 '
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/

auf einem Minimum erhalten , und in diesem Bestreben durch

die große Zahl der Arbeitsuchenden unterstützt werden . * ) ,

Diese drangvolle Lage der arbeitenden Klaffe kann auf
die Dauer nicht bestehen , und wenn sie nicht schnell durch Aus¬

wanderungen sich vermindert , so wird , nach dem natürlichen

Laufe der Dinge , sich allmahlig ein günstigeres Verhältnrß

zwischen der Zahl der Arbeiter und der Nachfrage nach Arbeit

Herstellen , das zwar die jährlichen Uebcrschüsse , über welche die

Reichen des Landes verfügen , vermindert , aber die Konsumtion

der untern klaffen über die Grenze einer absoluten Nothdurft

erweitert .

* ) M . s. unsere Bemerkungen über England p . HZ bis
72 , wo wir versuch ! haben , zu zeigen , wie , ohner -
achtet der wachsenden Verschlimmerung der Lage der

, arbeitenden Claffe , dennoch eine schnelle Vermehrung
derselben bewirkt werden konnte .

Darf man den Angaben trauen , welche die Par .
lamentsverhandlungen vom Jahre 1819 enthalten , so
war zu Glasgow der Wochengehalt der Arbeiter im
Jahr 1813 ungefähr 25 Schilling , im Jahr 1812
zwanzig Schilling , im Jahr 181t > zehn Schilling ,
und im Jahr 1810 ist er 5 ^ .

Der Lohn der Arbeiter um Paisley ist von 2Z
bis 30 Schilling auf 5 ^ bis b Schilling gefallen .

In der Grafschaft Lankaster , wo besonders der
District von Salford viele Arbeiter zählt , zahlt man für
tägliche Arbeit von neun Stunden wvcbenuich 10 Schil .
ling , für zehn Stunden Arbeit 11 Shilling . Einige
bringen eS bey zwolfstündiger Arbeit auf 13 Schilling .
Manche arbeiten vierzehn Stunden , und hatten bey
geringerer Geschicklichkeit dann doch nur 10 Schilling .
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Die Bortheile , welche der englische Gewerbfleiß auS

dem großen Capitalreichthum zog , kann demselben auf

zweyfache Weise geschmälert werden ; sowohl durch einen lieber -

trag bri' ttischer Capitalien auf den Continent , als durch den

schnellem Wachsthum der Capitalien in den Ländern , wo eng¬

lische Maaren , zum Nachthcile des kapitalärmern Gewerbstan -

des , bisher einen starken Absatz fanden . In manchen Landern

haben sich die Verhältnisse , von denen die größere Leichtigkeit ,

Capitalien zu sammeln , abhängt , vortheilhaft geändert , und

der Reiz , zu sammeln , wird lebhaft unterhalten durch die ho¬

hen Gewinnste , welche große Kapitalien überall da abwerfen ,

wo Ackerbau , Industrie und Handel noch einer größer » Ent¬

wickelung fähig sind , und wo es nicht an Intelligenz und Fleiß ,

sondern nur an jenem wichtigen Hülfsmittel noch fehlt .

Auf dem andern Wege hat die große Verschiedenheit , die

zwischen Großbritannien und einzelnen Continentalstaaten , in

Ansehung des Kapitalreichthums und der davon abfallenden

Gewinnste , herrscht , bereits ein Streben nach Ausgleichung

hervorgebracht . Durch das erste französische Anlehen geweckt ,
durch die spätern französischen und das preußische genährt , wird die

Neigung der Britten , Kapitalien in den öffentlichen Fonds des

Contincnts anzulegen , eher wachsen , als abnehmen , wenn die

angefangene Bewegung nicht durch wichtige Ereignisse eine an¬

dere Richtung erhält .

Je mehr der Credit der Continentalstaaten , durch Pünkt¬

lichkeit in Erfüllung der öffentlichen Verbindlichkeiten , und durch

Zunahme der innern Hülssquellen , sich befestigt , desto einla¬

dender wird jener Weg zu einer höher » Benutzung brittischer
Kapitalien .

Die sonderbare Lage , in der sich Großbritannien befindet ,

hat aber noch , auf eine ganz eigene Weise , zum häufigem Ab¬

fluß brittischer Fonds auf den Continent beygetragen .



Unter der Menge von Reisenden , die seit mehreren Iah »
ren der westliche Contment von der brittischen Insel herüberkom -

men sah , befindet sich eine große Zahl von Personen , deren

Einkommen ganz , oder wenigstens zum größten Lheile in dem
Ertrage von angelegten Kapitalien bestehet .

Eie lebten Jahre lang im Auslande wohlfeiler und besser ,

als zu Hause , und indem sie Fonds herüber zogen , und sie

sichern Hauben zur Benutzung anvertrauten , oder sie in öffent »
lichen Papieren auch nur zeitlich anlegtcn , machten Viele dane »

den noch bedeutende Gewinnste . Wer über ein Kapital von

150 . 000 Franken in London disponirte , zog dort ungefähr
6400 Franken , und von gleicher Summe auf dem Eonti -

nent über 10 , 000 Franken , die ihm aber , bcy der Ver¬

schiedenheit der Preise der Dinge , in Frankreich oder Deutsch¬

land , wohl eben so viel Werth waren , als 15 , 000 bis

20 . 000 Franken in seinem Vaterlande . Sollten die gegen¬

wärtigen Verhältnisse , welche diese Erscheinung hervorbrachten ,

sich nicht bedeutend ändern , so darf man auch die Fortdauer
der Wirkung annehmen .

Diese Veranlassung des Kapitalabflusses ist Großbritan¬

nien in höherem Grade nachtheilig , weil die Bedürfnisse der

Personen , die sich im Auslände aufyalten , fremde Arbeiter in

Thätigkcit setzen .

6 .

Wenn die Aussichten auf die Vermehrung der brittischen

Hülfsguellcn nicht günstig , die disponibel « Mittel , welche die

Regierung in dem Einkommen der Nation findet , aber in so

starkem Marße durch die Zinsen der öffentlichen Schuld gebunden

sind , daß sie ihre Ressourcen für außerordentliche Ereignisse sehr

beschränkt sieht , so erscheint die Beschleunigung der Schulden¬

tilgung um so dringender und nothwrndiger . Sie liegt im In -



tercsse der Negierung , und der Nation gleich sehr , wie in dem
Interesse der Stocksinhaber .

Die Regierung hat dies lebhaft gefühlt , und indem sie

die Einkommenstare sortdauern lassen wollte , auch das recht «

Mittel erkannt . Wohl mögen auch die reichen Stocksbesitzer

den Zweck , die Tilgung , und die Folge , das Steigen der

Fonds , sehr wünschen , nur ist ihnen das Mittel , die Besteue¬

rung des hohen Einkommens , nicht angenehm .

Wer es gut mit England meint , kann nicht genug be¬

dauern , daß die Uebermacht des Reichthums gegen das wahre
wohlverstandene Interesse des Landes , und gegen die gute Ab¬

sicht der Regierung den Sieg davon getragen hat . Da bey

weitem der größte Theil der Stocks sich in den Händen der
Reichen befindet , so würden diese , die r o Procent ihres Ein¬

kommens versteuern mußten , ungefähr drei Millionen , allein

von ihren , in den öffentlichen Fonds angelegten , Kapitalien

zur Schuldentilgung jährlich beytragen .

Die Gerechtigkeit forderte von den Stocksi 'nhabern diesen

Beytrag nicht nur aus allgemeinen Gründen , wodurch die hö¬

here Besteuerung des großen Eigenthums gerechtfertigt werden

mag , sondern noch aus zwey speciellen Gründen , einmal ,

weil zur Zeit , da der größte Theil der Schuld gemacht wurde ,
die Einkommenstaxe bestand , und in die Berechnung des Kapi¬

talisten die Auflage ausgenommen wurde , der er sich , bey der

Anlage seiner Gelder in die öffentlichen Fonds , auf keine Weise

entziehen konnte ; * ) dann aber , aus dem weit starkern Grun¬

de , weil Alle , welche seit 16 bis 18 Jahren in den öffentli¬

chen Fonds Kapitalien anlegten , dies in einem deprecrten

* ) Bey einer andern Verwendung - weise war dies viel
leichter .



844

Gelbe bewirkten , das nach Aufhebung der Bankrestriktion auf

seinen ursprünglichen Werth zurückgeführt wurde . * )

Man bedenk« , was die Personen , welche in den Jahren

i8n bis 1814 an den Anlehen der Regierung Antheil nah¬

men , durch die Gunst der eingetretenen Beränderungen ge¬
winnen .

Für eine Rente von drey Pfund Sterling gaben sie da¬

mals , den Bortheil des , der Anlehenszahlung vorangegange -

nen , Zinsengenuffrs in Anschlag gebracht , im Durchschnitt

mehr nicht , als ungefähr 56 Pfund Sterling .

In jenen Jahren war das Papiergeld am tiefsten gesun¬

ken , und verlor gegen Gold ungefähr ein Vierttheil seines No -
minalwerthes .

Die 56 Pfund Sterling , die der Darleiher entrichtete ,

kamen daher nur einer in Gold zahlbaren Summe von 42 Pfund
Sterling gleich .

Allein aus Gründen , die wir bereits entwickelt haben , ist
es höchst wahrscheinlich , daß der relative Preis der edlen Me¬

talle seit Herstellung des Friedens bedeutend , und nicht blos vor¬
übergehend , gesunken ist .

Nimmr man an , daß der Preisabschlag , wen » die Ope¬
rationen , die ihn verursachen , sich ihrem Ende nahen , nur

IZ Procent beträgt , d . h . daß man im Durchschnitt mit 85

Pfund in Gold über eben so viel andere Werthe disponirr , als
früher mit 100 Pfund , so würde der effeckive Weuh , den der

Darleiher gegeben , in dem jetzigen Geld « ausgedrückt , nur

35 ^ Pfund betragen .

* ) Man s. indessen den Abs . II . diese « Kap . » . 20 - ».
2t )7 .



Dafür genießt er jetzt , mit 8 ^ r Procent seines ursdmng -

lichcn Kapitals , eine Rente von drry Pfund , deren Äapital -

werth zu 70 Pfund Sterling angeschlagen werden kann .

Das reelle Vermögen der Stocksinhaber wird sich daher ,

durch die Gunst der Umstande , gerade verdoppeln .

Wo die stärksten und einträglichsten Abgaben auf Gegen¬

ständen lasten , die , wie Salz , Bier . andere geistige Getränke ,

Glas , Leder , Lichter , Seife , Leinen , Kattun , Tabak , von

der ärmer » , Mittlern und Hökern Claffe nicht in einem , mit

der Derschiedenbeit des Reick thums fallenden , ober steigenden

Maße verbraucht werden ; wo häufig die Erhrbungsweise so be¬

schaffen ist , daß der Vermögliche von der Abgabe , die der mitt¬

lere , oder ärmere Lheil der Gesellschaft entrichten muß , ver¬

schont bleibt * ) , wo sich überhaupt bey der beiffpiellosyi Un¬

gleichheit der Glücksgüter durch keine Art von indirekten Abga¬

ben eine gerechte Vertheilung der Staatslasten erreichen läßt ,

und jeder Versuch , den verfeinerten Genüssen , die ein Ueber -

maß von Reichthum gewährt , in der Besteuerung nachzugehen ,

an der Unausführbarkeit eines altzuverwrckelten indirekten Steuer ,

* ) Der Befreyung derjenigen Personen , die für ihren ei¬

genen Gebrauch Bier brauen , erwähnend , sagt Craig

in seinen Grundzügen der Politik ( Uebersetzung von

.Hegewisch Z . Theil Seite 180 ) : „ Gegen die Art und

Weise , wie eS in Vorschlag kam , diese ungerechte Be¬

freyung abzuschaffen , mögen vernünftige Entwürfe Statt

gefunden habrn ; allein der Widerstand , welchen der

Grundsatz dieser Maßregel fand , ist eines der enteh¬

rendsten Beytpiele , welche - in neuern Zeiten gegeben

worden ist , von einer offenbaren Aufopferung deS Vor -

theils deS Gemeinwesens zum Besten derjenigen Classe ,

welche für die Nation die Gesetzgebung übt . "



fystemS scheitern muß ; wo ferner das groß « Landeigentum

leynuhe ganz frey von Lerritorialsteuern ist , und den Vortheil

des Schutzes gegen auswärtige Concurrenz auf Unkosten der är »

mern Classen genießt * ) , und wo endlich die reichen Güterbe¬

sitzer und Fabrikinhaber für die Last der ihnen obliegenden Unter¬

haltung der Armen , in der Herabsetzung des Arbeitslohnes auf
rin Minimum , einen Ersatz finden , d a war eine direkte Laxe

auf das große Einkommen das wahre Mittel zur Herstellung

einer gerechten und gleichen Besteuerung , und wenn die Ein¬
kommenstare , wie sie bestand , nicht obne Grund unter die

lästigsten gezahlt wurde , so konnten die gehässigen Formen , die

mehr der industriellen und commerciellen C lasse beschwerlich sie¬

len , gemildert , und der Druck , den die mittlere Elaste unter

der Höhe der Luxe empfand , durch eine Modifikation des Ta -

* ) Nicht genug , daß die Aornbill hohe Preise für da -

Haupiproduct des Ackerbaues gewährt , ward den grü¬

ßen EiqenthümerN durch die Erhöhung deS Zolls

von fremder Wolle ( von 7 Schilling 11 ck auf 50

Schilling ) , im Jahr 1819 , eine Begünstigung zuge¬

standen , die entweder eine unmäßige Ausdehnung d »

Schäfereien auf Unkosten des Ackerbaues und zum Nach¬

theil der arbeitenden Classr , oder eine nachrheiiige Rück¬

wirkung auf die Wollenmanufacturen äußern wird .

Diese ist ohnehin seit l8I2 , wo sie am höchsten stand ,

im Abnehmen begriffen . In diesem Jahre wurden na ,

mentlich im Westriding von Dorkshir « , dessen Haupt¬

stadt LeedS die beträchtlichsten Tuchmanufacturen hat ,

Zl >9 , 890 Stücke breites Tuch verfertigt . Die Produc¬

tion nahm in den sechs folgenden Jahren um 10d , 5l2

Stücke ob ; und im Jahre 18l9 wurden t>1 , Obi Stücke

breites und 20 , bl4 Stücke schmales Tuch weniger al -

»m Jahr 1316 auf die Walkmühlen gebracht .



rifS vermindert , und auf solche Weise dar große Eigenthum

und vorzüglich das Einkommen aus den öffentlichen Fonds nach

Gebühr getroffen werden .

In national - ökonomischer und politischer Hinsicht versprach

« ine raschere Schuldentilgung , dem Grundübel , woran Groß¬

britannien leidet , entgegen zu wirken .

Die Nationalfchuld ist , wie wir gesehen haken , eine

Hauptursache der ungleichen Bertheilung des Eigenthums , in¬

dem sie es möglich machte , daß ein Zehntheil des jährlichen Ein¬

kommens der Nation sich in den Händen der Staatsgläubigcr

sammelte . Die Zurückzahlung der Schuld wird die Zahl der

Personen , welche ihre Hände ruhig in den Schooß legen , um

die Zinsen ihrer Stocks zu verzehren , vermindern . Sie wird

sie zum Theil veranlassen , ihre Kapitalien durch eigene Unter¬

nehmungen fruchtbar zu machen , oder ihre Geneigtheit , die

Arbeiten anderer damit zu unterstützen , zur Folge haben .

Es ist wahr , eine rasche Schuldentilgung hat auch ihre

großen Nachtheile . Eie würde die Preise der Stocks schnell

steigern , und die Regierung nöthigen , um hohe Preise «inzu -

kaufen , was sie um geringere Preise verkauft hat . Dann

könnte das Fallen des Zinsfußes noch größere Kapitalien aus

dem Lande treiben .

Allein das Steigen der Fonds , oder das Fallen des Zins¬

fußes hat seine Grenze ; und dieser werden sie auch nach einigrn

Jahren einer minder raschen Tilgung sich nähern . Der Verlust

ist auch nicht so groß » wenn man anfängt , die auf vier und

fünf Procent stehenden Kapitalien zurückzuzahlen .

Dann darf man nicht vergessen , daß die Zurückzahlung

der Schuld keine neue Kapitalien schafft , sondern unter gewis

sen Umständen , wie wir bereits zu bemerken Gelegenheit gehabt ,

nur gleich einem erhöhten Reize zur Kapitalanhäufung wirkt .

Diese Umstände sind aber da weniger vorhanden , wo das große



Einkommen in höherm Maaße zur Schuldentilgung beygezogen

wird , und wo also diejenigen , welche die Werthe zurückerstattet
erhalten , einen bedeutenden Lheil der Zahlung selbst übernehme »

müssen . * )

Aus gleichen Gründen ist auch nickt zu fürchten , daß

dem Lande mehr Kapitalien , durch den Abfluß in das Aus¬

land , entzogen werden . Nur in der ersten Zeit mag derselbe

bey plötzlichem Steigen der Fonds beschleunigt werden : nun

fragt es sich aber , ob der Nachlheil für Großbritannien größer

ist , wenn allmählig , so wie die fremde Industrie brittische Ka¬

pitalien mit Nutzen aufzunehmen fähig wird , der Abfluß Statt
findet , oder wenn ein plötzliches Zuströmen in dem fremden

Lande einen augenblicklichen Reichthum erzeugt , dem die Erwei¬

terung der productiven Arbeiten des fremden Volkes nicht schnell

genug folgen kann ?

7 -

In dem Mangel an HülfSqueklen liegt eS nicht , wenn
etwa der brittische Staatsglaubiger nicht mit Ruhe in die Zu¬

kunft blickt ; sondern in der Vereitlung der wohlberechnetrn

Plane der Regierung . * * )

* ) Die Einkommenssteuer hat 15 Millionen getragen .
Wenn die Reichen 10 pCt . deS Einkommens von ihren
Stocks entrichten , so tragen sie einen Fünftheil des
Ganzen . In der Regel haben aber StockSbesitzer noch
großes Vermögen anderer Art .

* * ) Wäre die Einkommenstare beybehalten worden , so hatte
man 15 Millionen jährlich effecliv der Schuldentilgung
widmen , und von den übrigen jetzt bestehenden , die



Wenn man die wahre Lage der Dinge in Großbritannien

porurtheilsfrey prüft , so wird man sich die Frage leicht beant¬

worten , ob nicht gerade auf der Seite , von welcher der Widev -

spruch ausging , das höchste Interesse vorhanden war , die Til¬

gung der Schuld beschleunigt zu sehen .

Man hat schon andere Plane ersonnen , die bri ' ttifche

Schuld zu tilgen . Aber der einfachste und kürzeste bleibt im¬

mer die Erhebung von Steuern zur successiven Ablösung deS

Kapitals . Jedes andere Mittel lauft mehr oder weniger auf

«inen Bankerott hinaus , oder ist , unter einer andern Form

versteckt , eine Steuer , dir , weil sie ihre Natur verleugnen

soll , leicht noch drückender und harter seyn wird , als andere

Steuern .

Manche haben die Wertheilung eines bedeutendes Theiles

der Staatsschuld auf das Privateigenthum für rin schickliches

Auskunstsmittel gehalten .* * )

ärmere Classe zum Theil hart drückenden Taren drey
bis vier Millionen aufheben , oder das geringere Ein¬
kommen mehr schonen können . Von 181 .7 bis 1825

hätte man 180 bis 190 Millionen Pfund Sterling

nach dem Curse von 80 bis 90 zurückbezahlt . Würde

man dann die Schuldentilgung auf zehen Millionen

jährlich beschränkt haben , so würde man im Stand «

gewesen seyn , für weitere 10 Mill . Pfd . St . Taxen

aufz » heben .

* ) Auch Riccardo vertheidigt dieselbe in dem angeführten

Werke Thl . II . Kap . XVII . Ein Vorschlag zur Aus¬

führung , von Hrn . R . Heathfield herrührend , will die

Schuld um 15 pCt . rrducirt , und durch eine Taxe ,

von gleichem Betrag « , vom ganzen Nationalvermögen ;
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Eink solche Maßregel kann aber da , wo man durch di «

Hübe der Steuern , welch « die Beschleunigung der Schulden¬

tilgung erfordert , zurückgeschreckt lvird , noch weniger leicht zum
Ziele fuhren .

Was wird gewonnen , wenn man die Schuld auf Com -

muncn , oder Eigenthumsbesttzer überträgt ? Ln den Kosten

der Verwaltung gewiß nichts , denn diese ist bey der Zersplitte¬
rung viel schwieriger .

Wie sollen die Eigenthümer den ihnen auferlegten Betrag

aufbringen ? Was ist fürste die zugewiesene Lilgungssumme
anders , als eine Steuer ?

Die Eigenthümer müßten entweder aus dem Ertrag

ihres Kapitalvermögens , oder von diesem Vermögen selbst die
Auflage bestreiten .

Aber wie soll jenes möglich seyn , wenn die Steuern von

dem Einkommen , das die Kapitalien und die Arbeit der Na¬

tion erzeugen , schon so viel hinwegnehmen , daß man keine

Erhöhung der Steuern eintrcten lassen will .

Der Ertrag der Kapitalien und die Grundrente stehet

überhaupt in keinem sehr starken Verhältnisse zu dem Gesammt -

eü , kommen eines Volkes . Eolquboun hat das productive Ei¬

genthum auf 2250 Millionen Pfund geschätzt . Zu vier Pro -

rcnt würde dies nur yo Millionen Pfund abwerlen , von den

4Z0 Millionen , welche nach seinen , in einem deprecirlen Gelde

au ? gedrückten , Berechnungen das Nationaleinkommen bilden ,

375 Mill . Pfd . in der Art getilgt wissen , daß die Ei -
genihürner jene Taxe sogleich , oder in zehen verzinsli¬
chen Iahrstrrminen zu entrichten hätten . Es wurden
vL - k! nnqefahr 3 a 0 Millionen fundirkr und m . wirte
Schulden übrig bleiben .



sind also Z 40 Millionen durch den Kunstflriß und die Arbeit des

Volkes hervorgebracht . * )

Wie will man nun eine Auflage auf das Vermögen , wo¬

durch auch nur etwas mehr als die Hälfte der Schuld getilgt
werden könnte , rechtfertigen ? Etwa auf tiefe Weise :

Weil es nicht möglich ist , von dem gesammten Einkom¬

men der Nation , welches das Product ihres Bodens , ihrer
Kapitalien und Kräfte ist , eine Summe von ro bis is Mil¬

lionen Pfund Sterling zur Verstärkung des Tilgungsfonds auf¬

zubringen , so ist es gerecht und billig , daß der viert « Lhei ' l der¬

jenigen Kraft , welche dieser Last nicht gewachsen ist , den sie¬

ben und dreyßigfachen Betrag derselben auf einmal , oder den

drey - bis vierfachen zehen Jahre lange ganz allein trage !

Die Eigenthümer können , um sich ein für alle Mal frey
zu machen , «inen Theil ihres Eigenthums veräußern ? * * )

* ) M . s. den ersten Anhang Abs. 1 . Der Werth des
GrundeigcnlhumS , der Gebäude , des ViehstandS , der
Ackergeräthe , und verschiedener anderer Bestandtheile
des beweglichen Eigenthums der ackerbauenden Classe in
Frankreich , ist auf 37 , 522 Millionen Franken ,
der reine Ertrag deS Ackerbaues auf 1344 Millionen ,
also nicht ganz 4 pCt . jener Summe , und der Brutto «
Ertrag auf 4073 geschätzt worden . Bey den Produkten
der Industrie concurrirt aber die Arbeit noch in einem
stärkern Verhältnisse .

* * ) In einem kleinen deutschen Lande wurde eine solche
Repartition der Schulden auf das Privatvermögen wirk¬
lich vorqenommen . Die Schuld war mäßig ; die Ver¬
hältnisse deS Lande - einfach ; wenig Gewerbe und Han¬
del ; das Grundeigenthum ziemlich gleichförmig vertheilt ,
unter Personen , die «S meistens selbst bauen , s» daß



Dazu wurden sie freylich genöthigt . Zum Vollzug dieser Maß¬

regel wird aber vor msgesetzt , daß Kaufliebhaber vorhanden

seyen . Wo wären diese zu finden , da alle Eigentbümer in

gleichen Fall kommen würden ? Man sieht , daß zuletzt kein

Mittel bliebe , als den Stockoiuhabern von jedem Eigenthum

einen iahcil zu alsigniren .* * ) Was sollen diese aber beginnen

mit den zerstreuten Gütern , Gebmren , Zehntantheilen , Wirth -

schaftsrieh , Gcrälhen , Waarenlagern , deren Anschlag unter

jenen 2250 Millionen , die in dein jetzigen Gelbe noch 180V

Millionen Pfund Sterling betragen , begriffen ist ?

Wir glauben , daß es eben so leicht fallen wird , in einem

Lande eine neue Güterverthrilung als eine solche Vertheilung

einer - hoch angcwachsenen Staatsschuld zu realisiren . Wenn

solche chimärische Projecte aus dem Kopfe praktischer und

angesehener Britten hervorgehen , so liegt hierin nur ein Be¬

weis , wie sehr man den Druck der Staatsschuld fühlt , und di «

Gefahren , die sie begleiten , fürchtet .

das Einkommen der Individuen ungefähr in gleichem

Verhälrniß mit dem Güterbesttz steht . Hier schien die

Operation einfach ; sie ward vollzogen . Nun werden

statt 100 Fl . Steuer , die zur Verzinsung früher erho¬

ben wurden , von den Einzelnen auf gleiche Weise die

Passivzinsen erhoben , und es war nichts gewonnen : als

eine größer « Verwickelung der Geschäfte » und eine be¬

schwerlichere Form der Verwaltung . Wie verschieden

sind aber alle jene aufgezählten Verhältnisse m England !

* ) Dieser Theil würde in 45 ^ pCt . alles productiven Ei -

genihums bestehen , wenn man die ganz « Schuld auf

solche Weise tilgen wollt « , oder wenigsten » m Zt pCt . ,

wenn die Schuldkapitalirn nach Nrrhallniß reduc »rl und

nur brr Rest umgele - t würde .
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Wer mag behaupten , daß ein Zustand ohne alle Gefahr fest

in dem die arbeüende Elasse ^ der Producte ihres Fleißes

und ihrer Kapitalien an die ruhig Genießenden abgeben muß ,

ehe noch ein Pfennig für die laufenden Bedürfnisse der Re¬

gierung erhoben ist , und der die Besteuerung auf eine unab¬

sehbare Reihe von Jahren dem höchsten Punkte nahe hält ,

der für ausserordentliche Bedürfnisse keine Hülssquellen mehr

übrig läßt ,

Wer freylich annimmt , daß die Armuth der arbeitenden

Elasse , wie manche glauben machen wollen , nur eine Folge

der Armengesehe sey , * ) der wird eS nicht füt nöthig halten ,

das hohe Einkommen zu besteuern , um Schulden zu tilgen

und die Verminderung der , die arbeitende Elasse drückenden ,

Steuern zu beschleunigen , '

ES giebt Andere , welche keine Gefahr sähen , weil Groß¬

britannien sich selbst schuldet ; und wieder Andere , die selbst

nichts zu verlieren haben , meynen , daß wenn ausserordentliche

Zufälle ein ferneres Wachslhum der Schuld , und zuletzt einen

Bankerutt herbeyführten , wohl viele Einzelne leiden würben ,

aber nicht das Ganze , weil die Nation an ihrem innern ,

wirklichen Rrichthum ni » ts verliere .

Der Vortheil , den ein Staat besitzt , dessen Gläubiger

zugleich seine Unterthanen sind , bestehet nur darin , daß diese

zu den Steuern , welche zur Bezahlung der Zinsen und zur

Tilgung der Schuld erhoben werden , ebenfalls beytragen müssen ,

und daß ihre Ausgaben die Gewinnst « der arbeitenden Classen

erhöhen . Jener Vortheil wäre in Großbritannien bedeutend ,

wenn statt der hohen Auflagen auf Bier , Brandwein , Lich -

* ) M . s. m . Schrift über England , fi -iZ . 6b bis 68 , Kit
Ereignisse der Jahre 18l9 und 1918 haben mein » dort
Niedrrgelegteu Ansichten nur zu sehr bestarigt ,

23
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ler , Saife , Salz , Leder u . s. w . welche die untern Classen

in gleichem Maaße wie den Reichen treffen , das große Eigen¬

thum in höherem Maaße angezogen würde . Der andere Bor -

rheil aber wird für England dadurch geschmälert , daß so viel-

Britten ihr Einkommen im Auslande verzehren .

Einen öffentlichen Bankerutt muß man bey der

Verfassung , bey der ganzen ökonomischen Lage Großbrittanniens

und bey seiner politischen Stellung für das furchtbarste Unglück

halten , das über dies Land kommen könnte . Durch seinen
Credit war es stark ; durch seinen Credit nahm es in der Reihe

der europäischen Staaten eine große und würdige Stellung

ein , und vermochte , der Selbstständigkeit und Unabhängigkeit der
ContinentalBölker nie gefährlich , das Gleichgewicht , worauf

diese unschätzbaren Güter der Nationen und seine eigene Wohl¬

fahrt beruhen , zu erhalten , und das gestörte wieder heizu -

stellen . Mit der Vernichtung seines Credits würde sein Einfluß

in allen europäischen Geschäften den heftigsten Stoß erleiden .

Und welche Zerrüttung im Innern würde »ine Bet »

nichtung der Staatsschuld begleiten ?

Wenn man die Staatsgläubiger als eine abgesonderte Claffe

und die öffentliche Schuld als eine Anweisung auf das vorhan¬

dene Eigenthum al ^ r Staatsglicder betrachtet , so würde , wie

man gesehen , beynahe die Hälfte des Nationalvermögens als

das Eigenthum der Staasgläubiger erscheinen .
Allein dies« sind selbst Besitzer von großen Reichthümem

aller Art , und wenn sie auf der einen Seite sich selbst schul¬

den , so gicbt ihnen dieser Reichthum ein größeres politisches

Gewicht . Man denke sich die Stärke der Interessen , die bey

der leisesten gewallthätigen Berührung der Rechte der StaatS -

gläubiger einander gegenüber stehen . Hier das Uebergewicht

der Zahl , dort die Macht des Reichthums und der festen Ber -

bindung . Ein Ereigniß , das die Hälfte alles Privatvermögens
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von einer Hand in die andere wälzt , darf nur im Gefolge

der furchtbarsten , Alles erschütterndem Revolution erwartet
werden . * )

Wer vermag die Folgen eines öffentlichen Bankerutts in

Großbrittannien , und den Einfluß einer solchen Begebenheit

auf die übrige Welt zu berechnen ? * * )

* ) Die Wirkung eine - Bankerutt - würde sich vorzüglich auf
Altengland concentriren . Der Theil der Schulden , wo¬
von die Zinsen in England zahlbar sind , erreicht beynahe
den ganzen Werth de - Grundeigenthum - von England
und Wales .

* * ) Hamilton sagt im angeführten Buche pgZ . 34 .
Lvery krienci ko Lriwin , sver ^ krisnst to kviND -

nik ^ , rnusk cleprecake suck so event . -^. nil 2 pro -
zier sense ok tke calsmities in rvkick it rvoulst in -
volve ns , skoulcl Keep us 2k 2 csutious äistance krour
tlie veiZe ok so clreacllul 2 prscipice .

Die Worte , womit er seine Bemerkungen über die
minder großen Nachtheile eines Bankerutt - , unter dem vor .
züglich ausländischen Gläubiger leiden , p . Zb schließt ,
ehren den Britten ; Er sagt daselbst ;

However 2s vre kolä 2 breack ok national saill »

in 6et6Sk2tion , we recollect wirk pleasure , tkar

«1, e kar grsaksr xart ok our crechitor » sie our keliorv
eiri ^ snr .

25 *
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Drittes Kapitel .
Rußland .

i .

seit Herstellung des Friedens von Rußland und Oestreich
ergriffenen Finanzmaßregeln , waren , der Form nach verschie¬
den , aus demselben Bedürfniß entsprungen urch auf denselben
Zweck gerichtet.

So mannigfaltig die Finanzoperationen seyn mochten ,
wodurch , unter Verminderung aller gewaltsamen Maßregeln ,
daß Papiergeld allmahlig abgeschast und die Circulation des
Goldes und Silbers wieder hergestellt werden sollte , so gab
es doch nur zwep Hauptwege , auf denen die Lösung dieser
Aufgabe erlangt , und nur ein Mittel , wodurch ein unnöthiger
und verderblicher Aufwand vermieden werden konnte.

Man mußte entweder die Mittel , die jenem Zwecke ge¬
widmet wurden , zur Anschaffung von Metallvorrathen verwen¬
den und das Papier unter irgend einer Form gegen Metallmünze
« inlösen , oder die , durch Anlehen oder Steuern in die Staats¬
kassen geflossenen Summen von Papiergeld , nach Maaßgabe
der Gröp« Her di ^ onibeln Hülfsmittel , allmähiig vernichten ,
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und in ' diesem Falle dem Handel die HerbeyHaffung der Me¬

talle überlassen , die zur Ausfüllung der , in der Circulation

entstandenen Lücke, erforderlich waren .

Da in beyden Staaten daS Papiergeld eine bedeutende

Depreciation erlitten hatte , so war aber zugleich eine feste

Bestimmung über das Berhältniß des Papiers zum Metall¬

gelde nothwendig , um zu verhindern , daß die Summen , welche

die Regierung vertilgte , nicht durch den steigenden Werth des

Papiers gegen Metallgeld ersetzt würden .

Da , von dem Anfang der Operationen ausgegangen , die

Masse von Papier , welches damals im Umlauf war , einen

dem Bedürfniß der Circulation entsprechenden Werth batte ,

so mußte sich nemlich dieser Werth in demselben Verhältnisse

erhöhen , als eine Verminderung der Noten erfolgte und nicht

zugleich ein anderes Circulationsmittel an deren Stelle trat .

Um nun zu bewirken , daß edle Metalle herbevfließcn ,

und die Lücke ausfüllen , welche in der Circulation durch die

Verminderung des Papiers entstand , konnten verschiedene Maß¬

regeln ergriffen werden . Man konnte gesetzlich den Werth

bestimmen , um welchen allmäblig die Einlösung gegen Gold

und Silber geschehen sollte. Man konnte bey den Einnahmen

der öffentlichen Cassen das Verhältniß von Metallgeld zum

Papier festsetzen , und nach Maaßgabe , als die Metallvorräthe *

zunahmen , die Bezahlung in Silber oder Goldmünzen nach

dem gesetzlichen Verhältnisse , auf mehrere Steuern ausdehnen .

Endlich konnte man durch Operationen auf der Börse , nach

festem Plane , den gleichen Zweck erreichen .

Wenn die Masse des Papiers so sehr vermindert ist , daß
«8 zu den Einnahmen und Ausgaben der Regierung in einem

angemessenen Verhältniß steht , so wird es dann ein Leichtes

seyn , sich dessen in der Eigenschaft eines Papiergeldes zu entle¬

digen . In einem großen Finanzhaushalt dient »in Regierung » «



Papier , wie die brittiscdrn Schatzkammerscheine , die preußischen .

Trelorscheine , die französischen Kons ro ^ aux , zur Erleichterung

der CaffenOperati ' onen . Auf größere Summen lautend , etwa

mäßige Zinsen tragend , ohne Zwangsumlauf , ist ein solches

Papier der Circulatwn nie gefährlich .

Es leidet keine Zweifel , daß es beyde Staaten große

Anstrengungen kostet , sich allmählig von dem Nebel des Pa¬

piergeldes zu befreyen . Aber der Aufwand wird goldene Früchte

tragen . Beyde genossen dabey des Vortheils , daß das Aus¬

land ihnen zu Hülfe kam . Beyde Regierungen benutzten auch

zum Anfang ihrer Operationen den günstigen Zeitpunkt , da sich

gerade in einzelnen Ländern große Massen edler Metalle ange¬

häuft hatten , da in England noch keine Maßregeln zur Her¬

stellung des Goldumlaufs ergriffen waren , fremde ausserordent¬
liche Zuflüsse aus dem metallreichen Frankreich erwartet wur¬

den , und Rußland insbesondere durch eine starke Gelraideaus -

fuhr eine vortheilhafte Handelsbilanz erlangt hatte .

2 .

. Welcher Dortheil war von Maßregeln zu erwarten , die

« ine rasche Erhöhung des Gold - und Silberpreises der russischen
Assignaten bewirkt hätten ?

Wenn man die Summe der Noten , die nach dem Kriege

in Rußland umliefen , zu 577 Millionen Rubel annimmt , so

that das Papiergeld nach dem Kurse von Z80 Papierrubel für

100 Rubel in Silber gerechnet , den Dienst von 151 bis 152

Millionen Rubel Metallmüuze . ,

Diese Summe vereinigt mit dem vorhandenen Metallgeld

war hinreichend , um die Werth - Umsätze des Verkehrs zu voll¬

bringen . Hätte man durch zweckdienliche Maßregeln den Preis

des Papiers plötzlich auf 260 zu steigern vermocht , so wäre der
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Geldmarkt augenblicklich um 70 Millionen Rubel Silberwerth
überfüllt worden . Dieser Werth wäre ohne Zweifel aus der
Emulation ausgetrieben , in den Händen der Reichen gesammelt
worden und in die AnlehensCasse geflossen . In der Emulation
hätte man keine Lücke empfunden , und nicht um »inen Schritt
würde man der Herstellung des baaren Geldumlaufs näher ge¬
rückt seyn , während der Staatsschatz mit einer Zinsenlast von
4 , 900 , 000 Rubel Silberwerth beladen worden wäre.

So hätte man fvrtfahren können , bis der Silberpreis
der Assignaten durch das Bedürfniß des Verkehrs endlich den
Nominalwerkh erreicht hätte . Der Reitz zur Metalleinfuhr würde,
so lange jenes Bedürfniß durch die , mit der Reduction der Assig¬
natenmasse gleichförmig fortschreitende , Verbesserung des Papier -
curses gestillt worden wäre , nie stark genug , und durch die künst¬
liche Anhäufung von Geldsummen , welch « das Bedürfniß der
Emulation überschreitend , von den Papierinhabern der Regie¬
rung leicht geliehen werden konnten , * ) die Theilnahme des
Auslandes unterdrückt worden seyn . Das letzte Resultat großer
Aufopferungen und einer drückenden Vermehrung der verzinsli¬
chen Schuld würde zuletzt darin bestanden haben , daß man mit
einer Papicrmasse , die mit dem Werthe von 152 Mill . Rubel
überschricben worden wäre , die nemlichen Geschäfte verrichtet
hätte , als mit der Summe , die auf Z77 Mill . gelautet hatte.

An die Stelle der Nachtheile , welche früher daS allmäh -
lige Sinken des Papiergeldes hcrvorgebracht hatte , würde der
verderbliche Einfluß getreten seyn , den das Steigen des Geld¬
preises auf alle , in der langen Periode der Depreciation ent¬
standene Rechtsverhältnisse ausüben mußte , ohne die Verluste ,

* ) M . s. die erste Abth . « ap . 2 . Abs. 4 . S . 171 . u . « ap .
3 . Abs. 4 . S . ISS .



welche jenes Sinken bereits verursacht hatte , denjenigen zu ver¬

güten , die sie erlitten .

Maßregeln , die eine mäßige allmahlige Verbesserung

des Curses bezweckten , waren schon wegen der Schwankungen

denen der Preis eines eigentlick cn Papiergeldes ausgesetzt ist ,

notwendig . Sie erleichrern durch Befestigung des Cretits

alle Operationen , welche zur svcc . ssiven Vernichtung des Pa¬

piergeldes ergriffen werden mögen . Da die Regierung durch

die Ausgabe eines Papiers die Zinsen eines bedeutenden Ka¬

pitals erspart , so findet sie in diesem Gewinn auch das Mittel

zu jenem Zwecke . So bat sie cffeckiv keinen Verlust , weg »

sie für zb ,ü Rubel in Papier roo Rubel in Silber zu Ende

eines Jahres berechnet , bey dessen Anfang 100 Rubel in Sil¬

ber g8Z Rubel in Papier galten .

Während der Eurs des Papiergeldes gegen Silber zur

Zeit des Krieges nahe zu 400 stand , und später zwischen z70

bis z 85 schwankte , hatte die Regierung den Preis bey der

Berechnung der Zollabgaben zu züo festgesetzt . Diese höhere

Berechnung war zweckmäßig ; da sie qber nur einen Gewinn

von etwa 5 pOr - versprach , wenn das Papier um diesen Preis

eingelöst würde , und eine gänzliche Einlösung sobald nicht er¬

wartet werden durfte , so konnte jene Maaßregel das Papier¬

geld kaum über den Werth steigern , der dem Verhälkniß dep

umlaufenden Notenmenge zum Circulationsbedürfniß entsprach .

Indem man nun auf solche Weise den Silberpreis des PapierS

dem Verhältniß nah « erhielt , den das Bedürsnkß der Circu -

lation festgesetzt hatte , so waren di « Personen , welch « an den

eröffnet «» Anlehen Antheil nahmen , g « nöthigt , wirkliche Wert he *)

harzubringen , und die Lheilnahme des Auslandes war gesichert .

* ) Nemkich im Gegensätze von solchen Werthen , welche an¬

dere , yaS Steigen deS Papierpreises bezweckende Maaßre -
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Wir haben gesehen , wie die gegründete Erwartung , daß

der Curs des Papiergeldes auf keinen Fall schlechter , sondern

allmählig , wenigstens eine mäßige , Verbesserung erfolgen werde ,

dem Vollzüge der « öffneten Anlehen in Papier vorzüglich gün¬

stig war .

Da der Wechselkurs der kapitalreichem Westlander , vor¬

züglich aber Hollands in der Regel für Rußland vortheilhast

ist ,* * ) und es besonders in den Jahren i -ji ? und igiZ we¬

gen der starken Getraideaussuhr seyn mußte , so batte der aus¬

ländische Kapitalist zur Anschaffung der Banknoten Metallsen¬

dungen zu machen .
Man war erstaunt , daß ohnerachtet der bedeutenden Gold -

und Silbrrsendungen , di « theilS im Gefolge der Handelsver -

hältniffe , theils zur Erwerbung von russischen Inskriptionen nach

Petersburg gemacht wurden , dennoch so lange der Sättigungs¬

punkt nicht erreicht ward , und der Preis des Silbers in Peters¬

burg gar lange Zeit gleich hoch blieb . Die sonderbarsten Be¬

hauptungen wurden aufgestellt , um diese Erscheinung zu erklären .

Insbesondere hat man gesucht , dieselben mit offenen und heim¬

lichen bedeutenden Einfuhren fremder Maaren in Verbindung zu

setzen .

— " »

geln z . B . das Versprechen oder der Anfang einer Einlö¬
sung gegen Silber in einem höheren Preis « hervorgrbracht
haben würden .

* ) Vom I . 17b4 bis zum I . 1814 war der Wechselkurs
von Petersburg nach Amsterdam nur 10 Jahre gegen
Rußland und nie über 12f unter Pari , während er 34
Jahre für Peterburg war und manchmal bis auf 22 ^ über
Pari stieg ,



Hätte man damals schon wahrgenommen , daß das aus¬

geprägte Silbergeld wiederum in das Ausland zurückströme , so

wäre man berechtigt gewesen , auf eine durch solche Mittel er¬

zeugte ungünstige Handelsbilanz zu schließen . Allein dies war

so wenig der Fall , daß die Silbersendungen nach Petersburg

vielmehr noch im November und Dezember 1818 fortdauerten .

Dazu ist unbezweifelte Lhatsache , daß im Lause des Jahres

1818 die Ausfuhr russischer Produkte nach Großbritannien sehr

stark und die Handelsbilanz für Rußland günstig war . Und über¬

haupt ist gar nie anzunehmen , daß dieselbe Waare zu gleicher Zeit

auf dem nemlichen Wege hin und her gehe , weder offen noch

heimlich .

Man hat gar nicht nöthig , zur Annahme geheimer

Einwirkungen seine Zuflucht zu nehmen ; da die Sache , wie

sie offen da liegt , ganz natürlich zusammenhängt .

Je weniger der innere Verkehr Rußlands der künstlichen

Aushülfe eines Papiergelds bedurfte , desto schneller und eifriger

nahm er das seinem natürlichen Bedürfniß entsprechende Sil¬

bergeld auf . Ein großer Lheil der neu geprägten Rubel ging

in die Hände der russischen Landlcute über , die ihre Produkte
aus dem Innern des Landes nach den Seestädten brachten .

Bey der natürlichen Vorliebe der inner » Landesbewoh -

ner für Silber , fand der Kaufmann seine Rechnung dabey , die

Zahlung in edlen Metallen zu leisten , und die Wechsler der

Seestädte machten große Gewinnste durch den Einkauf von

Papier , das aus dem Innern hcrbeyströmte , um gegen Silber

eingewechselt zu werden .
Wäre das Papiergeld nicht im Dcrhältniß zu dem , auS

dem Ausland bereingekommenen , zur Münze ausgeprägten , und

von der Cirkulation ausgenommen «» Metalls vermindert wor¬

be» , so würde gewiß der Curs der Assignaten schlechter gewor¬

den sryn . Aber inffo ferne die Papiermasse nicht vermindert ,
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und auch keine andern Maßregeln ergriffen worden wären ,
welche , wie z . B . die Anordnung , daß gewisse Steuern in Sil¬
ber bezahlt werden sollten , den Umlauf der klingenden Münze
zu vermehren bezweckt hätten , so würde auch der Reitz zur Me¬
talleinsuhr hinweggefallen seyn .

Der Curs des Papiergeldes konnte sich aber ohnerachtet der
Verminderung desselben nicht bedeutend verbessern , weil die
eingezogen Zettel , auf dem Geldmärkte , durch Metallgeld ersetzt
worden waren . Der Werth des Papiers , in so weit er
nicht durch das Bedürfniß der Circulation bestimmt wurde , hieng
lediglich von der Meynung ab , die man über die Absichten
der Regierung hegte . Er konnte nur in dem Grade sich ver¬
bessern , als man mit Zuversicht voraussetzen durfte , daß die
Regierung geneigt seyn werde , dasselbe um diesen oder jenen
höhern Betrag in bestimmten Terminen , unter irgend einer Form,
einzulösen .

Den Bettag der durch die verschiedenen Operationen aus
dem Umlauf gezogenen Assignaten kann man auf 174 Millionen
Rubel annehmen . * )

Die baare Geldcirculation hat in einem raschen Verhält¬
nisse zugenvmmen . In dem Jahre 18 l ? wurden über 17
Millionen , im Jahre 18 l 8 über 26 Millionen Rubel Gold -
und Silbermünzen geprägt , wozu das Ausland beynahe aus¬
schließlich den Stoff geliefert hatte. Eine so große Summe
ward von der Münze in einem Zeitraum von io Jahren , von
1762 an , da rin neues Münzsystem eingeführt wurde , bis

*) Man sehe Anh . 3 . Rußl . Abs. 8 . 12 . III .



jlim Jahre lZro gerechnet , niemals geliefert . Aber das De -

dürfniß des innern Verkehrs an Circulan 'onsmittel hat sich auch
in einem überraschenden Verhältnisse vermehrt .

Vom Jahr 1762 bis 1796 waren im Ganzen ohnge -

fähr 88 Mill . Rubel in Gold und Silber ausgeprägt worden .

Da man bey der vorgrgangenen Münzveränderung voraussetzen
muß , daß die ältern Münzsorken während dieses Zeitraums auS

dem Umlaufe gezogen , daß manche neue Münzen wieder in den

Tiegel geworfen wurden , um zu andern Zwecken verwendet zu

werden , und daß zu jeder Zeit , auch bey dem baaren Geld¬

umläufe , manche Summe als Nothpfennig zurückgelegt wird ,'
' so darf man den Werth der russischen Circulation vor

dem Jahre 1787 , da 40 Millionen Rubel Banknoten im

Umlaufe waren , ^ einschließlich dieser Papiermaffe , wohl nicht
höher als zu i oo Mill . Rubel rechnen .

Man vergleiche hiemit den wahrscheinlichen Betrag der
gegenwärtigen Circulation des russischen Reiches .

Die Banknoten , die im Jahre 1817 umliefen , hatten

« inen Silberwerth von 152 Mill . Rubel . Die Summe der
circulircnden Gold - und Silbermünzen schätzte man auf 20 Mill .

Rubel ohne zu rechnen , " ) was sonst noch auS dem Umlauft

*) Dir Ausgabe der ersten 40 Mill . Banknoten , die im I .

1769 erfolgte , hat oh " e Zweifel sch ^ n bedeutende Metall¬
summen abgelöSt , aber man darf annehmen , daß die
Summen , welche in daS Ausland giengen , vorzüglich in
ältern Münzsorten bestanden .

* * ) ES waren noch 25 Mill . Rubel Aupfergeld im Umlaufe ,
di « einen Silberwerth von 6 ^ Millionen vorstellten . Allein
der Gebrauch d »r Kupfermünzen war früher schon sehr
stark , da allein von 1757 bi - 1761 gegen 7 Mill . Rubel
ausgeprägt wurden . . -



gezogen und von manchen Personen zurückgekegt seyn mochte .

Darnach würde - sich also das circulirenve Medium um 72 xLr .
Eilberwerth vermehrt haben .

Matt wird dies nicht für unwahrscheinlich halten , wenn

man bedenkt , welche rasche Fortschritte die Bevölkerung , der

Reichthum und Handel des russischen Reiches gemacht , und

welchen großen Einfluß die Papiercreationen sammtlicher europäi »
scher Staaten auf den Silberwerth aller Circulationsmittrl aus¬

geübt haben . ' )

Zwar nimmt das Circulationsbedürfni ' ß nicht in gleichem
Verhälkniß mit der Bevölkerung und dem Reicbthum eines Lan¬

des zu » indem die größere Lebhaftigkeit des Verkehrs eine schnellere

Circulation bewirkt ; allein die Vermehrung des circulirenden

Mediums müßte in Rußland auch weit mehr als 72 pdr , be¬

tragen , wenn sie in gleichem Verhätniss « mit dem Wachsthum der

Bevölkerung und der Production und mit der Abnahme des

Preises von Gold und Silber erfolgt wäre .

Wie schon bemerkt ward , ist es nicht unwahrscheinlich ,

daß die Preise der edlen Metalle bis zum Augenblick , da die

großen Operationen zur Herstellung des baarcn Geldumlaufs

in mehrere Staaten begannen , wohl um 40 pLr . im Preise

gesunken waren . Die Bevölkerung Rußlands hat aber seit

1787 , die neuen Erwerbungen , wie es sich versteht , nicht

als Volksvermehrung gerechnet , gewiß in einem noch starkem

Verhältnisse zugenvmmen .*) * * ) Man sicht also , daß ein bedeu»

* ) M . s, dir erste Abtheilung dieses Buch - Kap . 2 . Abs . 3 .

S . 1t >5 . '

* *) Er ist äußerst schwierig den Zuwachs , den die Bevölke¬
rung Rußlands erhallen hat , annähernd zu bestimmen ,
da die zu verschiedenen Zeilen vorgenommenen Volkszählun¬
gen wegen dir , in der Zwischenzeit hinzugekommenrn neue »



Und « Theil des , mit der Bevölkerung und dem Reichthum

an Erzeugnissen des Bodens unv der Arbeit des Volkes ge¬

stiegenen Eirculationsbedürfnisscs , durch « ine raschere Cnculation ,

dessen das Papier ohnehin empfänglicher ist , gestillt wurde .

Wenn man nun den Betrag der noch umlaufenden No¬

ten zu 40 z Mill . Rubel berechnet , so waren zum Ersätze der¬

selben noch ivü Mill . Gold - und Silbermünzrn erforderlich .

Allein diese Summe wird Rußland , um den baarcn Geld¬

umlauf herzustellen , der Circulation der übrigen Handelswelt

nicht mehr entziehen .

Wenn auch die Summen , welche aus dem Umlaufe ge¬

zogen und von den Reichen des Landes zurückgelegt wurden ,

Eroberungen , nicht immer den gleichen Länderumfang be «
greifen . Eine im Jahre 1783 also vor der zweyten Thei -
lung Polen - vorgenommene Zählung gab 25 , 677 , 000
Seelen .

Nach der Revision von 1793 bis 1796 zählte man
35 , 166 , 369 Einwohner . Für da - Jahr 1800 findet man
die Volksmenge Rußland - mit Ausnahme der Städte
Petersburg und Moskau , des Milltairs und einer Million
Nomaden . Völker zu 33 , 159 , 860 , und mit gleicher Aus .
nähme , für das Jahr 1604 zu 36 , 043 , 483 angegeben .
Darnach betrüg » der jährliche Zuwachs 680 , 905 Seelen .
Die ganze Bevölkerung mit Einschluß der Hauptstädte ,
de - Militairs und der dazu gehörigen Familien , so wie
der Nomadenstämme wurde im Jahr 1606 auf 41 , 253 , 483
Seelen berechnet .

Im Jahre 1816 nahm man einschließlich des
. Königreichs Polen die ganze Bevölkerung zu 45 , 515 , 797

Srelen an .



sich nicht leicht schätzen lassen , * ) und man aus Gründen , die

schon bcy einer andern Gelegenheit angeführt worden sind ,

den Betrag solcher müßigen Kapitalien nie hoch anschlagen

darf , so ist doch immer einiger Zufluß von dieser Seite zu er«

warten , so wie die Lperationen zur Herstellung des haaren

Geldumlaufs vorwärts schreiten .

Sodann wird der wachsende Reichthum der russischen Han »

delsstadte den großen Verkehr immer mehr zur Benutzung des ,

auf z -veckmäßige Bankanstalten * * ) sicher gegründeten , Papitrcre .

dits tauglich machen , und die großen Geldgeschäfte des Staats¬

schatzes werden dadurch , oder durch andere ähnliche Maaßregeln ,
erleichtet werden .

Endlich ist zu berücksichtigen , daß die fortschreitende Ver¬

tilgung des Papiergeldes in mehrern europäischen Staaken ,
durch die vermehrte Nachfrage nach edlen Metallen , deren Preise

erhöht , und daß man daher zur Ablösung des Papiers eine ge¬
ringere Summe bedarf , als diejenige ist , welche dem Silber¬

werth des vertilgten Papiergeldes , vor dem Jahre » Zr ? , gleich¬
kam .

In der Natur seines auswärtigen Handels , der Holland
und England mit mehrern diesen Landern unentbehrlichen rohen

Erzeugnissen versorgt , und in dem Credit , den es bey seinen
AnlehensLperationen , in den kapitalreichern westlichen euro¬

päischen Staaten findet / besitzt Rußland ein sicheres Mittel

*) Staatsrath Storch nimmt in seinem Werke über National¬
ökonomie 25 Mill . Rubel an . M . s. di » deutsche Ueber .
setzung von T . H . Rau . Thl . 3 . S . 50 und 150 .

* *) Ueber die bestehenden Bankanstalten f. m . Anh . A. Ruß¬
land . Abs . 3 .
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sich die zur Herstellung d «S baaren Geldumlaufs noch erfor¬

derlichen Metallvvrräthe zu verschaffen .

5 -

Da die Verminderung des Papiergeldes auf zweifache

Weise vorwärts schreitet , durch Anlehen , deren Zinsen und

Tilgungsfonds aus der Dotation für die unverzinsliche Schuld

genommen wird , und durch Verwendung der Summen , die

nach Abzug dieser Zinsen und Lilgungsbeytrage von der Do¬

tation noch übrig bleiben , so läßt sich nicht bestimmen , wie

viele Jabre erfordert werden , um mit den angewiesenen Mit¬

teln die vorhandene Masse der Assignaten zu tilgen .

Aber wenn man nur von den gewöhnlichen Hülfsmitteln und

von den Thatsachen ausgehet , i ) daß im Jahre > 817 die Ver¬

zinsung der alten Schuld nur 16 Millionen Rubel erforderte ,

und gegen 14 Millionen zur Schuldentilgung verwendet werden

konnten , 2 ) daß darnach in kurzer Frist , dir alte einheimische

Schuld getilgt seyn wird , daß z ) von den zo Millionen ,

welche ursprünglich der Verminderung des PapirrS gewidmet

wurden , bey der allmählig erst statt findenden Verwandlung

des Papiergeldes in zinstragende Inskriptionen , «in bedeutender

2 heil fortwährend zur Ablösung der unverzinslichen Schuld ver¬

wendet werden kann , daß 4 ) die Ueberschüss« der Summen ,

die zur Verzinsung und Tilgung der alten Schuld ausgesetzt

sind , dem zur Tilgung des Papiergeldes bestimmten Fonds zu «

fallen , und dieser letzte Amortisationsfonds daher in einem raschen

Verhältnisse wachsen muß ; so siehet man , daß in wenigen

Jahren dir stritten , ordentlichen Mittel schon hinreichen wer¬

den , als FonvS zur Verzinsung und Tilgung jener neuen Schuld »



welche durch Verwandlung des noch übrig gebliebenen Papier¬

geldes entstehen könnte . * )

Die Cvmbination der beyden Wege , auf welchen die Til¬

gung der Assignaten bewirkt wird , ist zweckmäßig , indem sie

erlaubt , die Zeitumständ « schicklich zu benutzen und gerade so

rasch vorzuschreiten , als eS ohne Stockung und Stöhrung und

ohne große Verluste möglich wird , der Circulation das Papier

zu entziehen und die erforderlichen Metallmünzen zu geben .

Durch die letzten Maasregeln , welche die feste Bestim¬

mung des Papiers zum Metallgelde zum Zweck « haben müssen ,

wenn das Papiergeld ganz abgeschafft werden sollte , würden

die Staatsgläubiger nur gewinnen , nicht verlieren können .

6 .

Zn keinem der andern großen Reiche steht der Tilgstngs -

sonds in einem gleich günstigen Verhältnisse zum Kapital der
Staatsschuld wie in Rußland .

Er betrug nach einem Durchschnitt im Jahre i8 >8 ^
der verzinslichen Schuld die damals bestand , und jeder Zu¬

wachs ist mit einer Vermehrung des Amortisationsfonds von

mindestens -/ s des Nominalkapitals dieses Zuwachses verbunden .

Mögen die ausserordentlichen Zuflüsse zum Tilgungsfonds

anfänglich unbedeutend sevn , so läßt der Zustand des Reichs
auf ein schnelles Wachslhum derselben schließen . Unter diese

ausserordentlichen Zuflüsse gehören alle Revenüenübrrschüsse der

allgemeinen Staatskasse . Wenn bey der Gründung der Amor «

tisationscasse Ausgaben und Einnahmen auch kaum im Gleich¬

gewicht « standen , so ist zu erwägen , daß in einem Lande ,

* ) M . s. Anh . » . Rußland .

24



dessen Bevölkerung , Production und Handel in einem erstau¬
nenswürdigen raschen Verhältnisse wachsen , sich die Staatsein »

fünfte auch ohne Erhöhung der Steuern schnell vermehren , in¬

dem die bestehenden Abgaben von Jahr zu Jahr einträglicher

werden . In dieser Hinsicht läßt sich kein anderes europäisches

Land mit dem russischen Reiche vergleichen .
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Viertes KapiteL »

O e st r e i ch .

j
i .

«̂ / ie Erscheinungen , welche die im Jahre 1816 begonnenes

Masrcgeln der östreichischen Regierung auf dem Geld - und Ka¬

pitalmarkt « hervorbrachten , sind so merkwürdig , und wurden

so verschieden , bisweilen so sonderbar beurtheilt , daß «ine nähere
Betrachtung derselben nickt uninteressant seyn möchte.

Wir müssen auf einige Thatsachen zurückkommen .

Im Anfang des Jahr - 1816 nahm man die Masse des
umlaufenden Papiers zu üzc » Millionen Gulden an .

Damals wurde gerade das Anlehen von 50 Millionen in
Papiergeld vollzogen .

^ Die » Wienerwährung stand gegen Metallgeld zu 360 bis
37 « , und da man für 100 K. in diesem deprecirten Papier

eine Rente von 2 ^ fl . in Conventionsmünze erhielt , so galt ein

zu 5 pLt . berechnetes Nominalkapital von 100 fl . , ohngefähr
55 fl -

' 24 '
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Der Zinsfuß war «inladend , und es gingen aus Holland

und andern Platzen bedeutende Summen nach Wien zum Auf »

kauf von Papiergeld , daS man in den neuen Fonds anlegte .

Am y . Marz wurde das Anlehen geschloffen . Man er »
wartele Maßregeln der Regierung , welche die Verbesserung der

Geldcirculation zum Zwecke hatten .

Die Ungewißheit , in der man über die Beschaffenheit die¬

ser Operationen sowohl , als über den Termin , da sie beginnen

sollten , schwebte , brachte unter Einwirkung des Wechselkurses

mancherley Schwankungen hervor . * )

Im Ganzen verbesserte sich die Wienerwährung aber vom

s r . Februar bis zum 20 . May von 367 auf 341 und die zu

2 ? Proc . in Metallgeld verzinslichen Obligationen stiegen so

sehr , daß eine Rente von 5 fl . ohngefähr 68 fl . galt .

In dem am 4 . Juny bekannt gemachten Finanzpatente

bot nun die Regierung für 140 fl . in Papier , das zur Ver¬

tilgung bestimmt war , 40 fl . in Banknoten oder baarem Geld ,
und «ine Rente von i fl . an .

* ) Wienerwährung gegen
Ile » fl . in Convention « «
münze

2tt «n Februar 341
1 . März 350
6 . — 330

10 . — 342
27 . — 327

3 . Aprill 3 ) 3

4 . May 35g
18 . b . S 2b . Mai 341

biS 343

Preis einer Rente ven 5 fl . in
den neuen 2 § z, Lt . tragenden
Obligationen

b 2
b7 bi « 68

b »
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Beyder Bank konnte man gegen Darlegung von 2000 fl .
sn Papier nur 200 fl . in Conventionsmünze eine Actie erhalten ,
deren Werth von den Bankgewinnsten abhieng .

Nun verbesserte sich der Curs des Papiergeldes bis zum
i . July , dem Tage , da der Vollzug begann , in einem raschen
Verhältnisse . Dagegen stieg der Zinfuß anfänglich , * ) fiel aber
von der Mitte des Juny an , fortschreitend mit Verbesserung des
Papiers . * * )

Beym Beginnen der Operationen , in den ersten Lagen
d «S July , da die Wienerwahrung ihren besten Stand erreicht
hatte , schien die Abnahme der Bankaktien den Vorzug zu ge¬
winnen und am z . glaubte man in 14 Tagen 10 ,000 Actie «
abzusetzen . Als aber die Wienrrwährung sich wieder verschlim -

* ) Wienerwährung Preis einer Rente von 5 fl .
vom 19 . bis in Metallgeld .
2k.. May 341 - 34 - 68

4 . Juny 305
5 . — 304 — 318 54
7 . — 280 bO
8 . — 341 57 / ^

An diesem Tage kaufte man 1 Prvcent tragend « Scheine
auf Lieferung zu 11j fl . oder 5 fl . in diesem Papier zu
s ? z .

* * ) Wienerwährung Preis einer Rente von 5 fl .
in den l Procent tragenden
neuen Papieren .

am 8 . Juny 241 .
57 ^

— 15 . — 272 . 70
— 14 . — 264 . 70
— 26 . — 261 .

77 ;— 1 . July 244 . 824
—

2 . — 247 .
85 .



m§rte , nahm di « Auswechslung des Papiers gegen Banknoten '
und r Procmt tragende Scheine einen um so raschem Gang ,

je mehr die Verschlechterung des Curses zunahm ; und der Ab¬
satz der Bankaktien stockte.

Die ausgegebenen Noten strömten zur Einwrchslungscasse

zurück . Man mußte zur Auswechslung größerer Summen Ter¬

mine setzen ^ und die Einlösung des Papiergelces gegen x Procent
tragende Scheine und Banknoten , je für eine Parthie , auf ein

Maximum beschränken .

Zuletzt mußte im Anfang des Augusts die ganze Ope¬

ration eingestellt werden und nun sank das Papiergeld * ) auf

den frühem Unwerth zurück , und der Zinsfuß stieg auf die vo¬
rige Höhe und noch höher .

? -

Man fragt bey diesen auf den ersten Anblick überraschen «
den Erscheinungen :

Woher rührte der schnelle Wechsel im Zinsfuß ?

Warum gab man nur augenblicklich den Kapitaleinlagen

in die Bank den Vorzug vor der Erwerbung der i Procent tra «
gendm Scheine ?

Wamm vermehrte sich bey dem Fortgang des Geschäfts

der Andrang der Personen , welche Papiergeld gegen Noten

Wienerwährung . Rente von 5 fl .
am 2 . July 1816 247 85
— 3 . — — 255 75
— 6 . — — 276 70 ;
— 3t . — — 284 70

—> 4 . Dezember 335 5Z ; L
Niedrigster Stand im

Ans . d ? « Jahr - 1817 4- 0 so , 48 selbst 47 .
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und zinstragende Scheine auswechseln wollten , warum nahm

daher mit der Vermehmng der Schuld die Neigung zum Dar¬
leihen zu ?

Wie konnte das Papier auf seinen frühern Werth zurück¬

sinken , nachdem eine bedeutende Summe eingelöst war ?

Gewöhnlich setzt man alle solche Schwankungen auf Rech¬

nung der Agiotage .

Momentane Veränderungen vermögen die Börsenspekulan¬

ten allerdings hervorzubringen , aber im Ganzen und Durchschnitt

genommen , können sie den natürlichen Gang der Dinge nicht
beherrschen .

Wir glauben , daß die Sachen , einzelne , irreguläre , durch

künstliche Mittel bewirkte , Sprünge abgerechnet , nicht anders
kommen konnten .

Ein mäßiges Fallen des Zinsfußes von den , in den ^
öffentlichen Fonds angelegten , Kapitalien war nach der Beend !- ^
gung des Anlehens von 50 Millionen als ein gewöhnliches

Ereigniß zu erwarten . Das sehr bedeutende Sinken des

Zinsfußes hing aber mit der Verbesserung der Wienerwährung

zusammen , welche das Resultat anfänglich der erwarteten , spä¬

ter der bekannt gemachten , und zum Vollzug gekommenen Fi -

nanzmasregeln war . Wenn , bey der fortschreitenden Verbesse¬

rung des Papiergeldes im Juny , der Preis der , in Metallgeld

zahlbaren Renten , anfänglich um einige Procente siel , so mochte

die natürliche Wirkung der auf dem Geldmärkte ringetrctenen

Veränderungen , durch die augenblickliche Zurückhaltung der Ka¬

pitalisten , wie es in solchen Krisen gewöhnlich geschieht , etwas

aufgehalten worden seyn . Desto rascher war aber die Bewe¬

gung , welche in der ersten Woche nach Bekanntmachung der

Regierungsmasregeln eintrat .

Wenn man den Werth , welchen das innere Bedürfniß

an Circulationsmitteln dem Papiergeld gab , nach dem Curse



von ZZO annkmmt , so versah das umlaufend « Papier den Dienst

von 185 Millionen Gulden Metallgeld . Nachdem nun die Re¬

gierung für 140 fl . in Papier 40 fl . baares Geld und 1 Rente
von einem Gulden anbot , so mußte das Papier nothwendiger -

weise wenigstens auf 274 sich verbessern , wenn der Preis der

Rente von 1 fl wie am Schlüsse des Anlchcns von 50 Millio¬
nen , auch nur n fl . war .

Diese Verbesserung wirkte , gleich einer reellen Vermeh¬

rung des eirculirenoen Mediums um 51 Millionen in Metall¬

geld , welches nach dem Curse von 274 ohngefähr 140 Millio¬

nen Papiergeld gleichkam .

Die plötzliche Anhäufung von Werthen in den Händen der

Papiergeldinhabcr mußte eine große Neigung zum Darleihen er¬

zeugen , deren norhwendiges Resultat das Fallen des Zinsfußes

oder das Steigen des Preises der Renten war .

Da die Regierung den Papierpreis der Renten durch die

Einlösungsbedingungen stritt hatte , so hing der Metallpreis des

Papiers wiederum von dem Zinsfuß ab .

Wer 7000 fl . Papier brachte , erhielt ssjoo fl . in Silber

und 4200 fl . in r Procent tragenden Scheinen . Jene 2800 fl .

konnte er wieder zum Ankauf von Papiergeld verwenden , und

mit der Summe , die er für ? des erkauften Papiers erhielt ,

auf diese Weise fortfahren , so daß sich der Silberpreis des Pa¬

piergeldes lediglich nach dem Preise der Renten d . i . nach dem

momentanen Zinsfuß richtete .

Im ersten Augenblick , als die MaSregrl zum Voll¬

zug kam , mußte , da die Summe der disponibel !, , künstlicher¬

zeugten , Kapitalien am größten war , den Zinsfuß am niedrig¬

sten , und die Wienerwahrung also am vortheilhaftesten stehen .

* ) M . s. die erste Abtheilung Kap . 2 . Abs. 4 . S . 171 . und



Bey d « r Fortsetzung der Operationen und so

wie allmahlig die Renten in größer » Summen auf den Markt

kamen , mußte deren Preis fallen ; die Neigung , das Papier

gegen i Procent tragende Schein « auszuwechseln , konnte aber

nicht früher Nachlassen , als bis dasselbe so weit vermindert war ,

daß der Preis , den ihm das Bedürfniß der Circulation bcylegte ,

höher stand , als der Werth , den die Regierung bey der Einlö¬

sung dagegen gab .

Dieser Fall konnte nie eintrrten , weil die Regierung an

baarem Gelbe schon so viel bezahlte , daß der Curs* * ) nicht un¬

ter den Stand herunter gehen konnte , den er behauptet hatte ,

als die neuen Maßregeln und die davon verbreitete » Gerüchte

noch nicht zu wirken angcfangen hatten . Ausser der baaren

40 fl . erhielt man aber noch , je für 140 fl . in Papier eine

Rente , die unter ein Minimum von io bis n fl . nicht fallen

konnte . ohne die Kapitalien des Auslandes schnell und in starkem

Berhältniß anzuziehen .

Die Verminderung des Papiers vermocht « den Werth des¬

selben als Circulationsmittel nicht zu erhöhen » weil an

die Stelle des vernichteten ein der Wirkung nach ganz gleicher

Betrag von Metallgeld oder Banknoten trat . * * )

Kap . 3 . Abs . 4 . S . 188 ; überhaupt über diesen Gegen¬

stand da - ganz , 2 . u . Z . Kapitel .

* ) Nach dem Nerhältniß von ; 40 fl . baares Geld zu 140 fl .

in Papier war der Curs zu 350 zu berechnen . So schlecht

oder noch schlechter stand er vor der Zeit , als die Erwar .

tung der neuen Finanzma - regeln ihn zu bessern anfieng .

* * ) Nemlich für 140 fl . Papier 40 fl . in Geld , d . i . derselbe

Werth , von dem wir angenommen haben , daß ihn der

Bedarf an Circulativn - mitteln dem Papier beyaelegt

hatte .
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Wenn auch der Ersatz nicht vollständig gewesen , ja wenn

gar keine effektive Vermehrung des baaren Geldes durch fremde

Zuflüsse und durch das Zuströmen müßig gelegener baarer Geld -

vorräthe auf dem östreichischen Geldmärkte statt gefunden hätte ,

so konnte selbst in diesem Falle der Werth , den das Bedürfniß

der Circulation dem Papier nach dessen Verminderung beylegte ,

nur sehr spät über den Preis steigen , den die Regierung , selbst

Hey dem niedrigsten Werthe der Renten , durch ihre Bedingungen

gesetzt hatte . Wenn die Rente von r fl . nur n fl . galt , mußte

sich nemlich dieser von der Regierung festgesetzte Preis des Pa¬

piergeldes , wie wir gesehen haben , auf 274 stellen . Dadurch

befand sich der Geldmarkt , der bey dem Curs von Z50 dem

Bedürfniß der Circulation gewachsen war , um ohngefähr 140

Millionen Papiergeld überladen , die vorderlamst hinweggeschafft "

werden mußten , ehe jene Preise sich ins Gleichgewicht stellen konn¬

ten . Nun ist man aber keineswegs berechtigt , anzunehmen ,

daß die Negierung das Metallgeld , das sie gegen Papier aus¬

wechselte / der innern Circulation entzogen gehabt . Vielmehr

ist cs Thatsache , daß auswärtige Zuflüsse statt gefunden , und

ohne Vermehrung der Borräthe an Metallmünzen durfte man

das Gelingen weder der einen noch der andern der bryden Ope¬

rationen erwarten .

Aus diesen Gründen konnte also die Neigung zur Aus¬

wechslung nicht abnehmen , sie mußte selbst noch wachsen , nach ,

dem die Masse der , auf den Markt gebrachten . Renten der l

Procent tragenden Scheine den Zinsfuß zwar herabgesetzt , die

Besorgnis « , die Einlösung möchte eingestellt werden , den Preis

deS Papiers aber in einem starkern Verhältnisse vermindert hatte . * )

* ) Die Masse der disponibel » Kapitalien , welche durch die

Finanzmaßregel » in die Hände der Papiergeldbesitzer ge .

legt worden , war zum Lheil absorbirt , zum Theil durch
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Wenn auch eine solche Furcht nicht eingetreten wäre , so war
dennoch zu erwarten , daß alles Papiergeld zur Auswechslung
gebracht werde ; denn warum sollte man dasselbe zurückhalttn ?
Als Circulationmittel ward es durch das von der Regierung
dafür gegebene baare Geld vollständig ersetzt , und die
Rente von i Procent war als eine für die Einlösung be¬
willigte Prämie anzusehen . Nur dann , wenn man voraus¬
setzte , daß die Regierung den Einlö 'ungspreis noch erhöhen
werde , würde man gezaudert haben . Für «ine solche Annahme
war aber kein Grund vorhanden .

3 -

Offenbar hatte man auf einen raschen Absatz derBank-
Actien und auf eine kräftige Unterstützung durch diese Anstalt
gerechnet.

Wäre diese Voraussetzung eingetroffen , so hätte die Sach «
gewiß auch eine andere Wendung genommen ; da durch die
Gründung der Bank einer Papicrmasse von roo Millionen
Gulden ein Abfluß eröffnet war , wofür der Circulation des
Landes kein Ersatz geboten wurde .

Allein konnte das Publikum geneigt seyn , der Erwerbung
von Bankaktien den Vorzug zu geben ? oder war die Aus¬
wechslung des Papiers gegen l Procent wagende Renten -
Echrine vortheilhafter ?

die Rückwirkung , welche das Sinken der Rentenpreise auf
den Papierpreis äußerte , vermindert , aber da die Furcht
vor der Einstellung der Auswechslung den Papierpreis
unter den , durch die AuswechSlungtbedjngungen festge¬
setzten , Preis herunterdrückte , so mußte der augenblick¬
lich za erwartende Gewinn «in allgemeines Herbeyströmen
des Papiers zur Folge haben .
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Die Actie betrug 2009 fl . in Papier und 200 fl . in Silber ^
Die Bank erhielt je für 100 fl . Papiergeld eine Rente von

2 ^ Procent . Wenn man die übrigen Bortheile , welche die
Bankstatuten und andere von der Regierung übernommene

Beipflichtungen zu bringen versprachen , bey Seite setzt , so

sichet man , daß die Fragen , ob es vorheilhafter war , 140 fl .

Papiergeld gegen 40 fl . in Mctallmünze und eine Rente von
einem Gulden einzuwechseln , oder die gleiche Summe Papier¬

geldes gegen eine Rente von 3 ^ fl . bey der Bank anzulegen ,
von dem Zinsfüße der , in den öffentlichen Fonds angelegten ,

Kapitalien abhing . War eine Rente von 5 fl . nur 5g fl . werth ,

so erhielt man bey jener Auswechslung effektiv 51 fl . und für

eine gleiche Summe bey der Bank nur Z8 fl . Man erhielt

dort 52 fl - uns hier 42 fl . wenn die 5 Procent tragenden

Fonds auf 60 standen .

So wie der Zinsfuß zwischen 6 / ^ und 6 / ^ stand oder

die , 5 Procent tragenden Fonds auf 79 bis 80 stiegen , so

war es gleichgültig , ob man diesen oder jenen Weg einschlug ,

und erst dann , wenn der Zinsfuß ohngefähr 6 ^ oder noch

niedriger war , mußte man entschieden der Verwendung deS

Papiers zur Erwerbung von Bankactien den Vorzug geben .

Als , wie durch einen Zauberschlag , das Papiergeld einen

höhern Werth erhielt , und die Besitzer des Papiergelds künst¬

lich gebildete Gelvkapitalien in ihren Händen angehauft sahen ,

welche das Bedürsniß der Circulation überschritten , war eS

sehr natürlich , daß der Zinsfuß augenblicklich durch die ,

auf dem Markte schwebenden , disponibeln Kapitalien gedrückt

wurde . Aber da leicht begreiflich kein Zuwachs von reellen

Werthen statt gefunden , so konnte der Zinsfuß auch nicht auf

die Dauer von diesem Er igniß afsicirt werden . In jenem

Moment , d . i . , als die 1 Procent tragenden Scheine r6und

17 fl . galten , trat wirklich «ine rasche Nachfrage nach Aktien
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ein , und wie oben bemerkt ward , glaubte man in den ersten

Lagen des Jul » allgemein , daß in kurzer Frist eine bedeu¬

tende Anzahl verschlossen seyn würde . Als aber der erste

Abfluß von difhonibeln Werthrn statt gefunden , mußte der

Zinsfuß wieder steigen .

ES ist wahr , die in der Bank angelegten Kapitalien

brachten noch andere Vortheile . Die Privilegien dieser An¬

stalt sicherten bey der weisen Benutzung des Papiercredits den

Bezug höherer Zinsen von dem Bankkapitale , und die Renten ,

welche von der Regierung für das , von der Bank aufgelie¬

ferte Papier angewiesen wurden , sollten nach dem Fuße von

ivo fl . Kapital für 5 fl . Renten zurückgezahlt werden , und

den zu höher » Zinsen nutzbaren Bankfonds vermehren , wäb -

rrnd dir i Procent tragenden Scheine nach dem Curse des

Platzes zurückgekauft zu werden , bestimmt waren .

Allein das Bankvermögen , das in der ersten Zeit zum

Beginnen der Geschäfte disponibel wurde , war im Verhältniß

zu dem Darlehen an die Regierung sehr unbedeutend , * ) und

* ) DaS Verhältniß war wie 1 : 5 , wenn man das Anlehen »

Capital für voll annimmt , da die Einlage anfänglich 200 fl .

Metallmünze und 2000 fl . Papier betrug und für letzter «

rin Kapital von 1000 fl . in ConventivnSmünze gut ge¬

schrieben wurde . Der Gewinn konnte entstehen , wenn

die Bank mehr Zettel auSgab , als ihr baarer Fonds be¬

trug . Hatte sie z . B . statt 2 Millionen , die sie in der

Casse Harle , 3 Millionen gegen hinlängliche Sicherheit

von Seiten der Creditnehrner hinausgegeben , so harte sie

bey rrnem DiSconr von b Procent ihr Vermögen auf

Procent gebracht . Der besondere Gewinn , den sie auf

200 fl . Vermögen mit b fl . gemacht hätte , wäre aber auf

di » ganze Einlage zu rrpartiren . Nimmt man den Lurs



den Gewinn , den di « Bank aus der Benutzung ihres Credit -

Vermögcns ziehen konnte , durste man gegen den Reitz der

hohen Zinsen , welche die , in den öffentlichen Fonds angeleg¬

ten Kapitalien damals allerwärts abwarfen , kaum in Anschlag

bringen .

Der andere Vortheil , den die Zurückzahlung der von

der Regierung gegen die Bank contrahirken Schuld , nachdem

angegebenen Masstabe zu gewahren versprach , wurde größten -

theüs durch die Betrachtung ausgewogen , daß auch der Curs

der Er wtspapiere bey der Fortdauer des Friedens , sich heben

ui . e eine Rente von Z fl . auf 70 bis 80 und zuletzt selbst

au ' Pari steigen werde . Dann stand die jährliche Tilgungsquote

mit 200 , 000 fl . zu dem Schuldkapital von 50 Millionen Sil ,

berwertb , in einem so niedrigen Verhältnisse , und der zu hof¬

fende Gewinn war dadurch so weit in die Zukunst hinausge¬

rückt , daß er den Vortheilen nicht gleichkam , welche die Aus¬

wechslung des Papiers gegen baarcs Geld in einem um so stär¬

ker » Verhältniß gewahrte , je mehr sich der Preis der östreichi -

des Papiers zu 274 an , so wurde der Werth einer Actie

nach der ursprünglichen Einlaqsbestimmung 930 fl . betragen

haben . Weon man auf diese Summe den besondern Ge¬

winn von bfl . , der durch die baare Einlage mittelst Be .

Nutzung des C re d i t Vermögens der Bank erhalten wer -

den konnte , vertheilt , so würde derselbe nur ohnqefahr ^

Procent betragen haben . Dabey ist neck zu bemerken ,

daß , um die Bankanstalt wohlthätig zu machen , und ihren

Geschäften Ausdehnung zu geben , ein Theil diese « von

dem Privilegium , Noten auszuaeben , abfallenden Gewinns

zur Verminderung deS DiScontobekragS verwendet werde »

muß ; so daß derselbe hier kaum in Anschlag gebracht wer¬
den konnte .



schm Fonds dem damaligen Curs der übrigen Continen -

talpapiere näherte . ' )

Je langer die Auswechslung fortgesetzt wurde , desto schneller

mußte der Zinsfuß auf den frühem Stand zurückfallen , da die

künstliche Anhäufung von Werthen dabey immer mehr abnahm ,

und von den ausgegebenea Scheinen immer größere Summen

auf dem Markte ausgebolen wurden .*) * * ) Es mußte also auch

* ) Im Jahr 18dl » standen dir französischen Papiere auf 55
biSbO ; die Papiere der meisten Staaten trugen 7 bis 8
Procent . Die neuen östreichischen standen vor und nach
der Operation vom Sommer 13tt > nicht höher ; zeitweise
selbst niedriger . Wenn aber eine Rente von 5 fl . auf bO
stand , so waren 200 fl . Papier , die man in der Bank
anlegte , abgesehen von den Nebenvortheilen , welche die
Erwerbung von Bankaktien gewahrte , bO fl . in Conven -
tionsmünze gleich , während man bey der AuswechSlungs -
Cass « für 200 fl . in Papier den Werth von 7q / ^ fl . in
Silber erhielt . Diese 14 -̂ fl . die man im Augenblick ge¬
wann , und die auf 100 über 10 auStruqen , konnten
durch jene Nebenvortheile , wie auS dem obigen und au -
vorstebender Note erhellt , nicht ausgewogen werden . —
Die Sachen verhielten sich später ganz anders , als der
Zinsfuß allgemein gesunken war , und die neuen Bankpri -
vilegien , wegen der Tilgung der Schuld der Regierung
an die Bank , weil günstigere Verfügungen getroffen
hatten .

* *) Wenn man den Zinsfuß nach Ziffer 1 der folgenden Dar¬
stellung in der Art bezeichnet , daß 100 fl . wirklich bärge -
lieheneS Kapital die dort auSgedrückten Zinsen tragen , so
würde man für 100 fl . Papier , die zur Erwerbung von
Bankaktien verwendet wurden , in so ferne auf oben be .
rührte Nebenvortheil « keine Rücksicht genommen wird , den
unter Ziff . L auSgedrückten effektiven Werth erhalten ha -



immer weniger vortheilhaft werden . Bankactien zu erwerben

und die Regierung konnte daher auf di « von der Mitwirkung

der Dank zur Herstellung des baarrn Geldumlaufs erwartete

Hülfe immer weniger rechnen .

Nur dann , wenn ihre Baarschaft hinreichend gewesen wäre

alles vorhandene Papiergeld bis zu der Summe , welche zu den

in diesem Geld « zu bewirkenden , Werthsumsähen erforderlich

war , * ) Zug für Zug nach dem Fuße von 40 fl . und einer Rente

von r fl . je für 140 fl . Papiergeld vollständig einzulösen , nur

dann konnte die Maßregel gelingen . Durch verschiedene Anord¬

nungen , welche die allmählige Einführung der klingenden Münze

in der Emulation bezweckten , war aber das Dedürfniß an

Papiergeld so sehr beschränkt worden , daß dessen gänzliche Re¬

duktion bis auf jene Summe ungeheure baark Mittel erfordert

haben würde .
Wenn man die Schwierigkeiten betrachtet , welche die ,

zur Verbesserung des Papiergeldes ergriffenen Maßregeln dem

Gelingen der ersten Operationen , wodurch die Herstellung d «S

ben . Für 100 fl . Papier , die man zur Auswechslung
brach » , empfieng man aber den unter Ziff. 3 bezeichnet «»
Werth thrils in Renten theils in Metallmünze .

1 . 2 - 3 .
b . 41 / - . 40 / - .
b / r - r 40 . 40 .

38 / - . 34 / - .
' 7 . 34 / - . 38 / - .

74 . 33 - '- . 38 .
9 . 31 / r- 37 / - .

27 / - . 3 b / - .

* ) Nemlich in dem Preis « gegen Metallmünze gerechnet , den
dl « Elnlosungsbedlngungen festsehten .



baaren Geldumlaufs vorbereitet werden sollte , unverkennbar in

den Weg legten , so ist man vielleicht versucht , jene Maßre¬

geln , insofern sie die Verbesserung des Papiers bezweckten und

auch so lange sie in voller Ausdehnung fortgesetzt wurden , in

der Lhat bewirkten , in Beziehung auf das öffentliche Interesse
aus jenen Gründe » für nachtheilig zu halten , die wir im all¬

gemeinen Theile auseinander gesetzt und in vorstehendem Kapi¬
tel auf die russischen Operationen aagewendet haben .

Allein wir müssen hier des wichtigen Umstandes gedenken ,

daß das östreichische Papiergeld von der Zeit an , da die Ein ,

lösungsscheine in Circulation kamen , bis zum Jahre 1815

«inen höhern Werth behauptet , und der Depreciation , welche

im Jahre 1816 sichtbar war , nur einen kurzen Zeitraum ein¬
genommen hatte . *)

* ) Die Wienerwährung war
im December 1811 LZst
— — 1812 1Z3
— — 181Z 17b

— 1814 2bl >

di « stärkste Depreciation nahm den kurzen Zeitraum vom
Frühjahr 1815 bis zum Frühjahr l8lb ein , wo die Er .
Wartung der bald darauf erfolgten RegierungsmaßregelN
den CurS schon wieder zu verbessern anfieng .

Der LurS der russischen Assignaten war
im Jahr « 1810 380

— 1811 314
— — 1812 379
— — 13i3 397
— — 1914 397

— 1817 385
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Da nun alle in frühem Jahren ekngegangene Verbind¬

lichkeiten in dem umlaufenden Papiergelde getilgt werden muß¬

ten , so fodcrte die Gerechtigkeit , daß man bey den Maßre¬

geln , die beydes , vorläufig einen festen Stand und sodann

die allmählige Vertilgung des Papiergeldes bezweckten , so viel

wie möglich von dem Durchschnittsverhältniß der letzten Jahre

und nicht allein von der kurzen Periode der Depreciation ausging .

Man scheint schon bey den ersten Operationen , in die¬

ser Hinsicht das Ziel im Auge gehabt zu haben , das man

später erreichte . Bey einem Preise von r 6 fl . für eine Rente

von i fl . mußte nemlich , nach den Einlösungsbedingungen ,

die Wienerwährung auf 250 kommen .

Wenn die ersten Versuche , die Circulation der klingen¬

den Münze zu befördern und zu gleicher Zeit den Curs des

Papiergeldes zu verbessern und zu sixiren , mißlungen sind , so

lag der Grund in der Unzulänglichkeit der augenblicklich zu

Gebote stehenden Mittel und besonders in dem Umstande , daß

schon ein großer Lhcil derselben erschöpft werben mußte , ehe

man nur zum Anfang der Verminderung der Papiercirculation

gelangte , in so ferne man nicht den Nominalwerth dieser Cir -

culation , sondern den ganzen Metallwerth des Dienstes be¬

rücksichtigt , den das Papier in der Circulation des Landes zu

leisten fähig war .

4 -

Nachdem die Einstellung der Auswechslungsoperation am

Zten August erfolgt war , so wurde , nach einem kurzen Zeit -

AlS die russischen Operationen begannen , hatte di «

stärkste Depr «c »all « n daher beynahe schon 7 Jahre ge¬
dauert .
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raum der Ungewißheit , am so . Oktober die Wühl zwischen brr

Erwerbung von Bankactirn und der Arrosirung allerer Schuld¬

briefe gegeben . Dadurch war der Preis des Papiergeldes von

dem Zinsfüße lediglich abhängig gemacht .

Am Ende des Jahrs itzib standen die 5 Procint tra¬

genden neuen Obligationen auf 5z bis 54 all » ohngefäbr eben

so hoch als vor der Zeit , da man den Maßregeln der Regie¬

rung zur Verminderung des Papiergeldes entgegen sah . Die
Ursachen , die den Zinsfuß augenblicklich fallen machten , waren

augenblicklich gehoben , ihre Folgen mußten daher auch ver¬

schwinden . Damals standen die französischen Papiere auch

nicrl besser und die Fonds aller ContinentalStaaten waren

gesunken , denn die in einzelnen Landern entstandene Nachfrage

nach Kapitalien wirkte auf dem ganzen Continent . Im Januar

erreichten die östreichischen so wie die französischen Fonds ihren

niedrigsten Stand . Man kaufte zu Wien mit 47 bis 48 fl .

eine Rente von 5 fl . Wenn man diesen Preis mit dem Curs

des Papiergeldes , welcher auf Zyo bis 400 fl . sich verschlim¬

merte , vergleicht , so sieht man , wie derselbe von dem Zins¬

füße regulirt wurde . * )

Man sieht auch , daß durch die Vernichtung von Zz

Millionen Papiergeld in der Circulation keine Lücke entstanden ,

daß vielmehr ein verhältnißmäßig bedeutender Betrag von Me¬

tallgeld in Umlauf gesetzt war , da der Curs des Papiers noch

schlechter wurde , als er im Anfang des Jahres 1816 ge¬

wesen .

* ) Da man für 200 fl . eine Rente von 8 fl . erhielt , so hätte

sich der MittelcurS auf 4lb statt auf 3 ' >0 gcüellk . wliin

die eben berührten Nebenportheile nicht einigermaffe », e , u -

gewirkt hätten . 25 *
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Die Bestimmung , daß mehrere Abgaben in Metall be¬

zahlt werden mußten , und Cvntracte in Silbergeld abgeschlossen

werden dursten , hielt das von der Regierung ausgegebene Me¬

tallgeld in der Circulation fest , und zog noch mehreres auS
dem Auslande herein .

Als im Jahr igl ? in dem Augenblick , da die Nach¬

frage nach Kapitalien am stärksten war , ein Abfluß von britti -

schen Fonds auf den Continent statt gefunden , so mußte dieß

in den , zunächst mit Frankreich durch den Handel verbundenen

Ländern , fühlbar werden . Mit allen übrigen Fonds stiegen

auch die östreichischen . Zugleich mußte sich auch die Wiener -

Währung verbessern . * )

Durch die Veränderungen , welche im Jahre 1817 der
ursprüngliche Plan des Bankinstituts erlitt , besonders durch die

beträchtliche Erhöhung der Summen , welche di ? Reg ,' erung jähr¬

lich an ihrer Schuld abzutragen versprach , war die Lheinahme

des Publikums , welche mit dem Sinken des Zinsfußes ohnehin

wachsen mußte , noch mehr rege gemacht .

Nachdem man für die Circulation von der Bank täglich

wichtigere Dienste erwarten durfte , durch die Arrosirung , die

* ) Im Januar 1817 standen die Französischen zu 55
— December — — — — — 65

— April bis May — — — — 6b biS 6 -
Im Jahr 1817 standen die östreichischen

Vom Januar bis zum
Metalliques dir Wienerwährung

Frühjahr 47 — 48 370 — 400
Ende Juny 53 — 54 333

— 1817 5b — 57 302

Ende März 1616 64 — 65 871

— Juny — 74 L44



Summe des Papiergeldes bedeutend vermindert worden war ,

durch das Ausgebot der Bankaktien ein Abzugskanal für daS

Papier eröffnet blieb , und das allgemeine Sinken des Zinsfußes

die Anlchen erleichterte , so war der schickliche Zeitpunkt zu einer

entscheidenden Maaßregel gekommen .

Durch das Anlehen von 50 Millionen Gulden , daS im

May r8i8 eröffnet wurde , erlangte die Finanzverwaltung die

Kraft , dem Papiere gegen Metallgeld den Eurs zu geben ,

den man gleich Anfangs festzusctzen beabsichtigt zu haben

scheint .

Da man wohl keinen Grund haben konnte eine fortschrei¬

tende Verbesserung des Curses zu bewirken , so konnte man von

diesem Augenblick an , sehr einfache Mittel ergreifen ; um sich

unter Vermeidung unnöthiger Opfer , und ohne nachtheilige Stöh -

rung der regelmäßigen Emulation , dem Ziele immer mehr zu
nähern .

Wenn man im Besitze großer disponibler Kapitalien jede

Verschlechterung des Papiergeldes zu verhindern vermochte , so

war es nemlick noch leichter einem nicht beabsichtigten Steigen

zuvorzukommen , das die Vollendung der angefangenen Ope¬

rationen nur verzögert und vertheuert hätte .

Um keine gewaltsamen Stöhrungen auf dem Geldmärkte zu

verursachen , durfte man aber nur , entweder mit der Vertilgung

des Papiergeldes so langsam vorwärts schreiten , als die wachsende

Nachfrage nach edlen Metallen durch den regelmäßigen Verkehr

befriedigt werden konnte ; oder bey einem raschern Verfahren ,

durch auswärtige Anlehen für die schnelle Herbeyschaffung des

Goldes und Silbers sorgen .



Wenn das östreickiscte Papiergeld noch nickt verschwunden

ist , so sind die größten Nacktheile , dir ein Papiergels dem

öffentlichen und dem Privatcredit zufügt , dock bereits glück¬

lich gehoben . Die Stetigkeit des Curses , der sich seit dem Mo¬

nat Juny >8i8 , also üvcr zwev Jahre lang , gleich blieb , ist

der sicherste Beweis , daß die Regierung nunmehr Herr des

Curses ist , und ihre Mittel weiter reichen , als die vereinten

Kra >te gewinnsüchtiger Agioleurs .

Durch die verschiedenen zur öffentlichen Kenntnifi gekom¬

menen Finanzmaßregeln wurde die Masse des Papiergeldes

seit dem i . July igiü ohngrsähr um 280 Millionen Gulden
vermindert . * ) Wenn daher auch nicht auf andern Wegen ,

durch Dotationen auf der Börse , wozu das große Anlehen vom

Jahr 1818 die Mittel gewähren konnte , oder durch Prwatüber -

einkünste , die sich die Finanzvcrwaltung bcy Einstellung der

Arrosirung vorbehielt , noch weitere Summen aus dem Umlauf

gezogen wurden , so darf die Summe des circulirenden Pavicr -

geldcs im Sommer 1820 höchstens noch auf z ? o Millionen

Gulden geschätzt werden , zu deren vollständigen Einlösung nach

dem Curse von 250 vhngefäbr 148 Mill . Gulden in Conventions *

münze erforderlich wären .

Schon zu Anfang des Jahres 1820 wurden die Geschäfte

des Großhandels , die Aufkäufe mancher Landesproducte größtcn -
theils in Conventionsmünze oder Banknoten gemacht ; die Pach¬

te der Güter und Wohnungen in diesem Gelbe bedungen ; und
das mit Zwang umlaufende Papier , wird nur noch im kleinen

täglichen Verkehr mit Lebensmitteln , zur Bezahlung der Fabrik »

* ) M . s . den dritten Anhang . Abs . Oestrrich 2 .



Arbeiter und Handwerker , und zur Entrichtung verschiedener

Steuern gebraucht .

Wenn die Verminderung noch weiter vorwärts geschritten ,

so bedarf es zuletzt noch einer gesetzlichen Bestimmung

über das Derhältniß des Papiergeldes zur Conventionsmünze ,

nach welchem die Privatverbindlichkeiten regulirt werden und

die Einlösung auf diesem oder jenem Wege geschehen kann ,

um das Papier vollends hinwegzuschaffcn , die Gefahren , die

mit dem Gebrauche eines solchen Hülfsmittels stets verbunden

bleiben , für die Zukunft ganz zu entfernen , und das Publikum

von der Unbequemlichkeit zweyer verschiedener , gesetzlicher Wäh¬

rungen zu befrcyen .

Die noch vorhandene Papiermasse ist nicht so bedeutend ,

daß man nicht in wenigen Jahren dieses Ziel zu erreichen ver¬

möchte , und die allmählige Herbeyschafung der zur vollkomme¬

nen Herstellung der Metallgeldcirculation erforderlichen Quan¬

tität von Gold und Silber wird keinen großen Schwierigkei¬

ten unterliegen . Die Vernichtung der Agiotage giebt dem re¬

gelmäßigen Verkehr eine bedeutende Summe klingender Münze

zurück , welche durch dieses verderbliche Spiel seit mehreren

Jahren gebunden war . Der Zufluß an edlen Metallen , den

Oestreich von seinen eigenen Minen erhält , ist beträchtlicher
als die Ausbeute der Gold - und Silberbergwerke in irgend

einem andern europäischen Lande . Ein nahmhafter Theil der

noch umlaufenden Einlösungsscheine wird durch irgend «in Pa¬

pier ersetzt werden können , das ohne die Eigenschaft eines

Papiergeldes anzunehmen , die Umsätze der Staatskassen zu

erleichtern geeignet ist ; vor Allem werden aber die National -

Bank und der wachsende Credit , der das Resultat dieser An¬

stalt ist . die Opfer vermindern helfen , welche die gänzliche

Vertilguvg dieses Papiergeldes « och erheischt.
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6 . .

Das schöne Institut der Nati 'onalbank gewinnt täglich
an Festigkeit , und wenn anfänglich die Abnahme der Acrien

minder rasch von statten ging , als man zu erwarten berech¬

tigt war , so log ein vorzüglicher Grund in dem Berhältnkß ,

in welchem der Preis des Papiergeldes zu dem Werthe der

ablöslichen Renten stand , die man durch die klebcrnohme einer

Actie zugleich erkaufte . Dies Hinderniß mußte hinwegfallen ,
als die östreichischen Fonds einen höhern Stand erreichten .

Auch mag es in der ersten Zeit an gründlicher Erwägung der

großen Verbesserung , welche die Benutzung des Bankfonds in

jährlich wachsendem Berhältniß gewinnt , bey den Kapitalisten
gefehlt haben .

Diese Verbesserung entspringt auS den jährlichen Zahlungen

von einer halben Million Gulden , welche die Regierung ohne

die Zinszahlung zu vermindern , * ) so lange leistet , bis ihre

Schuld an die Bank vollständig getilgt ist.

Die Bank oder die Aktionäre genießen dabey wie wir be¬

reits gesehen haben , * * ) des doppelten Dortheils , daß sie von

der Regierung mehr zurückerhalten , als sie ihr gegeben haben ,

und daß die zurück erhaltenen Summen durch die Bankgeschäfte
auf höhere Zinsen gebracht werden können , als bey einer an¬

dern Verwendung . Bey der vorIchtigsten Beschränkung der

Notenemission , und Hey der mäßigsten Vergütung der Dienste ,

*) Die Zinsen von den jährlichen Tilgungsquoten werden nem -
lich am Kapitalster ? abgeschrieben .

* * ) M . s. Abs. Z dieses Kap . Nach dem ursprünglichen Plane
wovon dort dir Rede ist , waren diese Vortheile aber un .

bedeutend , da die Tilgung der A^ gierungsschuld weit lang ,
sanier geschehen sollte .



welche die Banken dem Handel leisten , sind die Gewinnst « die¬

ser Anstalten immer bedeutender als der gewöhnliche Kapitalge¬

winn . * )

*) Man darf in dieser Hinsicht das Beyspiek der französischen
und der englischen Bank anführen . In einer gut geschrie .
denen kleinen Schrift , , eine Actie der östreichische» Natio .
nalbank ^ von I . L . Hestermann , ist , unter verschiedenen
Voraussetzungen , das jeweilige Bankvermögen und der
wahrscheinliche Betrag der Dividende auf 37 Jahre , da
dir Schuld der Regierung getilgt seyn wird , mit mathe .
malischer Genauigkeit bestimmt . Die Berechnungen be¬
ruhen auf der Voraussetzung , daß sämtliche Aktien gleich
anfänglich abgeseht worden seyen .

Darnach betrüge

da - disponible Bankkapital ein
schließlich der Reserve bey einer
Verwendung des Bankfonds

nach 10 Jahren 19 , 816 , 846 .
— 25 — 53 , 462 , 892 .
— 37 — 113 , 256 , 426 .

die Restforderung an die
Negierung in 2 ^ Pro -
crnt tragenden Scheinen

. 88 , 085 , 992 .

. 53 , 153 , 559 .

Bey einer Verwendung des Bankkapitals zu 8 Procent
würde sich das Bankvermögen nach 10 Jahren , vom Jahr
1817 an gerechnet auf . 16 , 038 , 212 .
nach 25 Jahren auf . 44 , 166 , 250 .
nach 37 Jahren auf . . 87 , 036 , 313 fl .
belaufen . Wenn man den Cur - der 2 ^ tragenden Pa¬
piere zu 40 annimmt , was bey längerer Andauer des Frie¬
dens noch zu wenig seyn mag , so würde bey einer Mitt¬
lern Verwendung des Bankfonds zu 10 Procent , die Actie
nach 25 Jahren « inen Werth von 748 fl. erhalten .
Da die Regierung die zur Tilgung ihrer Schuld festge¬
setzten Summen jede - Jahr vollständig an die Bank - bträgt ,
vbwohl die Aktien nur allmählig « bgesetzt werden , und im
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Dabey versteht es sich aber , daß das Kapital der
Dank in einem gehörigen Verhältnisse zu dem
Wedürfniß des Handels stehe . In dieser Hinsicht
scheint , was jedoch nur die Erfahrung bestimmter zu zeigen
vermag , das Maas überschritten zu seyn . Wir haben auS
der Geschichte der französischen Bank gesehen , wie die künstliche
Anhäufung von Cireulationsmitteln auf einem Punkte keines¬
wegs dem Interesse der Bank und des Publikums entspricht .
Wenn der Bankfonds das wahre Bedürfniß des großen Ver¬
kehrs übersteigt , so bleiben entweder bedeutende Kapitalien
müßig liegen , oder sie dienen einer falschen Spekulation zur
Nahrung . Im erstem Falle vermindern sich die Bankgewinnste ,
im letztem treten über kurz oder lang jene Crisen ein , welche
die solidesten Handelshäuser in den Sturz leichtsinniger und
gewinnsüchtiger Spekulanten verflechten .

Nach den Statuten des Instituts soll der Fonds bis auf
60 Millionen durch die Rückzahlungen der Regierung wachsen .
Hiezu käme aber noch die Reserve , welche , wenn sie bis zur
Tilgung der Regierungsschuld unverthcilt bliebe , Key einer Be¬
nutzung des disponiblen Bankfonds zu 8 , y oder io Procent
sich auf 27 , zy oder 53 Millionen belaufen würde , wovon
nach den Bankgesetzen nur die Hälfte durch die Erwerbung
von Staatsobligationen gebunden würde .

Schon nach 25 Jahren würde der disponible Bankfonds ,
ohne die 2 ^ Proc - nt tragende Schuld der Regierung zu rech¬
nen , über ZZ Millionen Hinansteigen .

Anfang deS JahreS 1820 erst die Hälfte derselben abgr -
setzt war , so wurden dadurch die Resultate für die Aktio¬
närs noch weit günstiger , weil der disponible Bankfonds
durch die beschleunigt « Zurückzahlung jener Schuld ver -
hältnißmäßig anwächSt.



Weun man nun bedenkt , daß der Fonds der französi¬

schen Bank nur yo Millionen Franken beträgt , und wie die

Erfahrung lehrt , die Dienste , die brr Handel von ihr fordert ,

mit größter Leichtigkeit verrichtet , so scheint bey einem Blicke

auf die Verhältnisse , wovon die Fähigkeit , dem Papiercredit

eine Stelle in der Circulation einzuräumen , abhängt , die östrei -

chische Nationaldan ? zu reich dotirt zu ftyn . Es kommt rem -

lich bey dem Gebrauch dieses Hülfsmittels keineswegs allein

auf dir Größe des Eigcnchums , das jährlich in einem Lande ,

neu entsteht , und Gegenstand des Verkehrs wird , sondern ,

wie wir zu bemerken bereits Gelegenheit gehabt , vorzüglich auf

die Natur dieses Reichthums und darauf an , ob die großen

Handelsgeschäfte sich in volkreichen Städten in wenigen Händen

concentrirrn oder ob sie mehr zersplittert sind . Nun steht aber

in dieser Hinsicht die Hauptstadt des Kaiserreichs bcy ihrem großen

Reichthum , dennoch dem Platze von Paris nach , und überhaupt

zählt Frankreich weit mehr große See - und Fabrikstädte .

Selbst England , dessen innerer und äußerer Handel an

Lebhaftigkeit und Ausdehnung den Handel der größten Reiche

um das vierfache übersteigt , und der mit ungeheuer » Kapitalien ,

die sich auf einzelnen Punkten gesammelt haben , betrieben wird ,

konnte vor der Einstellung der Baarzahlung , im freyen Umlaufe

nur n bis 12 Millionen Pfund Sterling Banknoten ertragen

und was sich später nach Wiederaufnahme der baaren Zahlung

erhalten wird , schätzt man auf 15 bis höchstens 20 Millionen .

Es giebt zwar künstliche Mittel , die den , gegen baarcs
Geld umsetzbaren Noten eine bedeutendere Stelle in der Circulation

eines Landes verschaffen , als sie bey dem natürlichen Gange

der Dinge einnehmen würden . Man kaqn gebieten , daß ge -
gewisse Steuern in Banknoten entrichtet werden ; man kann

ihnen bey gerichtlichen Deponirungen , oder auf manche andere

gedenkbare Weise , vor dem Metallgeld « inen Vorzug einräumen .



Mein es ist nicht gut , auf solche Weise den natürlichen Tang

der Dinge zu beherrschen . Man lauft dabey Gefahr in Augen¬
blicken starker auswärtiger Zahlungen , die beym Wechsel der

Handelsverhältnisse von Zeit zu Zeit eintreten , große Summen

von Noten zur Bank zurückströmen zu sehen , und wenn dann

die Bankdirektion genöthigt wird , den Diskont einzuschränken ,

so entstehen jene Zahlungsverlegenheiten , die ein allgemeines

Mißtrauen erzeugen und die handelnde Welt den größten Er¬

schütterungen Preis geben .

Jene künstlichen Mittel zur Erweiterung der Bankgeschäfte

wurden nicht gewählt , dagegen war eine andere Maßregel ,

welche den vermehrten Gebrauch den Banknoten bezweckt , die

Organisation der Filialbanken , indem sie den übrigen großen

Städten des Landes eine gleiche Brqurmlichkeit wie der Haupt '

stadt verschaffe , zweckmäßig und wohlthätig .

Der Zeitpunkt , wo der Bankfonds das Bedürfniß deS

Handels überschreiten könnte , ist übrigens , da er nur allmäh -

lig anwächst , noch weit entfernt , und auf jeden Fall stehen

der Bank jeden Augenblick ganz einfache Mittel zu Gebote ,

eine unverhältnißmäßigr Anhäufung zu beseitigen . Sie kann

nach einigen Jahren ermächtigt werden , ihre Aktien durch

Aufkauf zu vermindern ; die angehäufte Reserve kann an die
Aktionäre vertheilt werden .

Mehr als die Aktionäre selbst , deren Eigenthum bey der

vortrefflichen Einrichtung der östreichischen Bank , der vollkom¬

mensten Sicherheit genießt , ist das kaufmännische Publikum

und der Staatscredit in Ansehung der öffentlichen Fonds da -

bcy interessirt , daß der Bankfonds in einem angemessenen

Verhältnisse zu dem wahren Bedürfniß des großen Verkehrs

erhalten werde .

Eine ungeregelte , durch künstliche Anhäufung von Fonds
auf einem Punkte genährte Spekulation , wirst sich vorzüglich
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gerne auf die öffentlichen Effecten . Wo aber «in bedeutender

Lheil derselben stets in den Händen der Spekulanten schwebt »

da können , in ungünstigen Augenblicken , jene übereilten Wer ,

kaufe eintreten , welche momentane Schwankungen herbeyfüh -

ren , den ängstlichen , auf die Ursachen der Erscheinungen nicht

zurückblickenden , Theil des Publikums mit Mißtrauen erfüllen

und besonnene rechtliche Häuser oft in den Sturz leichtsinniger

Spekulanten hineinziehen . Zwar sind dies nur vorübergehende

Crisen , die , nachdem die Augen über die wahren Ursachen der¬

selben geöffnet sind , dem öffentlichen Credit keinen bleibenden

Schaden zufügen ; aber im Einzelnen und auf vielen Punkten

thun sie wehe , und laufen nie ganz ohne Nachtheil für die

allgemeine Wohlfahrt ab . * )

* ) Wir wollen diese Sache durch ein Beyspiel erläutern , da -

wir aus einem Schreiben eine - in großen Geschäften wohl¬

erfahrnen , würdigen Mannes entlehnen , dem wir viele

wichtige Aufschlüsse über verschiedene Gegenstände verdan¬

ken , die in dieser Schrift abgehandelt worden . Derselbe

sagt : Ein Spekulant kauft 100 , 000 fl . MetalliqueS 5Prct .

zum CurS von 72 , mit 72 , 000 fl Er versetzt diese

100 . 000 fl . bey der Bank für D beS wirklichen Werths

und bekömmt dafür 48000 fl . baar und ein Recipisse dar¬

über , daß er bey der Bank gegen Rückvergütung von

48 . 000 fl . in 20r und 5 Procent Interessen , 100 , 000 fl .

5 Procent tragende MetalliqueS jederzeit wieder beziehen

könne . Dieses Recipisse , welche « , nach dem CurS deS

Tages 24 , 000 fl . merlh ist , versetzt er bey einem Kapi¬

talisten , der zwar nicht selbst in StaatSpapieren speculirt ,

aber dennoch sein Geld zu höher » Zinsen anzubringen

wünscht . Dieser giebt ihm 20 , 000 fl . zu 7 Proc , und

läuft dabey , besonders , wenn er sich , wie e » gemeiniglich

zu gehen pflegt , wegen möglicher CurSveränderung , «in .



Die Dorlheile , welche die Bank dem Publikum zu ge¬
währen geeignet ist , haben sich schon in einem hohen Erade

monatliche oder zweymonatliche Erneuerung Vorbehalt , und
der Sveculant ihm überdies Wechsel ausstellt , keine son¬
derliche Gefahr , weil die übrigen 4000 fl . bey ruhigen
Friedenszelten , wie seither , mehr als hinlänglich erscheinen ,
um die etwa statifindende Cursveränderung zu decken , und
weil , wäre solches auch nicht der Fall , der Speculant ,
der noch überdies durch Wechsel sich zur Rücknahme deS
Depot , in bestimmter Zeit verbindet , alle seine Resourcen
aufbielen wird , um sich aufrecht zu erhalten , und die -
» inträgliche Spiel forrsetzen zu können . Der Spekulant
bedarf demnach zum Ankauf von 100 , 000 fl . Metalliques
4000 fl . eigenes Vermögen . Non diesen 100 , 000 fl. bezieht er
jährlich an Zinsen 5000 fl .
Der Bank zahlt er von 48 , 000 fl .
L5Proc . 2400 fl .
und dem Kapitalisten von 20 , 000 fl .
L 7 P >ec . 1400 fl .

es bleiben ihm als Zinsen seines
eigenthümlichen Kapitals von 4000 fl . . . . 1200 fl .
« der 30 Proc . dieses Kapitals .

Wenn er nun , was ganz von seinem Belieben ab¬

hängt , diese Operation verzehenfacht , so setzt er sich mit
40 , 000 fl . in 20r , di « öfters nicht einmal eigenthümllches
Vermögen sondern durch Wechselreiierey und durch frem :
den Credit zuiammengebracht sind , in den Besitz von ei¬
ner Million MelalliqueS und 12 , 000 fl . jährlicher Reve -
nüen . Bedenkt man nun noch , daß auf allen größer »
Wechselplatzen täglich große Summen Staatspapiere auf
2 bis » Monat Lieferung verkauft werden , wobey denn der
Verkäufer selbst bey Käufern , die kleines großen Crrdits
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entwickelt . Der Dis conto , der sonst freylick unter Umstanden ,

die auf dem Kapitalmarkt « allerwärts ungünstig wirkten , 8

und io Prvc . war , ist im Jahr igly für bankmäßiges Pa¬

pier auf 5 Proc . festgesetzt worden , und bey Depots von Gold

und Silber nimmt die Bank nur Z Proc .

Die Bankaktien , die man anfänglich um 400 fl . Con -

ventivnsmünze und noch wohlfeiler erwerben konnte , trugen

von Ende März 1818 bis End « März 18 iy « in « Dividende

von 47 fl . also iiH Proc . auf jene ursprüngliche Einlage .
Die Actien , die im Jahr 1819 lange zwischen 500 und

512 fl . schwankten , sind im Anfänge des Jahres 1820 auf

600 fl . gegangen , und eS leidet keinen Zweifel , baß ihr Preis

mit dem Wachsthum der Reserve allmählig noch höher steigen
wird .

genießen , nur geringr Gefahr läuft , weil am Lieferungs¬
tag die Ablieferung der SiaatSpapiere nur gegen Geld
geschieht , gar öfters aber die wirkliche Ablieferung gar
nicht statt findet , sondern nur die Cursdifferenz , welche
Hey ruhigen Zeiten gemeiniglich nur einige Procente öfters
auch noch weniger beträgt , nach MaSgabe deS Börsencuk .
srS gegenseitig vergütet wird ; so ist leicht begreiflich ,
wie e - kommen kann , daß Mancher , der nur ein aanz
geringes Vermögen besitzt , mehrere Millionen StaatSpa -
Piere für ferne Rechnung und Gefahr , laufen hat . Wenn
aber durch unerwartete Ereignisse bedeutende Veränderun¬
gen in den Preisen der SkaatSpapiere eintreten , wie solche -
j . B . zu Ende deS Jahres 1918 in Frankreich der Fall
war , dann fallen selbst für sehr reich und solid geachtete
Häuser , dir zu sehr über ihr « Kräfte geschwindelt hakten .
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Wenn man die Lage der Sachen in Oestreich , wie sie

im Jahre 1815 bis 181 ? war , mit dem gegenwärtigen Zu¬
stande vergleicht , so wird man über die großen Resultate , welche

in einem so kurzen Zeiträume für den Staatstredit , für die

Staatsgläubigcr und die Geldcirculationen gewonnen worden

sind , mir Recht erstaunen . Unter allen Regierungen hatte die

östreichisch « die schwierigste Aufgabe zu lösen und nur wer in solchen

Dingen ganz unerfa - . en ist , konnte mehr erwarten , als gelei¬
stet wurde .

Ohne von dem Zustande der Finanzen des Kaiserstaats im

Einzelnen unterrichtet zu seyn , kann man aus dem was geschieht,

mit vollständiger Sicherheit darauf schließen , daß Ordnung und

Regelmäßigkeit in der Verwaltung herrschen , und nach wohl -

durchdachten Planen mit Festigkeit verfahren wird , daß nicht nur
die gewöhnlichen Einnahmen mit den Ausgaben sich im Gleich¬

gewicht befinden , sondern daß der Regierung vollkommen hinrei¬

chende Mittel zu Gebot stehen , das begonnene und weit voran¬

gerückte Werk der Vernichtung des Papiergeldes zu vollenden

und , zugleich die vorhandene und durch Einziehung des Papiers
noch entstehende Schuld in einem raschen progressiven Verhält¬

nisse zu tilgen .

Die in Papier verzinsliche Schuld , welche im

Jahre 1818 vhngefähr 500 Millionen betrug , vermindert sich

jährlich um indem 5 Millionen um den Börsencurs ringe -

löst und eine gleiche Summe auf die , in Metall verzinsliche ,

Schuld übertragen wird .

Der Tilgungsfonds für die in Conventions¬

münze verzinsliche Schuld belief sich nach glaubwürdi¬

gen Angaben im Frühjahr 1818 auf des Nominalschuldka¬

pitals ; er wächst durch die Zinsen der rückgekauften Obligationen ,
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hat noch ausserordentliche Zuflüsse , die hier nicht angerechnet

sind , und kann durch den Zuwachs , den diese Staatsschuld durch

Verwandlung der in Papier verzinslichen Schuld in sogenannte

Metalliques , und durch Anlchen erhält , welcher man zur Hin¬

wegschaffung des Papiergeldes noch bedarf , nicht geschmälert

werden , da jede Vermehrung des Schuldkapitals mit einer ver -

hällnißmäßigen Erhöhung der Dotation der Amortisalionscasse

verbunden ist .

Nach neuern Angaben scheint das Berhaltniß der zur

Schuldentilgung jährlich verwendbaren Summe , zu dein Kapi¬

tal der , in Eonventionsmünze verzinslichen , Schuld noch weit

günstiger geworden zu seyn . * )

Man sieht , daß Oesireich mit raschern Schritten als Eng¬

land und Frankreich der Besreyung seiner Hülfsqucllcn von

der Last der an die StaakSglaubiger zu entrichtenden Zinsen ent¬

gegen geht .

Di « Verbesserung des Papiergeldes mußte auch in den

Finanzen eine reelle Verbesserung Hervordringen , da die , in Pa¬

pier zu entrichtenden Abgaben in einem bessern Gclde bezahlt

wurden * * ) und nicht der größte , aber doch ein bedeutender Lheil

der Staatsausgabcn nicht stritt ist , sondern sich nach dem Geld¬
preise der Dinge richtet .

Die fortschreitende Einlösung des Papiergeldes wird wei¬

tere Bestimmungen über die ältere Schuld nothwcndig machen ,

Was bisber für die ältern Staatsgläubiger geschehen ist , die

ihre Zinsen in Papier ausgezahlt erhalten , wird als das Mi¬

nimum der Verbesserung betrachtet , die sie in ihrer Lage zu er¬

warten haben . Der Vottheil , der ihnen aus einer weitern

* ) M . s . den dritten Anhang , Oestreich . Abs, 1 . n > II ,
* *) Diese Wirkung ist eigentlich «mer effectiven Erhöhung der

Auflagen gleichzusetzen .
26



Verbesserung des Papiercurses zugehn würde , könnte für sie nie

so groß seyn , als der Aufwand , der dadurch der Staatsverwal¬

tung verursacht wird , da zugleich alle Personen , welche im Au¬

genblick der eintretenden Verbesserung des Eurses gerade Papier¬

geld in Händen haben , auf Unkosten des Ganzen einen ganz

zufälligen Gewinn machen . Daher ist , wie auch der , durch

weise Maßregeln hervvrgebrachte , feste Stand der Wienerwäh -

rung anzunehmcn berechtigt , wohl zu erwarten , daß die Hoff¬

nungen , welche die ältern Staatsgläubiger hegen , nicht auf diesem

sondern auf einem andern Wege in Erfüllung gehen werden ,

den der Aufwand der Regierung ihnen allein zufließen läßt .

Ueberhaupt ist aber die ökonomische Lage des Kaiserstaats

von der -Art , daß die Staatsgläubiger von der Zukunft eine

fortschreitende Verbesserung aller Verhältnisse , von denen der

Staatscredit abhangt , erwarten dürfen .

An natürlichen Hülfsquellen so reich , als irgend ein anderes

Land , ist die Entwickelung in allen Theilen der Monarchie noch

nicht so weit vorangeschritten , daß sie jene Stuf « erreicht hätte ,

wo es der Weisheit der Negierung und den Einsichten und der

Anstrengung der productiven Klasse schwer wird , neue Quellen

des ReichthumS zu eröffnen . Seit dem Jahre 1805 wurde

das Land nicht nur durch kriegerische Anstrengungen , die es mit

andern Landern theilte , sondern noch durch den Verlust eines

großen Theiles seines natürlichen Marktes und seiner wichtigsten

Verbindungen im auswärtigen Verkehr , so wie durch ein , den

öffentlichen und den Privatcredit gefährdendes Papier , in man¬

cher Hinsicht , in seiner Entwickelung aufgehalten . Desto rascher

müssen seine Fortschritte nunmehr seyn , nachdem jene Hinder¬

nisse glücklich gehoben worden . Vor allen andern tcukschen Staa¬

ten genießt Lestreich des Vortheils eines wohlgerundeten innern

Marktes , der groß genug ist , um bey dem System der Han¬

delsbeschränkungen , das alle europäischen Negierungen mehr oder



— 40Z

minder beobachten , der einheimischen Industrie einen schönem

Aufflug zu gestatten . Aufmerksam auf diese für das Wohl

des Volkes eben so , wie für die Stärke und die Macht des

Staats höchst wichtige Quelle des Reichthums , sucht die Regie¬

rung durch MaSregeln , die schnell und gerade zum Ziele führen ,

durch Herbcyrufmig ausgezeichneter Künstler und Werkmeister

und durch directe Aufmunterung des Kunst - und Gewerbfleißes ,

wvblrhätig zu wirken . Die großen Wortheile , die der mächtige

Kaiserstaat durch die Wiedererlangung eines ausgedehnten Küsten¬

landes für den ausländischen Handel der Monorchie erworben ,

werden sich erst allmählig entwickeln . In der kurzen Zeit des

frühern Besitzes konnte wohl dieser Gewinn in seiner ganzen

Ausdehnung noch nicht fühlbar werden .

Während also die gegenwärtigen Hülfsquellen schon eine

rasche Verminderung der Schuldenlast gestatten - welche die letz¬

ten Kriege zurückaelasftn haben , sieht man einer Vermehrung

der innern Reichthümer des Landes entgegen .

Oestreich hat gleich Frankreich den Vortheil , bedeutende

fremde Kapitalien zu benutzen . Aber in politischer Hin¬

sicht ist dieser Umstand hier durchaus ohne Bedenklichkeit , da

sich dir östreichisthen Papiere - welche das Ausland besitzt , zer¬

streut in vielen Händen , in den befreundeten deutschen Staa¬

ten , vorzüglich im westlichen Deutschland und in Holland be¬

finden

26 "
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Fünftes Kapitel .
Preußen und verschiedene andere Staaten .

I .

Preußen .

Größe der Preußischen Staatsschuld ist durch eine könig¬
liche Verordnung vom 17 . Januar 1820 welche über die Ver¬
zinsung und Tilgung derselben Bestimmungen gicbt , ihrem Be¬
trage nach , bekannt geworden .

Die gesammte verzinsliche Schuld belauft sich über 206
Millionen Thalcr , die unverzinsliche in Trcsortborlenscheinen und
Kassenbillets bestehend , die nur 11 Millionen beträgt , kann
man , da sie nicht viel mehr als der Jahreseinkünste betragt,
der schwebenden Schuld der übrigen Staaten vergleichen .

Da noch 25 , 911 , 649 Rthlr . auf den Provinzen ruhen ,
deren Vereinigung mit der allgemeinen Staatsschuld noch bevor -
steht , so beschrankten sich die allgemeinen gesetzlichen Bestimmun¬
gen über Verzinsung und Tilgung einstweilen auf eine Schulden¬
masse von 180 Millionen Lhaler .

Diese erfordern 7 , 637 , 177 Rthlr . zur Verzinsung . Der
Tilgungsfonds beläuft sich nach Abzug eines für die unverzins¬
liche Schuld angesetzten Postens auf 2 , 485 ,850 Thlr . Die
Verwendung auf die verschiedenen ^ Schuldposten ist ungleich ,



aber im Durchschnitte beläuft sich derselbe auf ohngefähr ^

des Schuldkapitals . Der Zuwachs , den der Tilgungsfonds durch

die Zinsen von den gerügten Kapitalien erhalt , ist bey dem größ¬

ten Theile der Schuld sehr beschränkt . * )

Unter dem Tilgungsfonds ist eine Million Thaler begriffen ,

welche durch Verkauf von Domänen aufgebracht werden soll .

Dieses Hülfsmittel , das andere Staaten zur Verstärkung des

Tilgungsfonds ebenfalls mit Erfolg angewcndet haben , und noch

anwenden , gehört zu den außerordentlichen . Ohne Zwei¬

fel wird das Nationaleinkommen wachsen , wenn die Domänen

aus der Verwaltung des Staats in die Hände von Privateigcn -

thümern übergehen ; und die StaatScaffe wird durch Befreyung

von den Zinsen der , unter dem Nominalbeträge «ingekaufteli

Schuldbriefe weit mehr gewinnen , als sie durch die entgehen¬

den Domänengefälle verliert . Bey dem großen Neichthum an

Domänen wird die preußische Regierung dieser Masregcl auch

« ine große Ausdehnung geben können . Allein auf jeden Fall
muß man den Verlust an Domänensinkünfte , in welch gerin¬

gem Verhältniß er auch zu den Ersparnissen an Zinsen stehen

mag , in Rechnung tragen , wenn man das Ganze des Staats¬

haushalts und das letzte Resultat der Masregel im Auge behält .

Ohne diese außerordentlichen Zuflüsse zum Tilgungsfonds

in Anschlag zu bringen , beträgt der Aufwand , der aus den

laufenden Staatseinkünften zur Schuldentilgung genommen wer¬

den kann , des Schuldkapitals . * * ) Man sieht , daß die

* ) Man sehe den dritten Anhang . 3 . Abs. Preußen .

* *) Es ist hier wie Key den übrigen Staaten von dem No .
minalkapital die Rede . Die effektive Wirksamkeit ist also ,

so lange die Papiere nicht auf Pari stehen , bedeutend
stärker .
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Wirksamkeit des preußischen Tilgungsfonds noch etwas stärker

als der brittische , aber schwächer als der östreichische , franzö¬

sische und russische ist .

Wenn die neuen preußischen Papiere , die von dem engli¬

schen Anlehen henübren , auf mehrcrn Märkten höher zu stehen

pflegen , als die französischen und östreichische » , so darf man

nicht vergessen , daß die vertragsmäßigen Bestimmungen über

die Tilgung , welche die Rückerstattung des Kapitals innerhalb

28 Jahren sichert , auf den Preis jener neuen preußischen Pa¬

piere einen günstigen Einfluß haben müssen .

Die Kapitalien , die Preußen im I . 1818 - aus demAuSland er¬

halten , und die zum großen Lheil zur Tilgung von Rückständen ver¬

wendetwurden , konnte im Lande nicht ohne günstigen Einfluß blei¬

ben . Der plötzlicheAufluß bedeutender Kapitalien war auch in der

Nachfrage nach fremden Papieren , besonders nach den östreichi -

schen neuen Staatsschuldscheinen fühlbar , die , wie schon bemerkt

worden ist , zu Berlin höher im Preise zu stehen pflegen , als

hie einheimischen Fonds .

Di « auswärtige preußische Schuld steht in ei¬

nem sehr starken Verhältnisse zur innern , indem sie über ^ des

auf die allgemeine Staatskasse übernommenen Schuldkapitals be¬

trägt , und im Jahre 1320 bis > 82l für Zinszahlung und

Tilgung 2 , 868 , 000 Thaler erfordert . * )

* ) Zwar befindet sich ein Theil der neuen vom englischen An -

lehen herrührenden Schuldscheine im schuldenden Lande

selbst , aber von der alten Schuld befinden sich auch be¬

deutende Summen im Ausland «.
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II .

Niederlande .

Unter allen übrigen Staaten des ContinentS sind die

Niederlande 5 deren ökonomische Lage in so vielen andern Be¬

ziehungen der Lage Großbrittaniens nicht unähnlich ist , mit

dem Betrage ihrer , nach der bekannten Reduction noch übrig

gebliebenen Schuld dem Verhältnisse am nächsten gerückt , das

in Großbritanicn zwischen den Hülfsquelleu des Landes und

der Staatsschuld bestehet . * )

* ) Wenn die Zinsen der holländischen Schuld , wie sie zur

Zeit der Vereinigung mit Frankreich bestand , nur zu 3 ^

Procent des Nominalkapitals anschlägt , so betrugen sie

42 Millionen holl . Gulden . Die Reduktion auf ein

Drittheil hat sie auf 14 Millionen gebracht .

Durch die , seit Herstellung des Friedens zum Vor¬

theile der Gläubiger getroffene Verfügung wurde aber die

Zinsenlast wieder erhöht . Für 45 fl . ursprüngliche nicht

reducirte Renten und gegen Nachzahlung von 100 fl . er¬

hielt , wer wollte , eine Schuldverschreibung von 1000 fl .

die 2 ^ Precent Zinsen tragen , nebst 2000 fl . tobte Schuld

und eben so viele Kans - , oder Lotteriebillete . Von der

tobten Schuld , welche keine Zinsen trägt , sollen jährlich

wenigstens 5 Millionen Gulden in die 2 ^ Proc . Zinsen

tragende Schuld übergehen , um aber die Schuld nicht zu

vermehren , wird eine gleiche Summe von der Amertisa -

tionscasse eingelöst . Der Uebergang von der tobten in

die zinstragende Schuld wird durch die Lotteriebillete be¬

stimmt , di « von jener tobten Schuld ganz unabhängig

sind . Wer ein solches Lotteriebillet hat , dessen Nummer

gezogen wurde , kaust , wenn er sie nicht hat , di « gleiche



Die Tilgung geht so langsam von statten , daß die gänz¬

liche Abzahlung bcy unverrückter Befolgung der vorliegenden

Plane einen Zeitraum von mehrern Generationen einnehmen
würde .

Die Hülfsquellen des Landes sind bedeutend , aber sie sind

zum großen Theil von der Art , daß sie eine schonende Be¬
handlung erfordern .

Die Last der Zinsen führt die Notwendigkeit hoher Ab¬

gaben herbey und ein wichtiger Zweig derselben hat durch die

eingctretene Erhöhung bereits einen nachtheiligen Einfluß auf

den Handel des Landes geäußert . Eine der wichtigsten Hülfs -

quellcn Hollands besteht nehmlich im Zwischenhandel mit der

Schweih und dem westlichen Deutschland . Hier hat es aber

die Concurrenz der deutschen Seestädte , der französischen und ita¬

lienischen Seehäfen zu fürchten .

Summe und gewöhnlich 1600 fl . todte Schuld , und erhält
dann für beyde Documente einen Schuldschein über den
gleichen Betrag , der zu 2 ^ Proc . verzinslich wird . —
Durch diese Maßregeln konnten die Zinsen der alten Schuld ,
welche durch die Reduction auf 14 Millionen herabgesun¬
ken waren , wieder auf 23 Millionen fl . gebracht werden .
Viele Gläubiger haben aber den Zuschuß von 100 fl . nicht
geleistet , und es ist uns unbekannt , um welche Summe
sich der reducirte Zinsbetrag wieder erhöht hat .

Außer der alten holländischen Schuld sind aber noch
neuere vom letzten Kriege und von den , seit Herstellung
des Friedens gemachten Anlehen , herrührenden Schulden
vorhanden . Die Zinsen von sämMtlichen Staatsschul¬
den , einschließlich der belgischen , deren Liquidation noch
nicht vollendet ist , mögen sich wohl gegen 23 Mill . holl .
Gulden belaufen .



Die Wohlfeilheit der französischen Landfrachten und die

Schnelligkeit des Bezugs hat den französischen Seehafen bereits

für manche Artikel , * ) auf einem bedeutenden Thrile des ehe¬

maligen holländischen Marktes den ausschließlichen Absatz ver¬

schafft .

Aufmerksam auf sein Interesse hat Frankreich den Transit

der Colonialwaaren sehr begünstigt , und die Wiederausfuhr eines

der wichtigsten Artikel in veredelter Gestalt , der rafsinirten

Zucker , durch Prämien zu befördern getrachtet . Die Folgen

dieser Masregel werden nicht ausbleiben , und während die hohen

niederländischen Transitzölle die holländischen Raffinerien gegen

die Concurrenz der Britten am Unkerrhein schützen , geht her

Spcditions - und Zwischenhandel mit englischen Zuckern verloren ,

und erweitert sich der Markt , den die italienischen Seestädte in

der Schwcitz und die deutschen im westlichen und nördlichen

Deutsi lande bereits finden , und di « französischen sm Süden

noch finden werden ,

Auf gleiche Weise zerstören die hohen Zölle , die guf man¬

chen Gewürzen , z . B . auf Pfeffer und auf allen Fabrikaten ,
namentlich auf brittischem Baumwollengarn liegen , den alten

Zwischenhandel der holländischen Seeplätze .

So verliert das Land einen Zweig des schönen gewinn -

reichen Verkehrs , wozu dasselbe seine Lage geschickt macht , nach
dem andern . Ein beträchtlicher Theil des brittischen Handels

nach Deutschland würde stets seinen natürlichen Zug dahin neh¬
men .

Für die Jndustriecrzeugnisse der östlichen Provinzen Frank¬

reichs , der Schweitz und des westlichen Deutschlands könnten

die Niederlande ein willkommener Stapelplatz werden , und

* ) Z . B . Kaffe .



besonders mehrern deutschen Staaten einen bequemen Canal in

den Welthandel eröffnen , dessen sie entbehren . Die Gewinste

der rückwärts liegenden Lander würden dem holländischen Han¬

del und den dort einheimischen Zweigen einen reichern Markt

und großem Absatz gewähren . Aber jener Verkehr , der die

reichste Duelle eines großen Erwerbs für Holland ist , flieht

alle hohen Auflagen , die indessen bey der Größe der nieder¬

ländischen Schuld unvermeidlich sind . Jede Vermehrung der

Schuld würde durch die Erhöhung der Steuern , die ihr folgen ,

neue Verluste zusügen .

Holland stellt auf solche Weise , unter allen Staaten am

sichtbarsten das Beyfpiel eines Landes auf , das reich an Ka¬

pitalien , die der Privatreichthum nach allen Richtungen zum

Ausleihen anbietet , zu gleicher Zeit in der Höhe der Abgaben

den Punkt erreicht har , der für das Anwachsen der Staats¬

schuld in der Fähigkeit des Volkes , durch Steuern die Zinsen

zu decken , gegeben ist , und dessen Uebcrsckreiten die Quelle

selbst schmälert , woraus der Staat seine Bedürfnisse schöpft .

m .

Mittlere und kleinere deutsche Staate » .

i .

Der Umstand , daß die Masse der Schulden der Mitt¬

lern und kleinern Staaten minder stark ist , und ihre Hülfs -

quellen größtentheilS im Ackerbau liegen , bewirkt , daß sie weit

weniger bedeutenden Schwankungen , als die der größern Stall¬

ten unterworfen sind .

Es ist bemerkt worden , daß , als im Spatjahre 1818 die
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französischen , östreichischen und überhaupt alle Papier « der großen

Staaten in Gefolge der auf dem Geldmärkte eingetretenen Stö¬

rungen gleichzeitig , schnell und bedeutend sielen , die der Mitt¬

lern und kleinern Staaten an dem Verluste keinen Antheil

nahmen . Die Bayerischen , Badischen , Darmstadtischen und

Nassaischcn sanken nur um i bis 2 Procente . * )

Die Zahl der großen Kapitalisten ist in diesen Lander »

nicht beträchtlich , und bey der zahlreichem Klaffe der Personen ,

welche mäßige Ersparnisse anzubieken haben , tritt mit der Re¬

gierung vorzüglich nur der Landmann in Mitbewerbung . Da

die Bedürfnisse der ackerbautreibenden Classe sehr wenig wech¬

seln , so können von dieser Seite häufige Schwankungen nicht

veranlaßt werden ; und da die Summe der Schuldscheine der

Mittlern und kleinern ackerbauenden Staaten verhältnismäßig

unbedeutender , als in den größern Staaten , und dazu noch

ein vcrhältnißmäßig größerer Theik in festen Händen ist , so

wird von der zahlreichen Mittelclaffe der kleinen Kapitalisten

um so leichter ausgenommen , was bey steigender Handelsthä -

tigkeit von dem Handel angeboten wird .

Daher üben die mannigfaltigen Schwankungen des Dis¬

konts keinen bedeutenden Einfluß auf die Papiere der kleinen

Staaten * * ) aus

Daß aber die Schuldscheine verschiedener kleinen Staa¬

ten auch im Durchschnitte weit höher stehen , verdanken diesel¬

ben der Treue und Pünktlichkeit , womit sie selbst in den Zei¬

ten der drückendsten Finanzverhältnisse ihre Verbindlichkeit ge¬

gen die Staatsgläubiger erfüllten ,

* ) Z . B . die Badischen 4 ^ Proc . und die Naffauischen 5 Proc .

tragenden zwischen 90 ^ bis 92 ; die Bayerischen 5 Proc .

tragenden zwischen 79 und 6l >.

* * ) M . s , - die erste Abtheilung deS zweyten Buches Kap » 1 .

i

«
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Welchen mächtigen Einfluß diese Regelmäßigkeit der Zah¬
lungen auf den Zinsfuß ausübt , zeigt unter andern der Preis
der badischen Ttaatspapiere ,

Die öffentliche Mcyming gibt den Schuldbriefen der Amor -
sisationscassr , die ihren Credit durch zwölfjährige , nie einen
Tag unterbrochene , regelmäßige Erfüllung ihrer Verbindlichkei-
ten gegründet hat, selbst vor Schuldbriefen der Privaten , welche
hypothekarische Sicherheit gewähren , einen Vorzug . * ) Dir
Festigkeit , welche die Regierung in den Zeiten der Noth und
allgemeiner Finanzverlegcnheiten , durch unerschütterliches Fest¬
halten der einmal zu Gunsten der Staatsgläubiger getroffenen
Verfügungen bewies , hat kürzlich noch reichliche Früchte ge¬
tragen , als man zur Tilgung einer bedeutenden , auf kurze
Kermine lausenden Schuldenlast eines Anlehens von 5 Millio¬
nen Gulocn bedurfte . Dieses Anlchen war von allen , die seit
Herstellung des Friedens auf dem Continent gemacht worden ,
bey weitem das wolflfcilste , indem man das ganze Kapital
ohne irgend einen Abzug auf eine lange Reihe von Jahren
gegen jährliche Z Procent Zinsen erhielt und die Uebernchmer
überdies noch eine Summe bezahlten , wodurch alle Nebenko¬
sten gedeckt werden konnten . Im Hinblick auf die Bedingungen ,
die andere Staaten bey ihren Anlehen eingehen mußten , mag
man mit Recht sagen , daß Baden seinem Benehmen gegen
seine Gläubiger , während hes Krieges , nunmehr eine für da§

* ) Nicht wenig trug zu dem Credit dieser Anstalt die Publi -
cität zu , welche in allen Geschäften derselben seit ihrer
Gründung herrscht . Da » Staatsschuldenwrsen steht ganz
eigentlich unter der Controlle des Publikums , da nach den
Statuten des Instituts , jeder Gläubiger , der sich im Be¬
sitze einer gewissen Summe von Schuldbriefen befindet ,
die Einsicht der Bücher jederzeit verlangen kann .



Land sehr bedeutende Ersparniß von ühngefähr 100 , 000 fl .
jährlich verdankt . * )

e. >

* ) Die Form diese - Anlehrns hat indessen ohne Zweifel eben¬
falls dazu beygettagen , daß man wohlfeilere Bedingungen
erhielt . Wie bey den letzten östreichischen Anlehen von
20 Mill . Gulden wurde eine Lotterie damit verbunden .
Ein « Gattung solcher Lotterieanlehen beruht auf der Ver¬
wendung des JnterusuriumS zu Prämien oder Lotteriege¬
winsten .

Es wird z . B . festgesetzt , daß die zeitlichen Zahlun¬
gen des Staatsschatzes gerade so geschehen sollen , als wenn
die aufgenvmmenen Kapitalien , nach einem bestimmten
Fuße verzinst , und in gewissen Terminen die Kapitalrück -
zahlungen geleistet würden . Die Inhaber der Schuld¬
scheine empfangen aber die Zinsen nicht jährlich , sondern
nebst dem Kapitale die einfachen angelaufenen Zinsen erst
dann , wenn die Nummer ihrer Obligation gezogen wird .
Indem auf diese Weise die Zinsen der Hauptschuld zu
Kapitalheimzahlungenverwendet werden , erspart man die
Zwischenzinsen, die bei großen Aulehen auf beträchtliche
Summen anwachsen und zur Auszahlung bedeutender
Prämien die Mittel darbieten . Wie bey allen Glücksspie¬
len so wird auch hier in dem Preise der Loose der Genuß
bezahlt , der manchen Personen die Hoffnung gemährt ,
mit einem kleinen Umsatz einen großen Gewinn zu ma¬
chen und den man höher anschlägt , als den dagegen ab «
zuwägenden wahrscheinlichem Verlust der kleinern Einlage ,
welch « bey derartigen Lotterieanlehennur in der verspäte¬
ten Zahlung der einfachen Zinsen oder des JnterusuriumS
besteht . Bey kleinen Kapitalisten wirkt dann noch die Be .
lrachtung , daß die jährlichen Zinsen eines unbedeutenden
KapiialS nicht leicht wieder zu Kapital angelegt werden
können .
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Welchen wohlthätigen Einfluß die Publicität auf den
Staatscredit ausübte , hat unter andern auch Bayern er¬
fahren .

Man hatte früher nicht immer die günstigste Meynung
von den Finanzen dieses Staats ; kaum war aber der Schleier ,
der sie deckte , gehoben , so trat an die Stelle des Zweifels ,
die beruhigende Ueberzcugung , daß die Kräfte des Landes den
Lasten , welche die Noth der verflossenen Zeit angehaust hat ,
und den Bedürfnissen der Gegenwart , gewachsen blieben , daß
die Hülfsquellen der Regierung zweckmäßig benutzt werden ,
und Ordnung und Regelmäßigkeit in der Verwaltung der Fi¬
nanzen herrsche .

Im Gefolge der Veränderungen , die nach Herstellung
des Friedens auf dem Kapitalmarkt ? eintraten , mußte aller -
wärts der Zinsfuß fallen , und der Werth der öffentlichen Effec¬
ten steigen ; aber wenn die baierischen Papiere vom Spätjabre
1818 , wo die 5 Procent tragenden auf 79 bis 8 « standen ,
und jene Veränderung ihre , durch eine vorübergehende Crisis
hier mehr dort weniger nur unterbrochene , Wirkung schon voll¬
ständig geäußert hatte , seither beynahe auf ihren Nominalwerth
gekommen sind , so darf man d ' cses glückliche Resultat un¬
bedenklich als das Werk seiner in bas Leben getretenen Ver¬
fassung und der Oeffentlichkeit der Untersuchungen betrachten ,
deren Gegenstand die Finanzen des Staats in allen ihren
Zweigen geworden sind .

s .

Die mittleren und kleineren deutschen Staaten haben
während der letzten 27 Jahre verhältnißmäßig wohl so viel
als die größeren gelitten und geleistet .

Aber , wenn der Druck , den die Gegenwart ausübte ,
durch das Hülfsmiltel der Anlehen nicht in gleichem Maß «
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wie anderwärts gemindert werden konnte , weil es in ackerbau -

enden Staaten schwer fällt , große Anlehen zu erheben , so ha «

den sie und ihre Gläubiger nunmehr den Vortheil , durch größere

Anstrengungen im Augenblick der Noth , einen bedeutenden

Theil ihrer Hülfsquellen für die Zukunft disponibel erhalten
zu haben . * )

* ) Folgende Darstellung zeigt , wie hoch sich die Zinsen rc .
der öffentlichen Schuld verschiedener Lander , auf ein
Jndiv . duum der Bevölkerung berechnet , ungefähr be¬
laufen .

1 . Zinsen der brittischen und irischen
sundirren Schuld und der Schatz¬
kammerscheine , und Annuitäten

2 . Zinsen der niederländischen Schuld
jeder Art .

3 . Zinsen der französischen Schuld
unter allen Rubriken und Leib¬
renten .

4 . Zinsen der preußischen Schuld
einschließlich der , von den Provin¬
zen zu übernehmenden . . .

5 . Zinsen sämmrlicher bayerischen
Landesschulden . . . . . .

b . Zinsen d . würtembergischen Schul¬
den einschließlich der von der

Staatskasse noch zu übernehmen ,
den Schulden , die nach frühem
ohngefähren Schatzungen ange¬
nommen sind . . . . . . .

7 . Zinsen der badischen Schulden
einschließlich der auf die Amorki .
sationscasse übergehenden schweben «
den Schulden . . . . . .

Franken Centime -

4Z

d 30

4 bb

3 23

2 S4

2 17

1 L4 .



Es ist wahr , bk Äachwkhen des Krieges werden eben
deswegen in den ersten Jahren nach hergestelltem Frieden

Das Nationaleinkommen 1 . von Großbritannien
und Irland , wird auf ein Individuum der Bevölke¬
rung berechnet , angenommen zu . . 4t >7 Franken .

2 . DaS Nationaleinkommen von Frank¬
reich wird auf Ale , ch « Weise berechnet
anqenommen zu . 21 .4

3 . lieber das Nationaleinkommen von

Wurtemberq ist dem Publikum eine interessante Be »
rechnung von Herrn Memminger übergeben werden .
Wenn auch manche Anschläge zu hoch seyn sollten ,
so finden sich auf der andern Seite einige Lücken ,
und sehr mäßige Annahmen , und nach Notizen , die
wir über Länder von ähnlicher Beschaffenheit , Lage ,
Cultur , Gewerbsamkeit rc . rc . zu erheben Gelegen¬
heit hatten , möchten w »r jene Berechnung im Gan¬
zen eher für zu niedrig als zu hoch annehmen , be¬
sonders wenn von einer Vergleichung den Key Frank¬
reich angenommenen Berechnungen die Rede ist . Dar¬
nach darf man daS Nationaleinkommen von Wür -
temberg , das im Ganzen auf 01 Millionen Gulden
berechnet wurde , mindestens zu 140 Franken auf ein
Individuum der Bevölkerung schätzen , und man wird
auf keiner Seite sehr weit fehlen , wenn man für
Bayern und Baden die nemlich « Schätzung zu Grund
legt .

Unter diesen Voraussetzungen würden di « Zinsen rc . der
Staatsschuld

1 . in Großbrittannien -/ Z dtS Nationaleinkommens

2 . in Frankreich . . ^ — — —
3 . in Bayern « . . ^ — — >
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schmerzlicher noch empfunden ; dagegen wird Man sich aber
auch früher wieder erholen , da die Schuld , welche die Ver¬

gangenheit auf die Gegenwart und die Zukunft gewalzt hak,

minder bedeutend ist . Hier ist auch weniger Grund vorhan¬

den , im Augenblick , da man noch die Erschöpfung der letzten

Kriegsjahre lebhaft fühlt , die Kräfte des Landes auf bas

äußerste zu spannen , um die vorhandenen Schulden schnell

zu tilgen .

Sämmtliche mittlere und kleinere Staaten leiden durch

ein Uebel anderer Art , das ihnen bey seiner von selbst fort¬

schreitenden Verminderung ein großes Mittel zur Schulden¬

tilgung gewahrt .

Aus verschiedenen Ursachen , vorzüglich aber durch die

Einrichtungen , welche die Vereinigung zahlreicher Territorien

mit diesen Bundesländern nothwendig machte , wurden diesel¬

ben mit einer Last von geistlichen und weltlichen Pensionen

beladen , welche die Hülfsguellen der erworbenen Landesthefle

zum Theil verschlangen , wahrend der ganze Staatshaushalt ,

Nach dem Verhaltniß des eingetretenen Länderzuwachses , so¬

gleich geregelt , und alle Anforderungen , die im Laufe der

4 . in Würtemberg . , 7?, des Nationaleinkommen -
5 . in Baden ^ —

hinwegnehmen .

E - versteht sich , baß es hier Nur um einen unge¬
fähren Ueberblitk der Verhältnisse zu thun ist , und ge¬
naue , zuverlässige Resultat « in solchen Dingen nicht
leicht zu erhalten sin - ,

27



Kriege an sie gemacht worden sind , darnach bemessen
wurden . * )

Wenn die mittler » und kleinern Staaten , im Verhält -

niß zu den größer » , weniger Zinsen , aber eben so starke, und ,
im Verhältnisse zu ihren Hülfsquellen , noch stärkere Pensionen

zu bezahlen haben , so fühlen sie im Augenblick den gleichen

Druck ; diese Last nimmt aber schneller ab , als gewöhnliche

Lilgungsplane zu wirken pflegen , und eine fortschreitende
Verminderung kann , da sie auf Naturgesetzen beruht , mit

größerer Sicherheit , als die Verminderung von Staatsschulden ,

durch allmählige Ablösung , erwartet werden .

* ) Die großen Staaten haben zwar in Gefolge der letzten
Kriege , und Frankreich noch aus andern Ursachen , eben¬
falls eine bedeutende Pensionslast ; aber man muß Key
Vergleichungen , die man in dieser Hinsicht , zwischen
verschiedenen Staaten anstellt , die Verschiedenheit ihrer
Hülfsquellen berücksichtigen . Folgende Darstellung zeigt ,
daß von der Basis der Bevölkerung ausgegangen , die
Pensivnslast der kleinern Staaten von der gleichen Last
der großen Reiche bey weitem nicht , in dem starken Ver «
hältmß abweichk , das zwischen den Zinsen der öffentlichen
Schulden derselben Länder besteht , und das so eben an¬
gezeigt worden ist . '

Die Pensionen betragen auf das Individuum der
Bevölkerung berechnet

Franken Centimes
in Großbritannien . . . . 5 50

in Frankreich . L 31
in Bayern . . . . . . . 2 57
in Würtemberg einschließlich der

uneingethrilten Beamten , . 1 1b
in Baden . . . . . . . 1 dg .



Sechstes Kapitel .

Allgemeine Betrachtungen über die natürlichen Fol¬
gen des Uebergangs vom Kriege in den Friedens ,
Zustand und über den Einfluß , den die , seit Wie¬
derherstellung des Friedens auf dem Geld - und
Kapitalmärkte eingetretenen , Veränderungen auf die

ökonomische Lage der Völker ausgeübt haben .

i .

gegenwärtige ökonomische Lage der meisten europäischen
Völker ist merkwürdig genug , um besonders in Beziehung auf
den Gegenstand , den wir abgchandelt haben , eine nähere Be«
trachtung zu verdienen .

Wenn wir auf die lange Periode eines furchtbaren Krieges
zurückblicken , dessen Verwüstungen nur wenige Lander unseres
Welttheils entgingen , dessen Anstrengungen aber alle , ohne Aus¬
nahme , bis zur Erschöpfung fühlten , und den bisweilen Augen¬
blicke der Ruhe nur unterbrachen , um ihn sogleich wieder in

27 *
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einer desto schrecklicher » Gestalt aufzuregen , wenn wir die Zahl

der blutigen Opfer , die er dahin raffte , die Summe des

Glückes , das er zerstörte , die Leiden , Noth und Jammer ,

die er über Europa verbreitete , überschauen , und dagegen die

Lage betrachten , in der wir uns nach einer glücklichen Wendung

der Dinge befinden ; so fragt man sich erstaunt , wie es komme ,
daß wir noch jetzt , nachdem der Krieg seit fünf Jahren zu

wüthcn aufgehört , das Gefühl der Behaglichkeit und Erguik -

kung gänzlich entbehren , das der Ucbergang von jenem furcht¬

baren , sorgenvollen Zustande in den der Ruhe und des Friedens

zu gewahren versprach ?

In jenem allgemeinen Gesetze der physischen und morali¬

schen Natur , das jeder krampfhaften Anstrengung das nieder¬

schlagende Gefühl der Erschlaffung und Ersäöpfung folgen läßt ,

wird man die Ursache dieser Erscheinung nicht allein suchen .

Einen wesentlichen Anthcil an derselben darf man wohl

den hochwichtigen Veränderungen zuschreiben , die durch jenen

Uebergang von einem langwierigen Kriege zum Frieden sowohl ,

als durch einige andere Ereignisse , die denselben begleitet haben ,

in den ökonomischen Verhältnissen der verschiedenen Claffen der

Gesellschaft bewirkt worden , und die im Augenblicke , da sie

Vorgehen , mit unvermeidlichen Nacktheilen verknüpft sind , ob¬

wohl man sie als den Anfang eines bessern , aber allmahlig erst

sich entwickelnden , Zustandes betrachten muß .

2 .

Der Krieg bringt in alle Zweige der Production ,
die ihm seine Bedürfnisse liefern , eine größere Thätigkeit .

Er bewirkt durch das Zusammenziehen zahlreicher Armeen

auf einem Punkte , und durch seine Bewegungen von einer Ge -



gend in die andere , jene Ungleichheit in den Preisen der Dinge ,

welche den Handel nährt und belebt ; und die Störungen

des Verkehrs auf der Linie , wohin sich der Streit bewegt , ver¬

vielfältigen oft die Handelsgeschäfte im Ganzen , weil man

durch die Vermittlung dritter und vierter Staaten eine mittel¬

bare Verbindung unterhält , so lange die direkte unterbro¬
chen ist .

Der Krieg ist die Aerntezeit der Kapitalisten , indem
die öffentlichen Anlehen , die er veranlaßt , die Vernicklung von

Kapitalien , die ihm überall folgt , wo er gerade seinen Verder¬

ben bringenden Fuß hinsetzt , die großen Unternehmungen , die

er begünstigt , den Preis der Kapitalien in der Höhe halten ,

und die Periode verkürzen , in der sie sich verdoppeln und ver -

dreyfachen lassen .

So erhöht der Krieg , indem er zerstört , die Kapitalge -

winnste , und macht die Reichen , die seine Schläge nicht unmit¬

telbar treffen , noch reicher .

So zerreißt er zwar oft lange gewohnte Handelsverbindun¬

gen , vervielfältigt aber die Geschäfte durch die Nachfrage nach

seinen Bedürfnissen , und knüpft neue ungewohnte Verbindun¬

gen an .

So hemmt er zwar die Production in manchen Zweigen ,

und vermindert ihre Gewinnste , indem er durch Steuern aller

Art ihre Erzeugnisse vertheuert , und die Genüsse der StaatS -

glieder verkümmert ; aber durch seine ungeheuer » Bedürfnisse der

mannigfaltigsten Art schwellt er auch einzelne Zweige an , reitzt

zu neuen Unternehmungen , und gewährt Allen , welche den rech¬

ten Zeitpunkt erfassen , große Gewinnst ».

Große Reichthümer sammeln sich daher oft in einzelnen

Händen , während bey aller Anstrengung die Mittelklasse der



Bewohner eines Landes in ihrem Wohlstände herabkömmt .

Diele der vom Glücke Begünstigten verschwenden schnell das eilig
gesammelte ; aber zuletzt bleibt eine Zahl von Personen , welche

. durch Lhätigkeit , Industrie und Intelligenz aus den Umständen

Nutzen zogen , das Erworbene wieder nützlich zu verwenden wis¬

sen » und sich leichter zu neuen , oft gewagten , bisweilen glük -
kenden Unternehmungen entschließen , welche die Production mit

wichtigen und bleibenden Vortheklen bereichern .

Auf solche Weise legt die größere Regsamkeit , welche einen

schnellen Glückswechsek zu begleiten pflegt , mitten unter den

Zerstörungen des Krieges , die Keime zur Verbesserung des gesell¬
schaftlichen Zustandes .

Z .

Je mehr alle Mißverhältnisse , welche der Zustand einer

feindseligen Entzweyung der Völker erzeugt , bey längerer Dauer

des Krieges sich sixirt haben , desto- eingreifender ist die Verän¬

derung , die durch den Uebergang in den Zustand der Ruhe und

des Friedens in der ökonomischen Lage der Nationen vor

sich gehen muß .

Der Handel verliert manche einträgliche Zweige , wel¬

che allein der Kriegsbedarf nährte , und vermindert sich durch

die größere Regelmäßigkeit , die in der Production und im Ver¬

brauch auf allen Theilen des Marktes eintrilt ; er verändert fer¬

nen Laus und eine Straße verödet , während eine andere sich
wieder belebt .

Die Production sieht die Nachfrage nach allen Er¬

zeugnissen , welche für Ausrüstung , Unterhaltung , Kleidung

und Bewaffnung der Heere erfordert werden , plötzlich ver¬
mindert .
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Die Kapitalgewinnsre fallen durch die Abnahme

der Handelsgeschäfte , welche ein geringeres Betriebskapital in

Anspruch nehmen .

Kapitalien suchen Anwendung , Hände , welch , die Erzeu¬

gung von Kriegsbedürfnissen beschäftigte , oder im Kampfe für ihr

Vaterland die Waffen trugen , werden frey , und suchen Arbeit .

Die Production wird wohlfeiler , die Märkte werden über¬

füllt ; aber die große Masse der Verzehrer fühlt sich noch dar¬

nieder gebeugt durch die Drangsale des Krieges , dessen Nach¬
wehen in der Last der Prioatschulden und der öffentlichen

Schuld noch fühlbar bleiben . Sie muß noch lange sammeln

und entbehren , bis sie an die Erweiterung ihrer Genüsse denken

kann , und dem plötzlich wachsenden Angebot kann nur langsam

die Nachfrage folgen .

Der Friede gibt nicht , er läßt nur sammeln und genie¬

ßen , was sonst der Krieg im Uebermaß hinwegnahm und zer¬

störte . Seine Gunst vertheilt sich ans die große Mehr

heit der Staatsglieder , die nur mit neuen Anstrengungen

allmählig daS erschütternde Gebäude ihres Wohlseyn auszu¬

bessern vermag .

Die Ungunst der Störung gewohnter Verhältnisse wirkt

plötzlich mit einem Schlage , sie fällt auf eine minder

zahlreiche Classe , wird aber von dieser umso schmerzhaf¬

ter empfunden . Daher werden die Klagen derer , welche verlie¬

ren , laut , noch ehe die ersten Zeichen einer Verbesserung in der

Lage der großen Mehrheit der Gesellschaft sichtbar sind .

4 -

Zwey wichtige Umstände haben « ährend der verflosse¬

nen KriegSperiode , mehrere nach dem Frieden , auf den
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ökonomischen Zustand der Völker «' « gewirkt , und die natürli¬
chen Folgen des Krieges und des Ueberganges in den Frieden
modisicirt , theils gemildert , tbeils verstärkt .

Unverkennbar sind die Fortschritte , welche in den
meisten europäischen Ländern , Industrie und Ackerbau
seit den letzten dreyßig Jahrey , mitten im Kriege , gemacht
haben .

Wenn Steuern und Kriegslasten aller Art , wenn die Ent¬
behrung so vieler kräftiger Arme bey dem Geschäfte der Produc¬
tion , und das wachsende Mißverhältniß zwischen Erzeugern und
Verzehrern die Preise der Producte zu steigern strebten , so ward
durch die mannigfaltigenVerbesserungen in der Landwirthschaft
und in den Werkstätten des Kunststcißcs « die eine wohlfeilere
Erzeugung , oder die Erhöhung der Güte , oder Dauerhaftigkeit
der Waaren bezweckte'» , die Wirkung jener ungünstigen Ein¬
flüsse wieder ganz , oder zum Lheil aufgehoben .

Freylich konnte eine wirkliche Verminderung der Produk¬
tionskosten bey, den meisten Producten , wo sie Statt fand , in
dem Marktpreise derselben nicht sichtbar werde « . Dies ward
durch die großen Veränderungen verhindert , wel¬
che in dem circulkrenden Medium von Europa
jn der gleichen Periode Statt fand , und die theilS
durch den Zufluß an edlen Metallen , der seit den 1780er
Jahren stärker als früher war , mehr aber noch durch die P a -
piercreativnen der verschiedenen europäischen Staaten be¬
wirkt wurden .

Dieser Umstand mußte auf die innere ökonomische Lage
der Völker einen hochwichtigen , dir natürlichen Folgen des Krie¬
ges durchkreutzenden Einfluß ausüben ,

Wir haben gesehen , daß jede Vermehrung des umlaufen -



den Geldes eines Landes , womit das WachSthum des Circula -

tionsbedürsnisses nicht gleichen Schritt hält , gleich einer Münz¬

verschlechterung , alle Schuldner reicher . und alle Gläubiger
armer macht .

Die Regierungen sahen sich dadurch in ihren ältern Ver¬

bindlichkeiten erleichtert ; die Steuern , obwohl in ihrem Nomi¬

nalbeträge erhöht , sielen nicht so schwer auf ; die zahlreiche

Classe der Schuldner fühlte sich von einem Theile der , auf ibr

ruhenden Last bcfreyt . Die Gläubiger erlitten Verlust , aber

es geschah zu einer Zeit , da die Kapikalgewinnste stiegen ; und

der Schaden , der ihnen zuging , indem die Waare , worin sie

die dargeliehenen Summen zu fordern hatten , in ihrem relati¬

ven Preise gegen alle übrigen Waaren sank , konnte leicht wie¬

der ersetzt werden , durch den Bezug höherer Zinsen , oder durch

die Gewinnste bcy großen Unternehmungen , wozu die Zeitum¬

stände Gelegenheit darboten .

So wurde eine der wichtigsten Folgen deS Kriegszustandes

in ihrer fortschreitenden , sonst große Mißverhältnisse erzeugen¬

den , Entwicklung merklich geschwächt , und wo nicht zugleich

mit den Veränderungen , die auf dem Geldmärkte vorgingen ,

andere den Credit erschütternde Ereignisse einwirkten , trug jener '

Umstand nicht wenig dazu dey , den Druck des Kriegszustandes

im Allgemeinen minder fühlbar zu machen , indem er die

Classe , welche durch den Krieg vorzüglich zu leiden pflegt , ge¬

gen diejenige , der er Vortheile verschafft , in ein minder un¬

günstiges Verhältniß versetzte . * )

* ) Wir sprechen blos von der Wirkung , nicht von dem
Rechtsverhältniß . Cs leidet keinen Zweifel , daß die
Vermehrung der ClrculationSmittel , welche ein bedeuten -



Da ', im Ganzen genommen , di « Bermehrung der Circu -

lationsmittel nur nach und nach Statt fand , so war der nach¬

theilige Einfluß , den sie auf die Verhältnisse der Gläubiger

ausübte , in kurzen Zeitperioden nicht sehr bemerkbar , und

auch aus diesem Grunde weniger drücke« d . Nur bey feststehen¬

den Verbindlichkeiten wurde , nach einer Reihe von Jahren , der

Verlust von dem Gläubiger tiefer empfunden ; denn wer im

Jahr 1805 eine Geldverbindlichkeil zu erfüllen hatte , die schon

im Fahre 1780 bestand , machte auf Kosten seines CreditorS

« inen Gewinn von vielleicht 40 Procent der Schuldsumme ,
wenn man ncbmlich den relativen Preis des Geldes , so gut man

kann , nach den Geldpreisen der meisten nothwendigen Lebens¬

bedürfnisse schätzt .* * )

5 -

Nach Herstellung des Friedens bewirkten an¬

fänglich verschiedene Verhältnisse , daß die größere Stille ,

de - Sinken de - Preise - der edlen Metalle herbeyführt ,
eine materielle Rechtsverletzung zur Folge hat . Die Ab .
ficht der Personen , die sich in Geldverbindlichkeiten ein -
lassen , kann nehmlich keine andere seyn , als die Summe
des Darlehen - und der Zurückzahlung in einem gleichen
Werthe zu bestimmen .

* ) Die Felgen der vergangenen Veränderungen würden in
diesem längern Zeiträume , noch merklicher geworden seyn ,
wenn nicht die wachsende Bevölkerung , begünstigt durch
die Erfindung der Kuhpockenimpfung , deren Wirkung den
nachtheiligen Einfluß der Kriege weit überwog , da - Be -
dürfniß an Circulation - mittrl erhöht hätte . M . s. über .
Haupt den Vierten Anhang .



welche den Uebergang vom Kriege zum Frieden zu begleiten

pflegt , nicht plötzlich eintrat , und andere Umstände be»

wirkten später , daß die Nachtheile dieses Uebergangs ver¬

stärkt , und die Entwickelung des Glückes , das er den Völ¬

kern zu bereiten versprach , aufgehalten wurden .

Der Handel fühlte sich frey von den Fesseln , die ihm

eine vieljährige Seesperre , und die Unterbrechung mancher Com -

municationen zu Lande angelegt hatten . Man eilte , die ers -

t e n Augenblicke der Freyheit zu benutzen .

Die furchtbare Getreidetheurung , die den Westen Europas

in Gefolge eines allgemeinen Mißwachses heimsuchte , gab dem

Handel eine ungemeine Lhätigkeit . Die Länder und Provinzen ,

die durch die hohen Getreidepreise gewannen , waren geneigt , und

im Stande , den übrigen Ländern größere Vorräthe an andern

Waaren abzunehmen . Die Gasse der Güterbesitzer , welche

mehr , als ihr eigenes Bedürfniß hervorbringt , und die vorzüg¬

lich unter den Lasten des Krieges gebeugt war , richtete sich wie¬

der auf , und benutzte ihre großen Gewinnste zu manchen Unter¬

nehmungen , die unbeschäftigten Händen Beschäftigung , unt »

dem Handel neue Nahrung gaben .

Noch war das durch die Papiercreatkonen abgelöste Gold
und Silber auf dem europäischen Geldmärkte verbreitet , noch

hatten die Maßregeln zu Herstellung des baaren Geldumlaufs ,
in den verschiedenes Ländern , deren Circulation aus Papier be¬

stand , nicht begonnen . Wenn gleich der asiatische Handel zur

See , durch die Vermittelung Englands , zugenommen , und

auch der Handel nach der Levante , vorzüglich in den Jahren

rZoy bis i8n geblüht hatte , so mußte die Ausschließung
der meisten Continentalstaaten vom Seehandel doch verhindert

haben , daß Europa die abgelösten Metallvorräthe in solchem



— 426 —

Maße mit Wen theilen konnte , als eS bey gänzlicher Freyheit
der Coüimunicationen ohne Zweifel schon früher geschehen wäre . ^

Daher richtete sich alle Speculation des großen Handels st
nach jenem Welttheile , der von Europa als Tauschgegenstand je
am liebsten Silber empfängt .

Als aber gerade die größte Thät ' gkeit in diesem Verkehre
herrschte , und große Summen der abgelösten Metalle den asia - h
tischen Boden zu überströmen anfingen , da wurden auch plötz - K
lich die Stellen , welche die , während des Krieges , geschaffenen «
Papiere in der europäischen Circulation einnahmen , wiederum
entblößt , und die in andern Ländern angehäuften Vorräthe such¬
ten sie wieder auszufüllen .

Europa sah die Masse seiner Circulationsmittel um urige- ^
heure Summen vermindert , und was nur allmählig in einem
länger « Zeiträume , und kaum merkbar geworben
war , fiel plötzlich größten Lheils wieder zusammen .

Der Verlust traf die zahlreiche Classe der
Schuldner , die ohnehin in minder günstigen , häufig in
drückenden Verhältnissen lebend , die Last , die auf ihnen lag ,
ohne ihr Zulhu « , noch wachsen sah .

Die Ausgaben der Staaten , die größten Theils in
festgesetzten Summen bestehen , nehmen nicht im Verhältniß
mit den Preisen der Dinge ab , und die Steuern wurden
stärker und drückender , ohne daß die Abgabesätze erhöht
wurden .

Die Geldreichen , alle Kapitalisten , wer große Reichrhü -
mer in Staatspapieren angelegt , oder in andern Geld - und
Creditgeschästen verwendet hatte , erhielt einen Zuwachs a »
Vermögen .
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Die übrigen blassen sahen sich zu Einschränkungen ge-

nöthigt , welche auf den Absatz mancher Maaren einen nach -

thciligen Einfluß ausübtsn , und Stockung in den HandelSge »

schäften und Arbeitslosigkeit in den Werkstätten zur Folge ha¬

ben mußten .

Die Production hatte , so lange durch außerordent¬

liche Einwirkungen in ihrem regelmäßigen Gange unterbro¬

chen , das rechte Maß noch nicht gefunden , und noch dauerte

der Kampf der großen und kleinen Fabriken zum Verderben

vieler Anstalten fort . * )

Er mußte in den nehmlichen Verhältnissen hartnäckiger

und furchtbarer werden , als nach eingetretenem Frieden eine

* ) Es sey unS erlaubt , hier zu wiederholen , was wir über
diesen Gegenstand in der erwähnten Schrift über Eng «
land gesagt haben .

ES ist eine bekannte Wahrheit , daß unter übrigen -
gleichen Umstanden , die Fabrikationskosten um so wohl¬
feiler sind , je mehr fabricirt wird . Daher rührt da -
Bestreben der Fabrikinhaber ihre Fabrikation stets zu er .
weitern , das » m so mehr rege ward , als durch die Auf¬
hebung der CSntinentalsperre der Markt für England ei¬
nen Zuwachs erhielt . Die Märkte wurden mit Waaren
überschwemmt , und die Preis « fielen ; sie fielen so tief ,
daß der Fabrikant mit Verlust verkaufen mußte . Da
aber der Manufakturist , ohne auf « inen bedeutenden
Theil seines Kapitals zu verzichten , die Fabrikation nicht
rinstellen kann , da , wenn dies geschieht , sein Schaden
gewiß ist , so reltzt ihn selbst eine un sichere , Aussicht
auf bessere Preise , zur Fortsetzung seiner Arbeiten an ,
und er hofft durch künftigen Aufschlag , der nach einer
solchen Crisis früh « der spat erfolgen muß , seinen Ner »



ungeheure Masse von Kapitalien der Production » nd dem

HanSel zuströmte , die Concurrenz der Arbeitsuchenden sich

lust wiederum zu decken . Dieser Zeitpunkt tritt aber
nicht eher ein , als bis die Fabrikation durch Beschrän¬
kung der Arbeiten in den einzelnen Jndustrieanstalten ,
oder durch die Verminderung der Zahl der Fabrikinstitute ,
auf das gehörige Maß herabgesunken ist. Jener Be¬
schränkung wirkt die Betrachtung entgegen , worauf , wie
so eben bemerkt ward , daS Bestreben viel zu fabriciren
beruht ; und daS Gleichgewicht wird daher eher auf dem
andern Wege , nämlich durch Reduktion der Fabrikanstal¬
ten , hergestellt .

Wenn auf der einen Seite die brittischen Fabrik «
Herren durch große Kapitalien unterstützt , den Kampf mit
größerm Vortheil forkzusetzen vermögen , und auf dem
Continent eine verhältnißmäßig größere Zahl kleiner In¬
stitute gänzlich unterliegt , so trifft in England die Un¬
gunst der Verhältnisse in weit starkerm Maße die arbei¬
tende Classe , welche zu zahlreich geworden ist , um nicht bey
abnehmender Nachfrage nach Arbeit , ihre Kräfte um den
möglichst niedrigen Preis anbieten zn müssen . So ist
nur der Sitz de - UebelS verschieden ; die Noch , im Gan -

» zen genommen , in Großbritannien ohne Zweifel größer ;
die Fabrikherren des Continents aber unverkennbar
im Nachtheil . ES ist wirklich abentheuerlich , anzuneh .
men , daß der Druck , den diese empfinden , eine Folge
von Verabredungen sey , welche zu ihrem Verderben von
brittischen Manufacturisten getroffen worden . Aber , wird
man sagen , waS hilft es dem Schiffbrüchigen , dem sein
stärkerer UnglückSgefährie das ergriffene schmale Bret ent¬
reißt , daS nur einen Menschen zu tragen vermag , daß
ihm die gleiche fremde Noch , und nicht böse Leidenschaft
den Todesstoß versetzt .



vermehrte , und die Nachfrage nach so vielen Erzeugnissen

der Industrie abnahm .

Die Ursachen , welche in der ersten Zeit nach dem Frie¬

den eine größere Handelstätigkeit unterhielten , hatten
aufgehört zu wirken . Eine reiche Lernte bob die unerhörte

Ungleichheit in den Preisen der notbwendigen Lebensmittel ,

verminderte die Tauschgeschäfte in diesem Zweige , und durch

eine natürliche Rückwiräung auch in andern Zweigen ; und

eine große Menge von Kaufherren , deren Zahl sich in der

langen Kriegsperiode so sehr vermehrt hatte , sah sich gleich

den Ofsicieren der Armeen , deren Bedürfnisse unmittelbar

und mittelbar dem Handel Gelegenheit zu vielen Geschäften

und großen Gewinnsten gegeben , plötzlich auf halben Sold

gesetzt .

Das Streben nach Ausgleichung des Dorraths an edlen >

Metallen , das durch dir Verminderung der Papiercirculation

erzeugt ward , konnte dem Handel neue Nahrung geben .

Allein diese Ausgleichung blieb auf dem Continent dem Han¬

del nicht überlassen , indem sie durch auswärtige Anlehen und

Contributionszahlungen , bewerkstelligt wurde .

Großbritannien , das einzige Land , das sich die erfor¬

derlichen Metallvvrräthe ganz durch den Handel verschaffte ,

war durch die ungemeine Wohlfeilheit seines vorzüglichsten Ein¬

fuhrsartikels begünstigt . Wenn es ihm dabey leicht siel , gegen

den ganzen Continent eine vortheilhafte Bilanz , anderthalb

Jahre hindurch , ununterbrochen zu behaupten ; so fühlte es

nichts destoweniger gleich den übrigen , vielleicht noch in hö -

herm Grade , die Folgen der furchtbaren Abnahme der Handels¬
geschäfte .

Obwohl sich im gewöhnlichen Verkehr der Länder , die
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mit den übrigen , wo Papier vertilgt worden war , ihr Numerar

gctheilt hatten , die eingekretenc Verminderung des Geldes auf
die sichtbarste Weise offenbarte , so häuften sich aber dennoch

durch die bedeutenden Gewinnste , welche die Kapitalisten in

der letzten Zeit gemacht , und durch die beyspiellose Lähmung des

Handels , in den Händen der Reichen große Summen , welche

der gewöhnlichen Circulation entzogen , den Umsätzen dienten ,

die eine außerordentliche Lebhaftigkeit im Verkehr mit Staats¬

papieren verursachte .

Es ward also die Elaste der Kapitalisten , die ohnehin in

Kriegszeiten aus den Umständen Nutzen zu ziehen pflegt , durch

die , in dem Zustande der Circulation eingetrelenen wichtigen »

Veränderungen , in eine behaglichere Lage versetzt ; dagegen

verbreitete sich unter der zahlreichen Elaste der Schuldner das

Gefühl eines Druckes , das um so lebhafter erwachte , da die

Veränderung plötzlich erfolgt war .

Die mittelbare Wirkung einer solchen raschen Verschlim¬

merung der ökonomischen Lage eines bedeutenden Bestandtheils

der Gesellschaft mußte sich , in vielen Zweigen der Production

und deS Handels , auf eine Weise offenbaren , welche die nach¬

theiligen Folgen des Uebergangs vom Kriege zum Frieden in

mancher Hinsicht verstärkte , ohne den Genuß der Wohlthaken ,

chie der Friedenszustand allmählich erst gewähren kann , zu be¬

schleunigen .

6 .

Welche Aussichten bietet uns die nächste Zukunft dar ?

Noch sind die Operationen der Staaten , welche Ordnung ,

Regelmäßigkeit und Festigkeit ihrer Geldsysteme bezwecken ,

nicht vollendet . Aber man darf annehmen , daß die nachthei -
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ligen Wirkungen , die sie hervorgcbracht , größten Theils sich schon

entwickelt , und daß das Gute , welches daraus hervorgehen
muß , täglich sich wehr entfaltet .

Der erste gewaltige Stoß ist überstanden , und die Folgen

einer allmähligen Vollendung des kräftig begonnenen Werks

werden durch entgegen wirkende Ursachen weniger
fühlbar gemacht werden .

Während in Europa die angefangene Ausgleichung in den

Vorräthen der edlen Metalle zwischen den verschiedenen
Völkern forkschreitet , und die hier entweichenden Summen dort

die Stelle des vertilgten Papiers einnehmen , vermindert sich der

regelmäßige Abfluß von Europa nach andern Welttheilcn , und
verstärkt sich die Ursache , welche die edlen Metalle aus America
anzieht .

Schon zeigt sich eine bedeutende Abnahme in der Einfuhr

asiatischer Maaren . Der Zuwachs , den dieser Welttheil in

den letzten Jahren erhalten , die vermehrte Nachfrage nach

Silberund Gold , die bey uns entstanden , hat das gewöhnliche

Preisverhältniß auf eine Weise alterirt , die nicht ohne be¬

deutenden Einfluß auf den Verkehr , in einer 3ieihe von
Jahren , bleiben kann .

Der erhöhte Preis der edlen Metalle macht europä¬
ische Industrie - Erzeugnisse wohlfeiler für die neue

Welt , und gibt dort der Production des Go -des und Silbers

vielleicht einen neuen Sporn .

Die größere Wohlfeilheit des Goldes und Silbers mag seit

dem Anfang dieses Jahrhunderts dazu bcygetragen haben , den

Verbrauch für Gold - und Silberwaaren zu vermehren . Vor¬

züglich hat der Bedarf für die Bijouterie - Fabriken zugenommcn ,

deren Zahl und Production bedeutend gestiegen ist . Den Luxus ,

den diese Maaren befriedigten , wird nun aber der gestiegene
Preis des Goldes allmahlig wieder vermindern .

28
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Der Verlust , den die Classe der Debitoren , in der

letzten Zeit , durch die Erhöhung des Preises von Gold und Sil¬

ber erlitten , kann auf andern Wegen wieder vergütet werden .

Die Anlehen der Regierungen zur Verwendung für

unproductive Zwecke haben aufgehört .

Wo noch welche gemacht werden , geschieht cs zur Her¬

stellung der Ordnung in den Finanzen , die häufig noch durch

Zahlungsrückstände von den letzten Kriegen her , gestört ist ,

und in einigen Staaten zur schnellem Vertilgung des Papier¬

geldes .

Solche Anlehen vernichten keine Werthe , sie bewirken

eine andere Vertheilung der edlen Metalle , machen das eine
Land zum Schuldner des andern , aber auf dem Kapital¬

märkte entziehen sie der Industrie und dem Ackerbau die Mir -

tel nicht , die sie zur reproductiven Consumtion verlangen .

Indem die verminderte Nachfrage nach Kapitalien den

Preis derselben herabscht , kann , die Classe der Schuldner im

Zinsfuß wieder gewinnen , was sie durch Erhöhung deS

Preises des Geldes verlor .

Die Wohlfeilheit der Product « des Acker¬

baues ist nicht allein durch die Verminderung des circulircn -

den Mediums , und durch die Fruchtbarkeit der letzten Jahre be¬

wirkt , sondern muß großen Theils als das Resultat der Auf¬

munterung betrachtet werden , welch « , durch einen zwepjährigen ,

seit bcynahe einem halben Jahrhundert beyspicllosen Mangel ,

dem Grundbesitzer zu Urbarmachungen und Culturverbesserungen

gegeben worden .

Diese Wohlfeilheit , so wie diejenige , welche überhaupt

bcy den meisten Maaren durch die Rückkehr vieler kräftigen

Arme zu nützlicher Arbeit , sodann durch die Verminderung der

Gefahren , womit der Krieg so oft den Transport der Waaren



bedrohte , und durch die Verminderung der Unkosten , welche

die Ableitung des Waarenzugs auf großen Umwegen verursachte ,

so wie endlich durch die Herabsetzung des Zinsfußes und durch

Verminderung der Steuern , hcrvorgebracht wird ; diese Wohl¬

feilheit ist eine reelle Verbesserung des Zustandes der Gesellschaft ,

ihre wohlthätigen Folgen werden sich allmählig , und immer

mehr entwickeln und lebhafter empfunden werden , wahrend die

Nachtheile , die sich unvermeidlich an den Uebergang vom Kriege

zum Frieden , und an die großen Veränderungen knüpfen , die

denselben begleiten , sich in gleichem Grade immer mehr ver¬
mindern .

Zwar werden die Beyspicle eines schnellen Emporkom¬

mens , durch die Gelegenheit zu großen Unternehmungen und zu

ungeheuren Gewinnsten erzeugt , und die Augenblicke einer ge¬

spannten Handelsthätigkeit , weniger häufig Vorkommen ; aber

wenn solche Lärmzeichen des Glücks minder zahlreich werden ,

welche den Blick von dem weiten Felde der Verarmung ablcn -

kend , uns über die Lage des Nationalwohlstandes leicht täv

schen , so wird die Gunst des Friedens eine größere Masse

von Glück unter alle Elasten der Gesellschaft , geräuschlos vcr
thcilen .

Handel und Production werden ihren ruhigen und geregel¬

ten Gang nehmen ; die Production wird das rechte Maß unter

steten Verhältnissen der Nachfrage allmählich wieder finden ,

und die Gewinnste des Handels werden sicherer , je seltener

rasche Glücksumschläge werden .

7 -

Es ist wahr , ein Mißverhältniß , das die ökonomische

Lage der großen Handelsnarion darbietet , wild störend auf den

natürlichen Gang der Dinge einwirkcn .

Dies liegt in dem großen Uebergcwicht , daS Handel und
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Industrie gegen die Production des Ackerbaues in Kroßbritan -

nie » , dem Centralpunkte des Weltverkehrs , behaupten .

Indem es , durch die Macht seiner Kapitalien und man¬

nigfaltige andere Vortheile unterstützt , viele Manufacturwaaren

wohlfeiler als andere Nationen hcrvorbringt , stehen alle Le¬

bensbedürfnisse und andere rohe Produkte in höhern Preisen .

Man kann diese , abgesehen von der frühem Depreciation des

Londoner Geldes , auf ein Dri ' ttheil über den Preisen des be¬

nachbarten Frankreichs annehmen . Sie sind die Wirkung der

brittischen ManufacturhLhe . Indem die zahlreichen Industrie - '

Anstalten , welche eines vortheilhaften Absatzes in dem Auslände

genießen , ein « große Menge Arbeiter in Lhätigkeit sehen , ent¬

steht auf dem inländischen Markte zwischen dem Angebot und

der Nachfrage nach Industrie - Erzeugnissen , und dem Bedürf -

niß und Vorrat !) « an Lebensmitteln , in Vergleichung mit an¬

dern Landern , jenes Mißverhältniß , das brittische Maaren für

diese , und für Großbritannien fremd « Agricullurpro -

ducte wohlfeiler macht .

Ware die Ausgleichung dieser Verschiedenheit dem Handel ,

seiner natürlichen Bestimmung gemäß , überlassen , so würde ,
ohne gewaltsame Sprünge , ein regelmäßiger Abfluß von rohen

Erzeugnissen , und , bestünde eine gänzliche Verkehrsfreyheit ,

auch von manchen Fabrikaten , zu deren Hervorbringung die

Hänvearbeit in starkerm Maße mitwirkt , vom europäischen Con -

tinent nach England , und von brittischen Manufacturwaaren

nach dem Festlande Statt finden . Stets würden sich die Preise

im Gleichgewicht zu halten suchen , und Production und Nach¬

frage leichter einen regelmäßigen Stand gewinnen .

Allein die wichtigste der Verfügungen , welche für den eu¬

ropäischen Handel , für das Verhältniß von Großbritannien ge¬

gen das übrige Europa in neuerer Zeit getroffen worben , daS



brittische Korngesetz , hebt die Regelmäßigkeit dieses Ver¬

kehrs gewaltsam auf .

Indem dies Gesetz die Einfuhr verbietet , so lange nicht

eine bestimmte Zeit hindurch die Weitzenpreise sich auf einer ge¬

wissen Höhe erhalten haben , sichert es dem Ackerbau des eige¬

nen Landes für seine Erzeugnisse höhere Preise , als sie bey

freyer Concurrenz des Auslandes sich stellen könnten . Man

gibt dem einheimischen Ackerbau eine größere Ausdehnung , in¬

dem man zur Cultur des schlechter » Bodens , irgend wo anfan¬

gend , anrcitzt , und manche landwirthschaftliche Verbesserung für

den Unternehmer nützlich macht , und vergrößert das Gesammt -

product der Agrikultur , das vielleicht , die Oberfläche und die

Güte des Bodens berücksichtigt , nirgends in Europa verhältniß -

mäßig größer ist , als in Großbritannien .

Jenes Gesetz bewirkt aber auch eine Beschränkung in der

Konsumtion , die mit jeder künstlichen Erhöhung des natürlichen

Preises verbunden ist , und übt auf den Preis der Arbeit einen

bedeutenden Einfluß aus .

Indem es eine Vermehrung der Producte des einheimischen

Ackerbaues , und eine Verminderung der Comsumtion hervor¬
bringt , schmälert es die fremden Zufuhren .

Da aller Handel auf die Dauer nur gegenseitig seyn kann ,

so vermindert es auch in gleichem Verhältnisse den Absatz britti -

scher Maaren im Ausland , und diese Verminderung entspringt

schon aus der Erhöhung des Preises der Jndustrieproducte , wel¬

che eine natürliche Folge des erhöhten Preises der ersten Lebens¬

bedürfnisse und der Händearbeit ist , und zuletzt nicht ausbleiben

kann , wenn auch vorübergehende Verhältnisse noch längere Zeit

hindurch eine naturgemäße Ausgleichung aufhalten sollten . * )

* ) M . s. die zweyte Abtheilung dieses Buchs Kap . S .
Abs . 5 . S . 330 u . 340 .
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Allein eine wichtigere Folge des Korngcsetzes besteht in

den Schwankungen , die dasselbe in dem Verkehr der brit¬

ischen Insel mit dem Contincnte hervorzubringen geeignet ist.

Eine stete regelmäßige Ausgleichung der Fruchtpresse durch

regelmäßige Zufuhren ist unmöglich gemacht . Im Durch¬

schnitte von mehreren Jahren genommen , kann England der¬
selben nicht entbehren ; und könnte es dies , so würde auch der

Absatz seiner Maaren stocken , da andere Nationen bald aufhö -

rcn müßten , zu kaufen , wo sie nichts mehr zu verkaufen im

Stande sind . Ein allgemein fruchtbares Jahr setzt allerwarts

die Preise herunter , und wenn England in einem solchen Jahre

auch den gewöhnlichen Bedarf einer Jahrsconsumtion ärntet , so

würde sich die Verzehrung bcy niedrigen Preisen , die aus einer

frcycn Concurrenz hcrvorgehen müßten , bedeutend vermehren ,

und für künftige Jahre würden Vorräthe angehaust werden .

England verzichtet auf die größere Wohlfeilheit , die fremde
Milbewerbung auch in fruchtbaren Jahren bewirken könnte , bis

es seine Aernte größten Theils aufgezchrt . Dann tritt , an

die Stelle der gänzlichen Stille , plötzlich eine starke

und lange dauernde Einfuhr . Ein Zeitraum von einem Jahre ,

vielleicht von zwey Jahren , kann den Schluß und die Eröffnung

des Marktes trennen . Auf solche Weise opfert Großbritannien

einer größern Stetigkeit der Fruchtpreise auf seinen Märk¬

ten , die Regelmäßigkeit des Verkehrs , welche , bey der

Erhebung selbst bedeutender , nur die Ungleichheit der englischen

und Continental - Preise in gewöhnlichen Zeiten nicht ganz aus¬

ebnender , Zölle gar wohl bestehen könnte .

Dagegen wird die Nachfrage nach brittischcn Erzeug¬

nissen , und das Ausgebot brittischcr Maaren auf dem Conti -

nent in ihrem regelmäßigen Gange nicht durch ähnliche Maßre¬

geln gestört , wohl aber findet eine Rückwirkung Statt .



Die Folgen des Korngesetzes werden in der ruhigen Zeit

des Friedens noch fühlbarer seyn , als während des Krie¬

ges , und als sie in den ersten Jahren nach hcrgestelltcm Frie¬

den es seyn konnten .

Den kurzen Zeitraum der Continentalsperre abgerechnet ,

haben Subsidien und Anlehen durch ihre Wirkung auf den CurS ,

die vergrößerten Bedürfnisse der Flotte und der Armee , und

zuletzt der Mißwachs des Jahres 1816 einen gleichförmigen

Gang der Dinge beivirkt .

Wo die directe Verbindung mit Großbritannien aufgehört

hatte , fühlte man wenigstens mittelbar die Folgen des

Verkehrs zwischen England und dem Continent , der so lange

in einem gewissen Sinne regelmäßig genannt werden konnte ,

als auf die angegebene Weise ein steter Zufluß und Abfluß von

Werlhen Statt fand .

Nun müssen sich aber seltsame Sprünge in der Nachfrage

nach den brittlschen Einfuhrartikeln ergeben . Die wechselnde

Fruchtbarkeit der Jahre bringt in den Verkehr der Länder ,

welche rohe Produkte gegen verarbeitete Maaren auszutauschen

pflegen , ohnehin schon natürliche Schwankungen , die sich
aber , wie so eben bemerkt ward , mehr oder weniger durch eine

erhöhte Consumtion und durch Anhäufung von größer » Vorräthen

in fruchtbaren Jahren , besonders wo der Speculation große

Kapitalien zu Gebote stehen , auszugleichen streben . Diese

Ausgleichung wird nun , wie wir gesehen , durch das brittische

Korngesctz gänzlich verhindert . * )

* ) ES ist zwar erlaubt , während der Kornsperre fremdes Ge¬

treide in den Seehäfen , unter königlichem Schlosse , zU

lagern ; dies wird aber , wo nicht mit voller Sicherheit

die nahe Eröffnung deS mnern Marktes erwartet wird ,



Die Schließung der englischen und schottischen Kornmärkte

entreißt dem europäischen Festland « plötzlich das vorzüglichste
Mittel , womit es den Werth der Bedürfnisse deckte , die ihm
die brn . licken Manufakturen liefern .

Die Nachfrage nach Colonirlartikeln und nach den Er¬

zeugnissen der brittischen Manufakturen dauert fort , das Ange¬

bot wächst , da niedrige Kompresse der englischen Industrie Vor¬

thelle gewähren . Plötzlich zeigt sich für den Kontinent eine un¬

günstige Schwankung im Wechselkurse , der die Bezieher briti¬

scher Ausfuhrartikel in Verlegenheit setzt ? Nun wird zwar der

Bezug sich vermindern , aber er wird nicht ganz aufhören , und
die Verlegenden auf dem Geldmärkte wird wachsen , bis die

Vorräthe , womit eine reiche Aernte die brittischen Speicher ge¬

füllt , zusammen geschmolzen sind und ein minder ergiebiges
Jahr die Preise erhöht .

Die ungünstige Handelsbilanz , welche nach der Schlie¬

ßung des brittischen Marktes für die Getreide - Einfuhr zur in -

ncrn Consumtion , für den Continent eintrcten muß , bewirkt
einen Abfluß des NumerärS aus den kleinen Kanälen der Ver¬

tue in großer Ausdehnung geschehen , weil der brittische
Spekulant bey der länger » Fortdauer der Sperre im
Lande gar nickt verkaufen kann . Es bleibt ihm , in ei¬
nem solchen Falle , keine Wahl , als die Wiederausfuhr ,
welche , da die Getreidepreise in der Regel in England
am höchsten stehen , auf jeden Fall mit Verlust , mit
neuen Kosten , Risiko und Zeitverlust verbunden ist .
Nun ist aber bekannt , wie die Beschaffenheit dieser
Waare , die bey der Lagerung so manchen Zufällen un¬

terworfen ist , oft eine schleunige Bestimmung derselben
zur Consumtion erfordert . Die Erlaubniß der Niederlage
ist daher von keinem Werthe .
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zehrer brittischer Ausfuhrartikel ; so wie diese aber allmählig

gezwungen werden , ihre Consumtion einzuschränken , und zu der

Stockung des Ausfuhrhandels des Continents allmählig auch

eine Abnahme der Einfuhr hinzukömmt , werden Handelskapi¬

talien srey und große Summen können sich alsdann in den Hän¬

den der Großhändler anhäufen .

In einem längern Zeitraum werden sich freylich die

Schwankungen entgegen gesetzter Art ausgleichcn , aber sol¬

che fieberhafte Pulsationen müssen im Ganzen den Handel

schwächen .

Frankreich , dessen Weine in seinem Berkehr mit England

eine bedeutende Stelle einnehmen , wird sie unmittelbar weni¬

ger , die nordwestlichen Staaten mehr empfinden .

Di « Einflüsse der Witterung , welche dem Getreidebau

günstig ist , sind auch in den Preisen der meisten übrigen Pro¬

ducts des Ackerbaues , die andere Lander nach England einzu¬

führen pflegen , z . B . des Hanfes , Flachses , Leinfaamens ,

der Hopfen rc . , in der Regel fühlbar , und vermindern die Wer -

the , welche dies « Länder von England zu beziehen haben .

Die Wirkung solcher ungünstigen Schwankungen wird für

die westlichen Länder noch erhöht , wenn sich zugleich eine Ver¬

minderung der Nachfrage nach Wolle einstellt , deren Absatz durch

die Erhöhung der brittischen Zölle ohnehin gelitten hat , und der

noch mehr leiden wird , wenn diese Zollerhöhung ihren Zweck ,

die Vermehrung der englischen Schafszucht , allmählich erreicht .

Da aber im großen Verkehr Alles auf das innigste zusam¬

men hängt , so werden die Veränderungen , die sich im Handel

der mehr nördlich und östlich gelegenen Länder mit Großbritan¬

nien ergeben , in einer Rückwirkung auf die westlichen und Mitt¬

lern Länder sichtbar werden , und Frankreich , dessen Ausfuhr

nach England weniger dem Wechsel unterworfen ist , wird ge -
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gm England in seinem Wechselkurs ähnliche Schwankungen ,
wie jene , erfahren . * )

So bleiben also die brittischen Kornpreise der Regula¬

tor in dem Getriebe des europäischen Berkehrs , und wer in

großen Handels - und Geldgeschäften thätig ist , darf seinen

Mick von den officiellen Noten über die Durchschnittspreise

des englischen Getreides nie abwenden .

8 .

Daß für Großbritannien sowohl , als für den Continent ,

und insbesondere für Deutschland jene unregelmäßigen Schwan¬

kungen nachtheilig sind , daran darf man wohl nicht zweifeln .

Seitdem das Londoner Geld den gesetzlichen Eoldwerth

wieder erlangt hat , ist die Wirkung des Korngrsetzes viel

* ) So wie der Londoner Wechselkurs gegen deutsche Platze
weit mehr steigt , als gegen französische , so kann es für
Londoner Häuser vortherlhaft werden , über ihre Forde¬
rungen in Deutschland zu Gunsten von Paris zu ver .
fügen .

Dagegen verschlechtert sich der französische Curs ge¬
gen London , während sich der deutsche gegen Frankreich
verschlimmert , wie es im Jahr 181 .4 und 1620 geschah .
Am 21 . März 1620 stand der Londoner Curs auf Frank ,
furt zu 152 ^ , also 6 Pröcent über Pari , auf Paris
zu 25 , 75 , also 5 Precent über Pari , während der
Curs von Deutschland nach Frankreich ebenfalls einige
Procent unter Pari gefallen mar . — Im Sommer
1820 gingen allein von einem Frankfurter Hause , zum
großen Theil auf englische Anweisungen , monatlich
100 , 000 bis 200 , 000 Franken baareS Geld nach Frank -
nich .
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starker geworden , als man ursprünglich beabsichtigt haben

mag , weil auf die Bestimmung des Minimums des Preises ,

bcy welchen die Hafen der Einfuhr geöffnet werden , die Her¬

abwürdigung der englischen Banknoten « inen Einfluß geäu¬

ßert hatte .

Bey der Lage , worin sich Großbritannien befindet ,

fragt cs sich , ob dasselbe im Ganzen durch die Vortheile ,

die rs dem Ackerbau zuwcndet , mehr gewinnt , als es durch

die Schwankungen in der Nachfrage nach den Erzeugnissen

seiner Industrie und nach den Gegenständen seines Zwischen¬

handels zu verlieren bedroht ist ?

Schon bey den Verhandlungen über das Korngesetz ha¬

ben Viele den weisen Vorschlag gethan , die Bestimmung deS

Minimums jährlich um einen Schilling zu vermindern , und

dieselben Personen haben jetzt , nachdem sich so vieles geän¬

dert , und klarer geworden , um die Annäherung zu einem

natürlichen Zustande zu beschleunigen , die jährliche Herabsetz¬

ung des Minimums um zwey Schilling als zweckmäßig dar¬

gelegt .

Es handelt sich aber dabey um das Interesse des gro¬

ßen Eigenthums , dessen Vorherrschen eine Acnderung des be¬

stehenden Systems nicht so leicht erwarten läßt .

Daher ist zu wünschen , daß eine Ausgleichung jener

Mißverhältnisse auf andern Wegen beschleunigt werden möge .

Sie kann bewirkt werden durch die Fortschritte der Industrie

auf dem Continent .

Die große Frage von gesetzlichen Maßregeln , über Frey -

heit und Beschränkung des Verkehrs , wollen wir nicht be¬

rühren ; aber schon die natürlichen Grundlagen einer ra¬

schem Entwickelung der Continentalindustri ' e müssen sirz > unter



den Veränderungen befestigen , welche ein dauernder Zustand

der Ruhe und des Friedens allmählig bewirken wird .

So groß die Anstrengungen waren , welche « in drey

und zwanzigjähriger Krieg Großbritannien aukerlegte , so ge¬

noß cs doch der inncrn Ruhe , während der Contincnt den

unmittelbaren Verwüstungen des Krieges unterlag .

Die Folgen seiner Zerstörungen waren im Augenblicke

hier schrecklicher , aber dort sind die Nachwehen in einer

furchtbaren Schuldenlast drückender , und auf längere Zeit
fühlbar .

Während dort mit dem steigenden Aufwand « für kriege¬

rische Unternehmungen die Beherrschung der Meere neucHülss -

quellen « öffnete , versiegten hier die reichsten Quellen des aus¬

wärtigen Handels .

Die Industrie des Continents konnte sich gegen die

brittische nie in einer ungünstig « » und mißlicher » Lage be¬

finden , als in der ersten Zeit nach Herstellung des Friedens .

Den Bortheil der größer » Wohlfeilheit aller Be¬
dürfnisse des Lebens und des Arbeitslohnes wird die Con -

tinentalindustrie , wie früher , behaupten ; dies« Worrheil wird

noch wachsen , weil die ursprüngliche Wirkung des bnttischen Korn -

gesetzes durch die allgemeine Erhöhung des Preises der Eircu -

lationsmittel noch verstärkt , und die Ursache , welche der Erhö¬

hung des Arbeitslohnes in England entgegen wirkt , nämlich die

bedauernswürdige Lage der , im Verhältniß zur Nachfrage nach

Arbeit , zu zahlreichen arbeitenden Elassr , allmählig durch die

natürlichen Folgen ihres Zustandes , geschwächt werden wird .

Die wiederhergestellte Freyheit der Meere nimmt

nun von den Preisen aller Seegüter , deren die Industrie bedarf ,

den Lheil hinweg , den der brittische Handel als Monopol¬

gewinnst von den Continentalen früher bezog .
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Auch fallt di « Prämie hinweg , welche dem Britten
für die Uebernahme der Gefahr bezahlt werden mußte , womit
die Unsicherheit der Meere den Transport bedrohte .

Die wichtigen Verbesserungen , welche Großbritan -
nien in den Jahren der größten Regsamkeit in so vielen
Zweigen der Industrie durch seine reiche Benutzung mechani¬
scher Kräfte gemacht , haben größten Lheils aufgehört , sein
ausschließliches Eigenthum zu seyn .

Vor einigen Jahren kannte man auf dem Continent
viele der wichtigsten Werkzeuge der großen Manufakturen noch
nicht , welche jene ungemeine Wohlfeilheit mancher britlischer
Industrie - Erzeugnisse größten Lheils hervorbrachten . Fran¬
zosen und Deutsche rc. haben seitdem jenseits des Kanals be¬
obachtet , was fünf und zwanzigjährige Anstrengungenund
di « Verwendung von Ungeheuern Kapitalien auf Erfindungen
und auf Vervollkommnungdes Erfundenen zu Stande zu
bringen vermochten , um das Erlernte auf den vaterländischen
Boden zu verpflanzen . Hier wird man der Früchte dieser
kostbaren Erfahrungen , ohne das bittere Gefühl , genießen ,
das die Fortschritte der mechanischen Künste überall begleitet,
wo dieselben schon in Thätigkeit gesetzte , menschliche Arbeit ver¬
drängen , und die Gesellschaft mit einer drückenden Last brotloser
Personen beladen . Gegenwärtig schon besitzen manche Länder
des Continents Werkstätten , deren Einrichtungen den ersten
brittischen Dorbilden nicht nachstehen , und die den Kampf mit
dem brittischen Kunstfleiß , selbst unter den bisherigen minder
günstigen Verhältnissen , mit Ehre bestanden .

Dieser Kampf ward der Industrie des Continents vorzüg¬
lich durch das Uebergewicht noch erschwert , das Großbritannien
durch seinen Kapitalreichthum behauptete .

Aber unter dem Schutze des Friedens sammeln sich leichter



die Kapitalien wieder , die der Industrie des Continrnts durch

Anlehen , und mehr noch durch die Verwüstungen entrissen wur¬

den , welche die Bahn bezeichnen , die der Krieg in mannigfal¬

tigen Krümmungen auf dem festen Lande durchzog .

Die feindseligen Schwanken , die er zwischen Großbritan¬

nien und dem Festlande errichtet , das Mißtrauen , und die Un¬

gewißheit aller Verhältnisse , welche alle , auf die Dauer des be¬

stehenden Zustandes zu berechnende , Unternehmungen unmöglich

machten , sind verschwunden , und die Mißverhältnisse , die sich

in dem Zustande der Zsolirung ausbildeten , müssen nach geho¬

benem Hindernisse sich auszugleichen streben .

Die große Ungleichheit , die zwischen Großbritannien und

dem Conkincnt in Ansehung des Zinsfußes herrschte , war in

der ersten Zeit nach hergestclltem Frieden noch gewachsen . Aber

schon hat sich das Streben nach einer Ausgleichung durch den

Uebertrag brittischer Kapitalien auf den Continent

gezeigt , und indem die Kapitalien bey einer freyen Communi -

ration nicht aufhören werden , bis zu einem gewissen Verhält¬

nisse den Lrt zu suchen , wo man sie besser bezahlt , wird der

Einfluß des brittischen KapitalreichthumS auf das Vorherrschen

seiner Industrie , geschwächt .

So wird die Industrie des Continents durch fremde Kapi¬

talien unterstützt , während England das Hülfsmittel , das es

in dem Bezüge der nothwendigen Lebensbedürfnisse um wohlfei¬

lere Preise finden könnte , beharrlich verschmäht .

Kaum haben aber die Verhältnisse , welche dem Aufschwung

der Industrie günstiger zu werden versprechen , zu wirken begon¬

nen , und ihr Einfluß kann in einem Augenblick noch nicht fühl¬

bar seyn , da so viele zusammen wirkende Ursachen , die Auf¬

hebung der Contincntalsperre , welche den natürlichen Gang der

Dinge künstlich zu beschleunigen suchte , der Uebergang von einem
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langwierigen Kriege in den Zustand des Friedens , der mit man¬
nigfaltigen Störungen gewohnter Verhältnisse unvermeidlich
verbunden ist . und die folgenreichen Veränderungen , die in dm
Geldsystemen verschiedener Staaten vorgingen , eine allgemeine
Erise in dem ökonomischen Zustande aller europäischen Völker
hervorbrachten .

Die Maßregeln der großen Staaten , welche ihre Geld -
systeme zum Gegenstand haben , und deren Nachtheile nur vor¬
übergehend sind , werden allmählig ein wichtiges Hinderniß des
schönem Aufblühens des Verkehrs Hinwegräumen , das durch
seine mittelbaren Folgen auch den Unternehmungen der Indus¬
trie nachtheilig war . Sie verbannen jene Unsicherheit im Ver¬
kehr , welche die Handelsunternehmungenlähmt , und entreißen
der habgierigen Speculation ihr verderbliches Werkzeug .

Die Kapitalien , welche derselben dienten , werden das
Feld der Industrie befruchten , und die zurückkehrende Nüchtern¬
heit und Ordnung im Handel bringt auch in die Geschäfte
der Production eine größere Sicherheit und Regelmäßigkeit.

Die Vortheile , welche die Verbannung der Papiersysteme
gewährt , werden sich nicht allein in der Befestigung des Kre¬
dits in jenen Staaten offenbaren , wo dieses Uebel ausgerottet
wird , sondern auch auf die Handelsverbindungen milden Nach¬
barländern eine fruchtbare Rückwirkung äußern .

Und so dürfen wir hoffen , daß ein Ereigniß , das zu den
Nachwehen einer verbängnißvollen Vergangenheit augenblicklich
noch neue Bedrückungen hinzufügt , in seiner spätem Entwicke¬
lung als eine Wohlthat erscheinen wird .

Wir stehen am Schluffe einer der merkwürdigsten Perio¬
den , welche die Weltgeschichte kennt . Sie ist reich an Ersah -
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rungen aller Art . Wenn diese Erfahrungen oft mit schmerzli¬
chen Opfern erkauft wurden , so stehen sie als Warnungszcichm
für die Zukunft aufgerichtet , um uns vor der Wiederkehr frü¬
herer Verirrungen zu bewahren . Manches , was beym ersten
Anfang unschuldig und gefahrlos erschien , aber in seinem Fort¬
gang Verderben und namenloses Unglück brachte , kann man
nicht mehr versuchen , ohne einen schweren ungleichen Kampf
mit den geläuterten Einsichten des Zeitalters zu bestehen .

Die wichtigsten Fortschritte der menschlichen Gesellschaft
sind von jeher aus großen Wehen hervorgegangen . So hat di «
Noth der verflossenen Zeit die menschliche Thätigkeit vielfach
aufgeregt , und mitten unter verheerenden Verschüttungen neue
Quellen des Wohlseyns eröffnet . Die Kräfte , die sie entwik -
kelt , überleben die Dauer der ungünstigen Ereignisse , welche
die Früchte ihre ^ ersten Anstrengungen vernichteten .

Lassen wir unsere Blicke in die Zukunft durch die Gegen¬
wart , die uns noch eine schwere Vergangenheit büßen läßt ,
nicht trüben , und , ohne uns chimärischen Erwartungen hinzü -
geben , den Glauben nicht entreißen , daß die harten Prüfun¬
gen , die dem lebenden Geschlecht ? Vorbehalten waren , überstan¬
den sind , und der Keim eines schönem , ruhigen Lebens , den
die friedlichen Gesinnungen aller europäischen Mächte sorgsam
gelegt , zur Blüthe sich entwickeln , und zu genußreichen Früchten
allmählig heranreifen wird.
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Erster Abschnitt .
Nationaleinkommen von Großbritannien

und Irland .

v^ olquhoun hat das in Großbritannien und Irland jährlich
entstehende Eigenthum auf 430 Millionen geschätzt .

Nach seinen Annahmen geben hievon :

der Ackerbau * ) . 216 ,817 , 624 .
die Bergwerke . 9 , 000 , 000 .

* ) Nämlich :

Körnerfrüchte . 73 , 734 , 29t .

andere Felderzeugnisse . 119 , 323 , b26 .

Garrengemächse , Säniereyen , Baum¬

schulen und Obstgärten . 2 , 950 , 000 .

Wolle . 5 , 159 , 707 .

Hopfen . . 1 , 500 , 000 .

Hanf und Flach - . 4 , 500 , 000 .

Aschensalz . 50 , 000 .

Mist . ' . . 1 , 000 , 000 .

Butter , Käse . 5 , 000 , 000 .

Arbeit bey der Viehzucht re , . . . . 1 , b00 , 000 .

Bauholz . 2 , 000 , 000 .

2ld , ttt7 , t^ q .>»1
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Uebertrag 225 , 817 , 624 .
die Manufacturen , nach Abzug der einheimi¬

schen und fremden rohen Stoffe * ) . . 114 , 250 ,000 .
der inländische Handel . 51 , 500 , 000 .
der fremde Handel . 46 , 37z 748 .
der Küstenhandel . . 2 , 000 000 .
die Fischerey . 2 , 100 , 000 .

Diesen Summen hat Colquhoun noch die
Gewinnst « der Banken mit . . . . . 5 , 500 ,000 .
und das auswärtige Einkommen mit . . 5 , 000 , 000 .
beygeschlagen , das brittische Unterthanen vor¬
züglich von ihren Besitzungen in den Colonien
beziehen , und dessen Ueberschüsse im Mutter¬
land « zusammenflicßen . _

Summe 430 , 521 , 572 .
In der Zeit , wo dieser Schriftsteller seine Berechnun¬

gen aufstellte , hatte das brittische Geld bekanntlich eine De -
preciation erlitten .

Es ist schwer , die Größe derselben zu bestimmen .

* ) Darunter :

1 . Baumwollene Maaren nach Abzug von 6 Mill .

für das rohe Material . . . . 23 , 000 , 000 .

2 . Wollenwaaren nach Abzug von 6

Mill . für rohes Material . . . . 16 , 000 , 000 .

3 . Leder eben so . 12 , 000 , 000 .

4 . Leinen . 10 , 000 , 000 .

5 . Metall , und Messerschmiedwaaren . 6 , 500 , 000 .

60 , 500 , 000 .

Diese fünf Hauptzweige machen daher beynah «
zwey Drittheile de - Tanzen au - .



Bis zum Jahre ijjn hatte sie , nach den Papierprei¬

sen der edlen Metalle gerechnet , 14 bis rz Procent nicht
überschritten .

Später betrug sie mehr , und zeitweise selbst 27 ^ Pro -

eent . Der Wechselkurs auf dem Kontinent siel um zo Pro -

rent unter Pari , und der Papierpreis des Goldes zeigte in

den Jahren i » i2 und 1813 eine Depreciation von 2z bis
27 ^ Procent an .

Colquhoun hat nun zwar nach Durchschnitten gerechnet ,

aber der Umstand , daß er gerade zur Zeit der stärksten De¬

preciation schrieb , mag nicht ohne Einfluß auf seine Schät¬
zungen geblieben seyn .

Wenn wir die Angaben dieses Autors um 20 Procent

herabsetzcn , so wird der Wirkung der Bankrestriction , und

der Ueberfüllung des Geldmarktes mit englischen Banknoten

gebührende Rechnung getragen seyn .

Darnach bleiben :

1 . als Ertrag des Ackerbaues und der innern und

Küsten - Fifcherey 175 , 134 , 099 Pfo . Sterling ;
2 . als Werth der Erzeugnisse der Bergwerke und der

Manufacturen , nach Abzug der rohen einheimischen und frem¬

den Stoffe , 98 , 584 , 000 Pfo . Sterling .

Man sieht , daß sich das Einkommen , welches daS Re¬

sultat der Arbeit und der Kapitalien der industriellen Classe ist ,

sich zum Einkommen vom Ackerbau , wie 100 : 177 verhält .

Nichts ist schwieriger , als den Werth der co innrer -
ciellen Production eines Landes zu berechnen . Auch fehlt

«S den Angaben Eolquhoun 's an einer sichern Grundlage . Man
läuft bey solchen B rechnungen vorzüglich Gefahr , den nämli¬

chen Werth zwey Mal in Anrechnung zu bringe » . Denn ge¬

wöhnlich werden Marktpreise , oder Mittelpreise angenommen ,



« eiche den Werth der commrrciellen Production schon in sich
begreifen .

Wenn man Colquhoun 's Angaben , nur wegen der frü¬

hem Herabwürdigung des englischen Geldes , um 20 Procent

reducirt , so bleiben

Z . für den innern Handel , wozu man die Küsten¬

schifffahrt , und die Gewinnste der Banken rechnen kann , noch

29 , 600 , 000 Pfund Sterling , und

4 . für die Gewinnste vom auswärtigen Handel

und von eingebrachtem Vermögen / noch 41 , 098 , 998 Pfund

Sterling .

Das gesammte Einkommen würde sich darnach auf Z44
Millionen belaufen , und das vom Ackerbau herrührende zu dem

Einkommen vom Handel und der Industrie sich wie ioz : 100
verhalten .

Unter jenem Einkommen sind Z , 500 , 000 Pfund Ster¬

ling , oder nach Abzug von 20 Procent 2 , 800 , 000 Pfund

Sterling Bankgewinnste begriffen , die sich nach Herstellung der

Baarzahlung bedeutend vermindern werden .

Wollte man die brittische Einkommenstare als Grundlage

der Berechnung annehmen , so würde man ein geringeres Re¬

sultat erhallen . Wir haben in einer Schrift : Bemerkungen
über England rc . » versucht , die Resultate der Einkommenstare ,

und die speciellen Angaben Colquhoun ' s zu combiniren , und das

gesammte brittische Nationaleinkommen darnach auf zoo Mil¬
lionen angenommen .

Leicht begreiflich , muß eine Berechnung , deren eine Grund¬

lage , die Einkommenstare , durch das Bestreben der Steuer¬

pflichtigen sich der Taxe zu entziehen , in einem , keiner sichern



Abschätzung fähigen , Grade verfälscht ist , ein niedrigeres Re¬
sultat geben . * )

Uebrigens hat jene Taxe in dem letzten Jahre , wo fie

bestand , einen höher » Ertrag gewährt , als dort angenom¬

men wurde , und man darf daher , da die eine Basis der Be¬

rechnung sich erhöht , auch das Resultat um mehrere Procente

vermehren . Manche Ansätze Colquhoun ' s , insbesondere die für
den jährlichen Erwachs an Körnerfrüchten , die er nach einer

blosen Schätzung der Eonsumtion , unter Berücksichtigung , der

Ein - und Ausfuhr berechnet hat , mögen auch überspannt seyn .

Um ungefähr zu ermessen , in welchem Verhältnisse die

Kapital - und Landrenten zum ganzen Nationaleinkommen ste¬

hen , ist eS nicht uninteressant , folgende Darstellung zu betrach¬

ten , die Colquhoun über das productive Privateigen -

thum von Großbritannien und Irland gegeben hat .

England u Wales . Schottland . Irland .

1 . Ländereien , 752 , 400 , 000 150 , 080 , 000 zo « , 160 , 000
2 . Zehnten der

Layenschast , die bcy

England nicht unter
dem Anschlag der Län¬

dereien begriffen ist . 80 , 000 , 000

z . Landwirthschaft -
licke Vorrathe u . Ge -

räthschaftcn . . Zo . 222 , 020 5 ,000 , 000 10 , 000 , 000
4 . Thiere . . uz , 000 , 000 20 , 000 , 000 50 , 000 , 000

5 . Gebäude . zoo ,000 , 000 52 , 202 , 202 72 , 0 : 2 , 000
6 . Bergwerke und

Mineralien . . 68 200 , 000 5 , 200 , 000 2 , 000 , 020

* ) Man sehe meine Schrift : Bemerkungen über England ,
Seite 38 .



England « . Wale ». Schottland .

Ueberlrag 1341 , 400 , 000 210 , 080 , 000

7 . Fischereien . 3 , 000 , 000 , 3 , 500 , 000

8 - Kanäle , Weg -

geldrr u . Bauholz . 46 , 000 , 000 2 , 000 , 000

9 Vorrälhe an

Manusaclurgükern

in verschiedenem Zu¬

stande der Verarbei¬

tung . . . . 100 , 000 , 000 16 , 000 , 000

Irland .

432 , 160 , 000

3 , 500 , 000

2 , 000 , 000

24 , 000 , 000

10 . Fremde Han -

delswaaren . . 33 , 000 , 000 4 , 000 , 000 3 , 000 , 000

n . Schissfahrt . 20 , 000 , 000 4 , 000 , 000 3 , 000 ,000

England u . Wales 154z 400 , 000 239 , 680 , 000 467 , 660 , 000

Schottland . . 239 , 580 ,000

Irland . . . . 467 , 660 , 000

Summe 2250 , 640 , 000 Pjo . St .

Diese Summe fällt auf 1800 Millionen Pfund Sterling

herab , wenn man die in einem deprccirten Gelbe gemachte

Abschätzung um 20 Procent reducirt .

Bon dem Werthe des unproductiven Eigenthums

gibt derselbe Schriftsteller folgend ^ Darstellung .

England u . Wales . Schottland . Irland .

1 . Unbebaute Lände¬

reien , Wege und Ge .

Wasser . 82 , 500 , 000 16 , 500 , 000 33 , 000 , 000

2 . Hausgeräthschaf -

ten . 130 , 000 , 000 15 ,000 , 000 40 , 000 , 000

3 . Kleidung . . . 16 , 000 , 000 1 , 600 ,000 3 , 200 , 000



England u - Wales . Schottland . Irland .
Uebertrag 228 , 500 / 022 33 , 122 ,000 76 , 202 , 022

4 . Silbergeschirr ,
Juwelen , und andrer
Schmuck in Wohnhäu¬
sern . . . . . . 34 , 000 , 022 3 , 420 , 000 6 , 800 ,000

Z . Baares Geld , in
Circulation und ausge -
huust . y , 200 .000 2 , 200 , 200 4 , 002 ,000

England u . Wales . 271 , 520 ,020 38 , 522 , 002 87 , 002, <. 02
Schottland . . . . 38 , 522 , 000
Irland . 87 , 200 , 020

Summe 397 , 220, 020 Pf. St .

Das Staatseigenthum ward von Colquhoun geschätzt
i . an öffentlichen Gebäuden , Palästen , Hospl .

tälern , Brücken , Kirchen . 27 , 220 , 002
r . Zeughäuser , Festungen und Schlösser mit dazu

gehöriger Artillerie und Vorrathen . . 17 , 202 , 002
3 . Schiffswerften und Baumaterialien . . . 10 , 000 , 220
4 . Kriegsschiffe . 25 , 002 , 220
5 . Land - und Seeartillerie , und andere öffentliche

Vorräthe . . . .

Summe 89 , 220 , 200

Wenn man die Rente des gesammten productiven
Kapitalvermögens zu 4 Procent annimmt , so findet man , daß
der Antheil , welcher , an dem Werthe des jährlich geschaffenen
Eigenthums , der Arbeit des Volkes zukömmt , 79 bis 80 Pro -
crnt des ganzen Einkommens der Nation ausmacht .
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Zweyter Abschnitt .
Ausfuhr - und Einfuhrhandel .

Ausfuhrhandel von Großbritannien zerfallt in zwey große
Zweige . Die eigentliche Ausfuhr begreift alle in England er¬
zeugte , oder verarbeitete Produkte . Fremde Maaren und die.
Erzeugnisse der Colonien bilden den Gegenstand eines beträcht¬
lichen Zwischenhandels ; indem dieselben nach Großbrittannim
gebracht , in den öffentlichen Magazinen der großen Seestädte
niedergelegt , und von da nach allen Gegenden der Welt ver».
sendet werden .

Nachstehende Darstellung gibt eine Uebersicht der Ausfuhr
Großbritanniens von 1792 bis 1316 nach ofsiciellen Bekannt¬
machungen . '

Fremd« Gesammtwerrh
Englische Products und der

Colonialwaaren. Ausfuhr .

1792 18 , 336 , 851
6 , 129 , 998 24 , 466 8 ^ 9

1793
IZ . 892 , 268 5 . 784 , 41 ? 19 , 676 , 685

1794 16 , 725 , 402 8 386 , 04z 25 , 111 , 445

1795 16 , 338 , 21 ; 8 , 509 , 126 24 , 847 . 339

1796 19 , 502 , 220 8 , 923 , 848 28 , 426 , 068



Englisch « Product «.
Fremd «

und
Gesammtwerth

der

- 797 16 . 903 , 103
Lolonialwaaren .

9 412 , 61a
Ausfuhr .

26 , ZI 5 , 7 - Z
1798 - 9 , 672 , 503 10 , 617 , 226 30 , 289 . 729
- 799 24 , 084 , 2 - 3

9556 , 144 33 , 640 , 357

24 , 304 , 283 - 3 , 814 , 837 38 , 119 . 120
18 « - 25 , 699 , 809 12 , 087 ,047

37 , 786 , 8561822 26 , 993 , 129
- 4 4 - 8 837

41 , 411 .966
- 803 22 , 252 ,027

9 , Z ' 6 , 438
31 , 568 , 46z

1824 - 3 . 935 - 793 io , 5 i 5 -574
3 s . 45 - , 367

- 8oz 25 -004 , 337 9 , 950 , 508 34 , 954 845
1806 27 , 402 , 685 9 , 124 499 36 . 527 , 184
1827 25 . 171 , 422

9 , 395 - - 49 34566 , 57 -
1808 26 , 691 , 962 7 , 862 , 305 34 ' 554 , r 67
1809 35 , 804 , >Z2 15 . 182 , 768 50 , 986 .900
1810

34 923 575
10 , 946 , 284 45 . 86 y , 859

- Zu 24 . - 31 , 734 8277937 32 , 409 , 671
1812 31 , 244 ,723 - - , 998 , 449 43 , 243 . 172
' 8 - 3 unbekannt , da die Zollregister verbrannt sind .
- 8 - 4 36 , 092 . 167 20 , 499 , 347 56 , 59 r , 5 ' 4
- 8 i 5

44 , 053 , 455
- 6 / 930, 439 60 , 983 894

1816
36 , 714 , 534

- 4 . 545 , 933 51 , 260 , 467

Im Durchschnitt betrug also die Ausfuhr jährlich

l 6 , zi 8 , l 73 6 , 766 , 819 23 , 284 ,993

38 ,953 , 385 17 , 325 , - 39 56 , 278 , 625 .

Die Zollpreise beruhen auf sehr niedrigen Ansätzen . Man
pflegt dieselben daher , um den wahren Werth der Maaren
auszudrücken , bedeutend zu erhöhen .

von 1792 l
bis 1794 /
von ifli -l )
bis ifllbr



Unter obigen Summen ist der Werth der irischen Aus¬

fuhr nicht begriffen , die ungefähr ? des brittischen Handels
beträgt .

Nach Colquhoun betrug die irische und brittische Ausfuhr

nach dem wahren Werthe berechnet :

Im Jahre

i8ro

i8n
I8l2

Ausfuhr

77 . 3y2 . o56

58 , 582 , 012

73 , 725 , 602

Einfuhr

80 , 232 , 767

60 , 013 , 241

60 , 424 , 876

Nach einem Durchschnitt dieser Jahre belief sich also die

Ausfuhr auf 69 899 , 890

und die Einfuhr auf 66 , 890 , 294

beyde zusammen 136 , 790 , 084 Pf . St .

Die stärksten Ausfuhren fanden in den Jahren 1815

und 1818 statt .



Dritter Abschnitt .
Banken . Circularionsmittel .

i .

Bankfonds .

i . ^ ,e englische Bank ist eine Corporation , di«
durch ein Privilegium ihre Verfassung erhalten hat , und deren
Verwaltung von ver vollziehenden Gewalt unabhängig ist .

Sie bestehet seit dem Jahre 1694 . Der ursprüngliche
Stock betrug 1 , 200 , 000 Pfund , die sie damals der Regie «
rung zu 8 Procent darlieh . Diese Anlehen vermehrten sich bis
zum Jahr 1816 allmälig bis zur Summe von 11 , 642 ,800
Pf. St . und in ohngefähr gleichem Verhältnisse , nemlich bis
auf 11 , 642 , 400 Pf. St . wurde auch das Bankkapital er¬
höhet . Die Zinsen , welche die Regierung zahlte, wurden nach
und nach bis auf drey Procent reducirt.

Im Jahr 1816 traf die Regierung mit der Bank eine
neue Uebereinkunft, wornach sie ein weiteres Anlehen von z
Millionen und andere Vortheile durch Vorschüsse auf Schatz¬
cammerscheine erhielt. Dafür ward der Bank die Erlaubniß



gegeben , ihr Capital um Z also auf 14 , 553 , 000 durch un -
gethcilte Kewinnffe zu vermehren .

Das Vermögen der englischen Bank, das ohngefähr un¬
ter 25 , 000 Eigentkümer vertheilt ist , ward von Colquhoun
auf 25 Millionen Pfund Sterling geschätzt . Neuerdings wurde
dasselbe auf ohngefähr 20 Millionen angegeben

2 . In Schottland bestehen drey privilegirte Banken ,
deren Capital jener Schriftsteller zu Millionen Pfund Ster¬
ling angibt .

z . Irland hat eine privilegirte Nationalbank , deren
Eigcnlhum auf 2 Millionen berechnet wird .

Ausserdem bestehen in den 3 Reichen noch viele Privat¬
banken .

2 .

Geld - und Notenumlauf vor dem Jahre 1797 .

BiS zum Jahre 1797 waren die Banken verbunden ,
ihre Noten auf Verlangen gegen Guineen cinzulösen .

i . Die englische Bank gab damals keine Note unter
- 5 Pfund Sterling aus .

Mit der Regierung stand sie im stärksten Geldverkehr.
Aber auch die großen kaufmännischen Zahlungen wurden in der
Hauptstadt beynahe ausschließlich in ihren Noten berichtiget .

Sie hatte im Durchschnitte an erlassenen Noten im Um¬
laufe :

^ Vorschüße an die Regierung

1790 10 , 217 , 360 ? 7 , yo 8 -9 b 8
i ? yr 11 , 699 , 140 5 - 603 , 978

11 , 349 , 810 9 - 839 , 338
i ? 93 11 , 451 , 130 9 , 066 , 698

, 794 10 . 963 , 380 8 , 786 / 514
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Vorschüsse an die Regierung .

i ? y8 13 . 539 ' 6 -r 11 , 114 , 230

1796 ii , ozo , ii «r 11 , 718 , 730

Die in der zweytm Columne angezeigten Vorschüsse

wurden für den laufenden Dienst der Finanzen gemaäit und

sind von der festen Schuld der Regierung an die Bank zu

unterscheiden .

Der Betrag der Summen , die sie discontirte , ward vor

der Restriktion nicht höher als zu 3 Millionen Pfund ange¬

nommen , da die Diskontgeschäfte von den Privat Bankiers

besorgt zu werden pflegen .

Die Reserve dir Bank or Barren und gemünztem Golde

betrug gewöhnlich 5 bis 6 Millionen Pfund . Im Jahr 1796

war sie aber auf 2 , 948 , 500 und im Jahr 1797 auf
1 , 272 , 000 Pfund zusammengeschmolzen .

2 . Die irische Bank hatte am 1 . Jgnuar 1797

nicht mehr als 621 , 917 Pfund Sterling Banknoten im Um¬
lauf .

Z . Der Betrag der Noten , welche die schottischen

Banken von 1797 in Umlauf gesetzt hatten , ist uns unbe¬
kannt . Sollte dort bis zum Jahre 1816 eine verhältnismä¬

ßig gleiche Vermehrung , wie bey der englischen eingetreten seyn ,

so würden sich früher wohl 3 Millionen in (Zirkulation befun¬
den haben .

4 . Die Zahl ' der Provinzialbanken belief sich auf

230 .

5 . Die Guineen waren die eigentlichen Landesmün¬

zen , in welchen alle großen Zahlungen geleistet wurden .

Die Silbermünzen dienten als solche nur dem kleinen
Verkehr .

Obwohl man aber nicht verbunden ist , bey Zahlungen

mehr als 40 Schillinge nach ihren Nominalwerthe anzuneh -



1b

men , so ist cs doch unrichtig , wie «s oft geschieht , zu behaup¬

ten , daß Silber auch bey größern Summen nicht gesetzliche
Zahlung sey .

Die Silbermünzen sind dies allerdings , nach den Münz¬

statuten , jedoch bey größern Zahlungen nur in so fern sie ge¬
wogen werden . Auch ist das Werthsverhältniß bestimmt , in¬

dem eine Unze für den Nominalbetrag von 5 Schill . 2 D .

oder für ein Biertheil einer Guinee , weniger dieser Münze
angenommen werden muß .

Pitt schätzte das in Großbritannien umlaufende

Gold auf 44 Millionen Pfund Sterling .

Colquhoun nahm nach den Untersuchungen von Rose an ,
daß die Goldmünzen von verschiedenem Gepräge , welche vor

1799 in den drey Reichen umliefen , 4z , 950 , 000 Pf . be¬

trugen .

Lord Liverpool suchte den Betrag derselben in einer , im

Jahr 1805 bekannt gemachten , Schrift über das Münzwesen

nach den Ausmünzungen , die seit 1774 Statt gehabt und

nach gewissen allgemeinen Folgerungen aus der Zunahme des

englischen Handels zu bestimmen . Bon 1774 bis > 777 wa¬

ren ungefähr 20 ^ Millionen Pf . Sterling umgeprägt worden .

Daß 5 Millionen von den alten Münzen im Umlanfe geblie¬

ben , wurde angenommen . Seit jener Zeit hatte man über

Zb Millionen ausgemünzt , davon aber 18 , 700 , 000 Pfund

aus Golde , was umgepragt werden mußte , weil es in der
Circularion verlor .

Bon den übrigen 17 ^ Millionen nimmt Lord Liver¬

pool an , daß über 12 Millionen die eingcschmolzenen und

exportirten Guineen ersetzt haben und der Zuwachs nur 4 ;

Millionen Pfund betrage , so daß die Summe des umzulau -

frnden Goldes auf zo Millionen Pfund anzunehmen wäre .

Wenn diese Annahme im Jahr 1805 als das baare
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Geld bereit ? grvßtenthei ' ls aus England verschwunden war , für
so lehr übertrieben geachtet wurde , daß der Recensent in den

Läiliburgli * ) glaubte , man dürfe den Betrag des ge¬

münzten Goldes eher zu i Million als zu zo annehmen , so

erlauben doch die , auf den Münzregistern beruhenden , That -

sachen , auf die Menge des Goldes zu schließen , das vor

der Bankrestriction umlief , durch deren Einwirkung

sreylich für die spatere Periode jeder sichere Calcul unmöglich
gemacht wurde .

Lhatsache ist , daß seit 1777 über z6 Mill . Pfd . Goldmün¬

zen ausgeprägt worden waren , und wenn von den frühem 25 ^

Mill . Goldmünzen auch keine mehr vorhanden gewesen , so ist es

doch kaum wahrscheinlich , daß auch noch von den neugeprägten
bis 1797 und so lange die Eirculation in Gold be¬

stand , über 7 Millionen in den Tiegel gelegt worden .

Das umlaufende Silber hat Lord Liverpool auf 4 Mil¬

lionen Pfund angeschlagen .

3 -

Geld - und Notenumlauf nach dem Jahre 1797 .

i . Als die vom Geheimenrath im Februar 1797 pro¬

visorisch verfügte Einstellung der Baarzahlung , bey der engli¬

schen Bank , von dem Parlamente anfänglich nur bis zum 24 .

Luly bestätigt wurde , ward zugleich festgesetzt, daß die Bank -

* ) M . s. die interessant « Sammlung von Recenstonen aus
diesem litterarischen Blatte in der Schrift : Die Fort -
schntke der nationalökonomischen Wissenschaft in England
« ährend des laufenden Jahrhunderts , Leipzig und Alten¬
burg bey Brockhaus , 1 . Theil , S . 201 dis 20 Z .

Anhang 1 . 2



nolen von den Steuereinnehmern als Zahlung angenommen

werden , und daß das Anbieten solcher Noten zur Bezahlung

von Privatschulden , vom Verhaft befrcycn sollte .

Im November 1707 wurde die zum zweyten Mal ver¬

längerte Restriktion bis r Monat nach dem allgemeinen Frie¬

den erstreckt .

Seit dem Jahre 1798 vermehrte sich der Betrag der
englischen Banknoten «n fortschreitendem Verhältnisse .

Die Bank war in der Ausgabe nicht beschränkt . Das

Dedürfniß stieg mit dem Abflüsse des Goldes , der durch die ,

der Bank ertheilte , Erlaubniß , Noten unter 5 Pfund auszu¬

geben , beschleunigt wurde .

Auch erforderte die Zunahme der Productions - und Han¬

delsgeschäfte , einen Zuwachs an Circulationsmitteln .

Die Summe der umlaufenden Noten der englischen Bank

betrug :

Marktpreis des Betrag der
Silbers Deprcciation

Schlg . P . Proc .

» 7 YY » 3 , 750 , 000 5 . 8 8 / s

1800 15 , 450 , 000

iZol 16 , 360 , 000 6 . —

bis 6 . 1 15 * )
» 802 16 , 740 , 000

Vom Jahre rZoy fand eine raschere Vermehrung der
Noten Statt .

* ) Di « Marktpreise des Silbers sind aus der so eben er «
wahr , in , Schrift S . 65 . entnommen .
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Lahre Lbotenmeng « Marktpreis des Betrag der Di
Goldes x . Unze preciation

Sch . P .
1809 18 , 900 , 000 90 . 6 .
18 io 22 , 500 , 000 91 . — ^ * )

Jin Jahre igio gab ein reicher Gutsbesitzer , der sei¬
nen Pächtern auferlegte , ihren Pachtzins entweder in Guineen ,
oder in Noten nach dem Verhältniß des Papierpreises des Gol¬
des zu entrichten , die Veranlassung , daß durch ein Gesetz die
Banknoten wirklich einen gezwungenen Curs erhielten . Nun
wurde die Notcnmasse noch starker vermehrt und die Depre -
ciation war unter verschiedenen Schwankungen bis zum Frie¬
den bedeutender wie vorher .

Betrag der umlaufen « Marktpreis des Betrag der De «
den Noten . Goldes . preciation .

Schlg . P - Proc .
iZn 23 , 250 , 000 96 . — 19 / °
1812 23 , 250 , 000 IOI . — 22 ?^
1813 24 ,000 , 000 107 , 9 27 -1̂

Durchschnitt der Depreciation . . 24 p . L
In dem Berichte , der im Parlamente , bey den Verband «

lungen über die Aufhebung der Bankrcstriction im Jahre 1819
erstattet wurde , ist der mittlere Betrag der umlaufenden
Noten der englischen Bank und die gleichzeitigen Vorschüsse
derselben an die Regierung angegeben , wie folgt :

Noten Bankvorschü ' ffe
1814 Januar bis Juny 25 , 500 , 012 23 , 007 , 300

July bis December 23 , 291 , 832 34 , 937 , 800

* ) Diese und die folgenden Marktpreise deS Geldes sind
nach einer Angabe in dem Dloruklv Nevievv sular -
zsa , Januarheft S . 10b . angenommen .

2 *
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iZiZ Januar bis Zuny
July bis December

iHi6 Januar bis Juny
July bis December

1817 Januar bis Juny
July bis December

iZlZ Januar bis Juny
July bis December

iZiy in den ersten drey
Monaten

Noten Bankvorschüsse
27 , 155 , 824 27 , 158 , 000
26 , 618 , 210 24 , 079 , 100
26 , 468 , 283 18 , 899 . 30 »
26 , 681 , 489 26 , 042 , 600

27 , 330 , 768 25 , 399 , 590
29 . 310 , 035 27 , 330 , 716
27 , 954 . 558 27 ,002 , 900

26 , 487 , 849 27 , 069 , 900

25 , 794 , 46o 21 , 930 , 000 *)

Der Marktpreis des Goldes war
Sch . P > Betrag der Depreciation .

1814 97
6 20

1815
93

—
167V

1816 80 2 2 ^ r

1817 79 3
1 - F

1818 8l
5 4rs

Seither ist eine weitere bedeutende Berminderung ein -
getreten . Die umlaufende Notenmenge betrug
zu Ende Novembers einschließlich von
6 , 745 , 850 Pfund Noten unter 5 Pfd . . . . 23 , 248 , 340 .
zu Ende Decembers einschließlich von
6 , 569 , 560 Pfund Noten unter 5 Pfd . . . 22 , 194 , 650 .

* ) An StaatSgeldern besaß die Bank von 1607 bis 181b
im Durchschnitt jährlich 11 Millionen Pf . Sterl . , wo .
für sie der Regierung 3 Millionen Pf . St . bis zum Jahr
1616 unverzinslich vorschoß . Seit I8lb besaß di « Bank
>m Durchschnitt jährlich nur noch 7 Millionen Pf . sol.
chrr Gelder .



In kürzen ; Zeiträumen war der Betrag der autzgegebe -
nen Noten oft um mehrere Millionen höher als die Durch¬
schnittssumme . Eo befanden sich im Juny 1817 , als die
großen Anlehen gemacht wurden , Z1 , 300 , 000 PsundSterling
im Umlaufe * )

Der Marktpreis des Goldes , der im Januar 18 > y noch
zu 4 Pf. z Sch . die Unze , also ungefähr 6 pCt . unter dem
Standard war , stand vom September an , beynahe ununter¬
brochen zu z Pf . 17 Sch . io * P . und kam also dem Münz¬
preise gleich .

2 . Die Zahl der Privatbanken hatte sich seit Ein¬
stellung der Baarzahlungen in einem reiffenden Verhältnisse
vermehrt . Sie stieg vom Jahre 1798 bis igoü von 230
auf 570 und bis zum Jahre 1811 auf 866 . Im Jahr «
1814 bestanden 920 , im Jahr 1817 hatten sie sich aber
wieder bis auf 752 vermindert . Dir Summen der umlau¬
fenden Noten der Privatbanken , die auf Verlangen gegen No¬
ten der privilegirten eingclöst werden müssen , kann nicht mit
Bestimmtheit angegeben werden ; aber in dem letzten Bank¬
berichte ward , nach den Aufzeichnungen des Stempelamtes der
Betrag der ausgegebenen Summen schätzungsweise berechnet .
Man sieht daraus , wie groß ungefähr die Fluktuation der
Emissionen ist .

Im Jahr 1814 wurden rmittirt 10 , 255 ,841
1815 8 , 204 , 968
1816 7 , 839 ' 924
1817 9 , 075 . 95 »
i8i8 12 , 316 , 988

Man nahm an , daß diese Roten ohngefähr z Jahre

* ) Hamilton im angeführten Werke S . 294.



circuliren , daß ihr höchster Gesammtbelauf ungefähr 29 Mil¬
lionen , und da ein großer Theil immer bey den Ausstellern

sich befindet , die circulirende Menge ungefähr 25 Millionen
betrage .

Z . Die schottischen privilegirten Banken hatten

folgende Notensummen in Umlauf gesetzt :

im Jahr 1813 12 , 718 , 000 .

1816 9 , 721 , 000 .

1818 i2 , Z9Z , ooo .
4 . Die Noten der irischen Nationalbank wurden von dem

Jahre 1797 bis 1802 von 521 , 917 auf 2 , 678 , 980 ver¬
mehrt * )

5 . Colquhoun giebt die Summe der Eircu lat ions¬

mittel auf 8 » Millionen an . Wenn die Angabe des Dclaufs
der klingenden Münze , die darunter noch in den Jahren > 8io

bis 18 iZ mit 15 Millionen Pfund begriffen ftyn sollte , über¬

trieben erscheint , so kann für die letzten Kriegsjahre , wo oft

gegen zo Millionen englischer Banknoten / gegen 12 Millionen

schottischer , und eins größere Menge Privatbanknoten , als in

der letzten Zeit , umliefen , die Totalsumme des umlaufenden

Geldes einschließlich der irischen Banknoten und des noch vor¬

handenen gemünzten Goldes / derBanktocken rc . wohl jene 8 »
Millionen erreicht haben .

Bor dem Jahre 1817 und zwar seit den ersten Jahren

dieses Jahrhunderts war beynahe alles gemünzte Geld

verschwunden . Man sah nur alte abgeriebene Schillinge und

Silbertocken , welche die Bank ungefähr 25 pCt . unter dem

gesetzlichen Münzfuß ausprägen ließ .

* ) ES fanden später noch starke Emissionen statt , deren Be .
trag unS aber nicht bekannt ist . Die Depreciation der iri¬
schen Banknoten war noch stärker , als di « der englische » .



Schon im Jahr 1805 , warm unter den Summen , wel¬

che die Londoner Bankiers auszahlten , kaum ^ bis , ' <5 deS

Ganzen in Guineen bezahlt worden .

In den Jahren 1817 und 1818 wurden für ungefähr

6 bis 7 Millionen Pfd . St . neue Gold - und Silbermünzen

geprägt und von der Bank ausgegeben .

Aber im Jahre 1819 waren die Souvcrainsd ' or schon

wieder größtentheils verschwunden .

4 -

Einkommen der englischen B 'ank .

DaS Einkommen der englischen Bank rührt her : i .

von den Interessen ihres feststehenden , an die Regierung ge¬

machten Darleihens , das 14 , 736 , 800 Pfd . beträgt , und von

den Zinsen der zeitlichen Vorschüsse für die Staatscaffe ; 2 .

von den verwilligten Vergütungen für die Verwaltung der

öffentlichen Schuld , für die Besorgung des Einzugs der Gel¬

der , bcy neuen Anlehen , und für die Uebernahme der Lotte¬

riegeschäfte ; Z . von den Interessen der Stocks , in deren Be¬

sitz sich die Bankgesellschaft befindet ; 4 . von Wechseldiscon -

tirungcn und einigen andern unbedeutender » Gegenständen .

Die meisten Discontgeschäfte werden , wie schon bemerkt

wurde , von den Wechslern der Hauptstadt besorgt , deren täg¬

licher , meistens durch gegenseitige Abrechnungen der Bankiers

bewerkstelligt « Geldverkehr auf 5 Millionen Pfund angenom¬
men wird .

Während des Krieges hat die Bank ungeheure Gewinn¬

st « gemacht , aber man berechnet , daß auch nach Herstellung

der baaren Zahlung wenigstens 15 Millionen Zettel im Um¬
lauf bleiben , und eine Dividende von 10 Procent ausgetheilt
» erden kann .



Hamilton gibt folgende , aus einer Schrift eines alten Bank -
Mitgliedes entlehnte , Uebersicht über das Einkommen der Bank im
Jahr 1815 .

Einkommen .

r . Interessen von dem circulirenden Papier

im Betrage von 27 Millionen

2 . Interessen von den kn den Händen der

Bank befindlichen öffentlichen Geldern ,

die sie benutzt * )

Z . Vergütung für die Besorgung der öffent¬
lichen Schuld , der Anlehens - und Lorte -

riegeschaste .

4 . Interessen von dem der Regierung ge¬

liehenen Kapital 350 , 604

Ab für die Einkom¬

menssteuer 35 , 060

5 . Bon verschiedenen andern Vergü¬

tungen .

6 . Interessen von ihren angehauften Ge -

winnsten , die man auf 20 Millionen

Pfund schätzt . . . .

1 , 350 , 000

425 , 000

335 , 546

315 , 544

- Y . 378

1 , 000 , 000

Total - Einkommen Psd . St . 3 , 425 , 668

* ) Die Niederlegiinq der zu Bezahlung der Zinsen von der

öffentlichen Schuld nöthigen Gelder in die Casse der Bank

ist schon lang « hergebracht . Aber diese Aufbewahrung der

vorrälhigen öffentlichen Gelder erhielt im Jahr 190 b die

größte Ausdehnung in Gefolge von bedeutenden Unter¬

schleifen , die sich di « öffentlichen CassierS hatten ju Schul -

den kommen lassen .



Ausgaben .
i . Gehalt für 1000 Angestellte , im Durch -

schnitt für jeden 160 Pfund x 60 , 00s

2 . Andere Verwaltungs - und Geschäfts -
Ausgaben 150 , 000

z . Aversum für den Stempel an die Staats -
raffe 8 ? . 5oo

4 . Eigenthumstaxe von ihren Gewinnst «» 250 , 000
5 . Verlust durch falsche Banknoten , Bank¬

rotte , Verlust der Zinsen von dem
Eassenvorrath und andere unpro -
duktive Effecten 500 , 000

Pfd . St . 1 , 147 , 500
Ueberschuß der Einnahme über die Aus -

gaben 2 , 278 , 168
Dividende des Kapitals zu io Procent 1 , 164 , 240

Zurückgelegter Gewinn I , IIZ , Y28

Seit 1815 sind aber manche Veränderungen eingetreten ,
sowohl durch verschiedene Anordnungen , welche di « Bank selbst
betreffen , als durch andere Maaßregeln , namentlich durch Auf¬
hebung der Eigenthumstaxe , durch eine weitere ständige Anleihe
von Z Millionen an die Regierung , durch die Verminderung der
Gewinnst ? von den , bey der Bank niedergelegten , Staatsgeldern ,
durch die starke Reduktion der Noten und durch die Nothwendig -
keit , eine bedeutende Reserve in ebeln Metallen zu halten.



Vierter Abschnitt .

Staatseinkünfte und Ausgaben von
Großbritannien und Irland .

_ _ ^ n

E)
i .

Etaatseinkü nfte .

Seit der Einführung der Kriegssteuern im Jahre 1798
wurden die Staakseirukahmen während des Krieges in Z groß «
Zweige abgetheilt .

r . Der con solidirte Fonds besteht aus allen Abga -
benzweigen , die im Jahr 1786 , als der Sinkingfund gegründet
wurde , vorhanden waren , und mancherley neuen Taxen , die seither
«kngeführt worden sind . Er ist mit den Zinsen und Annuitäten
der öffentlichen Schuld , mit den Summen , die den RegierungS -
Commissarien zum Aufkauf von Stocks eingehändigt werden müs¬
sen , mit der Civilliste , den Pensionen und manchen andern
Bewilligungen des Parlaments belastet. Alle Laxem , welche
hierzu gehören , sind permanent .

2 . Die Kriegstaxen dauern nur zum Lheil fort . Sie be¬
standen früher in der EigenthumStare und in Zusätzen zu den Zöl¬
len und zur Accise . Die Eigenthumstare ist ganz aufgehoben
und kann , nach den bestehenden Grundsätzen , als das letzte Hülfs-



mittel der Regierung in außerordentlichen Fällen betrachtet wer¬
den . In den letzten Jahren betrug sie über i5 Millionen . Die
Kriegstaxen waren mit den Zinsen der Anlehen von den Jah¬
ren 1807 , i -joy und iZn beladen , deren Betrag aber von
dieser Revenuen - Branche auf die Einkünfte des consolidirten
Fonds übertragen worden ist .

z . Einige Abgaben müssen nach der brittischen Verfassung ,
als der jährlichen Bewilligung unterworfen , Vorbehalten bleiben .
Früher waren dies die Land - und Malztaxe . Nachdem aber
erster « der Schuldentilgung gewidmet und perpctuirlich gewor¬
den ist , ist es noch die letztere , so wie gewisse Abgaben vom
Zucker , Tabak , von Aemrern , Pensionen , Gehalten rc .

Nach einem Durchschnitt von einer Reihe der letzten
Kriegsjahre , nämlich von 1808 bis 1815 einschließlich , nahm
man die mittlere Besteuerung zu 65 Millionen Pfund an .
Der Betrag der Einnahmen an eigentlichen Steuern , nach Ab¬
zug der Rückzölle und anderer Rückvergütungen , aber einschließ¬
lich der Erhebungskosten , war

- 792 Pf . St . 17 , 656 , 418 - 8°5 Pf . St . 49 , 659 , 281
- 793 —

17 , 170 , 40s 1806
— 53 , 304 , 254

- 794 —
- 7 , 3 <>8 , 8 t - 1807

—
58 , 390 . 255

- 795 —
- 7 . 858 .454 - 8o8

—
61 , 538 , 207

1796
—

- 8 , 737 , 76 o 1809
—

63 , 405 . 294

- 797 —
20 , 654 , 650 1810

—
66 , 631 , 366

- 798 —
30 , 202 , 915 i8n —

64 , 763 , 870
- 799 —

35 , 229 , 968 1812
—

63 . 169 , 845
—

33 , 896 , 464 - 6 - 3
—

66 , 925 , 835

- 8oi — 35 . 4 - 5 . 096 - 8 - 4
—

69 , 684 , 192

1802 —
37 , 240 , 213 - 8 - 5

—
70 , 421 , 788

180z
—

37 . 677 , 063 18 - 6
— 59 , 437 , 25 »

- 8°4
— 45 , 359 , 28 -



Die reinen Einkünfte von Großbritannien und Ir¬
land beliefen sich im Jahre 1817 bis 1818 auf ungefähr 5 »
Millionen , im Jahre 18 l 8 bis 1819 auf ungefähr 5z Mil ,
lionen Pfund .

Die Einnahme betrug nämlich

1 . von den Zöllen .
2 . von der Accife . . . . . . .
z . vom Stempel . .
4 . von den Posten . . . . . .
5 . von den auferlegten Taxen , ssseseä

tsxas . . . . . . . .
6 . von der Landtaxe . . . . . .
7 . vermischte Einkünfte .

11 , 631 , 696 .
24 , 727 , 924.

6 , y0k) , Zvy.
1 , 385 , 153 .

6 , 560 , 209 .
1 , 209 , 682 .

582 , Z2g .

52 , 997 , 298 .

Hiervon fielen auf Irland . 4 , 580 , 977 .
und auf Großbritannien . 48 , 416 , 321 .

Don letzteren waren

1 . zum ronsolidirten Fonds gehörig . 42 , 445 , 59g .* * )
2 . Kriegssteuern , nach Abzug der von

aufgehobenen Laren eingegange¬
nen Rückständen . . . . 2 , 089 , 927 .

z . jährlich auf Bills zu bewilligende
Abgaben - . 3 , 880 , 799 .

48 , 416 , 321 .

1

* ) Wozu aber die Einkünfte von Irland noch kommen ' , so
weit sie hierher gehören .
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Im Jahre 1819 wurden mehrere neue Taxen eingcführt , '

deren Ertrag auf drey Millionen Pfund geschätzt ward " ) ; so ,

daß die reinen Einkünfte von Großbritannien und Irland im

Durchschnitt auf ungefähr 54 ^ Millionen , die Bruttoein¬

nahmen aber , nach Abzug der Rückzölle und anderer Ver¬

gütungen , im Durchschnitt auf ungefähr 58 - Millionen ange¬
nommen werden können .*) * * )

Die zum Unterhalt der Armen erhobenen Taxen , welche

besonders stark auf den Güterbesitzern lasten , betragen über

8r Millionen Pfund Sterling . Schlägt man diese zu den übri¬

gen Steuern , so erhöht sich deren Betrag auf ungefähr 67 Mil - .

Nonen Pfund Sterling ; dabey ist zu berücksichtigen , daß in Eng¬

land viele Ausgaben von den Lokalitäten bestritten werden , die

anderwärts in den Staatsrechnungen erscheinen.

Ausgaben .

i . Die Civilliste , und alle , auf dem consoli -

dirten Fonds haftenden , Ausgaben werden , als stehend,

nicht mehr in das jährliche Budget ausgenommen .

* ) Sie trafen in starkem Maaße die Wolle Millionen

Pfd . St . ) , das Malz ( 1 , 400 , 000 ) , Tabak ( ; Millionen

Pfd . St ) , Kaffe und Cacao , Thee und Pfeffer ( zusammen

290 , 000 Pfd . St . ) .

* * ) DaS reine StaatSeinkommen betrug im Jahr 1814

kaum 5Z Millionen Pf . Sterl . Allein die Verhältnisse

dieses JahrS waren ungünstig , auch hat man die neuen

Auflagen erst im Laufe des Jahres zn erheben angefangsn .



t

- ZO -

llnt « der Civilliste im weitesten Sinne erschienen im

Jahre >8 > 2 bis 18 iz :

r . Königlich « Hofstaat * ) . 1 , 019 , 500 .
2 . Bürgerliche Regierung Schottlands . . 112 , 700 .

3 - Civilliste Irlands . . . . . . . 132 , 000 .

4 . Gericttshöfe . . 7 Z , 7 vo .

5 . Jahrgeholte königlicher Familienglieter ,

Pensionen rc . 416 , 100 .
6 . Besoldungen , und andere ständige Ausgaben 291 , 900 .

7 . Prämien zur Beförderung von National -

gegenständen . . . . . . . 125 . 200 .

S 2 , 171 , 100 .

Die bedeutendste Last des consolidirten Fonds sind die

Zinsen und Annuitäten , der Tilgungsfonds und die Dermal -

tungskosten der Staatsschuld . * * )

* ) Iw Jahr 191b wurden die Ausgaben der eigentliche »

Civillube ( n . 1 ) folgendermaaßen angegeben :
1 . Königliche Familie 298 , 000

2 . Lordkanzler und Richter 32 , 955

3 . Auswärtige Minister rc . 226 , 955

4 . Kaufmannsrechnungen 209 , 000

5 . Hofamter rc . 140 ,700
6 . Pensionen 95 , 000

7 . Verschiedene Gehalte für HauSoffi -

ziere , PensionairS 4 t , 300

6 . Besoldungen des SchatzratheS 13 , 822

d . Gelegenheitliche Zahlungen 26 , 000

Summe 1 , 093 , 727

Dazu kommen aber noch 355 , 500 Pfd . Jahrgehalte für

königliche Familienglieder .

* * ) M . f . den nächsten Abschnitt .



Die Lasten des consolidirten Fonds können sich vcrmeh«
ren , wenn auch , im Ganzen genommen , die Summe der ei¬
gentlichen Staatsausgaben nicht wachst , in so fern nämlich die
Zinsen der getilgten Stocks dem Amortisationsfonds zufallen ,
und die , wahrend dieser Schuldentilgung gemachten neuen Schul¬
den der Schatzkammer von dieser auf den consolidirten Fonds
überwiesen , und mit Zinsen und Tilgungsfonds fundirt werden,
wie dies im Jahre 1818 geschah .

2 . Für das Friedensjahr 1818 bis i8iy enthielt daS
Budget folgende Posten :

i . Für die Armee . 8 , y7v ,ooo .
s . Für die Marine , welche mehr als noch so

viele Kriegsschiffe zählt , als die
Seemacht aller übrigen europäischen
Staaten . . 6 , 456 ,000 .

Z . Für die Artillerie . . . 1 , 245 , 000 .
4 . Vermischte Ausgaben . . 1 , 720 , 000 .
5 . Zinsen und Tilgungsfonds für die unfun -

dirte Schuld . 2 , 560 , 000 .

20 , y51 ,006 .
wozu noch ungefähr 660 , 000 Pfund außerordentliche Zahlun»
gen kamen .

Für das Jahr 18 iy bis 1820 belief sich der Kriegsetat,
nach eingetretener Verminderung , noch auf 16 , 237 , 000 Pfund ,
worunter über vier Millionen Pfund für Pensionen ; die ganze

' Ausgabe aber auf 20L Millionen .
Zu deren Deckung waren nur sieben Millionen Einkünfte

übrig.
Der Tilgungsfonds war über 154 Millionen angewach «

ftn . Hiervon das Deficit von iz 4 Millionen abgezogen , blieb
noch ein Ueberschuß von zwey Millionen Pfd . St . , der durch
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die Erhöhung der Steuern noch um drey Millionen erhöht wurde ,

so daß zur effektiven Schuldentilgung fünf Millionen als dispo¬
nibel berechnet wurden .

Die Rückzahlung an die Bank , und die beabsichtigte Ver¬

minderung der Schatzkammerschcine erforderten ein starkes An¬

lehen von 24 Millionen . Da es , wegen der Weigerung der

Bank , ihre gewöhnliche Hülfe zu leisten , auf 12 Millionen

, beschränkt werden mußte , so ward beschlossen , den Fonds der
Tilgungscasse für den Dienst des Jahres bis auf 12 Millionen

zu benutzen , und auf diese Weise die Schuldentilgung auf ihren

reellen Fonds zu beschranken . Zugleich ward angekündigt , daß

außer fünf Millionen für das nächste Jahr kein weiteres Anle¬

hen während des Friedens gemacht werden soll . * )

Zur Vergleichung der Ausgaben für die Land - und See¬
macht während der ersten Friedensjahre mit den Ausgaben in

dem letzten Kriege wählen wir das Jahr 1812 . * * )

Das Kriegsherr erforderte . . . . 27 , 949 , 000 .

Die Marine , einschließlich des Transportwesens 20 , 500 , 009 .

Das Geschütz - und Fcstungswesens . . 4 , 727 , 000 .

Hierzu kommen Zahlungen an fremde Mächte 5 . z l 5 , 000 .

58 , 49 l , 000 .

Aufwand für das Jahr 1819 bis 1820 annä¬

hernd . . . . . . i6 , 2Z7 , ooo .

42 , 254 , 000 .

* ) Statt 5 Millionen Pfund waren 7 Millionen erforder¬
lich , die im Juny 1820 ausgenommen wurden .

* * ) Colquhoun Tabelle No . 3 . zum b . Cap . de - angeführ .
len Werke - .
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Dieser Unterschied von 42 Millionen wird ausgeglichen :

1 . durch die seither aufgehobene Einkommenssteuer , welche im

Jahr izi2 ungefähr . . . iz Will . Pfd . St .

betrug ,

2 . durch die , im Jahr 1812 gemachten ,

Anlehen und ausgegebenen Schatzkam¬

merscheine , die nach Abzug von 14

Millionen , die auf die Schuldentil¬

gung verwendet wurden , noch . 2iK — — —

betrugen ,

Z . durch die Vermehrung der Annuitäten ,

Zinsen rc . der fundirten und unfundir -

ten Schuld , die seither von 2üL Mil¬

lionen über ZiL Millionen stiegen 5 — — —

4 . durch einen unbedeutenden Ueberschuß

zur Schuldenzahlung und durch Milde¬

rungen von verschiedenen Taxen , wo¬

für aber neue binzukamen , um die

Schuldentilgung zu verstärken . Z — — — -

424 Mill Pfv . St .

Man sieht , daß jetzt , my den gleichen Aufwand zu be

streiten , wegen Vermehrung der Zinsenlast , statt eines Anle - -

henS von 21 4 Millionen , 2ür erforderlich wären .

In den Jahren 1813 bis 1815 einschließlich , war der

Aufwand für Kriegszwecke , und daher auch der Betrag der

Anlehen , wie aus der unten folgenden Darstellung der jährli¬

chen Anlehen erhellen wird , weit stärker .

Anhanz 1 .
8



Fünfter Abschnitt .

Brittische Schuld .

i .

Im Allgemeinen .

! ^ ie brittische Schuld zerfällt in die fundirte und nicht

funvirte .

Die fundirte bestehet aus verschiedenen Anlehenskapi¬

talien und Annuitäten von verschiedener Dauer .

Di « unfundirte entstehet durch Ausgaben , die nicht

vorhergesrhen , und wofür keine Mittel angewiesen werden , oder

zu deren Deckung die angewiesenen Steuern nicht hinreichend

sind , oder nicht zur rechten Zeit benutzt werden können , und

besteht zum Lheil aus unbezahlten Forderungen an den Staat ,

größtcntheils aber aus der Ausgabe von Schatzkammer - und

Marinescheinen . '

Die Schatzkammerscheine werden gegen Erlegung des

Betrags an Personen , die sie annehmen wollen , vorzüglich aber

an die Bank ausgegeben , die oft eine bestimmte Summe em¬

pfängt , um sie in Umlauf zu setzen . Sie tragen nach dem
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Wechsel des Diskonts höhere oder geringere Zinsen , 2 bis

ZF ch von ioo Pfund täglich , d . i . Z bis 5 Procent jähr¬

lich , bilden eine Art von Circulationsmittel , werden von den

öffentlichen Lassen , nach Ablauf eines gewissen Termins , an

Zahlungsstatt angenommen , häufig , und besonders beym Fal¬

len des Zinsfußes eingezogen , und gegen andere vertauscht ,
und bisweilen in fundirte Anlchen verwandelt . Es werden

Eeine Scheine unter ioo Pfd . St . ausgegeben , und die tägli¬
chen Geschäfte der Regierung mit der Bank werden in der Re¬

gel nur mit Scheinen von i voo Pfund abgemacht . Die Emis¬

sion beruht auf parlamentarischer Bewilligung , und ist / in so
ferne sie mäßig bleibt , eigentlich eine Anticipation der Steuern .

Außer den Scheinen der Marine ( kills ) , der Artillerie -

Derwaltung und einiger anderer Zweige , sind immer noch rück¬

ständige Forderungen vorhanden , die nicht in das Verzeichniß
der unfundirtett Schuld gebracht werden » die vtaN dem Parla »

tnent vorlegt .

Die fundirte Schuld ist abgetheilt , in

1 . die eigentliche englische ;

2 . die irische , in England coNtrahirte , verzinsliche , Und
von Großbritannien garantirtez

Z . die besondere irische , zu Dublin verzinsbare ;
4 . die von fremden Mächten , in den Jahren 1795 , 1797

und isjoy zu London negocirte und übernommene Schuld .

Seit der vor einigen Jahren beschlossenen Bereinigung der
brittischen und irischen Schatzkammer bilden sämmtliche Schulden

eine Masse , und haben einen gemeinschaftlichen Tilgungs -
Fonds .

Die fundirte Schuld ist , unter unbedeutenden Ausnahmen ,

von Seiten der Gläubiger UnaUfkündbar ; aber die Einrichtun¬

gen zur Uebertragung der Schuldkapitalien von jedem Betrage ,

von einer Person auf die andere , sind so gut getroffen , daß man
I *
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jeden Augenblick seine Kapitalien in den öffentlichen Fonds an -

legen , oder daraus zurückziehen kann .
Die Leibrenten und Annuitäten von bestimmter Dauer

können ohne Willen der Inhaber nicht abgelöst werden . Alle

andere Schulden sind von Seite der Regierung , mittelst Dar¬
legung des Nominalkapitals ablösbar .

Die Tilgung der Schuldkapitalien erfolgt
1 . durch Heimzahlung der Kapitalien , was aber selten

geschieht , indem man sich eher über eine Reduction der Zinsen

mit den Gläubigern versteht , wenn der Zinsfuß so bedeutend

herabfällt , daß die Rückzahlung nützlich wird ;

2 . durch Aufkauf der Schuldscheine nach dem Börsencurse ;

Z . durch Verwandlung der Kapitalien in Leibrenten ,

wozu die Tilgungscommiffarien ermächtiget sind ;

4 . durch den Verkauf der Grundsteuer , die im Decem -

ber i ? y8 für perpetuirlich , und für ablöslich erklärt wurde .

Die Grundsteuerpflichtigen wurden nämlich ermächtiget , sich von

der , auf ihren Grundbesitzungen ruhenden , Steuer durch die

Abgabe von dreyprocentigen Stocks zu befreyen , die eine , dem

Steuerbetrage gleiche , Jntercssensumme abwerfen . Seither

wurden die Bedingungen des Abkaufs erleichtert .

Die Verwaltung der öffentlichen Schuld ist größten -

theils der englischen Bank , und nur einige unbedeutende Zweige

der Südsee - Gesellschaft übertragen .

2 .

Verfahren bey Anlehensgeschäften .

Das in England hergebrachte Verfahren bey Verleihung
von Anlehen ist für größere Staaten , deren Hauptstadt eine

große Zahl von Kapitalisten zählt , nachahmungswürdig , sichert

d >n Kapitalisten die sreye Bewerbung , dem Staatsschatz « die
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Borkheile einer ausgedehnten Concurrenz , und schützt die Staats¬

verwaltung vor Beschwerden über Begünstigung .

Der Kanzler der Schatzkammer macht die Bedingungen

des Anlehens vorläufig bekannt , und setzt einen Tag fest , an

dem er die Anerbietungen der Bankiers anzunehmen verspricht .

Zur bestimmten Zeit kommt er mit mehreren dir vorzüglichsten

Bankiers zusammen , welche ihre Erklärungen abgeben , und zu¬

gleich Listen von den Personen vorlegen , die Antheil an dem

Geschäft nehmen wollen . Die wohlfeilsten Bedingungen werden

angenommen .
Dies Verfahren ward seit vielen Jahren regelmäßig beob¬

achtet , nur eine einzige Ausnahme fand im Jahre 1796
Statt .

Seit dem Jahre igiz hat man angegangen , den
Uebernehmern des letzten Anlehens , in so ferne sammtliche

Lieferungstermine desselben bey Eröffnung des neuen Anle¬

hens noch nicht abgclaufen sind , bey gleichen Anerbietungen ,

wie billig , einen Vorzug zu geben .
Wenn das Lnlehen in verschiedenen Fonds , z . B . in

z und 5 Procent Papieren , oder zugleich in zeitlichen An¬

nuitäten gemacht wird , so beschränkt sich die Concurrenz der

Anerbietungen im letzten Falle auf die Annuitäten , im ersten

auf eine Elaste von Papier . Der Kanzler bestimmt in sei¬

ner Bekanntmachung , daß für roo Pfund dargeliehenes

Kapital , z . B . wie es im Juny i8iZ geschah , roo in

z Procent reducirten , 60 in z Procent consolidirten , und

an lang snnuities , die im Jahr 1860 ablaufen , so viel

gegeben werden solle , als die Concurrenz der Bankiers fest -

setzen wird .

Bey solchen , in verschiedenen Fonds gemachten , Anle¬

hen heißt der Gesammtbetrag dieser Papiere , bis zur Vol «

lendung des Anlehens , Omuäuw , und die einzelnen Gat -



tungen , 8crip . Der Preis des Omniums wird durch den

Curswerth der einzelnen Fonds bestimmt , woraus es besteht .

Da ein neues Anlehen nicht zu Stande kommen würde ,
wenn es gegen den CurS der umlaufenden Stocks keinen

Vortheil gewahrte , so steht das Omnium in der Regel über

Pari ; doch ist es auch schon geschehen , daß es während des

Vollzugs des Anlehcns auf Pari , oder darunter siel . Wenn
das Omnium über Park stehet , d . h . wenn der Gesammt -

werth der Papiere , die der Darleiher für roo Pfund dar -

geliehenes Kapital erhalt , nach dem Curswerth über roo .

Pfund betragt , so heißt dieser Gewinn bonu « .

In dem oben erwähnten Falle ward das Anlehen den¬

jenigen verwilligt , die 8 Sch , 6 6 . für ioc ? Pfund barge¬
liehenes Kapital verlangten ; damals standen

1 . die z Procent reducirten , deren Zinsen am 5 . April

und io . Oktober fällig sind , zu 57 , , das ? crip galt

also . . . . . 6z Pfd . io Sch . 6 P .

2 . die z Procent consolidirtcn ,

deren Zinsen am 5 . Jänner und

am 5 . Julv fällig sind , standen

zu 564 , und das scrip galt . Zz - ztz « — -

Z . die long arrrnüties von

8 Sch . 6 ck. , die noch 46 ^ Jahr

liefen , wurden mit dem vierzehn¬

fachen Betrage zu Kapital gerech¬

net , das scrip galt also . . 5 - ry - — -

Das Omnium betrug . . ioz Pfd . 4 Sch . 6 P .

Der Darleiher gab aber nur . 100 - — - — -

Der bowus war daher . / z Pfd . 4 Sch . 6 P .
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Bey allen Anlchen pflegen mehrere Zahlungstermine
gesetzt zu werden . * )

So wie der erste Termin bezahlt ist , erhält der Dar »
leiher einen Schein , der , mit seiner Unterschrift versehen , ver¬
kauft werden kann , und so geht das Omnium , gleich Bank¬
noten , von Hand zu Hand . Der Inhaber muß aber die
weitern Zahlungstermine , bey Verlust seines Rechts , pünkt¬
lich einhalten . Auf diese Weise können an einem Anlehen
Personen Antheil nehmen , die nur einen , oder einige Zah¬
lungstermine zu entrichten im Stande sind . Wie der zweyte ,
dritte , oder ein weiterer Termin herankommt , so suchen sie
sich einen Käufer für ihr Omnium . Da die Zinsen de«
Stocks halbjährig fällig sind ; so werden die Anlehen ge¬
wöhnlich in verschiedenen Stocks gemacht . Die Zinsen von
der ganzen Anlehenssumme werden jedesmal an dem ersten
gewöhnlichen Zinstermine der Stocks fällig , worin die Anle¬
hen eröffnet werden , obwohl die Darleiher nur Tcrminszahlun -
gen leisten . Bei Vorauszahlungen wird ihnen ein angemes¬
sener Diskont verwilligt .

3 -

Verfahren beym Uebertrag der Schuldkapitalien
von einer Person auf die andere .

Der Kauf und Verkauf der Stocks geschieht in der
Regel durch Vermittlung der Stockshändler ( joblrers ) , wel¬
che bedeutende Fonds zu besitzen pflegen . Käufer und Ver -

* ) Bey den erwähnten Anlchen waren vom July 1813 bi -
Februar 1814 4 MonatStermine, nehmlich 7 zu 10 und
L zu 15 Pfund bestimmt .



kaufer wenden sich an sie , und durch die Papiere , die sie

selbst besitzen , ist es ihnen ein Leichtes , jede beliebige , be¬

stimmte Summe , z . B . 375 Pfd . io Sch . einem Kauflustigen

zu verschaffen , oder einem Geldbedürfti 'gen anzubringen . Der

Gewinn , den sie gewöhnlich von dem Kauf und Verkauf be¬

ziehen , betragt Z Procent . Es gibt Stockshändler , die sich

durchaus in keine eigene Speculation einlaffen , sondern am

Abend jeden Tages , nachdem sie ihre Ausgleichungsgeschäfte

vollendet haben , gerade dieselbe Summe von Stocks besitzen ,

die sie am Morgen hatten , als sie ihre Geschäfte begannen .

Wenn ein Kauf geschlossen worden , so wird die Ueber -

schrcibung , nach Verschiedenheit der Stocks , bey der Bank , oder

im Südseehause , vollzogen .

Zu diesem Ende stellt der Verkäufer eine schriftliche Ur¬

kunde aus , welche Namen und Bezeichnung des Käufers und

Verkäufers , sodann die Summe und die Gattung der Stocks

enthält , die übertragen werden sollen . Er überliefert diese Ur¬

kunde einem Commis , und stellt einen Empfangsschein aus ,

wozu ihm ein gedrucktes Formular übergeben wird . Mittler¬

weile untersucht der Commis , ob der Verkäufer wirklich als

Besitzer der verkauften Stocks eingetragen ist . Der Uebertrag

wird in den Büchern beym Namen des Verkäufers vorgemerkt ;

der von Letzterem ausgestellte Schein wird von dem Schreiber

als Attestat unterzeichnet , und dem Käufer , der auch in den

Büchern die Annahme beurkundet , nach geschehener Zahlung

eingehändigt .

Bey der großen Zahl der Stocksinhaber , und der tägli¬

chen Verkäufe , ward die Abtheilung des Uebertragsgeschäfts nach

den Anfangsbuchstaben der Verkäufer nothwendig . Daher sind

im Bankhause ringsherum die Buchstaben der Alphabets ange¬

schlagen , und der Verkäufer hat sich nur an den Commis zu



wenden , der sein Bureau unter dem Anfangsbuchstaben seines ,
des Verkäufers , Namen hat .

In allen Bureaux befinden sich Commis zur Revision . die

sich wechselseitig die Umschreibungen beurkunden .

Das Uebertragsgeschäft wird gewöhnlich durch Agenten

( brokk -rr ) vollzogen , welche mittelst Ausstellung schriftlicher

Vollmachten , wozu man bey den verschiedenen Bureaux For¬

mularien erhält , von den Betheiligten aufgestellt werden .

Manche bevollmächtigen einen Agenten zum Verkauf , Andere

zum Ankauf von Stocks , wieder Andere zum Empfang der Divi¬

denden . Manche dehnen die Vollmacht auf diese drey Gegen¬

stände aus ; und die beyden letzten sind gewöhnlich miteinander

verbunden . Die Vollmacht ok attornez ) , die zum

Verkauf ermächtiget , muß in dem geeigneten Bureau einen

Tag vor dem Verkauf zur Prüfung niedergelegt werden . Ein

Stocksinhaber , der , nachdem er eine Vollmacht ausgestellt

hatte , persönlich handeln will , muß diese Vollmacht förmlich
wiederrufen . * )

Vor Auszahlung der Dividenden werden die Bücher ge¬

schlossen . Wer beym Bücherabschluß als Eigenthümer einge¬

tragen ist , empfängt die Dividende vom letzten halben Jahre ;

daher gewinnt der Käufer die Zinsen vom letztverfloffenen Zah¬

lungstermine an , bis zum Lage des UebertragS .

* ) Die Maklergebühr beträgt für den Kauf und Verkauf

2 Schl , b D . für 100 Pfd . Eine Vollmacht kostet 1 Pfd .

1 Schl , b D . Das Umschreiben der Bankstocks kostet y

Schl . , bey Summen unter 25 Pfd . und bey höher » Sum¬

men 12 Schl . Die RegierungSsteckS werden kostensrey

umgeschrieben .



Bey gleichem Preise werden die Stocks aus diesem

Grunde , sogleich nach dem halbjährigen Schluffe der Bücher ,
niedriger , und dann allmählig wieder höher notirt ; und daher

siehcn die z Procent - consolidirten vom 5 . April bis zum

5 . July , und vom io . Lctobcr bis zum 5 . Januar gegen

H Procent höher , und vom 5 . Januar bis 5 . März , und vom

5 . July bis r o . Oktober um den gleichen Betrag niedriger , als

dir Z Procent reducirten . "

4 -

Tilgungssystem . ( Sinkingfund . )

Schon im Jahre 1716 wurde der erste Tilgungsfonds
nach einem festen Plane gegründet

Graf Stanhope war der Verfasser des Plans , Robert
Walpole führte ihn ins Leben .

I . Der gegenwärtige Tilgungsfonds ward unter PittS

Administration im Jahre 1786 gegründet . Die verschiedenen
Einnahmszweige wurde » in dem consolidirten Fond vereiniget ,

und daraus der Betrag von einer Million Pfund Sterling

jährlich zur Schuldentilgung , mittelst Aufkauf nach dem Curse ,

ausgesetzt . Die Zinsen der rückgekauften Schuld ; die Annuitäten ,

die durch das Ableben der Leibrentenbeziehcr , oder durch Ablauf

der Zeit , wofür sie bewilligt waren , heimstelen ; Leibrenten , die

drey Jahre lang nicht reclamirt wurden , vermehrten den Fond .

Cs ward bestimmt , daß , wcnn derselbe auf vier Millionen

gestiegen styn würde , die Vermehrung durch den Zuwachs der

Interessen von den getilgten Schuldkapitalien , und durch heim -

fallende Annuitäten aufhören sollte .

II . Im Jahre 1792 wurde ein weiterer Sinkingfond

für neue Anlehen geschaffen , der in einem Procent des Nomi -



nalkapitals jeder einzelnen neuen Schuld bestand * ) , gleichfalls

durch di » Zinsen der rückgekauften Kapitalien « » wachsen , und

abgesondert verwaltet werden sollte .

Damals berechnete man , daß jedes neue Anlehen unge¬

fähr in 45 Jahren , vom Augenblick seiner Entstehung an , ge¬

tilgt seyn würde . * * ) Im nämlichen Jahre wurde für den

früher » Tilgungsfonds ein außerordentlicher Zuschuß von

400 , 000 Pfund Sterling , und 200 , 000 Pfund Sterling wur¬

den sodann jährlich bis zum Jahre 1802 bewilligt , wo die¬

ser Zuschuß von 200 , 000 Pfund Sterling als ständig erklärt
wurde .

Wenn Ersparnisse durch Zinftnreduction eintreten würden ,

so sollten sie dem Fond zuwachsen . Solche Ersparnisse sind
aber nicht vorgekymmen ,

HI . Im Jahr 1798 wurde , in Ansehung eines TheilS

der gemachten Anleben , der frühere Plan verlassen , indem der¬

selbe auf neue , besondere Taxe radicirt wurde , für welche im

folgenden Jahre die Einkommenstare eintrat . Das Nämliche

geschah noch bis zum Jahre 1802 bey mehreren anderen An¬

lehen , im Ganzen bey 86 , 796 , 375 Pfund Sterling , wofür

damals kein Tilgungsfonds eingesetzt ward .

IV . Im Jahre 1802 wurden beyde Sinkingfonds ver¬

einigt , um zur Tilgung der damals vorhandenen Schuld v «r -

* ) In Ansehung der Annuitäten , die auf längere Zeit als
65 Jahre bewilligt werden sollten , wurde bestimmt , daß
für den Anschlag der nach 45 Jahren noch zahlbaren
Summe , ebenfalls ein Sinkingfond von 1 pCt . ausge -,
setzt werde .

* *) Die 3 Precent standen im März 17 Y 2 auf Yb .



wendet zu werden . Das System des Sinkingfund von einem

Proccnt wurde in Ansehung der frühem Anlchen einer Revision

unrerworfcn , und mit einer , im Jahre 1807 eingetretenen

Ausnahme bis zum Jahr iZiz befolgt . Die Beschränkung
des Sinkingfund auf vier Millionen Pfund , und eine ähnliche

Beschränkung , die man bey der im Jahre 1792 eingetretenen

Vermehrung eventuell ausgesprochen hatte , wurde zurückgenom¬

men ; und einige andere frühere Bestimmungen , wegen heim¬

gefallener Annuitäten von bestimmter Dauer , und wegen Er¬
sparnissen durch Zinsenreouction ebenfalls aufgehoben .

V . Im Jahr 1807 schlug Lord Henry Petty , jetziger
Marquis von Lansdown , als Kanzler der Schatzkammer , einen

neuen Plan vor , der auch angenommen , aber , da dessen Schöp¬

fer sein Amt nur kurze Zeit verwaltete , nur ein Jahr lang
befolgt ward .

H Im Jahre >813 wurde ein , von dem Kanzler der

Schatzkammer vorgeschlagener , neuer Plan angenommen , der

im Wesentlichen die Zurückführung des Sinkingfund auf die

ursprünglichen Grundlagen von 1736 und 1792 bezweckte .

Die früher eingetretenen Veränderungen hatten folgende

Wirkungen :

i . Durch die Vereinigung der beyden Tilgungsfonds von

1786 und 1792 , welche im Jahr 1802 erfolgte , wurde die

Aussicht auf eine Herabsetzung der Staatslasten , oder die Be¬

nutzung eines , der Schuldentilgung gewidmeten , Fonds zu

künftigen Bedürfnissen , weiter hinausgeschoben . Nach dem

ersten Plane sollte eine Erleichterung durch Verminderung der

Taxen eintreten , sobald die englische Schuld von 238 , 231 , 248

P ^und Sterling , welche damals vorhanden war , vollkommen

getilgt seyn würde , was man , nach den später » Verfügungen ,

gegen das Jahr rfjiZ erwarten durfte . Nach der im Jahr



1802 erfolgten Vereinigung beyder Fonds war nicht früher

eine Herabsetzung der Lasten zu » warten , als bis die ganze

damalige Schuld von 4Y9 , 75Z , o6z Pfund Sterling abgetra¬

gen seyn würde , was bis zum Jahr i8zo geschehen sollte .

2 . Durch die Zurücknahme der Verfügung , welche den

ersten Tilgungsfond auf vier Millionen beschrankte , wurde die¬

ser Fond über die , demselben ursprünglich gesteckte , Gränze er¬
weitert , und dadurch

Z . der Betrag der Auflagen zur Herbeyschaffung des Til¬

gungsbedürfnisses erhöhet , wahrend zu gleicber Zeit eine Aufhe¬

bung der Laren , welche für die zurückgekaufte Schuld ursprüng¬

lich eingesührt worden waren , erst nach vollständiger Tilgung der,

im Jahr 1802 vorhandenen , Schuldkapitalien rintreten sollte .

Nach dem von Vansittart vvrgcschlagenen Plane sollte die ,

nach den ursprünglichen Verfügungen beabsichtigte , Erleichte¬

rung gewährt , das unmäßige Anwachsen des Tilgungsfonds ver¬

hindert , und zu gleicher Zeit den Gläubigern die nämliche Si¬

cherheit gegeben werden , als wenn sie ein Recht auf die Be¬

handlung nach den Verfügungen von 1792 hätten , wornach

jedes Anlehen längstens innerhalb 4g Jahren , von der Zeit

der Entstehung an gerechnet , zurückgekauft , oder aus andere

Weise getilgt werden sollte .
Zu diesem Ende wurde erklärt :

i . daß eine , dem Schuldkapital von 1786 gleiche

Summe , und ein , den Zinsen jenes Kapitals beynahe gleicher ,

Betrag von Zinsen sich in den Händen der Tilgungkcommission

befinde , und festgesetzt , daß , sobald die Zinsen der zurück -

gekausten Schuld dem Betrage der Zinsen von dem Schuldkapi -

tale , das im Jahr 1786 vorhanden war , vollkommen gleich

seyn würde , diese ganze Schuld für abgelöst zu erklären , und

die Summen , die seither zur Verzinsung und successivcn Til¬

gung verwendet wurden , sobald es nölhig sep , für künftige
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neue Anlehen benutzt , und daß daher für die Verzinsung und
Tilgung solcher neuen Anleben , so weit die heimgefallenen Zin¬

sen reichen , keine neue Taxen auferlegt werden sollen . Dar¬

nach ward angenommen , daß die Anlehen , die man bey der

Fortdauer des Krieges in den Jahren iZiZ , 1814 , 1815

und 1816 zu bedürfen glaubte , und noch ein Theil der im

Jahr ! 8i ? , unter gleicher Voraussetzung noch erforderlichen ,
keine neuen Auflagen verursachen würden .

Da der consolidirte Fond im Jahr 1802 in der Be¬

trachtung , daß der vereinigte Tilgungsfonds durch die damals

getroffenen günstigen Verfügungen eine Vermehrung seiner Lasten

wohl ertragen könne , mit den oben erwähnten 86 , 796 , 375

Pfund Sterling , die ursprünglich keinen Tilgungsfonds erhalten

hatten , belastet worden war ; jene günstigen Verfügungen nun

aber zum Tbeil zurückgenommen wurden , so wurde , um sämmt -

liche öffentliche Gläubiger in eine gleiche , günstige Lage , nach den

Anordnungen vom Jahr 1792 , zu sehen ,

2 . beschlossen , daß für obige Anlehett ein Tilgungsfonds

von einem Procent vom Hundert mit 867 , 963 Pfund Ster¬

ling eingesetzt werde .

Damit durch die Ausgabe von Schatzkammerscheinen keine

Schulden entstehen , für deren successive Abzahlung nicht ge¬

sorgt wäre , wurde

z . verordnet , daß für den Betrag der frühern Schatz¬

kammerscheine ebenfalls ein Tilgungsfonds von einem Procent

tn das Budget ausgenommen , und daß dann jedes Jahr für

- ett , im Laufe desselben entstandenen , Zuwachs , zu dessen Ab¬

tragung keine Mittel angewiesen würden , ein gleicher Tilgungs¬

fonds ausgesetzt werden solle.

Ferner wurde

4 . bestimmt , daß in Zukunft , statt einen Sinkingfund

VStt einem Procent für die Tilgung eines jeden einzelnen Anle -
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hens zu bewilligen , der ganze Fond zu vereinigen , und zur
Tilgung der Anlehen nach der Reihe ihrer Entstehung zu ver¬
wenden , und so bald als eine , den ältesten Anlehen gleiche,
Summe zurückgekauft seyn sollte , der Betrag der Zinsen und
des Tilgungsfondes eines solchen abgelösten Kapitals als dis¬
ponibel für den öffentlichen Dienst zu betrachten , und daß auf
gleiche Weise , durch den vereinigten , zur Ablösung aller seit r7y »
contrahirten Anlehen bestimmten , Sinkingfund , auch jedes
künftige Anlehen nach der Zeitfokge der Entstehung abzulösen ,
und alsdann der Belauf der davon herrührenden Lasten als
freygeworden zu betrachten sey . Aber der ganze , durch die
Beschlüsse von 1786 , oder spatere Verfügungen geschaffene ,
Tilgungsfonds sollte fortbestehen , und seinem Zwecke gewidmet
bleiben , bis der ganze Betrag der vorhandenen , und während
des Krieges noch entstehenden Schulden abgelöst seyn würde .

Da nach diesen Verfügungen die Tilgung der folgender»
Anlehen nicht vom Augenblick ihrer Entstehung anfangen konnte,
sondern bis zur Tilgung aller frühekn Anlehcn ausgesetzt bleiben
mußte , so wurde , um die Berichtigung einer jeden Schuld in¬
nerhalb eines Zeitraums von 4Z Zähren , von der Zeit ihrer
Entstehung desto mehr zu sichern ,

5 . verordnet , daß in jedem Jahre , wo das erforderliche
Anlehen größer ist , als die zur Schuldentilgung verwendbare
Summe , a ) für den , dieser verwendbaren Summe gleichkom¬
menden , Betrag , der gewöhnliche Tilgungsfonds von einem
Procent des Nominalkapitals , und d ) für den Betrag des
Ueberschusses ein stärkerer Tilgungsfonds , nämlich eine , der
Hälfte des Zinsbedürfniffes gleichkommende , Summe , ausge «
setzt werden soll .

Darnach mußte nun
6 . der Betrag der aufzuerlegenden Taxen jedes Jahr auf

folgende Weise bestimmt werden . Die Zeit der vollständigen
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Ablösung eines Anlehens war nach Abs. 4 , die Belastung der

consvliduten Fonds mit Zinsen und Tilgungsfonds nach Abs. 5
zu bestimmen . Fiel im Laufe des Jahres kein früheres Anle¬

hen , als getilgt anheim , so mußten für den Betrag der Zinsen

Und deS Tilgungsfonds neue Taxen auferlegt werden . Wenn

aber ein Anlehen , oder mehrere zu Ende gingen , so mußten

die Zinsen dieses , oder dieser Anlehen zur Deckung der neuent¬

standenen Belastung verwendet , und nur für den Ucberschuß

der neuen Belastung Taren aufgelegt werden . Ueberstiegen die

Zinsen der heimgefallenen Anlehen den Betrag der Belastung ,

welche die neuen Anlehen herbeyführten , so wurden keine neuen

Taxen erhoben . Der Ueberschuß jener Zinsen verblieb dem con -

solidirten Fonds zur Deckung künftiger Anlehen .

Um diesen vielbesprochenen Plan in ein helleres Licht zu

setzen , fügen wir eine Darstellung der Anlehcnsoperationen vom

Jahre iZtZbey , da er seine erste Anwendung fand .

i . Die Anlehen vom Jahr 1813 betrugen für England :
Geliehene Fundirte

Summen Kapitalien
2 ) an fundirten Schatzkam¬

merscheinen je für ivo Pfund

Darlehen 115 Pfd . ici Sckl . fun -

dirtes , 5 Proc . tragendes Kapital 12 , 000 , 000 13 , 860 , 000 .

d ) an fundirten Schatzkam¬

merscheinen je für xoo Pfund

izy Pfd . fundirteS , 4 Proc . tra¬

gendes Kapital . . . 3 , 755 , 700 5 , 220 , 42z .

e . ) an Anlehen je für xoo

Pfund 170 Pfund z Proc . tragen¬

des . Kapital . . . . 21 , 000 , 000 35 , 700 , 000 .

36 , 755 , 700 54 , 780 , 425 .



36 , 755 , 700 .

2 . Der Betrag des Tilgungs¬
fonds für die englische Schuld wurde
für dies Jahr geschätzt auf . 13 , 013 , 914 .

3 . Der Ueberschuß der Aule -
hen betrug daher . . . 23 , 741 , 786 .

4 . Den ersten Theil des Anlehens bildeten :

Erhobene Summen Nominalkapital
zu 5 Prvcent fundirte Schatzkam¬
merscheine . . . . is , 00 « , 000 13 , 860 , 000 .

zu 4 Procent fundirte Schatzkam¬
merscheine . . . . 1 , 013 , 914 1 , 409 .340 .

13 , 013 , 914 15 , 269 , 340 .

Die Lasten , welche diese Anlehen mit sich brachten , be.
trugen
an Zinsen von den 5 Proc . . . . . 693 .000 .
— — - 4 Proc . 56 , 374 -
Verwaltungßkosten . . . . . . 4 , 580 .
Tilgungsfonds vom einem Proc . deS Nominal -

Kapitals . 152 , 693 .

Summe der Lasten . . . . 960 , 747 .

Den zweyten Theil der Anlehen bildeten :

Erhobene Summen Nominalkapilal

2 ) zu 4 Proc . fundirte Schatz¬
kammerscheine . . . . 2 , 741 , 786 3 ,811 , 083 .

d ) das in den 3 Proc . Stocks
gemachte Anlehen . , - 21 , 000 ,000 35 , 700 , 000 .

Anhang t .

23 , 741 . 786 32 , 511 , 083
4



Die Lasten von den zu 4 Proc . ' fundirten

Schahkammerscheinen betrugen an Zinsen . . 152 , 44z .

Berwaltungskosten . . . . . . 1 , 144 .

Sinkingsund , bestehend in der Halste der Zinsen 76 , 221 .

Summe . . 229 , 808 .

von den Anlehen :

Zinsen . 1 , 071 , 000 .

Sinkingsund , wie oben . 535 , 500 .

mit dem Anlehen verbundene Annuitäten . . 89 , 250 .

Sinkingsund der Annuitäten . . . . 1 , 499 .

Berwaltungskosten . 11 , 379 .

Summe . 1 , 708 , 628 .

Hierzu obige . 229 , 808 .

Ganze Last deS zweyten Theils . . 1 , 938 , 436 .

6 . Hierzu die , von dem ersten Lheile her¬

rührenden Lasten . 906 , 647 .

Ganze Last aller im Jahre 1813 gemach¬

ten Anlehen . . 2 , 845 , 084 .

worunter 765 , 91z Pfd . Sinkingsund .

Um diese Last zu decken , wurden folgende

rückgekaufte Kapitalien als getilgt erklärt :

z Proc . consol . . . . . 46 , 884 , 600 .

z Proc . reduc . . . . . 47 , 892 , 400 .

Summe . . 94 , 777 , 100 .

Wovon die Zinsen betrugen . . . 2 . 843 . 313 .

nicht eingerechnete Differenz . . . 1 , 771 . * )

* ) Solche Finanzkunstwerke stehen in einem grellen Contra »
sie nur dem einfachen Wesen der Dinge . Möglichste Spar «



VII . Dies « Plan wurde noch in den ersten Jahren

nach hergestelltem Frieden getreulich befolgt .

Da nach Aufhebung deV Einkommenstaxe die Einnahmen

zu den Ausgaben nicht reichten , so mußte man mit der einen

Hand fortfahren zu leihen , wahrend man mit der andern Ka¬

pitalien zurückkaufte . Im Jahre 1819 kamen aber zu dem

Bedürfnis , der Schuldentilgung noch bedeutende Zahlungen an

die Bank , und die Nothwendigkeit hinzu , die Summe der um -

laufenvrn Schatzkammerscheine zu vermindern . ,

Das große Anlehen , dessen man hierzu bedurfte , konnte

man zu erhalten nicht hoffen , da die Bank den D ' scont ver¬

weigerte . Daher wurde Man , wie schon erzählt worden ist,

samkeit in den Ausgaben ; Deckung der unvermeidlichem

Bedürfnisse durch Auflagen und so weit die Kräfte augen¬

blicklich versagen , Benutzung des Hülfsmittsls der Anlehen ;

Tilgung der Schulden , wenn die Ausgaben sich vermin¬

dern , so schnell , als es ohne Nachtheil geschehen kann ,

Dies sind die Puncte , die jedes Jahr in Ueberlegung zu

nehmen und nach Zeit und Umständen zu bestimmen

waren . Zeit und Umstände richten sich aber nicht
Nach Systemen , daher denn diese nach jenen stets wechseln ,

Die sehr einfache Wirkung der oben dargestellten ver .

wickelten Operationen bestand darin , daß ein größerer

Theil der StaaksausgabeN durch Anlehen gedeckt wurde ,

als es nach dem Systeme vom Jahre 1802 geschehen durfte .

Nach diesem Systeme mußten neMlich die Zinsen der ge¬

tilgten Kapitalien dem Sinkingfund verbleiben , und für die

Deckuqg der Zinsen und des Tilgungsfonds neuer Anse¬

hen auch neue Mittet herbeygeschafft werden ,

Obiger Plan entsprang au » der Betrachtung , daß dis

Umstände eins Vermehrung der Taxen nicht mehr erlaub -4 '



genöthiget , den Tilgungsfonds anzugreifen , um eine bedeu¬

tende Summe für den laufenden Dienst zu verwenden .

5 -

Britlische Anlrhensoperationen vom Anfang

des französischen Krieges bis zum r . Februar

i 8 l 7 -

Durch die verschiedenen Anlehen , welche Großbritannien ,

und seit 1797 auch Irland , unter brittischer Garantie , in

England gemacht haben , wurden in dem Zeiträume von

1793 bis zum i . Februar 1817 folgende Summen wirklich

trn . Ist man so weit gekommen , so muß man freylich
zu Anlehen seine Zuflucht nehme » . Diese vermehren sich
dann jährlich um den Betrag der Zinsen von den Anle¬
hen des letzten Jahres und damit kann man sortfahren ,
bis d «r angeschwollenen Zinsen , wozu die Taxen nicht
mehr reichen , dem Kapital gletchkommen , daS man bey
den Kapitalisten jährlich zu finden vermag . Der Fehler
lag aber ursprünglich darin , daß man die Taxen , di «
man nach und nach zur Deckung der Zinse » für
die jährlich steigenden Anlehen , doch zuletzt auflr .
gen mußt « , nicht lieber früher zur Deckung de <
Staats - Aufwands auflegte , wozu di « früher » An »
lehen verwendet wurden .

Doch wir dürfen hierüber auf da - 4 . Capitol , der er .
sten Abtheilung des 4 . Buchs verweisen

Zweckmäßig war die Bestimmung , daß nach dem Plan »
von Vansittart die Schulden eben so wie derTilgunsfonds
als eine vereinigt « Mgsse ( riackiscriiniiisie inass ) betrach¬
tet werden sollte .



erhoben , folgende Kapitalien fundirt , und folgende Kapitalien

zurückgrkauft .:

Jahr Erhobene Nom ' nal » Zurückgekauft «
Summen Kapital Kapitalien

1793
4 , 500 , 000 6 , 252 , 200 2 , 174 , 425 Pf . St .

L794 12 , 907 , 451 15 , 676 , 526 2 , 824 , 945

> 795 19 , 490 , 647 25 , 609 , 898 3 ' °8Z 455

1796 * ) 29 , 726 , 727 4l , 303 ' 6y9 4 , 390 , 670

^ 797 45 ' 529 ' 399 72 , 012 , 669 6 , 716 , 053

1798 17 , 000 , 000 34 000 . 022 7 , 87i§ - 7L

1799 18 , 500 , 000 32 , 749 , 252 7 , 282 , 169

itzoo 20 , 502 , 000 32 , 185 ^ 00 7 , 482 920

i8vl 28 , 000 , 000 49 , 212 , 202 8 , 329 , 32 »

iFor 33 , 9lo , 450 44 - 128 , 688 8 , 024 ,219

1803 12 , 022 222 19 , 200 , 202 10 , 914 , 808

1804 14 , 522 , 022 26 , 390 , 202 " , 884 , 630

1325 24 , 000 , 000 44 203 , 124 12 , 880 , 982

1806 22 , 202 , 002 33 , 202 , 002 13 , 522 , 108

1807 15 , 722 ,222 23 . 794825 14 -984 , 170

1808 14 , 522 , 222 16 , 647 , 629 14 , 822 , 4 ^ 7

1809 21 , 932 , 102 24 , 878 , 122 15 - 248 . 397
i8io 21 , 711 , 220 27 ' 39I , Z58 16 , 64780z
18 " 24 , 000 , 000 29 2 ^ 4 , 711 19 . 339 , 733

1812 32 , 221 , 325 48 , 399 , O3l 22 , 492 , 417

I8 « Z 42 , 755 - 702 64 . 980 , 423 25 , 722 . 853

1814 46 , 027 , 402 70 , 988 , 430 - 0 , 780 557

1815 54 , i35 .5 « 9 87 , 448 . 422 - 2 , 380 , 87 -

1816 3 , 220 , 020 Z ,202 202 20 , 807 , 871 -

Summe 57 b , 527 , 788 870 , 891 , 785 322 , 564 , 908 .

* ) Unter den Anlrhen vom Jahre 1796 ist eines von 13

Millionen Pfund Sterling ( unter dem Namen lo ^ olt ^
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Die jährlich entlehnten Summen sind sehr ungleich ,

thcils weil der Vollzug der , in einem Jahre eröffnet «» , An¬
lehen oft in das nächste Jahr sich ausdehnke , theiis weil

von Zeit zu Zeit die , in früheren Jahren angehauften ,
Schatzkammerschulden fundirt wurden .

Der Betrag der wirklich erhobenen , und in die

Staatsivsse geflossenen Summen belief sich im Durchschnitt :

1 . in dem Zeiträume von 1793 bis 1815 einschließ¬

lich , jährlich auf . . . . . . 24 , 935 , 990 .

2 . indem Zeiträume von 1793 bis 1802 ,

auf . . 23 , 106 . 457 .
3 . in den Jahren 1803 bis 1809 . 17 , 518 , 891 .

Ivan ) begriffen , dessen Uebernehmer für 100 Pfund eine
Obligation von 112 Ps 10 Schil . und die Wahl erhiel¬
ten , zwey Jahre nach Abfluß des Friedens entweder baare
Bezahlung zu fordern , oder >hre5Procent tragende Stocks
in 3 Prvcenk tragende , nach dem Verhältniß von 133 Pf .
6 Schil . 8 D . von den letzten für 100 Pfund der ersten ,
zu verwandeln .

Diese Bedingungen wurden verschiedentlich abgeändert .
Durch die Verwandlung der Nominalkapitalien erhöhten
sich dieselben in den Jahren 1804 und 1805 um
5 , 143 , 124 Pfund , welche in der Rubrik „ Fundirtr Ka¬
pitalien " unter dem Jahr 1805 eingetragen sind , obwohl
die Vermehrung nur nominal ist .

Baar zurückgezahlt wurden von diesem Anlehen vom
Jahr 1806 bis 1616 nur 2 , 326 , 865 , welche hier unter
den getilgten Summen nicht enthalten sind .

Am 1 . Februar 1817 waren noch 1 , 056 , 530 rückstän¬
dig , der Rest ist in andere 3 und 5 Proc . tragende Stocks
verwandelt .



— 55

4 . in den Jahren rstro bis iZl2 . 25 , 977 , 441 .

5 . in den Jahren 1813 bis 1815 - 47 , 6z2 , 8y5 .

Zieht man die , zum Aufkauf der brittischen , und der

von Großbritannien garantirten irischen Stocks wirklich ver¬

wendeten , Summen von den aufgrnommenen Kapitalien ab ,

so betragen die dem Kapitalmärkte cffectiv entzogenen Kapi¬

talien jährlich im Durchschnitt : * )

in den Jahren

179z bis 1802 ungefähr 19 Millionen

i8oz — 1809 — y —

1809 — 1812 — 14 —

1813 — i8 > 5 — 34 ^

Außer den Anlehen für die eigenen Bedürfnisse Groß¬

britanniens wurden in den Jahren 1795 und 1797 deren

zwey für Ocstreich , und in dem Jahre 1809 eines für Por¬

tugal gewacht . Das erste östreichische betrug 4 , 600 , 000 ,

das zweyte 1 , 620 , 000 , und daS in den Z Procent tragen¬
den Stocks fundirteNominalkapital beider Anlehen 7 , 502 , 633

Pfund .

Die für Portugal aufgenommene Summe belief sich

auf 600 , 000 Pfund , wurde auf gleiche Weise in den drey

Procrnt tragenden Stocks mit 895 , 522 Pfuno sundirt , und

* ) Nach einer auf die , von Hamilton angegebenen , rückge .

kauften Nominal - Kapitalien und den Durchschnitt des

Kaufpreises gegründeten approximativen Berechnung . Wenn

man für den Zeitraum von 18l3 bis 18l5 die in diesen

Jahren eingetretene Verminderung der Schatzkammerscheine

abzieht , so ist der Durchschnitt nur 32 Millionen Pfund .
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von - Großbritannien charantirt , welches sowohl für Derzitlsung ,
als succ . ssive Tilgung sorgte .

Irland hat noch besondere Anlehen gemacht , die in

Dublin erhoben , und verzinst wurden , und eben so , wie die

für fremde Machte negocirten , unter den , in der so eben ge¬
gebenen Uebersicbt dargesteltten , Summen nicht enthalten sind .

Zm Ganzen betragen die in dem Zeitraum von 179 z

bis zum 5 . Januar 1817 durch Anlehen wirklich erhobenen

Anlehenösummen ( sums rsiscck ) ungefähr 609 Millionen
Pfund ohne die Schahkammerscheine * ) ; und die in gleichem
Zeiträume , zum Aufkauf von brittischen , irischen und der ,

von den fremden Anleihen hcrrührcnden Stocks , wirklich ver¬

wendeten Summen ( » um » expenckeck ) , nicht ganz 197
Millionen . * * )

*) Nämlich :

1 . für England 511 , 777 , 768 Pf . St .
2 . Für Irland in London erhöben ,

von Großbritannien garantirt 64 , 750 , 000
. 3 . Für Irland , ursprünglich von

Großbritannien nicht garantirt
britt . Cur . 26 , 271 , 53 «

4 . Für Oestreich und Portugal 6 , 820 , 000

600 , 619 , 31 «- Pf . St .

* * ) Es wurden verwendet zur Tilgung :
1 . Der brittischen Schuld vom Jahre

1766 bis zum 1 . Febr . 1617 163 , 369 , 223
2 . Der irischen , von Großbritannien ga ,

rantirten 11 , 673 , 459
3 . Der besonder » irischen , von Großbri¬

tannien nicht garantirt «» , in britti -
schem Current 5 , 439 , 865
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Die unfundirtr brittische Schuld hat sich in dem Zeit »

raume von 1793 bis 1817 gleichfalls bedeutend vermehrt .

Der Betrag der Schatzkammerscheine stieg von 1 1 , 361 ,000

auf 44 , 650 , 000 , also um 33 , 289 , 000 Pfund Sterling .

Die Schatzkammer - , Marine - und Artillerirverwaltungs »

scheine betrugen am 5 . Jänner

r ? 93 14 , 902 , 625 .

Vermehrung »der Verminderung

1803 19 , 961 , 408 4 - 5 , 058 . 783 -

1809 47 , 383 . 632 4 - 27 , 422 224 .

1813 54 ,055 , 632 4 - 6 , 672 , 000 .

1817 46 , 777 , 67s
—

7 , 277 , 960 .

einschließlich verschiedener anderer

1813 57 , 838 . 696 .

Artikel :

1814 60 , 968 , 966 4 - 3 . 130 . 270 .

1815 68 , 580 , 524 4 - 7 , 6rl , 558 .

i8 ' 6 48 , 725 , 359
—

19 ,865 , 165 .

1817 50 , 047 , 088 4 - 1 , 321 . 729 .

. 20 t , 682 , 547

4 . Der österreichischen und ptrtugiesi -

schen . . . . 1 , 427 .262

Summe 203 , 109 , 819

Außer dieser zum Aufkauf verwendeten

Summe wurden an den sogenannten 1d -

loan zurückbezahlt 2 , 321 , 598

Summe 205 , 431 , 429

Hiervon sind aber ohngrfähr 8 Millionen Pfund Ster¬

ling abzurechnen , die vor dem Jahre 1793 , nämlich seit

Gründung des Pitt ' schen Tilgungsfonds im Jahre 1786

bis 1792 einschließlich , zur Tilgung der brittischen

Schuld verwendet worden sind , da dieselben unter dem

ersten Posten enthalten sind .
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Im Ganzen wurden also durch Anlehen und durch
Schatzkammcrscheine, nach Abzug der zur Schulsentilgung ver¬
wendeten Summen , ungefähr 44 g Millionen erhoben .

Folgende Uebersicht zeigt , in welchem Vsrhaltniß die

angewiesenen Zinsen zu den , in die Staatskasse geflossenen ,
Kapitalien standen .

i . Anlehen .
Interessen Interessen

Jahre Interessen einschließlich Jahre Interessen einschließlich
Annuitäten Annuitäten

1793 4 - 0 keine
1805 518 keine

1794 4 418
1826 4l8 keine

i ? 9Z 4 / ° 418
1807 , 4l8 keine

1796 4i ^ 4i4 i 8 «>8 418 keine
1797 c - 2

218^ kcine i 8 oI 418 4 ^
UNd 6 / 77 ^ 18 1812 4 - 8 keine

1798 b 6 / 8
I 8 ii keine

i ? 99 3 keine UNd 4 ^ 0 418
UNd 5 ^0 keine 1812 518 keine

1802 4l8 keine UNd 3l8 keine

1821 4 - 8 keine
18 : 3 518 318

i 8 or keine und c ^018 keine

180 z 4 L
' 518 1814 418 keine

1324 5 - 8 keine
1815 518 keine .

2 . Fundirte Schatzkammerscheine , womit durch -
gchends keine Annuitäten verbunden waren :

Jahre Interessen Jahre Interessen
1794 3 - 8 1812 5l8

1795 3l8 i 8 il

1796 1812 5 18

und Zi^ i8lZ 5i ^
i 8 or 4lö und

1828 5l8 1815 7

1809 5 - 8 -



Die Darleiher hatten , nebst dem anticipirten Zinsen¬

genuß , noch den weitern , in seinem Einfluß auf den Zinsfuß

indessen unbedeutenden Vortheil anzuschlagen , den ihnen das ,

nach dem Frieden zu erwartende , Steigen der Fonds versprach .

Der Zinsfuß der durch Fundirung von Schatzkammer -

scheinen entstandenen Stocks war aus dem Grunde starker ,

weil sic in der Regel in fünf Procent tragende Kapitalien

verwandelt wurden , während die neuen Anlehen meistens in

drey Procent tragenden bestanden .

Dort war bey dem Fallen des Zinsfußes , welches die

Regierung zur Heimzahlung des Kapitals veranlassen konnte ,

der vom Steigen der Fonds zu erwartende Gewinn nicht so

groß , wie bey den letzten , die übrigens wohl schwerlich so

bald auf 100 gehen werden .

Wenn man die Anlehen ausscheidet , die in verschiede¬

nen Stocks vermischt eröffnet wurden , oder womit Annuitä¬

ten verbunden sind * ) , so erhält man

1 . für die reinen , nur in den drey Procent tragenden

Stocks fundirte rilf Anlehen im Durchschnitt einen Zinsfuß

von 5 Pfund 2 Schilling für 100 Pfund , oder Zrs Pcocent ;
2 . für die in den fünf Procent tragenden Stocks sun -

dirten zwölf Anlehen im Durchschnitt einen Zinsfuß von

5 Pfund io Schilling z D . , oder von Procent .

z . In den vier Procent tragenden Stocks wurden uro

vermischt nur zwey Anlehcn , zusammen von n . 755 , 700

Pfund Sterling nahe zu fünf Procent gemacht . Diese geben
aber keinen sichern Maßstab .

Der Durchschnitt der drey Procent tragenden Stocks

erhöht sich auf 5 ^ 0 Procent , und gibt für 100 Pfund

* ) Hamilton in dem angeführten Werke paZ . 251



Nominalkapital einen Preis von 57 / s , wenn man das br«

deutende Anlehen von 27 Millionen Pfund Sterling in den

Maßstab ausnimmt , das im Jahre 1815 mit 46 , 9 ^ 0 . 000
Pfund in den drey Procent tragenden Stocks , und mit

2 , 700 , 000 in den vier Procent tragenden Stocks eröffnet wur -

de , und das letzte Kapital , in dem Berhältniß von z : 4
erhöht , dem ersten beyschlägt .

Auch dieser Durchschnitt ist noch etwas zu niedrig , da di «

theuern Lnlehen von 1797 und 17-98 , womit Annuitäten

verbunden waren , in dem Maßstabe nicht begriffen sind .

6 .

Betrag der brittischen und irischen Schuld ,

der Zinsen , Annuitäten und des Tilgungsfonds
am i . Februar 1817 .

I . Schuldkapitalien nach Abzug der getilgten Summen ,

r . Fundirte Kapitalien .

Der brittischen Schuld .

6 ) Der irischen , von Groß¬

britannien garantirten , in

London verzinsbaren Schuld

e ) Der besonderen , zu Dublin
verzinsbaren Schuld . .

ck ) Der übernommenen Anle -

hcn , nämlich des kaiserlichen

des portugiesischen

Wirkliches Kapital zu
Nominalkapital 3 Proc . berechnet

682 , 769 , 315 794 , 903 . 557 /-

83 , 944 , 904 87 , 4 " , 028 .

23 , 33676z 33 , 703 , 234 -

5 , 5 » i , 9 l ? 5 , 581 , 917 -
468 -801 468 , 801 .

Summe der gestimmten britti -

schen und irischen fundirten

Schuld . . 796 , 101 , 700 922 , 068 , 538 -



796 , 101 , 700 922 . 068 , 538 .

Hierzu kommt

» . die unfundirte Schuld

an Schatzkammerscheinen . . 44 . 650 , 300 73 , 225 , 900 .

Summe der fundirten und un -

fundirten Schuld . . . 840 , 752 , 000 995 , 294 , 433 .

z . Die ganze unfundirte Schuld betrug 50 , 047 .088

unter allen Rubriken , also 5 , 397 , 788 Pfund mehr , als die

Summe der Schatzkammerscheine , und das ganze Nominal¬

kapital der fundirten und unsundirten Schuld 846 , 148 , 788

Pfund Sterling , ohne manche Zahlungsrückstände , wofür noch

keine Scheine ausgestellt sind , zu rechnen ( Ham . x . 174 ) .

Dazu kam noch die irische unfundirte Schuld mit 5 , 774 , 883

irischer , oder 5 , 367 , 088 brittischer Current . Allein da eine schwe¬

bende Schuld überall angekroffen wird , und rückständige Forde¬

rungen an Steuern dagegen gerechnet werden mögen , so muß

man , besonders wenn man den Schuldenstand von verschied »

nen Perioden vergleicht , wo die Staatseinkünfte sehr verschie¬

den sind , hierauf Rücksicht nehmen . Wenn man die Schatz¬

kammerscheine , die man , bey dem hohen Betrage anderer lau¬

fenden Schulden , der ständigen Schuld wohl beyzählen darf ,

von der Summe der unsundirten abzieht ; so bildet der Rest ,

der dem fünften Theile der Staatseinkünfte gleich kommt , noch

«ine namhafte schwebende Schuld .

H . Zinsen und Annuitäten der Staatsschuld ,

i . Der fundirten .

Die Zinsen der brittischrn , und der von Großbritannien garan -

tirten und übernommenen Schulden ( obige Posit . i , 2

und 4 ) betrugen . . . . . . . . . » 6 , 650 , 959 .



62

26 , 650 , 059 -
Dcr besonder » irischen , in Dublin verzins .

lichen Schuld . 1 . 011 , 096 . * )

Summe der fundirten Zinsen . . . . . 27 , 662 , 055 .

Hierzu

2 . die Zinsen der brittischen Schatz -
kammeischeine . . 2 , 196 , 777 .

Summe der Zinsen der fundirten Schuld ,
und der brittischen Schatzkammerscheine . . 29 ,858 .832 .

- z . Annuitäten .
1 . Die von brittischen , und anderen von

Großbritannien garantirten Anlehen her -
rührende betrugen , einschließlich der
lebenslänglichen . 1 , 883 , 159 .

2 . die besondern irischen , in Dublin zahl¬
baren . . . . . . . . . . 44 ,001 .

/ Summe . . 1 , 927 , 160 .

z . Summe der Zinsen und Annuitäten . . 31 , 785 , 992 .

* ) Sind von Hamilton zraZ . 163 und 167 zu 1 , 001 , 097
angegeben . Diese Angabe beruht aber auf einem Fehler
in der Reduktion des irischen Geldes , in welchem die
Zinsen 1 , 096 , 355 Pfd . beiragen . Daher stimmt auch bei)
Hamilton pag 165 u . 167 daS zu drey Proc . reducirte
Sb " >. kapiral mit dem angegebenen Zinsbeträge nicht
übkr . in .



Die meisten Annuitäten endigen im Jahre 1860 . ; die

lebenslänglichen , zur Schuldentilgung verwendeten , betrugen

am i . Februar 1817 225 , 255 Pfund Sterling .

Die vom ösireichischen Anlehen herrührenden endigten im
Jahre 1819 .

III . Tilgungsfonds .

Am r . Februar 1817 betrug

1 . der Tilgungsfonds der brittischen

Sckuld . . 11 , 673 . 374 Pfd . St .
2 . der irischen , von Großbritannien

garantirten Schuld . 1 , 612 , 22 » —

3 . der kaiserlichen Anlehen . . . . 94 , 352 —

4 . des portugiesischen Anlehens . . . 42 , 801 —

5 . der besondern irischen Schuld . . 586 , 806 —

Summe 14 , 009 , 553 Pfd . St .

Seit Errichtung des Tilgungsfonds sind folgende Kapita¬
lien getilgt worden :

1 . von der brittischen Schuld

2 ) durch Aufkauf , der in einem Mit -

telcucfe von 62 ^ für die Z pCt .

Stocks Statt fand . . . . 291 , 719 , 172 Pfd , St .

b ) durch Ausbleiben der Schuldner ,

deren Dividenden dem Sinkingfund

hcimsielen , und durch Benutzung

der Zinsen zur Schuldentilgung 539 , 258 —

c ) durch Verwandlung in Leibrenten 3 , 449 , 955 —

ä ) durch Abtrag mittelst Ablösung der

Landtaxe . . . . . . . 25 , 290 , 994 —

Summe 320 , 999 , 994 Pfd . St .
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320 , 999 , 994 Pfd . St .
s . von der irischen , von Großbritannien »

garantirten Schuld . 19 , 087 , 846 —

3 . von den kaiserlichen Anlehen . . 1 , 920 , 716 —

4 . von dem portugiesischen Anlchen . 426 , 721 —

Summe 35 ^ . 435 . 277 ^ —

5 . von der bssondern irischen Schuld
8 , 919 , 362 brit . Curr . . . . . 8 .23 ? , 257 —

Summe 350 , 008 530 Hfd . Sr .

Diese getilgten Summen sind bey der Darstellung der

Cchuldkapitalien am 1 . Februar 18 > 7 / wie schon bemerkt

worden ist , in Abzug gebracht .

7 -

Dergleichung des Schuldenstandes vor und nach

der Periode von 1793 bis 1817 .

i Im Jahr 1793 betrug
Auf ein 3 Procenlo -

Kapital berechnet

» ) das brittische Schuldkapital nach

Abzug der durch den Sinkingfund

getilgten Kapitalien . . 227 , 982 , 148 250 , 819 , 143 .

d ) das irische auf britti -

schr Current rebucirt . 1 , 193 , 083 1 . 418 . 100 .

Summe 229 , 075 , 221 252 , 237 , 243 . ' ***) )

* ) Hamilton pa§ . 167 . — In der Tabelle p . 331 , wel¬
che hiervon abweicht , sind die verfallenen Stocks nicht
innebegriffen .

* * ) Die gesammte unfundirtr Schuld belisf sich damal - auf

14 , 902 , 635 , also um 3 , 541 , 635 höher .
Dies « , ebenfalls ungefähr einen Fünftheil der da .

maligen Staatseinkünfte betragende Summe unfundirter
Schulden ist hier , wie oben , hinweg gelassen ,
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229 , 075 , 221 252 , 237 , 24 ^ :
Hierzu die Schatzkammer¬

scheine , welche damals im Um¬
lauft warert . . . - n , züi , ooo 11 , 361 , 000 .

Summe 240 , 436 , 22t 263 , 598 , 243 .

2 . An Annuitäten wurde damals bezahlt

n ) an brittischen 11 , 293 , 876 .
tr ) an irischen 44 ,020 .

- > > r

. t , 337 , 890 -

Z . Die Interessen beliefen sich

L ) für die brittische Schuld aUf . . - . 7 , 524 , 574 .
d ) für die irische auf . . . . . . . . 42 , 543 :

7 , 567 , 1t ? -

Hierzu
4 - die Zinsen der damaligen Schatzkammer¬

scheine , zu 3 Procent geschätzt - unge¬
fähr . . . . . . . . . . . - 340 -836 -

7 / 907 , 947 .

5 . Die Summe der Zinsen und Annui¬
täten betrug im Jahre 1793 . . 9 , 245 , 83 ? Asb - St .

' Wenn man den Schuldenstand von 1793 - Und vöM
t . Februar 1817 vergleicht - so zeigt sich

t . daß sich das Kapital der fun -
dirlen Schuld und der Schatz¬
kammerscheine , die Zinsen zu
Z Procent berechnet , wahrend
des Krieges vermehrt hak um ? Zt , 696 , ^ 96 Pfb > Sk .

Xnhang 1 . 5
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^r . daß die Hnsenlast um . . . 21 , 950 , 885 Pst ». St .

z . die Summe der Annuitäten aller

Art um . 689 , 270 —

4 . und der Betrag der Zinsen und

Annuitäten zusammen genom¬

men um . . . 22 , 540 , 155 —

gestiegen ist .

Der Werth jenes z Procent tragenden Kapitals zu 57 ^

berechnet , gibt mit dem zwölffachen Betrag der Annuitäten eine

effektive Schuldvermehrung von 4 ^ 0 bis 4z r Millionen Pfund

Sterling .

Bey dieser Berechnung muß man aber in Anschlag brin¬

gen , daß über 25 , 290 , 994 Pfd . Sterling durch die Landtape

getilgt worden sind , wodurch das eigentliche Kapital , um wel¬

ches di « Schuld vermehrt wurde , auf 756 , 987 , 189 Pfund

Sterling steigt .
Wenn man dies Nominalkapital , 100 Pfund nicht

ganz zu 58 gerechnet , ungefähr zu 4Z8 Millionen Pfund Ster¬
ling anschlägt , und dieser Summe das Kapital des Mehrbe¬

trags der Annuitäten von 589 , 270 Pfund Sterling , nach ei¬

ner ungefähren Schätzung , mit dem zwölffachen Betrage dersel¬

ben , d . i . sieben Millionen Pfund Sterling wiederum beyfügt ,

so erhält man 445 Millionen , d . i . ungefähr die nämliche Sum¬

me , welche übrig bleibt , wenn man von den , seit 179z durch

Anlehen und Schatzkammerschrine wirklich erhobenen , Summen

( surns raiseä ) den Betrag der auf die Tilgung verwendeten

abzieht . Dies ist das eigentliche Kapital , das durch Anlehen

verzehrt wurde .

Das zurückzuzahlende Kapital ist aber höher anzuschlagen ,

da , so lange die Papiere nicht über Pari stehen , die Tilgung

durch Aufkauf nach dem Börsencurse erfolgt .
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Man darf wohl annehmen , daß wahrend eines langer »

Friedens die Z Procent tragenden , die zu 57 bis 58 im Durch¬

schnitt abgegeben wurden , nicht unter 8 » , die 4 Procent tra¬

genden , und die zu 5 Procent verzinslichen Stocks , welche letz¬

tere im Durchschnitt zu yo bis 91 verkauft worden sind , nicht

unter Pari abgelöst werden können .

Rechnet man bey den verschiedenen Stocks , die seit 1793 ,
nach Abzug der durch Aufkauf getilgten , geschaffen wurden ,

nach jenen Verhältnissen , so zeigt sich , daß man , um die Summe

zu tilgen » um welche sich die Schuld wahrend des Krieges ver¬

mehrt hat , 119 Millionen Pfund Sterling wehr aufwenden

muß , als man empfangen hat , d . i . statt 445 die Summe

von 564 Millionen Pfund Sterling .

8 .

Brittischr Finanzoperationen feit dem r . Fe¬

bruar 1817 * ) , und Bestand der Schuld

am l . Januar i 8 i y .

I . Im Jahre 1818 wurde kein Lnlehen gemacht , der

Tilgungsfonds ward zum Aufkäufe von Stocks verwendet , und

als die Revrnüenüberschüsse , welche der Tilgungsfond auf solche

Weise aufzehrte , zur Bestreitung der Ausgaben dieses JahreS

Wir geben diese Darstellung wörtlich nach einer Hand ,
schriftlichen Mittheilung deS Herrn Hamiltons , indem wir
unsere Bemerkungen unten beyfügen . Wenn wir da¬
durch etwas umständlicher werden , als rS der Zweck un¬
serer Darstellung erfordert , so glauben wir den Betiir >in
der letzten Ausgabe von Hamiltons Schrift über die
brittische Nationalschuld , gefällig zu seyn .

§ *



nicht hinreichten , so wurde das Deficit durch Ausgabe von
Schahkammerscheinen gedeckt.

Die Veränderung , welche sich in der fundirten Schuld
von Großbritannien und , so weit sie in Großbritannien zahlbar
ist , in der irischen Schuld in diesem Jahre ergaben , sind in fol¬
gendem Verzeichnissedargestellt.

i . Brittische Schuld .

u ) Bestand der brittischen , und der von Großbritannien

garantirten , und daselbst zahlbaren irischen Schuld am
- i . Februar 181 ? in Pfd . St .

Namen Brittische Irische Summe

der Stocks Schuld Schuld
Bankschuld . .
z procent . Annui¬

14 , 686 , 800 14 , 686 , 800 . * )

täten von 1726
Südseestocks und

1 , 000 , 00 » 1 , 000 , 000 .

Annuitäten .
13 . 465 , 084 13 , 465 , 084 .

Z procent . Annui¬

täten von 1751
3 procent . consoli -

880 , 600 880 , 600 .

dirte . . . . 345 , 437 . 48 » 32 , 81 9 - 955 378 , 257 437 .
z Proc . reducirte 104 , 791 , 90642 , 948 . 574 147 , 740 , 480 .
4 procent . consoli -

dirte . . . . 68 , 981 ,344 5 ,954 . 375 74 -937 - 7 ' 9 -
5 procent . Marine »

schulden . . . 132 , 674 , 5 57 2 , 222 , 000 134 . 896 , 557 -

681 , 493 , 259 83 , 944 , 904 765 , 438 , 163«

* > Der Mangel an Uebereinstimmung der Summen in den
lehren Zahlen , mit den einzelnen Posten rührt von Hin .
ioegl . ssung drr Schillinge und Penc . her .



Namen Brittische Irische Summe

der Stock « Schuld Schuld

Transport . . . 681 , 493 , 259 83 944 , 9 « 4 765 , 4 ) 8 , 163 .
Z Procent ,

Anlehen . . 1 , 063 , 798 1 , 063 , 798 .

Kapital der seit 10

Jahren nicht re -

clamirten Divi «

videnden . . . 212 , 258 212 , 258 -

Bestand am 1 . Fe¬

bruar 1817 . . 632 , 769 , 315 83 , 944 , yo4 766 , 714 , 21a .

d ) Vom 1 . Februar 1817 bis zum Z . Jänner 1818 wur .

den zurückgekauft , oder übergetragen :

Südseestocks und Annuitäten .

Z Procent . Annuitäten von 1751 . .

z Proc . consolidirte Stocks .

3 Proc . reducirte Stocks

4 Proc . consolidirte Stocks .

5 Procent . Marine . . . . .

5 procentige loyale Anlehen

Hiervon waren

zurückgekauft worden . . . .

in Leibrenten verwandelt

durch die Landtare übertragen

Summe wie oben .

557 , 8 oo Pfd . St .

45 , 020

5 , 883 , 090

- - , 942 . 83z

3 , 824

28 , 3 ? 2

41 , 829

- 8 , 502 , 449 Pfd . St .

. - 7 , 580 , 78 «
. 873 . 4 Z 0

. 98 , 238

. 18 , 502 ,449
Zum Ankäufe der obigen 17 , 580 , 780 wurden - 3 , 453 , 328

Pfund Sterling verwendet ,



e ) Die Schuld betrug am r , Februar

18 » ? . . . . . . . 766 , 714 , ^ 9 .

Ab

die zuröckgekauften , oder übertragenen

Kapitalien . . . . . .

Ab

die dem Tilgungsfond w « iter jugesalle «

neu Kapitalien von nicht reclamirten

Dividenden . . . . . .

18 , 502 , 449 .

748 , 211 , 770 .

y , 78o.

748 , 201 , 990 .

Dazu kommt

« in « von Irland auf Großbritannien

übertragene Summe 5 proc . Stocks von 1 , 667 , 70z .

Betrag der , in Großbritannien zahlba¬

ren Schuld am 5 . Januar 1818 . . 749 , 869 , 694 .

6 ) Die brittische unfundirte

Schuld bestand am i . Februar '

1817 in . . . . . . . 50 , 047 , 088 -

am 5 . Januar 1818 in . 66 681 , 626 .

Dermehruug der unfundirten Schuld . 16 , 684 , 538 . * )

Verminderung der funvirten . . . 18 , 522 , 449 ,

Schuldverminderung . . . . . 1 , 867 , 911 .

* ) Die Vermehrung besteht aber in wirklich erhobenen

Summen , und die Verminderung ist in Nominalkapita -

lien ausgedrückt , auch sind die bloS übergetragenen Ka¬

pitalien darunter enthalten . Wenn man die wirklich zur
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s . Irische , von Großbritannien ursprünglich nicht ga -
rantirte Schuld in blittischem Gelder

Betrag Zurückgekaust . Rest

Benennung der Stocks am 1 . Februar im Jahre 1817 am 3 . Jänner
1817 1818

34 proc . Stocks . . 10 , 063 , 599 766 , 318 9 , 297 , 286 .

4 proc . Stocks . . . 626 , 446 626 , 446 .
5 Procent , in Dublin

zahlbare . . . . 11 , 025 , 504 - 1 , 025 , 504 .
Zuwachs zu den 5 pro -

centigcn nach einem
Gesetze vom Jahr 1817 3 / I 9 Z

5 Procent , in London
zahlbar , aber nicht
von Großbritannien
garankirt . . . . 1 , 719 , 703 1 , 719 , 703 .

23 , 435 , 252 7b6 , 3lZ 22 , b72 , lZ2 .

Tilgung aufgewendetenSummen vergleicht , so ist nicht
nur keine Verminderung , sondern , wenn man auch die
zur Tilgung der besonder « irischen und der Lstreichischen
und portugiesischenSchuld verwendeten Summen ein -
rechnet , die durch Verwandlung von Stocks in Leibren¬
ten und durch die Landtax « abgrlbstr Kapitalien aber
nicht in Anschlag bringt , eigentlich eine effektive Ver¬
mehrung der Schuld von 2 ^ Mill . Pfd . St . eingetreten .
Diese Verhältnisse sind bey Beurtheilung der , in den
Parlamentsverhandlungen vorkommenden Debatten über
die Resultate der Schuldentilgung zu berücksichtigen . Je
nachdem man von Nomininalkapitalien , oder den wirklich
erhobenen und verwendeten Summen auSgeht , ist daS
Resultat verschiedest .



Urbertrag , . , 42 , 672 , 13 ? ,
Hiervon ab

hie 5 procent . Stocks «
welche auf Großbritan¬

nien übertragen werden . . . . . . . 1 , 667 , 79z .

Ungetilgte besondere irische

Schuldam z . Jan . lgly . . . . . 21 , 004 , 429 ,

z . Fremde Schuld .

Deutsche ( östreichische )

Schuld , . . 5 , 58t , Yt7 36 , 612 5 . 545 , 305 -

Portugicsische Schuld . 468 , 801 54 , 8 - 8 4 ^ 3 . Y 37 .

II . Finanzoperationen vom 5 . Jänner i8 >8 bis zum
5 . Jänner 1819 .

i . Es wurden in diesem Jahre z , 000 , 000 Pfund St .
durch Verwandlung von z Procent tragenden Stocks in neue

3 ^ Procent tragende erhoben . Das Kapital der fundirten
Nationalschuld erhielt durch diese Maßregel keinen Zuwachs ,

indem die Inhaber der z procentigen Stocks je für loo

Pfund derselben , und gegen Nachzahlung von ir Pfund , in
den neuen Zr Procent tragenden Stocks ein Kapital von
100 Psd . erhielten . Die Unterzeichner erhielten bey der Fun -

dirung der Schatzkammerscheine , wovon sogleich die Rede
sepn wird , einen Vorzug .

Der Betrag der neuen z 4 pro¬
centigen Stocks war . . . . . . 27 , 272 , 000 Pfd . St ,

wofür gegeben wurden an

Z Procent , consolidirten 16 . 945 , 000 —

z procent . reducirten 10 , 327 , 000 —.

Der Zuwachs an Zinsen der fun -

dirten Schuld war . . . . . . .
136 , 36a



s . Eine Summe von 27 , 262 , 000 Schatzkammerscheinen

Wurde zur Hälfte in den z procentigen consolidirten , und
zur andern Hälfte in den z procentigen reducirten fundirt .

Für 100 Pfund Schatzkammerscheine * ) erhielt man 64 m

den z proc . consolidirten , und eine gleiche Summe in den

z proc . reducirten , also im Ganzen 128 .

Der Betrag der z proc . consolidirten war 17 , 447 , 680 .
der z proc . reducirten . 17 , 447 , 680 .

Die fundirte Schuld ward also durch diese

Operation erhöht um . . 34 , 895 , 360 .
Die Zinsen der fundirten Schuld vermehr¬

ten sich dadurch um . . . . , . . . . 1 , 046 , 860 .

3 . Durch den Tilgungsfonds wurden vom , 5 . Jän¬
ner 1818 bis zum 5 . Jänner 1819 zurückgckauft :

Sudler Annuitäten . . . . . . 251 , 320 .

Annuitäten vom Jahr i -7Zr . . . 19 , 002 .

z procent . consolidirte Stocks . . . 7 , 958 / 953 -
z procent . reducirte Stocks . . . . . 7 , 922 , 726 .

Z2 procent . 1 , 908 , 402 .

Summe der zurückgekauften brittischen Stocks 18 , 062 , 379 .

Zum Ankäufe dieser Schuldscheine wurden

14 , 274 670 Pfd . St . verwendet . Mit dem Be¬
trage der nicht reclamirten Dividenden wurden

zurückgekauft

z Proc . consolidirte 4 , 820 .
Z Proc . reducirte 25 , 80c ».

Z2 , Ü02 .

* ) Oder für eine gleiche Zahlung in Geld , Die Unterzeich¬
ner der ersten Anleihe hatten den Vortheil , daß sie für
die gleiche Summe , welche sie in 3 ; Proc . Stocks
übernomcken hatten , auch hier vorzugsweise zugelassen
wurden .
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18 , 090 , 97 ? -
Hierzu kommen

die Kapitalien der neuerdings zugefallenen , seit
io Jahren nicht reclamirten Dividenden . . 3 , 229 .

Durch die Landtoxe wurden abgelöst . . , 12 , 859 .

, 3 n Leibrenten wurden verwandelt . . . 571 , 76 , .

18 , 778 , 808 .
Zurückgekaufte Procent , irische Stocks 684 , 026 .

Summe . . . 29 , 4 ^ 2 , 314 .

4 ) Bestand

2 ) der brittischen , und der von Großbri¬

tannien ursprünglich garantirten irischen

Schuld am 5 . Jänner 1818 . . . 749 , 889 , 694 .

d ) Besondere irische , in Irland zahlbare
Schuld . 21 , 004 , 430 .

Schuld des vereinigten Königreichs am
A . Jänner , gl8 . 772 , 874 . 124 .

Zuwachs durch Fundirung der Schatz¬

kommerscheine im Jahr 1818 . . . 34 , 895 , 360 .

Vermehrung der 5 Procent , irischen Stocks

vermöge gesetzlicher Verfügung . . . 3 692 .

Summe . . . . 805 , 773177 .

Ab

die zurückgekaufte » übertragenen , nicht

reclamirten Stocks . 19 , 462 , 814 .

786 , 310 . 36z .



Wegen Verwandlung z procent . cons » .
Udirter Stocks im Betrage von 879 , 77z .
in ZT .Proc . tragende irische 754 , 101 . . .

gehen ab am Nominalkapital . . 12z , 672^

«: ) Summe der fundirten Schuld deS ver¬
einigte « Königreichs am 5 . Januar ^

iZiy . 786 / 184 , 689 .

Bestand der Schuld am 5 . Januar
1818 . . . . . . . 770 , 874 , 124 .

Vermehrung der fundirten Schuld « äh¬
rend des Jahres 1818 . - . 15 . 310565 .

ck ) die unfundkrt « brittische Schuld betrug
am 5 . Januar iZlZ . . . . 66 , 681 , 626 .
am 5 . Januar 1819 . . . . 51 , 992 . 095 .

Verminderung der unfundirten Schuld
« ährend des Jahres 1818 . . > 14 . 689 , 531 . *)

* ) Nach den Nsminalkapitalien übersteigt der Betrag , u «

welchen die fnndirte Schuld erhöht wurde , den Betrag

der , bey der unfundirten Schuld « ingetretenen Vermin¬

derung um 421 , 034 Pfund . Sieht man auf die wirk¬

lich erhobenen Anlehenskapitalien und auf die zur Tilgung

verwendeten Summen , so zeigt sich ungefähr dasselbe

Resultat . ES war also gar kein effektiver Tilgungsfonds

vorhanden , obwohl sein « Wirkung gewöhnlich auf drep

Millionen geschätzt ward .
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5 . Die fundirre brittische und irische Schuld bestand am
5 . Januar iFly aus folgenden Posten :

s ) Brittische , und ursprünglich von Groß «
britannien garantirte , oder auf Eng .
land übergetragene irische Schuld.

i . Bankstocks . . 14 , 686 , 800 .
2 . Südsee - Annuitäten und Stocks . 12 , 656 , 284 .
z . Annuitäten von 1751 . . . . 816 , 600.
4 . z procent . Annuitäten von 1726 1 , 000 , 000 .

z procent . consolidirte . . . 363 , 652 , 174 -
Z procent . reducirte . . 134 , 702 , 862 .

procent . Stocks .
23 , 448 , 173 .

4 procent . Stocks . ^ . » « » 74 , 922 , - 39 .
5 procent . Marinestocks . 136 , 438 , 089 .
5 procent . loan . . 1 , 021 , 963 .

Ab
Kapitalien der nicht reclamirten Dividenden

763 , 345 , 189 .

225 . 245 .

-63 , 119 , 944 -

d ) Irische , in Dublin zahlbare Schuld,

zz procent . Stocks 11 . 282 , 807
4 procent . — 626 , 446 .
5 procent . — 11 , 155 , 490 .

" 23 , 064 , 744 .

786 , 184688 -
. e ) Kaiserliches Anlehen . . : . . 5 , 326 , 063 .

6 ) Portugiesisches Aalehen ' . . . . 356 , 556 .
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6 . Betrag der von der öffentlichen Schuld herrührendcn
jährlichen Lasten am 5 . Januar 18 > 9 - * )

a ) Brittische und irische Schuld .

Sinsen Annuitäten auf

bestimmte Jahre
und Leibrenten

Brittische und irische , in
Großbritannien zahlbare
Schuld . . . . 26 , 508 , 589 1 , 425 , 313 -

Irische , in Irland zahlbare
Schuld . . . . 977 , 73 ° 4 3 , 908 .

Zinsen . . . . . 27 , 486 , 320

Annuitäten auf bestimmte
Zeit und Leibrenten . . 1 , 469 , 222

Gegen Stocks constituirte
Leibrenten . e ' . . 329 , 437 329 , 457 .

29 , 284 , 979
Derwaltungskosten * * ) . 276 ,001

Summe . . 29 , 560 , 980

* ) Die Schuld der ostindischen Compagnie von 3 , 132 , 490
Pfund ist nirgend » innebegriffen . Der Tilgungsfonds
derselben beträgt 148 , 646 Pfund , die VrrwaltungS «
kosten 939 Pfund , und die Zinsen 93 , 974 Pfund
Sterling .

* * ) Die Verwaltungskosten der besondern irischen Schuld he «
tragen 2707 Pfund , der kaiserlichen Schuld 3765 , der
portugiesischen 121 Pfd . St . , die unter obiger SunimS
nicht begriffen sind .
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Iillsen Annuitäten auf
bestimmte Jahre

und Leibrenten

Übertrag 29 , 560 , 980 1 , 798 , 659 .
- d ) Kaiserliche Schul » . . 159 , 782

Annuitäten * ) vym kaiser¬

lichen Anlehen . . . 229 , 95z 229 , 958 .

c ) Portugiesische Schuld . 10 , 696

29 , 961 , 411 6 , 028 , 612 .

Schatzung deS Tilgungsfonds für das Jahr 1819 am
5 . Januar desselben Jahres :

der britkrschen , und in Großbritan¬

nien zahlbaren irischen Schuld . . 15 , 058 , 756 .

der irischen , in Irland zahlbaren . 626 , 041 .

der kaiserlichen . 102 , 036 .

der portugiesischen . 46 , 16z .

III . Nach dieser Darstellung betrugen :

1 . am 5 . Januar 1819 die fundirte Schuld

von Großbritannien und Irland , einschließ¬

lich des kaiserlichen und portugiesischen An¬

sehens , nach dem Nominalkapital , am

5 . Januar 1818 , nach Abzug der ge¬

tilgten Kapitalien . 791 , 867 , 312 .
und auf ein 3 Procent tragendes Kapital

reducirt . . . . . . . 921 , 893 , 266 .

2 . die Zinsen von diesem Kapital . 27 , 656 , 798 .

* ) Liefen am 1 . Map 1619 ab .
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Z . die Zinsen , Annuitäten und Leib¬

renten , also die ganze Last des conso -
lidirten Fonds mit Ausnahme der Ber -

waltungskosten und des Tilgungsfonds 29 , 635 , 410 .

Durch die Schahkammerscheine , deren

Zinsen und Tilgungsfonds in dem Budget

von , 313 auf 1319 zu 2 , 560 , 000 Pfd .
angegeben waren , die aber im Laufe des

Zahres vermindert werden , erhöht sich diese

Summe nahe auf 32 Mill . Pfd . St .

4 . der Tilgungsfond . . . . 15 , 813 ,00z .

5 . die ganze Last des eonsv lidirten

Fonds von der Staatsschuld mit Einfluß

der am i . May 1819 endigenden Annui¬

täten und der Verwaltungskosten . . 45 , 774 .414 .

6 . die brittische unfundirte Schuld . . 51 , 992 , 095 .

7 . Das Nominalkapital der sundirten und

unfundirten Schuld . . . . 843 , 559 , 407 .

Es hat sich daher vom 1 . Februar 1817 bis zum 5 . Ja¬

nuar 1818 das Nominalkapital der sundirten Schuld um

4 , 234 , 388 Pfund Sterling vermindert .
Wenn man aber sämmtliche Schuldkapitalirn auf ein

Z Procent tragendes Kapital reducirt , so beträgt die Verminde¬
rung nur 175 , 272 Pfund Sterling .

Dagegen hat sich im gleichen Zeitraum die unfundirte brit -

tische Schuld um 1 , 945 , 007 vermehrt .

Der Betrag der Zinsen der sundirten Schuld ist daher seit

1817 brynahe gleich geblieben , die Annuitäten aber haben sich
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ungefähr um den Betrag der Leibrenten vermehrt , wofür Schuld¬
kapitalien übertragen wurden .

Wenn auch , waS uns unbekannt geblieben ist , die irische
unfundirte Schuld nach der Bereinigung beyder Schatzkammern

gänzlich getilgt , oder unter der oben aufgeführten unfundirten

Schuld begriffen seyn sollte , so hat sich im Ganzen die wirkliche

Gesammtschuld Großbritanniens vom Jahre 1817 bis 1819
kaum vermindert , in so ferne man den Zuwachs der brittischen

unfundirten Schuld von 1 , 945 , 007 Pfund Sterling , und den
Umstand in Anschlag bringt , daß in den Jahren 1817 und

r8 » 8 ein Lheil der abgelösten Kapitalien durch die Verwen¬

dung der Landtaxe , und durch Verwandlung in Leibrenten ge¬

tilgt wurde .

- Effektiv hatte also Großbritannien gar keinen Tilgungs -
Fonds .

IV . Im Jahre 1819 wurde

1 . ein Anlehen von zwölf Millionen Pfund Sterling

gemacht . Es wurden vom Kanzler der Schatzkammer je für
100 Pfund des eröffrmen Anlehens 80 Pfund in den Z Pro -

cent consolidirten Fonds , und « ine , durch die Concurrenz der

Bankiers zu bestimmende , Summe in den Z Procent consoli¬

dirten angeboten . Das niedrigste Gebot war 62 Pfd . 18 Schl ,

s D . , und die Z procentigen Srocks kamen daher nicht ganz

auf 70 , ohne die Vortheile zu rechnen , welche die Darleiher

in dem , der Zahlung vorangegangenen , Zinsengenuß hatten .

2 . Bott dem Amortisationsfonds wurden , wie schon be¬

rührt ward , zwölf Millionen Pfund Sterling für den laufen¬

den Dienst bestimmt .

V . Wollte man nun den wahren Werth der brittischen ,

verzinslichen Schuld berechnen , so müßt « Kran die z Procent



tragenden Stock - nach dem Curse in Anschlag bringen , wornach sie

wahrfch « inlicher Weise im Durchschnitt eingclöst werden . Denn

vor langer Zeit ist wohl nickt zu erwarten , daß sie auf Pari

kommen und wahrscheinlich sucht man , ehe dies geschieht , durch

Uebereinkunft mit den Gläubigern , auf dem schon im Jahre 1818

« ingeschlagenen Wege oder auf andere Weise nach und nach z

Procent tragende Stocks gegen ander « von einem höher » Zins¬
füße einzutauschen . Auf der andern Seite ist , bey dem Fallen

des Zinsfuffes , zu erwarten , daß man mit den Inhabern von

5 Procent tragenden Stocks über eine Reduktion des Zinsfußes
überein kommen wird .

Wenn nemlich der Zinsfuß bedeutend sinkt , so steigen di «

4 und 5 Procent tragenden Stocks über ihren Nominalwerth ,
und da der Regierung die Einlösung zusteht , so sind dann ,

wenn sich erwarten laßt , daß die Regierung die erforderlichen

bedeutenden Summen zur Zurückzahlung erhalten wird , die

Gläubiger geneigt , gegen einen verhältnißmäßigen Nachlaß an

den Zinsen ein höheres Nominalkapital anzunehmen .

Die Z Procent tragenden Stocks haben seit 1720 bis

igry um 60 Proc . ihres Nominalkapitals , dir 4 Procentigen
Stocks um 47 H und die 5 procentigen Stocks um 52 H ge¬

schwankt .

Die Z Proc . tragenden standen nemlich :

im Jahre 1739 am höchsten auf 107 .

im Jahre 1745 auf 75 .

nach dem Frieden von Achen im Jahre 1748 auf loo .

Im Jahre 1752 auf ro6 .

Im siebenjährigen Kriege sielen sie ; standen im I . 1755

auf 90 ;
» ahang 1 6



und sanken bis zum I . i / üz auf üz .

Nach dem Frieden schwankten sie zwischen 8c > und 90 .

Während deS amerikanischen Krieges sielen sie wieder und

standen in den Jahren 1779 und 1780 auf 60 .

1782 — 54 .

Nach dem Frieden stiegen sie wieder und standen

im Marz 1792 auf 96 .

der niedrigste Preis in dem letzten Kriege war

im Januar 1797 47 .

Den höchsten Preis erreichten die 4 Procent tragenden im

August 1791 mit 107 ^ .

und zu gleicher Zeit die 5 Proc . tragenden mit 122z .

Der niedrigste Preis der 4 Proc . tragenden war im Ja¬

nuar 1798 59 ? .

der 5 Proc . tragenden zu gleicher Zeit 69L .

Der niedrige Stand des Zinsfußes in den 1740 » Jah¬

ren hat Gelegenheit zu einer Herabsetzung der Zinsen auf dem

oben angezeiglen Wege gegeben . Im Jahre i749 ^ und in

den nächstfolgenden Jahren ward nemlich die 4 Procent tra¬

gende Schuld größtentheils in « ine Z Procent tragende verwan¬

delt , woher die sogenannten z Procrnt reducirten Fonds ent¬

standen sind .

Aehnliche Maßregeln scheint man durch die Creation der

neuen zz Procent tragenden Stocks vorzubereiten die Absicht

gehabt zu haben .

Bon diesem Maßstabe ausgehend könnte man das Ka¬

pital einer Rente von z Pfund auf 85 ^ annehmen .

Wenn man das Schuldkapital nur nach einem Durch¬

schnitt von 80 Pfund für die Rente von 3 Pfund berechnet ,

so erhalt man :



. t ) für die fnndirte Schuld . . 737 , 514 , 612 Pf . St .

2 ) Hiezu die unfundirte Schuld

nach dem Nominalkapital . 51 . 992 , 059

Summe des Schuldkapitals 789 , 506 , 671 Pf - St .

Z ) Anschlag der zeitlichen Annuitä¬

ten mit dem Ursachen Betra¬

ge . 24 , 243 ,3 44 _

- Lotalsumme 813 , 850 , 015 Pf . «St .

y -

Fremdes Eigenthum in brittischen Fonds .

Als die Ansprüche auf Befreyung von der EigenthumS -

taxe im Jahr 1806 geltend gemacht wurden , ward der Be¬

trag des fremden Eigenthums in brittischen Fonds bekannt .

Dasselbe betrug 18 , 598 , 66b Pf . ausser 17 . 14 ? jähr¬
licher Annuitäten von bestimmter Dauer . Dir Bank - Stocks

sind darunter nicht begriffen . Der ganz « Betrag des fremden
in öffentlichen Fonds angelegten Eiaenthums mochte damals

auf 22 Will . Pfund d . i . ^ der bestandenen Schuld geschätzt
werden , ohne bedeutende Summen zu rechnen , welche Auslän¬

dern angehörten , welche die Frcyhnt nicht ansprachen .

Im Jahr 1762 wurde dasselbe auf 18 Mist . Pf . St .

d . i . der damaligen Schuld geschätzt .

I « Jahr 1809 betrug nach Colquboun das Kapital der

Fremden 17 , 721 , 629 Pf . St . In einem später erschienenen ano¬
nymen aber wahrscheinlich authentischen Status ist es nur zu

16 , 599 , 421 Pf . Sr . angegeben , ohne 6 , 36z Pf . zeitlich «
Annuitäten .

6 «
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Zn dem Zeitraum vom März » 8k 6 bis zum August
i8i8 find nach neuern Nachrichten über 5 Will . Pf. frrm»
den EigenthumS auS den brittischen Fonds herausgrzogen wor¬
den . Seither sind neuerdings parke Summen auf den E , n -
tinrnt zurückgepossrn .

r.

4



Zweyter Anhang .

Notizen
über

- a - Nationaleinkommen / den Handel / die Bank ,
die Staats - Einkünfte und Ausgaben , und die öffent¬

liche Schuld von Frankreich .





Erster Abschnitt

National - Einkommen .

§ ! ie bekannten Schätzungen des französischen Nationaleinkom¬
mens beruhen auf den statistischen Notizen , welchedie Regie¬
rung in einer Reihe von Jahren jährlich durch die Präfecten
einzichen ließ . Der Verfasser dieser Schrift kennt aus eigener
Erfahrung die Art und Weise , wie die Resultate , welche der
Regierung vorgelegt werden , zu Stande kommen . Die Natur
der Sache läßt keine große Genauigkeit zu , und die verschiede¬
nen Eigenschaften der tausend und hundertausend Personen , die
zur Fertigung der Anschläge Mitwirken , haben einen großen
Einfluß auf die Richtigkeit der Angaben . Allein , was der Eine
in seiner Flüchtigkeit zu wenig sagt , sagt der Andere zu viel ,
und im Ganzen und Durchschnitt genommen , nähert man sich
der Wahrheit .

Zwey Umstände waren in Frankreich den statistischen Arbei¬
ten günstig ; einmal die genauen und faßlichen Instructionen ,
welche «in gleichförmiges ' Verfahren bezweckten , und dann die
Muster , die in einigen gedruckten , wohlgerathenen statistischen
Handbüchern für einzelne Departements aufgestellt waren , und



welche die Anwendung der ministeriellen Vorschriften auch dem

minder Unterrichteten anschaulich machten .

Nach dem Berichte des Ministers des Innern , der im

Jahre iZiZ noch unter der vorigen Herrschaft die Lage des

Reichs darstellte , wurde der Werth sämtlicher Produkte des Acker¬

baues und vrr Industrie auf 7221 Millionen geschätzt , wonach

auf das damalige Frankreich nach Verhältniß der Bevölkerung

gegen 5000 Millionen zu rechnen wären .

Eine auf die Resultate mehrjähriger statistischer Arbeite »

gegründete Berechnung hat uns Chaptal in seinem Werke über

die französische Industrie gegeben .

Er berechnet bas Kapital des Ackerbaues und zwar

1 ) den Werlh des productiven unbe¬

weglichen Eigenthums , der Grund¬

stücke und Waldungen auf . 31 , 622 . 061 , 476 Fr .

2 ) den Werth der Gebäude . . 1 , 418 , 258 , 524

0 ) das bewegliche Vermögen der

ackerbautreibenden Elaste , beste¬

hend in Werkzeugen , Ackergerä¬

ten , Vorräthen und Hausrath

auf . 4 . 581 , 741 . 476

Summa 37 , 522 , 061 , 470 Fr .

Der Werth der jährlichen Produkte des Ackerbaues im

weitesten Sinne , der Landwirtschaft , der Viehzucht , sodann der

Forstwirkblchaft und der Fischerey ist auf 4 , 678 , 708 , 888 Fran¬

ken berechnet .

Hierunter ist der Ertrag der Viehzucht , nach den Cosum -

tivnsreg ' str n , unter Zuschlag einer Summe für den Nachwuchs

und t-en Ertrag der Milchwirthfchast , des Federviehs , der Eyer rc .

mit ohngefähr 682 Millionen Franken begriffen .



Indem nun daneben nock für grünes Futter , was auf

dem Platze verzehrt wird , ohngefähr zo Millionen , und ein

Ertrag von ohngefähr 68o Will . Franken für trockenes W ' escn-

futter berechnet rrurve , so kam hier vffenbar derselbe Werth ,

wenigstens größtentheils , zweymal in Ansatz .

Wir lassen die letzte Summe stehen , da die Verzehrung

der Pferde darunter enthalten und nicht besonders angesetzt ist.
Statt der erstem von 682 Mill . Fr . kann nur eine Summe

für die Arbeit kes Landmanns , welche die Viehzucht rc . verur¬

sacht , in Anschlag kommen . Auf diese Weise ist auch Eolqu ,
houn verfahren , und da es hier vorzüglich nur um verhältniß -

mäßigr Richtigkeit zu thun ist , so wollen wir , wie dieser Schrift¬

steller , bey Berechnung des brittischen Einkommens , auch hier

des Werths der verkauften und verzehrten Thiere rc . , als»

statt 682 Millionnen nur 68 Millionen Franken annehmen .

Der reine Ertrag der Agrikultur nach Abzug deS Aufwands

für Saamen , Unterhaltung der Geräthschaften und Gebäude ,

des Abgangs am Biehstande durch Sterblichkeit , der Taglöhner

und der Nahrung der Arbeiter überhaupt ist auf 1 , 344 , 703 . 370

Franken berechnet . Ganilh nimmt 1500 Mill . Fr . an . Die

höchste Schätzung beläuft sich auf 1600 Mill . Fr .

Die industrielle Production ist auf 1 , 820 , 120 , 409 Fr .

angeschlagen . Davon muß man aber abziehen :

r ) den Werth der einheimischen rohen Stoffe , die in dem
Ertragt des Ackerbaues schon begriffen sind , mit 416

Millionen Franken ;

d ) den Werth der rohen Stoffe , welche das Ausland liefert ,

und die gegen die Productt « der französischen Agrikultur
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und Industrie ausgetauscht werden , mit ohngefähr 186
Will . Fr * )

Darnach wäre

1 ) der Ertrag des Ackerbaues

ohngefähr . 3 , 073 , 000 , 000 Fr .
und

2 ) der Industrie ohngefähr . . 1 , 218 , 000 , 000

und das Gesarymteinkom -

men beyder Zweige . . . . 4 , 291 , 000 , 000 Fr .

Die Werthe , welche der Ackerbau hcrvorbringt , ver¬

halten sich daher zu der industriellen Production wie

ioo : zz4 , und wenn man Chaptals Angaben unverändert

annimmt , wie 100 : 384 -
z ) Die Gewinste * * ) des Handels sind , wie in dem ersten

Abschnitt des ersten Anhangs schon bemerkt wurde , sehr
schwer zu schätzen .

Hier fehlt es selbst an Schätzungen einheimischer Schrift¬
steller .

In so ferne es nur um eine Vergleichung mit Groß -

britanien zu thun ist , so kann man , für di « Größe des fran¬

zösischen Handelsgewinns entsprechende Wergleichungszahlen
suchen .

* ) Celquhoun hat ebenfalls ganz richtig die von dem Aus¬
lande gelieferten rohen Stoffe in Abzug gebracht .

* *) Es ist zu bemerken , daß hier nicht von reinen Gewin¬
sten , sondern von dem ganzen Werth der Handelspro -
duction die Rede ist , so daß darunter nicht nur di « Ren¬
ten der Handelskapitalien , sondern auch alle Transportko¬
sten , der persönliche Verdienst der Kaufherrn und ihrer
Hülfspersonen rc . begriffen werdrn .



Die Gewinste der innern Handels mögen sich so ziemlich

nach dem Betrage des jährlich geschaffenen neuen Eigenthums

richten . Nimmt man an , daß sich in Frankreich diese Ge¬

winste zu dem Gesammtwerthe der Producte , des Ackerbaues

und der Industrie eben so verhalten , wie das Einkommen vom

innern britlischen Handel mit Ausnahme der Bankgewinste , ' )

zum Wertbe der brittischen Natur - und Jndustrieprotcke , so wür¬

den 518 bis 520 Will , zu rechnen seyn .

ES ist indessen zu bemerken , daß derjenige Theil der Er¬

zeugnisse drS Ackerbaues , der von der hervorbringenden Elaste

selbst verzehrt wird , und daher kein Gegenstand des Handels

wird , und keine Gelegenheit zu Handelsgewinstcn gibt , ver -

hältnißmäßig weit größer ist , als der Theil der Manufactur -

waaren , welcher auf solche Weise von dem Unternehmer selbst

verbraucht wird . Da nun in Frankreich der Territorialreichthum

mehr überwiegend ist , so wird der Ansatz von 518 bis Z20

Mill . Fr . für den französischen innern Handel , in Verglei¬

chung mit der für Großbritanien angenommenen Schätzung ,

eher zu hoch als zu niedrig seyn , wenn gleich die Gewinste von

Geldgeschäften , dir unter dem Ertrag des brittischen innern Han¬

dels begriffen sind , bey Frankreich nicht in Anschlag gebrach-
wurden .

Für die Gewinste des auswärtigen Handels giebt der

Gesammtbetrag der Einfuhr wohl ein , der Wahrheit sich an¬

näherndes , Resultat . Hier fehlen ebenfalls neue Notizen über

die Größe des französischen Handels . Wenn man , unter An¬

nahme der , im folgenden Abschnitte enthaltenen Angaben der

Ausfuhr und Einfuhr in den Zähren 1787 bis 1789 » die

*) Diese ungeheuer » Gewinste sind nemlich da§ Resultat des
eigenthümlichen brittischen Geldsystems .



Gewinnst « deS französischen auswärtigen Hunde » , nach dem

Derhältniß deS von Colquhoun angenommenen brittischen Han¬

delsprosits zum Betrage deS brittischen fremden Handels berech¬

net , * ) so würden dieselben obngefähr Z59 Millionen betragen .

Da seit jener Periode die Bevölkerung und die Production Frank¬

reichs , sodann die Preise aller Dinge bedeutend gestiegen sind ,

so müßte dieses Resultat verhältnißmäßig erhöht werden , wenn

der auswärtige Handel des Landes noch seine alte Ausdehnung

hätte . Allein wenn durch die vermehrte Production manche

Zweige , besonders die Ausfuhr dcr Weine und Brandtweint

zugenommen haben , so sind andere sehr geschmälert worden ,

oder durch den Verlust der Colonien ganz verloren gegangen .

Der Verlust ist auf der « inen Seite wohl größer als der Zu¬

wachs auf der andern , und wir wagen daher nicht , jenes Re¬

sultat um mehr als io Proc . zu erhöhen , obwohl der Preisauf¬

schlag der Dinge bekanntlich viel stärker ist .

Wir haben also

i ) als Einkommen vom

Ackerbau . 4 , 07z Mill . Fd .

» ) als Einkommen von der

Industrie . . . . . r , 2l8Mill .

z ) als Einkommen vom in -

nern Handel . . . . 520 -

4 ) als Einkommen vom frem¬

den Handel . . . . 395 »

. " 2 , 1 ZZ - -

im Ganzen . . . . 6 , 206 Mill . Fr

* ) Nach Abzug des von den auswärtigen Besitzungen nach

Etigland fließende » Vermögens .
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Nach diesen Annahmen würde sich da - Einkommen von
der Industrie und dem Handel zum Einkommen vom Acker¬
bau wie rooriyo verhalten .

Ganilh , der , wie schon bemerkt worden ist , ba§ reine
Einkommen vom Ackerbau auf rzoo Mill . schätzt , nimmt
8 " o Mill . für die reinen Gewinste der Industrie und de »
Handels an.



Zrveyter Abschnitt

Handel .

9^ ach einem Durchschnitt der Jahre 1787 bis 1789 betrug
die Ausfuhr 448 , die Einfuhr 614 , beyde zusammen also
ioü2 Millionen Franken .

Diese bedeutende Berschiedenheit zwischen der Einfuhr und
Ausfuhr erklärt Ehaptal durch den Umstand , daß Frankrrick von
seinen Kolonien 240 Millionen Maaren bezogen , und nur für
90 Millionen dorthin versendet hat .

Die Sache genau betrachtet , muß aber der Einfubrban -
del immer und auf beyden Seilen größer seyn , als der Aus¬
fuhrhandel , wenn man die Preise , welche die Maaren iw Lande,
bey ihrem Abgang oder dry ihrer Ankunft haben , zu Grund
legt ; denn der Handel rauscht nur , weil man im Preise Bortbeil
dabey findet .

' Der Werth der ausgefübrten Getränke und anderer ver¬
zehrbarer Dinge betrug 23z Millionen , also über di « Hälfte
der Gesammtausfuhr .

Merkwürdig ist , daß Frankreich sonst obngefähr für 6 »
Millionen Franken mehr edle Metalle einführke als ausführte .
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Gani' lh nimmt den Betrag de§ auswärtigen französischen
Handels vor der Revolution etwas höher , nemlich Ausfuhr
und Einfuhr zusammen zu 1200 Mill . Franken an .

Obwohl derselbe aber zugiebt , daß seither nach vorge -
gelrgtrn Uebersichten über die Handelsbilanz , die Ausfuhr um
ioo Millionen gestiegen ist , so nimmt er den gegenwärtigen
Betrag der Ausfuhr und Einfuhr nur zu 800 Mill . Franken
an . Ohne Zweifel ist gleich der Ausfuhr auch die Einfuhr
gestiegen , allein jene , welche durch die Douanengesetze nicht
erschwert ist , kann man ziemlich zuverläßig aus den Zollregi¬
stern erheben , diese erscheint aber nach den Büchern der Zoll¬
ämter um so tiefer unter ihrem wirklichen Betrage , je größer
die Zollabgaben und je häufiger die Verbote werden .

Die reinen Gewinste des auswärtigen Handels sollen
nach Ganilh vor der Revolution 200 Mill . Franken betragen
haben und sich jetzt nur auf ioo Mill . Fr . belaufen .

Das Einkommen von den Kolonien betrug nach demsel -
selben vor der Revolution . . . . 250 , 000 , 000 Fr.
und beträgt jetzt nur . . . . . . 120 ,000 , 000 -

wornach ein Verlust von . 150 , 000, 000 Fr.
und wenn man obige 100 Mill . Fr . hinzu¬
schlägt von 250 , 000 , 000 Fr . erscheint .
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Dritter Abschnitt .

Französisch « Bank .

gegenwärtige französische Bank ward im Fahre 1800
von einer Gesellschaft Privatpersonen mit einem Fonds von
Zv Mill . Franken gegründet . Im Jahre r8oz wurde der¬
selbe um 15 Mill . und im Jahre 1806 , vermöge gesetzlicher
Bestimmung , bis auf 90 Mill . vermehrt , die in yo , 000 Ak¬
tien verthrilt sind .

Schon vor dem Jahre 1806 erhielt die Bank rooMill .
Banknoten im Umlaufe ; und dey dieser Summe ist es auch
nach der eingetretenen Vermehrung ihres Fonds geblieben .

Im Febrauar > 819 betrugen ihre Aktiva nach Abzug der
Passiven 115 Mill Fr. Darunter waren 22 , 100 zurückge¬
kaufte Aktien , nach dem Ankaufspreis zu 2Z Mill . sodann
2 Mill . Renten , ebenfalls nach dem Ankaufspreis zu zz Mill.
und 4 Mill. für ihre Mobilien und das Bankgedäude begriffen .
Das Kapital hatte sich daher um 25 Mill . Fr . vermehrt .

Das Hauptgeschäft der Bank besteht in Disrontirungen.
Für die Regierung besorgt sie die Bezahlung der Ren¬

ten und des Amortisationsfonds .
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Der DiS conto war früher vor der Erhöhung des Bank -

kapitals 6 , später war er unveränderlich 5 Proccnt , seit

dem 6 . May 1819 aber ausnahmsweise für Papiere , die nicht

über dreyßig Lage laufen , 4 Proc .
In dem Jahre > 818 belief sich die Summe der ringe -

gangmen Billeks aus ohngcfähr 4554 ^ Mill . und die Ausgaben
auf 4468 ^ Mill . Franken .

Ln baarem Gelbe giengen 303z Mill . rin , und 328H
Mill . aus . Der ganze Gelbverkehr betrug daher über
9 , 655 Mill . Franken .

Zm Jahre 1319 war derselbe nur 6 , 736 , 123 , 599 Fr .
Eine sehr bedeutende Stelle in diesem Verkehr nehmen

die erwähnten Geschäfte mit der Regierung ein .

Die Verwaltung der Bank kostete im Jahre iZiq
859 , 000 Fr . , im Jahre 1820 aber 918 , 000 Fr .

Ihre Haupteinnahmen bestehen

i ) in DiscontSgebühren :

s ) in der Vergütung für die von der Regierung ihr über¬

tragenen Geschäfte , in den Zinsen der Vorschüsse zur

Bezahlung der Renten , und anderer jedoch minter bcdiu -
tcnder Vorschüsse ;

3 ) aus den 2 Millionen Renten von den erkauften consoli -
dirten Fonds ;

4 ) aus der Dividende , die der Bank , als Besitzerin von
22 , 100 Aktien selbst zufallen .

Im Jahr 1818 wurden 726 , 888 , 778 Frankkn eScomp -

tirt , welche einen Gewinn von 5 , 363 , 956Frank , abwarsen .

Im Jahre 1819 betrug die zur Discontirung gebrachte

Summe nur 390 , 119 , 38t » Franken und der DiScontgewinnst

belief sich auf 2 , 699 , 060 Franken .
Im Ganzen beliefen sich die reinen Bankgewinste ,

einschließlich aller obigen Bezüge , im Jahr 18 > 8 « » f 10 , 837 , 248
Anhang 2 7
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Franken . Die Aktionärs erhielten darnach eine Dividende von
yy Franken 8 Centimes , was , die Aktie zu 1200 Franken be¬
rechnet , 87 Procent ausmacht ; und die Vermehrung der Re¬
serve belief sich auf 1 , 791 , 000 Franken .

Im Jahr 1819 betrugen die reinen Gewinnste nur
6 , 269 , 056 Franken , die Actionairs erhielten nur 66 Franken
Dividende und die Reserve nur einen Zuwachs von 27 ^ 000 Fr. ,
der vom ersten Semester herrührte , da das zweyte nur 7 , 057 Fr.
50 Centimes über die gesetzliche Dividende producirte.

Di « Reserve ' ) wird aus ^ des Überschusses gebildet , welcher
von den Bankgewinnsten übrig bleibt , nachdem die gesetzliche
Dividende von 6 Proc . der Actieneinlage gedeckt ist . Daraus
soll die Ergänzung der gesetzlosen Dividende geschöpft werden ,
wenn einmal die Gewinnste hiezu nicht hinreichen würden , was
seit der Gründung der Bank nur in einem Semester geschah ,
wo 100 . 000 Fr . bepgeschossen werden mußten ,

Am Zi . Dezember bestand die Reserve
Franken Ct .

1 ) in 485 . 0Z1 Fr . Renten , welche die
Bank , ( unabhängig von obigen 2 Milk .
Fr . ) nach dem Gesetz vom 24 . Ter¬
minal I . 11 . acquiriren mußte , um
die Summe von . 7 , 770 , 650 76

2 ) in der Summe , welche nach dem
Gesetz -vom 25 . Apr . 1806 . in baa -

* ) Der Ausdruck Reserve wird auch von dem baaren Vor¬
rath der Bank , wodurch die Auswechslung der Billete
gesichert wird , gebraucht . Diese hat aber mit den zurück -
gelegten Gewinnst »» der Bank nichts als den Namen ge¬
mein .



Franken Ct .

Innsport 7 , 770 , 650 76
rem Gelbe zurückgelegt ward , und

welche beträgt . . ^ . 17 , 644 , 000

25 , 404 , 650 76
Hievon gehen aber für den Ankauf

und die Einrichtung des Bankgebau -

^ ab . 3 , 875 .472 4

Rest 21 , 529 , 178 7s

Nach dem am 6 . Mai 1820 vorgelegten Gesetzentwurf
sollten 13 , 768 , 527 Fr . 96 Et . auZgetheilt , die Renken aber

als zu den rückgekauften 22 , 100 Aktien gehörig , zurückbehal¬

ten werden . Darnach kamen ohngefahr 200 Franken auf

die Aktie von 1000 Franken , also 50 Franken weniger alS
man erwartet hatte .



Vierter Abschnitt .

Staats , Einkünfte und Ausgaben .

l . Einkünfte .

!^ ie reinen Staatseinkünfte wurden berechnet , im Jahr
1817 auf 749 ,von , 000 Franken .
r8i8 - - 754 , 500 ,000 .
1819 — 752 , 800 ,000 .

wozu aber noch izz bis 134 Millionen , d . s. 17 bis iZ
Procent Erhebungskosten kamen .

1 . In dem Budget für das Jahr 18 ly bis 1820
waren folgende Summen als Bruttoeinnahmen angesetzt .

1 ) Direkte Steuer
Grundsteuer . 168 , 168 , 652 Fr .
Zusatzcentimen verschiedener Art

88 , 575 . 443
Personen - und Mobiliensteuer . . 27 , 161 , 254
Zusatzcentimes / . 15 ,910 , 627
Lhüren - und Fenstersteurr . . . 12 , 812 , 614
Zusatzcentimes . 8 , 712 , 410
Patente . . . 17 , 480 , 000



Irrmzpoit 338 , 820 , 000 Fr ,

ZusatzcentimeS . . . . . . 3 , 180 ,000

342 , 000 , 000 * )

s ) Sogenannte indirekte Abgaben von

Getränken , Laback , Oel rc. . . 190 , 000 , 000

3 ) Zölle . . . . . . . . . 65 , 013 , 000

4 ) Salz . . . 48 , 000 , 000

5 ) Einregistrirung , Stempel und Do¬

mänen . . . . 165 , 384 , 000

6 ) Wälder . 18 , 310 , 000

7 ) Posten . 22 , 460 . 000

8 ) Lotterie . 15 , 000 , 000

9 ) Abzüge von Gehalten . . . . 8 , 400 , 000

10 ) Verschiedene Einnahmen . . . 11 , 788 , 000

Summe 886 , 355 , 000 Fr .

Die Regierung hatte die Einnahmen nach ihrem Vor¬

schlag « auf 884 Will . , die Commission der Kammer auf 887 ,
und die Kammer selbst auf 910 Mill . Fr . geschätzt .

Durch die ausgesprochene , mäßige Verminderung der Grund¬

steuer , der Lhüren - und Fenstersteuern und der Gehaltsabzüge ,

im Gesammtbetrage von 23 , 858 . 000 Fr . wurde die letzte Schäz -

zung auf 88 ü Mill . Fr . zurückgebracht .

Von den 15 , 525 , 147 Fr . , welche an der Grundsteuer

abgeschrieben wurden , kamen 6 , 885 , * 47 Fr . den 35 zu hoch

angelegten Departements und der Rest von 8 , 640 , 000 Fr .

dem Ganzen zu Gute .

*) Hiezu kommen noch ohngefähr 24 Mill . Franken für die
fakultativ Zusatzcentimes der Departement - / für dir Zu -
satzcentimeS der Gemeinden u . s. f .



2 . Für das Jahr 1820 bis 1821 wurde die Summe

aller Einnahmen auf 875 , 942 , 2638 . geschätzt , nemlich :

Direcre Steuern . 341 , 900 , 000 Fr .

Indirekte Steuern . . . . 188 , 319 - 300
Zölle . . . . . . . . 65 . 300 , 000

Salz . . . . . . . . 48 , 500 , 000
Enregistrement Stempel und Do¬

mainen . . ^ . 158 , 986 , 500

Wälder . . . . . '. . 14 , 115 , 023

Dosten . . . . . . . 23 , 790 , 710
Lotterien . . . . . . . 14 , 000 , 000

Abzüge von Gehalten . - '. 5 , 600 , 000

Verschiedene Einnahmen > . . ' 15 , 433 , 730

Summe 875 - 242 , 253 Fr .

Aus dem Berichte der Budgetscommission , der diese

Schätzung enthält , und der den , als staatswirthschaftlichen

Schriftsteller rühmlich bekannten Ganilh zum Verfasser hat ,
fügen wir einige Bemerkungen über die Einnahmen bey .

Die Grundsteuer beträgt ein¬
schließlich der Zusatzcentimes von ver¬

schiedener Art , welche in den Staats¬

budgets erscheinen . 256 , 608 , 191 Fr .
Mit dieser Abgabe wird die Thü -

ren - und Fenstersteuer in eine Elaste

gesetzt , die einschließlich der Zusatz -

rentimeS sich beläuft auf . . . 21 , 518 , 791

Summe 278 , 126 , 982 Fr -

Hiezu kommen die , in dem Bud¬

get nicht ausgeworfenen Zusatzcen¬

times für außerordentliche De -



Iransport 278 , 126 , 982 Kr .

partementSausgaben , und die or¬

dentlichen und außerordent¬

lichen Zusatzsteuern der Gemein¬

den -c. mit . 34 , 716 , 98 »

Summe 302 , 843 , 964 Fr .

Die ganze , auf dem liegenschaftlichen Eigenthum haf¬

tende Last beträgt also 20 Proc . deS reinen Einkommens vom

Ackerbau , wenn man dasselbe nach Mittlern Schätzungen zu

1500 Miss . Fr . annimmt .

Diese Last ist um so drückender , da sie sehr ungleich

verthcilt ist , indem manche Departements ^ khres Einkommens

vom Ackerbau entrichten , während andere nur ^ bezahlen . * )

*) Dieser Ungleichheit sell durch den neuen Kataster abgehol -
fen werden . Dabey ist zu bedauern , daß die Arbeiten nur
sehr langsam vorwärts schreiten , und ihre Vollendung ,
vom ersten Beginnen an gerechnet , wohl weit über ein
Menschenaller erfordern dürfte . Zn einem so langen Zeit¬
räume ändern sich die Kulnirvcrhälknisse und Alles , wo¬
von der reine Ertrag der Ländereien , in einer Gegend ,
abhängt , so häufig und so auffallend , daß wenn man
endlich mit vielen Kosten zu Ende gekommen ist , wieder
neue Ungleichheiten vorhanden sind .

Es fragt sich überhaupt , ob die Gleichheit in der
Besteuerung , die man bey der größten , in solchen Dingen
nur immer möglichen Genauigkeit in der Ausführung
erlangen kann , der ungeheuer » Kosten , welche die Kata¬
sterarbeiten veranlassen , werth ist . Man bleibt hierüber
kaum zweifelhaft ; wenn man die Sachen nicht bleS au -
Büchern kennt , und nach den schönen Vorschriften beur .
«heilt , welche die Gesetz « und Reglements mancher Staa -



Die Personen - und Mobiliensteuer , die bey

ihrer ersten Einführung auf 66 Mill . geschätzt wurde .

ten enthalten , sondern in der Nähe betrachtet , wie es
bey der Anwendung solcher Vorschriften zugeht ; wenn
man den Arbeiten der Experten , der Contrclleurs beyge -
wchnt und gesehen hat , wie die Resultate , worauf sich
Personen vom Fache gewöhnlich so viel zu Gute thun ,
« nrftthen ; wie unzuverläßig die Angaben sind , worauf
die Abschätzungen beruhen ; wie die vielen Bestandtheile
der Erkraqsberechnungen , die Kosten der verschiedenen Cul -
turarbeiten , der Rohertrag , die EinheimsungSkosten , die
Preise der Crescentien rc . bald durch Jrrthum , bald durch
Gewinnsucht verfälscht werden .

Häufig geschieht es , daß die Resultate der künstli¬
chen Berechnungen mit der Wahrheit , die ein allgemeiner
Ueberblick der Verhältnisse , ein gewisser practischer Takt ,
oft recht gut erkennt , in einen grellen Contrast gerathen ,
daß z . B . stakt eine « Ertrags ein Deficit herauskommt .
Dann werden nach einem solchen allgemeinen Gefühl , die
einzelnen Facroren der Berechnung so lange modificirt , bis
man glaubt mit dem Erfunde zufrieden seyn zu dürfen .
W «e schwankend ist endlich nicht die Contrvlle durch die
Pachtzinsen , die in der Regel nicht in gehöriger Menge
vorhanden sind , und auf >eden Fall wegen des Einflusses
der persönlichen Verhältnisse der Eigenthümer und Pächter
zur Berechnung der Landrenten noch einen weit weniger
tauglichen Maasstab , als die Güterpreise , abgeben ? Auch
auf die genaue Vermessung scheint man in der Regel einen
viel zu hohen Werth zu setzen ; denn was hilft eS , wenn
der eine Factor , das Areal , sich mit mathematischer Ge¬
wißheit bestimmen läßt , die Bestimmung deS andern Fac¬
tors aber , der Erträglichkeit , von dem guten Willen und

den Kenntnissen der Schätzer abhängig bleibt .



« ber auf zo Will , herabgesetzt werden mußte , erträgt

jetzt , nachdem in der Gesetzgebung Veränderungen vvr -

gegangen sind , 40 , 741 , 538 Fr . Da die Mobiliensteuer

zu ^ nach der Bevölkerung und zu ^ nach der Summe
der Patente , unter die Departements , Distrikte und Ge¬

meinden , unter die Steuerpflichtigen aber nach dem

Miethwerthe ihrer Wohnungen vertbeilt wird ; so trist

sie ohngefähr auf gleiche Weife das Einkommen von

Kapitalien , der Industrie , des Handels , und die Ein¬

künfte vom Ackerbau . Bey der Personensteuer wird

der Preis des Laglohns berücksichtigt . Man darf an

Wenn in einem Lande , daS eine Landtare har , in
der Anlage derselben auffallende Verschiedenheiten bestehen ,
so lassen sich diese nach allgemeinen statistischen Notizen
leidlich verbessern . Giebt man auch zu , daß durch die
pünktliche Vermessung der Parcellen und durch alle jene
Operationen , welche die französische und andere gerühmte
Catasterverordnungen verlangen , eine größere Genauigkeit
gewonnen werde , so wird auf jenem Wege ein großer
Kostenaufwand erspart , der alle 30 bis 50 Jahre , wenig «
stenS zum Theile wiederkommen muß , weil die Cultur -
verhälrnisse rc . sich in einem so langen Zeitraum gewaltig
verändern . Frankreich wird die ganze Vollendung d «S
Catasters mit Einschluß der frühem Versuche , wenn wir
von einer großen Zahl einzelner Erfahrungen ausgehen ,
200 bis 300 Mill . Fr . kosten . Dir Zinsen dieses Kapi .
talS und dir Summe , die von Zeit zu Zeit , wegen Re¬
novationen ausgegeben werden muß , zur Erleichterung in
der Besteurung Verwender , würden , wir wiederholen eS ,
vielleicht eine wohlthätigere Wirkung Hervorbringen , als
« ine größere Gleichheit , deren Herstellung zudem noch pro¬
blematisch bleibt .



nehmen , daß von den 40 bis 41 Mill . Fr . , welche
beyde Steuern einbringen , 24 Mill . auf den Ackerbau
fallen , und also außer der 20 Proc . die als Grund - und

Häusersteuer bezahlt werden , noch weitere 1 ^ Proc . des
reinen Agriculturproducts hinwegnehmen , während 16

Mill . Fr . auf den übrigen Zweigen liegen bleiben . * )

e ) Die Patentsteuer , deren Anlage als fehlerhaft ge¬

tadelt , und die neben einer zweckmäßig angelegten

Personen - und Mobillensteuer für überflüßig gehalten

wird , trist alle Zweige der Industrie und des Handels .

Wenn man dem Betrag derselben von 20 , 715 , 480 Fr .,

von der Personen - und Mobiliensteuer noch 10 , 000 , 000 ^

welche die Patentisirten von letzterer tragen mögen , bey -

schlägt , so würde die ganze Last die auf dem Einkommen

vom Handel und von Gewerben ruht , nur 20 , 715 ,480

Franken betragen .

So schwer es ist , bas reine Einkommen dieser

Zweige zu schätzen , so wird man doch nicht groß fehlen ,
wenn man dafür 800 Mill . annimmt . Die Steuern

nehmen also davon 4 Proc . hinweg , während eine Last

von mehr als ai Proc . auf dem reinen Ertrag des
Ackerbaues ruht .

Man glaubt , daß durch eine Steuer auf den Ver¬

brauch , dreymal mehr eingebracht werden könnte , als

« ine Patentsteuer ertragen kann , welche sich auf eine

oberflächliche Schätzung wahrscheinlicher Gewinste gründet -

*) Di « Stadt Pari - zahlt H der Mobiliensteuer , während der
Miethiverth der dortigen Gebäude nur ^ de - Miethwrrth -
aller Wohnungen von ganz Frankreich ist .
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«I ) Die ganze Summ « der in dem Budget erscheinenden
directen Steuern belauft sich auf 341 , 900 ,000
und kostet jährlich umzulegen und zu erheben ohngefähr
25 , 000 , 000 Fr . d . i . über 7 Proc . der Bruttoeinnah¬
men .

Bor der Revolution wurden 209 , 000 , 000 Fr . Steu¬
ern ähnlicher Art mit einem Kostenaufwand von
12 , 600 , 000 Fr . d . i. von 6 Proc. erhoben .

« ) Enregistrement , Stempel und Domänen sind
zu 158 , 986 , 500 Fr . angesetzt , wovon 4 , 954 , 500 Fr .
von den Domänen hcrrühren .

Die Erhebungskosten betragen 11 , 986 , 500 Fr., also
über 7 Proc .

Die 154 Will . Fr. , welche das Enregistrement und
der Stempel einbringen , werden von dem Eigenthum er¬
hoben , das von einer Hand in die andere geht , von frey -
willigen und gezwungenen Veräußerungen , und von Erb¬
schaften ohne Abzug der Schulden , selbst dann , wenn
über eine Verlassenschaft ein Gant erkannt wird , und
also eigentlich gar keine Erbschaft vorhanden ist .

Die Abgaben gleicher Art trugen vor der Revolution
41 Mill . Fr . , obwohl die Ab ;, bssätze damals stärker ww
ren . Lener höhere Ertrag ist das auffallende Resultat
der größer » Bertheilung und der Brräußerlichkeit des Ei¬
genthums .

1) Die Waldungen tragen 14 , 115 , 023 Fr . , die Verwal¬
tung rc . kostet 3 , 153 , 000 Fr. d. s. über Zo Proc . der
Einnahmen .
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§ ) Die indirekten Steuern sind zu i 88 , Zi 6 , Zc >o Fr .

angesctzt . * ) Wenn man 15 , 500 , 000 Fr . für den An¬

kauf von Tabak abzieht , so bleiben noch 172 , 816 , 300 Fr .

deren Erhebung einen Kostenaufwand von 34 , 103 , 960 Fr .

also von 20 Proc . verursacht .

Bor der Revolution kosteten 51 MN . solcher Steuern

nur 16 ^ Proc . zu erheben , obwohl die Erhebung ver -

hältnißmäßig um so theuerer seyn sollte , je mäßiger die

Abgaben sind .

Die Erhebung der Accise kostet in England nur

4 Proc . der Einnahmen .

K ) Der Ertrag der Zölle , der Schiffahrtsabgaben

und des Salzes ist zu 11 z , 8 oo , ooo Fr . berechnet .

Die stärksten Abgaben werden von den Produkten der Wein¬

berge erhoben , indem dieselben 80 Milk . Fr . betragen .

Von dem Detailverkauf von 6 Mill . Hektoliters Wein

werden 15 Prot , ^vom Verkaufspreis

erhoben mit . 52 , 000 , 000 Fr .

Von der Bewegung von 6 Mill .

HectolitreS anderer Weine . . . . 1 , 000 , 000

Von andern 6 Mill . HectolitreS Wein

und Brandwein werden bey der Einlage

erhoben . . 15 , 700 , 000

68 , 700 , 000 Fr .

Diese 18 Mill . HectolitreS haben zu 20 Fr . gerechnet

« inen Werth von 360 , 000 , 000 Fr . die Abgaben betragen

daher 22 Proc . Die Abgabe ist aber sehr ungleich , da

von den ersten 6 Mill . HectolitreS , deren Ankaufspreis

» hngefähr 120 , 000 , 000 Fr . beträgt , und die gerade die

ärmere Elaste consumirt , 52 Mill . also 44 Proc . bezahlt
werden .
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Die Zölle ertragen 63 , 000 , 00 « Fr . und ein¬

schließlich der Schiffahrtsabgaben und der ausserordentli¬

chen Einnahmen 65 , 300 , 000 Fr .

Die Verwaltung der Douaian verursacht einen

Aufwand von 23 , 013 , 000 Fr . ohne den Ertrag der
Geldstrafen und Consiscationen zu rechnen , welche den

Angestellten zufallen , und die ohngefähr 2 Mill . Fr .
betragen .

Da im Ganzen 26 , 660 Individuen angestellt
sind , so kommt auf ein Individuum ein Diensteinkom¬

men von 950 Fr . im Durchschnitt . Man wünscht eine

Erhöhung des Gehalts für die untern Grade .

! ) Bon dem Ertrag der Posten von 23 , 790 , 710 werden

1 1 , 693 , 750 Fr . durch die Regie und Berwaltungskosten

verschlungen .

Die fahrenden Posten haben vor der Revolution

1 , 100 , 000 Fr . ertragen ; seitdem sie der Privatindustri «

überlassen worden , zieht der Staat von den Privatan¬

stalten 3 , 200 ,000 Fr . , welche unter den Steuern er¬

scheinen . Außerdem entrichten diese Privatinstitute 25 Et .
vom Pferde für jede Station an die Postmeister , welche

Abgabe sich im Ganzen auf i , 600 , 000 Fr . beläuft . * )

L) Der Ertrag der Lotterien ist zu 14 , 000 , 000 Fr . ange -

*) Die Circulation der Maaren hat durch die frey « Concurrenz
unendlich gewonnen ; der Dienst der Staatsposten aber
gelitten , daher mußte diese Abgabe aufgelegt werden ,
und da sie nicht genügte , s» wurden , um den Post¬
meistern besser aufzuhelfen , die Courriers de - Malles
« ingeführt , wodurch dieselben mit den Privatanstalten in
Concurrenz traten .
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nommen , obgleich eine 22jährige Erfahrung dargethan ,
daß die Gewinnste nur 17 bis 18 Proc . von der Summe

der Einsätze betragen . Da sich diese auf 54 bis 5g
Mill . Fr . belaufen , so kann man nach einem Durch¬

schnitt nur auf 9 , 750 , 000 Fr . rechnen , wovon die Ad-

ministrationskosten 5 Will . Fr . hinwegnehmen .

1) Die Abzüge von den Gehalten find auf 5 , 600 , 000 Fr .

ermäßigt worden . ^

Trennt man , sagt Ganilh , von den eigentlichen Steuern , ^

Vle Einkünfte , welche der Staat von den Domänen , Wal -

düngen , Posten , Lotterien und aus verschiedenen andern Quellen ^

zieht , so bleiben noch ohngefähr 8 « o Mill . Fr . übrig . liq

Obgleich es schwer ist , die Quellen , woraus diese Steuern ^

fließen , mit Sicherheit zu bestimmen , so kann man , nach Ga¬

nilh , annähernd annehmen , daß erhoben werden
von den Territorial - Einkünften 288 , 000 , 000 Fr .

von den stehenden Kapitalien 154 , 000 , 000
von den umlaufenden Kapita¬

lien der Industrie und des ^
Handels . . . . . . 56 , 000 , 000

und von dem Verbrauche . . . 502 , 116 , 300

Summe 800 , 116 , 500 Fr .

ES geht daraus hervor , daß von den Staatslasten auf

dem Eigcnthum und den stehenden Kapitalien .

auf dem Handel und der Industrie . . . . . -iT

und auf dem Verbrauch . . . . rx
ruhen .

Vor der Revolution betrugen sämmtliche Staats -

abgaben 585 , 000 , 000 Fr . *)

* ) Bey dieser Vergleichung ist übersehen worden , daß unter
den 585 Mill . Franken , welche Necker in seinem Werk »



Vom Ekgenthum und den Kapitalien

wurden bezahlt . . . . 250 Mill . oder Zs .
Bon den umlaufenden Kapitalien deS

Handels und der Industrie zo — —

Bon dem Verbrauche . . . . 304 — — ZK .

Summe 584 — — Zs .

In England , fährt Ganilh fort , betragen die Steuer «
Einkünfte , ( ohne Zweifel die Steuern von Schottland und

Irland ungerechnet ) 1077 843 , 730 Fr . , wovon das Cigenthum
und die Kapitalien . 276 , 200 . 200 , oder Z

und der Verbrauch . ^ 22 , 729 , 228 , " der ö
tragen . *)
.-

über die Finanzadministration Frankreich - im I . 1734
angab , und worunter auch der Anschlag der Frohnen mir

20 Mrll . Liv . begriffen ist , alle jene Positionen noch ent¬
halten sind , die wie die Posten , Lotterien rc . oben aus -
geschieden wurden .
Es ist zwar nach unserer Ansicht , in den meisten Fälle »
nicht möglich , auch nur mit einiger Genauigkeit , aus der
Art der Anlage der Steuern zu bestimmen , wo sie zuletzt
haften bleiben ; da sie sich ganz anders vertheilen , als sie
umgelegt werden , und man nicht im Stande ist , im De¬
tail zu verfolgen , wie diese Vertheilung vor sich geht .
Nachdem man aber darüber einig ist , daß das letzte Ziel
eine - jeden Steuersystems , Gleichheit drr Besteuerung
nach Maaßgabe deS Einkommens , oder des Genusses ,
wenigstens bey einer gewissen Höhe deS Staatsbedürfnisses ,
nicht durch eine einzige Steuer auf geradem Wege
erreicht werden kann , und daß daher nichts übrig bleibt ,
als durch eine Cvmbination verschiedener Steuern darnach
zu trachten , jenem Ziele so nahe als möglich zu kommen ;
so mtß man sich durch dir Erfahrung über die zweck »



II . Ausgaben .
Die StsatsauSgaben berugen in dem Jahre 18 * 7 nach

Abzug der Loste » , welche die Erhebung der Steuern verur -
sächte '

in dem Jahre i8r ? . . . . . . 1 , 098 000 .002 Fr .
- — i8 » 8 . 977 , 000 , 202

— — — l8l ' y . 7Z6 , 022 , 020

Dabey ist aber der Nest der Contribution nicht gerechnet .

mäßigste Verbindung der verschiedenenBesteuerungsarten ,
so gut man kann , zu unterrichten suchen ; wozu dann
allerdings solche Vergleichungen , wie die oben angestellten.,
dienen , wenn man zugleich die Wirkungen , welche die
verschiedenen Systeme , zu verschiedenen Zeiten , oder bey
verschiedenen Nationen , hervorgebracht haben , näher un¬
tersucht . UnS scheint rS übrigens , bey der Frage über
das richtige Verhältniß zwischen den Steuern vom pro¬
ductiven Eigenthum und den Verbrauchsabgaben , vorzüg¬

lich auch auf die Größe des StaatSbedürfniffrS über¬
haupt anzukommen . Ein im Verhäl -niß zum National¬
einkommen sehr mäßiges StaatSbedürsniß kann ohne fühl¬
baren Druck durch einfache directe Steuern aufgebracht
werden ; und in einem solchen Falle würden die mancher -
ley Beschränkungen , die mit der Anlage von ConsumtionS -
abgaben unzertrennlich verbunden sind , leicht im Ganzen
mehr schaden , al « durch eine richtigere Vertheilung der
Abgaben gewonnen werden könnte . Je höher aber di »
StaatSbedürfniffe anwachsen , desto mehr scheint e« noch »
wendig zu werden , zu Verbrauchssteuernseine Zuflucht
zu nehmen ; und bey der Erhebung dieser Steuern , muß
man je größer sie sind , dem Augenblick der Verzehrung im¬
mer näher zu rücken suchen . Doch eine umständliche Erör¬
terung dieses Gegenstandes würd « unS zu weit führt » .
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Dabey ist ab « der Rest der Contribution nicht ge¬

rechnet .

DaS Budget vom Jahr i8ty enthält folgende Posten :

1 ) Civilliste . . . . . . . . . 34 , 000 , 000 Fr .

2 ) öffentliche Schuld

a ) Zinsen der emiltirtett

Liquidationsscheine . 9 , 984 , 308 Fr .

b ) Zinsen der noch aus¬

zugebenden Liquida -

tionSscheine . . 5 , 015 , 692

e ) Zinsen der 5 Pros ,

tragenden consvlidir -

ten Fonds . . . 172 .997 , 123

ä ) Dotation der Til >

. gungscaff « . . . 40 , 000 , 000

' ^ - - - 227 , 997 , lLZ

z ) Ministerium der Justiz . » 17 , 460 , 00s

4 ) Ministerium der aus¬

wärtigen Angelegen¬

heiten . . . . » » > » » 7 - 85 ^ , ovo

tz ) Ministerium deS In¬
nern

L ) gewöhnlicher Dienst 10 , 720 , 000

b ' CultuS . . . 22 , 8do . ooc »

e ) Drücken » . Straßen * ) ZZ , svo , ooo

ü ) Departementalaus »

gaben . . . . 36 , 000000

102 , 700 , SOS

* ) Die Ausgaben für Straßen und Brücken und ander « Br .

zirk - ausgaben , «»scheinen in England nicht in dem Staat » .

Budget .

Anhang 2 ^ 8



Uebertrag 390 , 007 , 12z Fr .
6 ) Kriegßministerium. . . . . . 184 , 750 000
7 ) Ministerium des Seewesens . . . 45 , 200 ,020
8 ) Ministerien der Finanzen :

Leibrenten . . . . n , 802 , 000
Pensionen . . . . 66 , 938 , 000
Zinsen der Cautions -

kapitalien . . . . 8 , 000 ,020
Zinsen der schwebenden

Schuld . . . . 7 , 500 , 02a
Pairskammer . . . 2 , 002 , 0 ^ 0
Dcputirtenkammer . . 682 202
Ehrenlegion . . . . 240 , 200
Rechnungshof u . Liqui¬

dationen « . . . 1 , 394 , 000
Kakasterkosten . . . . z , 000 , 000
Außerordentliches Bau¬

wesen . . . . . 1 , 200 , 000
Ordentlicher Dienst . . 7 , 341 , 000
Negotialionskvsten rc . . 5 , 796 , 000
Kosten die mit Erhe¬

bung der Einnahmen
verbunden sind und
Non - ValeurS . . 133 , 670 ,020

-. . 2 49 , 559 ,000

Summe sämmtlicher StaatsauSgaven 869 , 516 , 123
Es ergab sich daher nach den Schät¬

zungen des Budgets für das Jahr 1819
bis 18 - 0 , gegen die Einnahmen , rin Ueber -
schuß ron . . . . . " . . i6 , 8A9 027

Summe gleich den oben angegebenen
Präsumtiven Einnahmen

886 , 355 , 150



Diesen Uebcrsckuß konnte man vielleicht nach den Erfah¬

rungen , die in gewöhnlichen Jahren gemacht wurden , erwar¬

ten ; aber die Verhältnisse des Jahres iZry waren den
Staatseinnahmen sehr ungünstig . Wie allerwärts , so ver¬

minderten sie sich auch in Frankreich , und im Ganzen blieben

sie gegen die Schätzung um 17 Millionen Franken zurück .
Die Resultate eines durch außerordentliche Stille im Handel

so ausgezeichneten Jahrs , wie das Jahr von > 8iy bis 1820

war , können aber nicht als Maßstab der Fmanzkrafte eines
Landes angenommen werden .

Im Budget für 1820 bis 1821 wurden die Ausgaben

ohne die Kosten , welche die Erhebung der Steuern rc . veran¬
laßt , auf 737 , 412 , 000 Fr . , also etwas höher , als für daS

Jahr , 8ry bis 1820 , angesetzt . EL erscheinen eigentlich über

neun Millionen Franken neue Ausgaben , welche durch Erhö¬
hung des Aufwands für die Marme , durch Pensionen , durch

Vermehrung der Eonsulaie rc . entstanden ; aber ein Theil der¬

selben wurde durch Ersparnisse in andern Zweigen gedeckt .

Zu den Ausgaben von . 737 , 412 , 000 Fr .
kommen noch für Non - Baleurs bey den

vier direkten Steuern . 5 , 361 , 875

Für Erhebungskosten der direkten

Steuern . . 24 , 764 , 845

Für Regie - und Erhebungskosten der

übrigen Abgaben . . 104 , 911 , 910

Summe aller Ausgaben 872 , 450 , 130

Zur Vergleichung des gekämmten Staatsaufwands und

der Ausgaben , in den wichtigsten Zweigen , wollen wir die

Resultate der Verwaltung von den Jabren 1806 und 1807 ,
und des Budgets für 1828 , nach der offiziellen Darstellung
des Finanzministers vom Jahr 1808 , in runoen Zahlen bey
fügen .
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1806 1807 1808 iZiy 1820

Mill . Fr . Will . Fr . Will . Fr . Will . Fr . Will Fr -

r . Betrag sämmtlicher tz

Staatsausgaben , t >

ausschließlich der , ^

mit Erhebung der „
Steuern verbünde «

nen , Kosten . . yor 751 730 7 ZÜ 739

2 . Zinsen der öffent .

lichen Schuld . * 58 ^ 188 188

Leibrenten . . — — 16 rr n

Pensionen . .
— —

-k 32 II - 67 67

Zusammen 129 106 ioü 267 266

z . Krieg . . . . 2bi ' 97 2Ol —

Kriegsverwaltung 167 » 39 ' 34
— —

Zusammen 428 336 335 ' 84 i8 «

Marine . . . 148 H 4 110 45 5 <»

Land - und Sekr

macht zusammen 57ö 450 445 229 szr

* Nämlich 55 , 500 , 000. Franken Renten , daS übrig « von
den italienischen Departements .

* * Ausschließlich der Dotation der Amortisativnscaffe von vier¬
zig Millionen Franken .

-s- Civilpenstonen und geistliche Pensionen . Die Militairpen -
sionen waren unter dem Kriegsetal begriffen .

77 Einschließlich der Militattpensionen , aber ausschließlich der
halben Lvlbe .
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Man ficht , daß die Ausgaben , welche die Vermehrung
der Schuld und der Pensionen verursacht , wenn man di ^
Dotation der Amortisationscasie noch hinzuschlägt, brynahe eben
so viel hinwegnehmrn , als der Unterschied des Aufwands für
die Land - und Seemacht , bey einer Vergleichung der Jahre
1807 und 1808 , wo die Hülfsquellen noch größer waren ,
mit den Jahren i8ry und 1820 beträgt .

Die auswärtigen außerordentlichen Zuflüsse , die der
Staatsschatz erhielt und die in den Budgets erschienen , betru¬
gen im Jahre 1806 ungefähr 32 Millionen , im Jahr 1807
zo Millionen , im Jahr i8 » 8 aber 37 Millionen Frankê .
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Fünfter Abschnitt .
Französische Schuld .

I . Schuldkapitalien .

i . französische consolidirte Schuld begreift , wie
aus vorstehendem Budget erhellt , nur zweyerley Schuldkapi .
tasten in sich .

-» ) Die von Seiten der Gläubiger unaufkündbaren Ren -
tenkapitalien , welche bereits eingeschrieben waren , oder noch
eingeschrieben werden sollten , betrugen nach dem Gesetze vom
17 . July r8ry in runder Zahl 3 . 459 . 942 , 000 Franken ,

In dem Budget für das Jahr >320 bis 1821 wur¬
den die noch cinjuschreidenden Renten etwas höher angege¬
ben . Darnach betragt das ganze Nominal » Schuldkapital
3 , 466 824 ,000 Franken ,

b ) Die Liquidations - Scheine sind aus den Unge¬
heuern Zahlungsrückständenvon den letzten Kriegsjahren ent¬
standen . Die Liferanten , und verschiedene andere Clafsen von
Personen , die Forderungen zu macken hatten , erhielten für
den liquidirten Betrag Schuldscheine , die fünf Procente Zin -



sen tragen , und in den Jahren rZrr bis 1926 baar hnmge -
zahlt , oder gegen Renten . Jnscriptionen ausgetauscht werden

sollen . In letzterm Falle werden gegen den vollen Nominal .
Betrag der Liquidationsscheine , die Renten nur nach dem Curs «

werthe gerechnet . Die in obigem Budget angesetzte Zinien -
Summe gibt ein Nominaikapital von Zoo Millionen . Die

Liauidationen sind größtentheils vollendet , und die Untersu¬

chungen überhaupt so weit vorgerückt , daß man die Schätzung
der noch auszugrbenden Summen alS ziemlich zuverlässig anse -
hen kann .

Das ganze Kapital der coniolidirten Schuld beträgt alt »

Z ,766 , 82a , ovo Franken . Allein es ist bereits durch die Amor -
tisationscafse ein bedeutendes Rentenkapital getilgt worden .

Am Schluffe des ersten Trimesters 1820 belief sich die

Summe der getilgten Kapitalien auf 296 , 789 , 240 Fr . Deren

Ankauf aber nur 200 , 092 , 649 Fr . gekostet hat

DaS ungetilgte Kapital der Staatsschuld betrug

darnach noch 3 , 470 , 034 , 760 , und das der Renten - Jnscriptio¬

nen insbesondere , 3 , 170 , 034 , 760 Franken .

2 . Unfundirte und andere Schulden .

Die schwebende Schuld ist bedeutend vermindert

worden ; da nach den . in der Sitzung vom Jahr 1920 ge¬

machten , Vorlagen die Verzinsung nur noch 6 , 500 , 000 Fran¬
ken erfordert .

An Contributionsrest schuldet Frankreich noch
loo Millionen .

Dafür befindet sich aber der Staatsschatz im Besitz von

6 , 315 , 944 Franken Renten , welche von den alliirten Mach¬
ten retrocedirt wurden .

Außerdem besitzt derselbe noch 1 , 674 , 500 Franken , d !e

von dem Anlehen von 16 . 600 , 000 Franken nicht ausgegeocn
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wurden , sodann die im Jahr 1818 ringekauften und noch an »
dere , von verschiedenen Operationen herrührende Summen .

Die CautionSkapitasien betragen ungefähr 160 , 000 , 000

Millionen Franken .

II . Lmortisationsanstalt .

Durch ein Gesetz vom 28 . April 1316 war die Grund¬

lage zu dem gegenwärtigen Systeme gelegt worden ,

wornach der Amortisationscaffc bestimmte Revenuen zugcwiesen

sind . Sie erhielt damals dre Postaefälle ; im Jahr >817 die
Einnahmen von Einregistrirungsgebühren ; den Ertrag der Wal¬
dungen und der Lotterien ; und im Jahr i8 >8 den weitern

Anschuß , dessen sie noch bedurfte , aus den Zollrevenuen .

Im Jahr 1819 machte der starke Anwachs der Schuld

« ine neue Anordnung nothwenvig , wornach sie nun sammtliche

Zollqefälle , die Abgaben vom Salz , den Ertrag der Waldun¬
gen , und die Domänengefälle und Einregistrirungsgebühren

bezieht , dir Ueberschüffe aber der allgemeinen Staatscasse
qbliefert .

Ihre eigentliche Dotation beträgt 40 Millionen , die zum
Aufkauf von Renten nach dem Börsenkurse verwendet werden .

Dem Fonds wachsen die Zinsen der rückgekauften Kapi¬
talien ohne Beschränkung zu . Am Schluffe des ersten Se '

mesterS 1820 belief sich die Summe der rücke,ckauften Renten ,

wie so eben bemerkt wurde , auf 14 , 839 , 462 , und die ganze

Stärkt des , auf die Renten , nickt aber auf die übrigen

Schulden wirkenden , Fonds also über 54 , 820 , 000 Franken ,

ohne die außerordentlichen Zuflüsse .

Als außerordentlicher Zufluß ist der Amortisationscasse der

Erlöß von yo Millionen Hektaren Waldungen zugeflckert , die

zum Theil schon verkauft sind , zum größten Theil aber erst
verkauft werdrn sollen .



Man hofft dadurch ein Kapital von 78 Millionen Fran¬
ken zu erhalten . Leicht begreiflich kann diese Maßregel , wel¬
ch « große Vorsicht bey der Auswahl der zum Verkaufe auszu '
setzenden Waldungen erfordert , nur nach und nach vollzogen
werden . Man dehnt sie nicht auf solche Wälder aus , welche
für die Marine und Werkstätten gutes Material liefern .

Im Jahr igiy betrug die zur Tilgung verwendete Sum¬
me 68 Millionen Franken . Selbst unter der nicht wahrschein ,
lichen Voraussetzung , daß bis zum Jahr 1825 der Preis
einer Rente von fünf Franken allmählig auf 100 steigen , und
von diesem Zeitpunkt an auf Pari stehen bleiben werde , hat
man den Betrag der Renten , welche die Tilgungscasse bi »
zum Jahr rgry zurückgekauft haben wird , auf 78 , 192 , 327
Franken berechnet .

Hl . Zinse » last .

Wenn man von den Zinsen der consolidirten Schuld , nach
dem neuesten Stand von . 188 - 341 , 200
die nach dem ersten Trimester 1820 rückge¬
kauften Renten mit . 14 . 830 , 46 »

abzieht , so bleiben noch . i 73 - 5 °r ,738 Fr -
Hierzu kommen die Zinsen von den

Cautionskapitalien mit . 8 , 000 , 000
An Leibrenten , die sich jährlich ver¬

mindern , sind im Jahr 1820 noch zu zahle « 11 , 500 , 000

Die ganze Last beträgt also . . . . l93 , <x>r - 738 Fr -
ohne die Zinsen der schwebenden Schuld zu rechnen , welche
aber , so weit sie durch die Renten , welche der Staatsschatz
besitzt , nicht gedeckt ist , dqs Maß einer Eaffenschuld nicht
überschreitet .
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Im Jahr isiro befindet sich nämlich de , Staatsschatz im
Besitze von 11 , 789 .981 Franken Renten . Hierauf ruht ein¬
schließlich dcS Contributionsrests von 100 Millionen Franken
im Ganzen eine Schuld von . . . . 172 , 000 , 0008 ».
das alte Caffendefizit betragt . . . 67 , 500 , 000

Hierzu kommen verschiedene ander«

Schulvposten . . . . . . . 45 , 612 , 475

Summe 285 , 112 , 475
Nack dem Curse von 78 für eine Rente

von fünf Franken haben obige 11 , 789 , 981
Franken einen Werth von . . . . 183 , 92z , 70z

Es bleiben als» noch . . 101188 7728 ».
Unter den oben aufqcführten 45 , 612 , 475 Franken sind

aber mehrere bestrittene Schuldposten begriffen .

IV . Betrag und Veranlassung der von 1798
bis 1820 erfolgten Renteneinschreibungen .

1 . Erste Creation der , fünf Procent tragenden , eon .
folidirten Fonds im Jahr 1798 , durch Reduction der alten stän¬
digen französischen Schuld auf ein Drittheil , 46 , 500 , 000 Fr .

Rentcneinichreibungen von 1798 bis
i8 >4 zur Tilgung von Rückständen zu ver¬
schiedenen Zeiten . . . . . . 16 , 700 .000

2 . Bestand am i > Ap ril i 81 4 . 63 , 200 , 000
Renteneinschreibungen vom Jahr 1314

bis 1817 zu Gunsten der Gemeinden , als
Ersatz für ihre , auf Staatsrechnung verkauf¬
ten Liegenschaften , nach dem Gesetz vom
so . März 1314 . 2 , 700 , 000

Zur Bezahlung älterer Rückstände , nach
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dem Gesetz vom 2z . September 1814 und
LF . April , 8r6 . . . .

Zur Bezahlung der vom König ,' m Aus .
land kontrahirten Schulden , Gesetz vom 21 .

December izrq . .

Für die liquidirten fremden Forderun¬

gen , in Gemäßheit des Vertrags vom 22 .

November 1815 , Gesetz vom 24 . Dec . iZiZ

Nenteneinschreibungen , als Unterpfand

für die pünktliche Bezahlung der 702 Mil¬
lionen Kriegscontribution , nach dem nämli¬
chen Gesetz .

Nenteneinschreibungen , die zur Bestrei¬

tung der Staatsbedürfmfse im Jahr isti6
verkauft wurden , Gesetz vom 28 . April

1816 « «

Anlehen zur Deckung des Deficits vom

Jahr 1817 , Gesetz vom 25 . März 1817 .

Credit von zwey Millionen Renten zur

Zahlung von Rückständen , nach dem Gesetz

vom >5 . May > 8 » 8 , rrducirt auf « ine Mil .
lion , Gesetz vom , 4 Juiy i8 >y

Credit von r6 Millionen Renten zur

Deckung des Deficits im Jahr 1818 , Ge¬
setz vom iZ . May r8 ' 8

Credit von rü Millionen 42 Tausend

Franken Renten zur Befriedigung der frem¬

den Forderungen , Gesetz vom 6 . May i8 >8

Credit von 620 , 222 Franken Renten zur

Zahlung der halbjährigen Zinsen von diesen

65 . 900 . 022 Fr .

. 8 , 800 ,000

1 . 522 . 200

9 . 022 . 200

7 , 020 , 020

6 , 020 , 20s

32 , 220 , 222

1 , 220 , 222

16 , 020 , 2öS

16 . 200 . 022

/
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16 l , 200 , 222, ^
16 , 242 , 000 Franken Renten , Gesetz vom
6 . May 1818 . 602 , 20s

Credit von 24 Millionen Renten zur

Zahlung der rückständigen Contribuuon , nach
dem vierten Artikel des Vertrags vom 20 .

Nov . iZiZ , Gesetz vom 6 . May 1818 - 24 . 220 .000

185 , 820 , 000
Davon muß man abziehen :

die Renken von sieben Millionen , die für ^
die richtige Zahlung der Kriegscontribution H
gegeben , deren Zinsen nicht bezahlt , und

die durch das Gesetz vom 14 . July i8ry ^
annullirt wurden . 7 , 222 ,220
822 , 222 Fr . Renten , die

von dem , durch daS Gesetz

vom 2z . Dec . 1815 eröffne -
ten Credit nicht benutzt wurden 800 ,002

Ileberschuß der 24 Mill . Ren - E
ten , die man zur Tilgung §
der Contribution nicht be » >i
durfte , und die nach dem L
Gesetz vom 14 . July iZry »k
vernichtet wurden * ) . . 5 .220 , 200 di,

12 . 802 , 022 „

Rest 173 ,200 , 020 »- li,
* ) Genauer betrug die vernichtete Summe ^

5 , 070 , 613 Franken .

12 , 313 , 443 Franken wurden an die Fremden verkauft , und ,
6 , 615 , 944 wurden gegen kimgliche Bons tingetauscht .

24 , 000 , 000 Franken .
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z . Genauer Bestand der am

i . Januar i8iy eingeschriebenen Renten . 267 , 776 , 309

Hierzu die noch einzuschreibenden . . 5 , 220 , 814

172 , 997 , 12z
4 . Bestand am r . Januar 1820

Eingeschriebene Renten . . 172 , 784 , 838
Noch einzuschrribende . . : 556 , 362

173 , 341 , 200
Dazu kommen die , durch

das Gesetz vom 25 . März

1817 geschaffenen Liquida «
tionsschcine , wovon am 1 . '

Jan . eingeschrieben waren . . 12 , 005 , 818

Noch einzuschreibend « , . 2 , 994 , 18 »
»» » — »»— »», 15 , 000 , 000

Summe 188 , 341 , 200

Z . Da nun am 1 . April 1814 nur 63 , 200 , 200 Franken

Renten eingeschrieben waren , so hat sich die französische

Schuld um 125 , 141 , 202 Franken jährlicher Zinsen , oder um

rin Nominaikapital von 2 , 502 , 824 , 000 Franken , oder nach

Abzug der getilgten Kapitalien , um 2226 Millionen Franken

vermehrt Wenn man die Summe , welche die Regierung für
die verkauften Renten erhielt , nach einem Mittelcurse von 66 ,

und die Liquidationsscheine nach dem Nominalbeträge berech¬
net , so betragt die wirklich dargelichene Summe 1752 Mil¬

lionen Franken , und nach Abzug der zum Rückkauf verwende¬

ten » 22 Millionen , noch 1552 Millionen Franken .

V . Leistungen Frankreichs an die hohen
alliirten Mächte .

i . Im Jahr 18 ^ 5 zahlte der fraozösi «
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sche Schatz für verschiedene Entsckädigungs -

gegenstände .
2 . Die Kosten des Unter¬

halts der fremden Heere be¬

liefen sich im Jahre 1816 auf . . iz8

im Jahre 1817 . 17z
im Jahr 1818 geschätzt wie

im Jahre - 8l6 auf . . . . izz

Z . Die Kriegscontribution betrug . .
4 . Zur Befriedigung der Reclamatio -

nen wurden im Jahre 1815 neun Millionen ,

und im Jahr rgig aber 16 , 040 , 000 Fran¬
ken , zusammen also 25 , 040 , 000 Franken Ren .

ten eingeschrieben , die ein Nominalkapital
von 500 , 820 , 000 Franken , und nach einem

sehr niedrigen Curse , von 66 berechnet , ei¬
nen Werth von . .
geben .

Summe der Leistungen . .

, 80 Will . Fr .

449

. 700

- 330

ibzyMill . Fr .

1
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Dritter Anhang .

Notizen
über

die Staatsschulden von Rußland , Oestreich und
Preußen , und über die Banken und das Geldwesen

der beyden ersten Staaten .





I .

Rußland .
Geld - und Papiercirrulation . Staatsschuld .

r .

Metall « und Papiercirculation .

^ ie interessantesten Notizen und Bemerkungen über daS
russische Geldwesen hat Herr Staatsrath von Storch , in einem
Anhänge zu seinem Werke über politische Oekonomie , nieder¬
gelegt .

i . Die seit 1700 bis 1311 Statt gehabten Ausmün -
zungen findet man , auf heutiges russisches Geld reducirt ,
angegeben , wie folgt :

Cs wurden ausgeprägt :
Darunter

Gold
von 1700 bis 1762 , in 62 Jahren

80 , 707 , 453
ro

von 1762 bis 1796 , in Z5 Jahren 88 , 301 , 238 7k0
L7

von 1796 bis iFoi , in 4 Jahren 12 , 065 , 818 7

von igoi bis ign , in 11 Jahren 36 , 323 , 261

Summe
217 , 897 , 770 .

Anhang 3 . r,Anhang 3 .



Von den Z , Z47 , Zzy Rubeln , die in dem letzten Zeitraum

jährlich geprägt wurden , haben die einheimischen Bergwerke

i , 699 , 575 Rubel , die Einschmelzung von Geräthen , oder

altern Münzen , oder der auswärtige Handel die übrigen

1 , 647 , 894 Rubel zur Münze geliefert .

2 . Die Danknoten , wovon erstmals im Jahre 1769

die Summe von 40 Millionen Rubel ausgegebcn wurde , sind

durch die Umsetzbarkeit in Kupfermünze verbürgt . Die Ein¬

schmelzung der Kupfermünze und deren Ausfuhr ist bep schwe »

rer Strafe verboten .

Bey der ersten Creation der Banknoten hatte der Kup¬

ferrubel nur die Hälfte des Werths des Silberrubels * ) ,

aber da das Kupfergeld als Scheidemünze nothwendig war ,

so stand es in der Circulation dem Silbergelde gleich .

Die Banknoten erhielten sogleich die Eigenschaft eines

Papiergeldes , da sie bey allen , in Silbergeld bedungenen ,

Zahlungen , so wie bey allen Staatscasien angenommen , und

ein bestimmter Theil der Steuer darin bezahlt werden sollte .

So lange keine Vermehrung Statt fand , und selbst noch

kurze Zeit nach der , im Jahr 1786 erfolgten , zweyten Crea¬

tion , verloren die Banknoten nie über drey Procent gegen

Silber , während sie gegen Kupfer ein bis fünf Procent

gewonnen .

Sie sanken aber in ihrem Silberpreise bald nach der

zweyten Emission , und immer mehr , als die Masse derselben

sich noch vermehrte .

* ) Im Jahre 1759 galt nämlich ein Pud Kupfer , das in
der Münze zu 1 l> Rubel ausgebracht wurde , acht Rubel
in Silbergeld .
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Früher waren keine Zettel unter 2g Rubel in Umlauf
gebracht worden .

Durch die Ausgabe von Zetteln von zehn und fünf Ru¬

bel wurden die edlen Metalle aus der Eirculation ausgetrie¬

ben , und bewirkt , daß alle Geschäfte in Papier und Kupfer
gemacht wurden .

Während nun der Silberpreis des Papiers fortschreitend

siel , stieg , besonders vom Jahre rgio an , der in Silbermünze

ausgedrückte Preis d «K Kupfers ; so daß der Papierrubel be¬

deutend unter den Münzpreis des Kupfers sank .

Von dem Jahre 1802 bis 1806 war der Silberpreis ***) )

des Kupfers sogar über een Münzpreis gestiegen ; als derselbe

aber wieder bedeutend gefallen war , so blieb der P . pierrubel

dennoch unterm Marktpreis des Kupfers stehen .

Die Ausgleichung des Münzpreises und des Marktpreises

wurde durch das Verbot der Einschmelzung der Kupfermün¬

zen bey hoher Strafe , verhindert , ein Verbot , das bey Gold

und Silber wegen der leichten Verheimlichung ganz unwirk¬

sam ist , beym Kupfer seinen Zweck zwar auch nicht vollstän¬

dig * ) , doch weit besser erreicht .

So lange der Marktpreis des Kupfers über dem Münz -

prcise stand , mußt « die Bank durch die Ausprägung der Kup¬

fermünzen bedeutende Verluste erleiden .

Da aber der Papierrubel durch die Vermehrung der um¬

laufenden Papiermasse , unter die Produktionskosten und den

Marktpreis des Kupfers gefallen war , so verursachte die Aus -

* ) D . h . ein Pud , daS in der Münze zu 1 b Rubel auSge «
bracht wurde , galt in Masseln über Id Rubel .

* * ) ES ist bekannt , daß starke Ausfuhren geprägten Kupfers
Statt fanden .

9
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gäbe der Kupfermünze gegen Papier , auch noch nach dem Jahr
1806 , einen Verlust . ^

Im Jahre iFio wurde der Münzpreis des Kupfers in >8

dem Vcrhältniß von ib : 24 erhöht , allein die Depreciation s,

des Papiers nahm zu , überstieg auch die Gränze , welche diese

Münzvcrschlechtcrung setzen sollte , und die Kupfermünzen

mußten an der Depreciation Antheil nehmen ; d . h . sie hat - j!
ten in der Gestalt von Münzen einen geringem Werth , alS k

in der Form von Masteln . l

Diese Verhältnisse sind in folgender Tafel dargestellt :

Marktpreis Münzpreis de « Werth des Kup -
eines Pud Zupfers serrubels nach Silberwerth

Jahr « Pud Kupfers wird in der dem Silberpreis des

in Münze aus¬ des Kupfers Papierrubels
Silber gebracht

Rubel Kopeken Rubel Kopeken Kopeken

1769 8
— 16 50 99

- 795 n 30 16 70 ^ 68

1800 - 3 75 l 6 86 65

- 80z - 8 40 16 1 - 5 8 ->

i8ro » 3 33 16 83 33 T

- 8l4 8 10
24 33 2Z ^ .

Hieraus erhellt die Größe der Differenz zwischen dem

Marktpreise und dem Münzpreise des Kupfers , und dem

Silberwerh und Papierpreis der Kupfermünzen .

Das Ausbringen der Münze Gewinn oder Verlust bey
Jahre war höher oder geringer als Ausgabe von Kupfermünze

der Marktpreis um Prorente gegen Papier in Procenten
1769 - s- loo

-2 - 492

> 795 -i - 4 - 2 — 32
1820 -s- — 31 / ^

- 80z — iZ 'r — 432
i8 ' c» -j- 20 — - Za
1814 -t- 196 — ZZr -
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Dom Jahre 1762 bis i « ro sind , zu r6 Rubel da »

Pud , im Ganzen 88 , 073 , 084 Kupferrubel , und im Jahre

i8n , zu 24 Rubel das Pud , 2 , 310 , 492 Kupferrubel ge¬

prägt worden .

Die häufigsten waren Stücke von fünf Kopeken .

Im Jahre 1810 ward beschlossen , die Kupfermünze auf

ihre wahre Bestimmung , zur Scheidemünze , zurückzubringen .

Es werden daher nur noch zwey Kopckenstücke geschlagen ,

und die fünf Kopekenstücke verschwinden allmählig .

Die Menge der umlaufenden Assignaten und der Mittel «

preis des Silbers in diesem Papiergelde gibt folgend « Dar¬

stellung .
Betrag der Mittelpreis des

Jahre umlaufenden Papierrubel «

Assignaten in Silbermünze

Millionen Rubel K opeken

1769 40 IOI

1786 40
102

100 loz

r ? 8y ISO 109

I 79 <- nr " 5

1795 iZo 14k

1820
212 153

i8or L2l I 5 l

1802 2 ZO 140

i8oz 247 125

1804 2 KO 126

1805 292 IZO

i8oü Zl 9 i 37

1807 38 -
' 148

1809 533 224

1810 577 Z00

i8n 577 394
1814 577 ' 397 .
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z . Den Silberwerth der EirculationS - Mittel nahm
Staatsrath von Storch im Jahr 1814 zu 170 ; Millionen
Rubel an .

Diese Summe bilden

s ) 577 Millionen Assignaten zu L ihres Nenn -
werths berechnet . 144 ^

b ) 25 Millionen Kupfergeld ebenfalls zu ^ des
Nennwertbs . . 6 ^

e ) circuUrcndes Gold und Silber . . . . 20

Summe . . . . . 170 ^

Der ganze Betrag der vorhandenen Gold - und Silber ,
münzen ist zu 45 Millionen Rubel angenommen , ' aber dabey
vorausaeftht . daß 25 Millionen , dem Umlaufe entzogen , in
den Koffern der Reichen des Landes liegen .

Bon den 1Z7 Millionen , die seit dem neuen Münzsys¬
tem von 1762 geprägt worden , waren demnach H2 Millio¬
nen , theils durch das Papier abgelöst , zu Gerathen im Lande
verwendet , oder exportirt worden , theilS für blose Umprä¬
gungen zu rechnen .

s .

Staatsschuld .

Den bedeutendsten Theil der öffentlichen Schuld bilden
die Banknoten .

Was seit dem Jahre 1817 zu deren Berminderung ge¬
schehen , und welche zweckmäßige Einrichtung das Staatsschul -
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benwesen überhaupt erhalten hat , ist in dem ersten Theile die «

ser Schrift erzählt , worden . * )
I . Wir fügen hier einige Notizen aus dem Berichte

des Creditconseils ( conseil des Etablissements de credit ) ,

vom 15 . May I 8 r 8 bey , woraus ' der Zustand der öffentli¬

chen Schuld am 1 . Januar 1818 zu ersehen ist .

i . Einschreibungen in das grosse Schuld¬
buch .

a ) Auswärtige Schuld .

Diese besteht in dem holländischen Anlehen * * ) ; daS

ungetilgte Kapital betrug yy , 600 , 020 R .

Nur die Hälfte dieser Summe fällt dem russischen

Staatsschätze zur Last , da Großbritannien und die Nieder¬

lande , vermöge des Vertrags vom Z . May 1815 die andere

Hälfte zu zahlen übernommen haben ,
d ) Innere Schuld :

in Bankassignaten zahlbar 214 , 201 , 181 Rubel 22 Kopeken

in Silberrubel zahlbar . . 3 ' 544 , 852 — 9 >4

in Gold zahlbar . 18 Z 20 — —

* ) Das Reglement für die Commission der Amortisations -
Casse vom 1b . April 1817 enthält die Organisation des
Staatssckuldenwesens . Die ganze Verordnung ist ein
Muster von Klarheit .

* * ) »Diese Schuld war im Jahre 1814 auf 83 , 600 holländi¬
sche Gulden herabgebracht ; da aber im Jahr 13 >5 die
rückständigen Zinsen , die am 1 . Jänner 18l3 , 1814
und 1815 verfallen waren , mit denjenigen , die noch bis

zum 1 . Jänner 1816 fällig wurden , mit 18 Millionen
holländischen Gulden zu Kapital geschlagen worden sind ,
so stieg damals daS Kapital wieder auf 101 , 600 , 008 R .



e ) Die Tilgungscaffe erhielt zur Verzinsung und Lil .
- ung der Schuld zo Millionen Rubel in Assignaten .

Hiervon wurden verwendet : ..

» ) zur Tilgung der fremden und einhei¬
mischen Schuld . iZ , 8Sz , 88z Rubel

b "> zur Verzinsung . 16 , 121 , 260 —
Der Rest von 14 , 457 R . ward auf das nächste Jahr '

übergetragen .
2 . Unverzinsliche Schuld .

Zur Verminderung der Assignaten erhielt die Amortisa -
tionsccinmission i :n Jahre 1817 :

s ) von dem Staatsschatz , nach dem
Manifeste vom , 5 . Äpm 1817 . 10 , 000 , 200 * )

d ) den Ertrag des am iv . May 1817
« rüffü - ten Anlehens mit . 28 , 252, 237

c ) die Zinsen von den eingegangenen
Anlehenssummen , welche die Leihbank vom
Tage , da die Darleiher ihre Einlage mach¬
ten . bis zum Tage , da die Amortisakions -
Caffe den Beytrag eincassirte , zu zahlen
hatte mit . 67 . 719

6 ) die eingegangenen Kaufschillings ,
gelber von Domänenverkäufen . . - . 266 , 594

Summe 38 , 586 , 550 .

Hiervon gehen ab , der Aufwand zur

* ) Vom Jahr 1818 an wurden jährlich ZO Millionen Ru¬
bel auSgesetzt.
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38 / 586 , 55 «
Begründung der Amortisationsanstalt für

die Kosten der Commission , und für die Zin .

sen , die an die Gläubiger des obigen Anle¬

hens von 28 , 252 , 237 Rubel , bis zum

i . Jan . i8 » 8 , bezahlt werden mußten mit 562 , 675

Der Nest wurde mit . 38 , 023 , 875 R .
öffentlich verbrannt .

II . Wenn man nach dieser Darstellung , auf die Zeit

vor den letzten großen Operationen zurückgehend , die Größe

der Schuld mit den Tilgungsmitteln vergleicht , so erhält man

folgende Resultate :

1 . Verzinsliche , auf Terminen laufende und unaufkünd -

bare auswärtige und einheimische Schuld .

Um das Schuldkapital auf eine gleichartige Größe zu

bringen , muß man von dem Aufwand für die Verzinsung

sämmtlicher Schulden ausgehen .

Werden die Zinsen zu einem fünf Procent tragenden

Kapital erhoben , so erhält man ein Schuldkapital von

3 : 2 , 425 ,000 Papierrubel .

Die Summe , welche im Jahre 1317 schon zur Tilgung

disponibel war , betrug daher jenes Nominalkapitals . Die

Kraft des Tilgungsfonds wächst aber durch die Zinsen der

abgelösten Schulden .

2 . Der zur Ablösung der Assignaten ausgesetzte Hauvt -

fond beträgt vom Jahre 1818 an jährlich zo Millionen ,

d . i . ungefähr ^ der 577 Millionen , dir seit 1810 im Um¬

laufe waren .



Die Schnelligkeit der Tilgung hängt aber sowohl von

der Art , wie dieses Hülfsmittel gebraucht wird , als von

der Größe der übrigen Zuflüsse ab .

Mas die Art der Verwendung deS Hauptfonds betrifft ,

. so können durch Anlehen plötzlich größere Summen aus der

Circulation gezogen werden , durch die Anweisung der Zinsen

und des Tilgungsfonds wird aber , für die Zukunft , die Kraft

deS Hauptfonds geschwächt . Die Verwendung desselben zur

Einziehung von Banknoten wirkt langsamer , aber daS Hüifs -

rnittel bleibt für die Zukunft ungeschmälert .

Würde nur der letzte Weg cingcschlagcn worden seyn ,

so hätte man die ganze Summe der umlaufenden Noten erst

im Laufe von ry Jahren tilgen , ober alsdann auch zo Mil¬

lionen Rubel zur Staatskasse zurückzichen können .

Hätte man den ganzen Betrag des Hauplfonds zu An¬

sehen benutzt , und daS erforderliche Kap ' tal zu sieben Proccnt

erhalten , so wäre man im Stande gewesen , dadurch Z2ij

Millionen aus dem Umlaufe zu ziehen * ) , und die Zinsen

dieser Schuld mit einem Tilgungsfonds von zwev Proccnt

eines zu sechs Pcocent berechneten Nominalkapitals zu fundi -

ren . Aber dann wäre das Hülfsmittel erschöpft worden , und

256 Millionen von den umlaufenden 577 Millionen übrig

geblieben .

* ) Eine Anlehenssumme von 32 l ^ Millionen erfordert zur
Verzinsung nach dem Fuße von sieben Procent 2L ^ Mil¬
lionen , und das zu sechs Procent auf 3 ^ 5 berechnet «
Nominalkapital zu Gründung eine - Tilgungsfonds zu
zwey Precent , jährlich 7 ^ . Verzinsung und Tilgung
also 30 Millionen .
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Die Combination beyder Wege entspricht also dem Zwecke
weit bester , indem sie erlaubt , gerade so rasch vorzulchreiten ,
als es ohne Stockung und Störung , und ohne große Verluste
möglich wird , der Emulation die erforderlichen Metallsum -
men zu verschaffen .

Um die Wirkung des Fonds bey der Combination beyder
Wege im Ganzen genauer zu messen , dient die Bemerkung ,
daß die ausschließliche Verwendung eines sieben - bis achtjäh ^
rigen Betrags z „ m unmittelbaren Einzug der Banknoten , die
ganze Masse derselben so weit bcrabgebracht hätte , daß der
Rest durch Anlehen hatte cingezogen und gedeckt werden können .

Der früher einrretendc Gebrauch der Anlchen rückt den
Zeitpunkt der gänzlichen Tilgung verhältnißmaßig weiter
hinaus .

Allein eine gänzlicke Abschaffung oller Regierungspapiere
wird ohne Zweifel gar nicht beabsichtigt , und die Verminde¬
rung wird noch beschleunigt durch die Zuflüsse , welche der zu
Tilgung des Papiers bestimmte Fonds in den Ueberschüssen
der zur Verzinsung und Tilgung der auf Termine laufenden
Schuld , sodann in den Ueberschüssen des allgemeinen Staats¬
schatzes , und in den Verkäufen von Domänen , findet .

Das erste dieser Hülfsmittel ist sehr groß , da die alte
Schuld , mit Ausnahme der holländischen , die , so weit sie
Rußland zur Last bleibt , nicht einmal ^ des Ganzen aus -
macht , im Jahr rßrz schon bedeutend vermindert , und in
dem Jahre 1827 ganz getilgt seyn wird .

Hl . Ueber den Bestand der russischen Reichsschulden

am r . Januar 1820 gibt die Rede , welche der Finanz¬
minister im Frühjahr dieses Jahres , im Ratbe der ReichS -
Credit - Anstalten , gehalte » hat , folgende Darstellung .



1 . Die auswärtige , d . i . die holländische Schuld betrug

49 , 600 , 000 holländische Gulden .

2 . Die inländische Schulden auf besimmte Termine

beliefen sich an Gold und Silber auf . 3 , 392 , 880 Rubel

und in Assignationen auf . 53 , 604 , 428 —

Diese auf bestimmte Termine laufende innere Schuld be¬

trug am 1 . Jan . 1818

in Gold und Silber nur . . 3 , 200 , 000 Rubel

und in Assignationen . . . 53 , 200 , 000 —

Der Zuwachs rührt theils von dem verspäteten Eintrag

einiger älterer Schuldposten , theils von einem neuen Anlchen

her , das mit 15 Millionen Rubel gemacht wurde , um für

das Kriegsministerium ein stets disponibles Kapital zu stiften ,

damit alle Kriegsbedürfniffe zur gehörigen Zeit angeschsfft

wcrven können . Da auf solche Weise in den Jahren i8 >8

und 1819 an Gold und Silber 315 , 000 Rubel , und an

Assignationen 18 , 358 , 325 Rubel neue Einschreibungen in daS

Reichsschuldbuch erfolgten , die Vermehrung der auf bestimmt «

Termine laufenden Schulde » aber nur 190 , 650 Rubel in

Gold und Silber , und 382 , 995 Rubel in Assignaten betragt ,

so sieht man , daß effectiv eine bedeutende Verminderung

Stakt gefunden hat .

3 . Die inländischen unaufkündbaren , sowohl ver¬

äußerlichen , als unveräußerlichen Schulden beliefen sich am

1 . Januar 1820 in Silber auf . . . 6 , 779 , 652 Rubel

ns i. , Assignationen auf . 242 , 827 , 931 —

Diese Schulden entstanden theils durch die Verwandlung

son Kriegsschulden und anderer älterer Schulden , wofür kein «
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bestimmte Termine festgesetzt waren , in Nenteninscriptionen ,

thcils durch die Anlehen , welche zur Vernichtung des Papier¬

geldes in den Jahren 1817 und 1818 gemacht wurden .

Jene belaufen sich aus 6 , 355 , 450 Rubel in Silber ,

und 132 , 209 , 320 Rubel in Assignationen ; diese Anlehen

auf 314 , 360 in Silber , und 110 , 578 , 831 Rubel in Assig¬
naten .

Unter den nicht aufzukündigenden fundirtcn Schulden be .

finden sich für 36 , 079 , 911 Rubel unveräußerliche ; die Sum¬

me der einzulöscnden betragt 206 , 748 , 022 Rubel in Assig¬

naten , und 6 , 742 , 360 in Silber .

In den letzten Monaten des Jahres i8 »7 , also gleich

nach ihrer Errichtung , hat die Tilgungscommission fir

12 , 700 Rubel unauskündbarer Schulden aufgekaust . Im

Jahr i8 ' 8 betrug das Kapital der zurückgekausten Renten

i2 , 2ov Rubel in Silber , und 2 , 663 022 Rubel in Assigna¬

ten ; und im Jahre 1819 in Assignaten 6 , 272 , 410 Rubel .

Vom Anfang der Operationen bis zum 1 . Januar 1820 ,

sind theils durch die letzten Anlehen , thcils durch die unmit¬

telbare Verwendung deS Tilgungsfonds zur Einziehung von

Assignaten für 153 , 867 , 212 Rubel Papiergeld aus dem Um¬

laufe gezogen worden ; und nach Abzug der Summen , welche

von den ausgesctzten zo Millionen zur Bezahlung der , durch

jene Anlchcn entstandenen , Renten , und des statutenmäßigen

Tilgungsbetrags verwendet werken müssen , bleiben noch mehr

als 22 Millionen Rubel zur fortschreitenden Vermir -deiung

deS Papiergeldes übrig ; so daß am Schluffe des Jahres 1822



die Summe der getilgten Assignaten 174 Millionen Rubel ,

und der Rest der Banknoten noch ungefähr 40z Millionen

Rubel betragen wird .

3 -

Russische Creditanstalten .

Rußland hat verschiedene Bankanstalten .

r . Die neue Petersburger Handelsbank wurde im Jahre

1818 gegründet . Der Fonds derselben besteht aus den Kapi -

talien , welche die Negierung ehemals den DiScontirungscomp -

toirs gegeben hatte . Im Jahre 1818 betrug derselbe

17 , 295 , ^ 45 Rubel , im Jahre 1819 aber 20 , 910 , 173 . Man

erwartet , daß das Kapital in einigen Jahren auf zo Millio¬
nen Rubel « » wachsen wird .

Sie gibt keine Zettel aus , sondern macht ihre Geschäfte

mit Geld , größten Lheils mit Assignaten .

Sie gibt Zinsen für anvertraute Gelder , und dient zu¬

gleich als Girobank , Visconti « Wechsel und gibt Anleihen auf
Maaren .

Die Summen , die ihr gegen Zinsen » oder zum Behuf

der Umschreibung von einem Eigcnthümer auf den andern , über¬

geben worden , beliefen sicb im Jahr i8r8 auf 82 Millionen

Rubel ; die zu dem letzten Zwecke niedergelegren Summen auf

52 Millionen Rubel . Im Jahre 1819 betrugen die Einlagen

zum Transport , einschließlich des Saldo vom vorigen Jahre ,
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64 Millionen ; und die Kapitalien , die zum Verzinsen nieder¬
gelegt wurden 45 Millionen in Assignationen und 2 , 155 , 200
Rubel in Silber , wovon der Bank am i . Januar noch
53 , 304 , 222 Rubel in Assignationen , und 1 , 933 , 202 Rubel
in klingender Münze verbleiben . Die Recepisse der Dank wer¬
den bey den Zollämtern an Zahlungsstatt angenommen .

Die Diseontbeträge beliefen sich im Jahre 1818 auf
50 Millionen Rubel ; im Jahre rZly allein in Petersburg
auf 54 Millionen Rubel .

Im Jahre 1818 betrug die Summe aller Geldumsätze
357 Millionen Rubel , der Gewinn der Bank eine Million .
Zu Anfang des Jahres 18 l 8 wurde ein Comptoir zu Moskau ,
zwey andere wurden spater zu Archangel und Odessa eröffnet.
Der ganze Umsatz der Bank und ihrer Comptoirs betrug im
Jayre 181h die Summe von 596 , 433 , 363 Rubel .

Man sicht hieraus die Fortschritte der Anstalt .

2 . Die Leidbank besteht schon längere Zeit . Im Jahre
1818 waren derselben ungefähr 45 Millionen Rubel , im Jahre
18ig ungefähr 474 Millionen übergeben worden . Die Summe
der eingelösten Kapitalien belief sich im Jahre 1819 auf
zr , 360 022 Rubel , und der ganze Umsatz auf 116 , 736 , 755 .

Es steht dieser Anstalt eine neue Organisation bevor .

Z . Die Geschäfte der Assignatenbank bestehen in
der Ausgabe von neuen Banknoten gegen alte , welche un¬
brauchbar geworden sind , in der Verwechslung von Noten der
verschiedenen Betrage , wie sie verlangt werden , und in der
Einlösung des Papiers gegen Kupfermünze .
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Neue Emissionen , wodurch der Gesammtbctrag der um¬
laufenden Assignaten vermehrt wird , finden nicht Statt ,

Im Jahre iFiy wurden bey der Verfertigung der Noten
zweckmäßige Mittel angewendet , um deren Verfälschung noch
mehr zu erschweren . Die Umwechslung der alten Noten gegen
neue wird bis zum Januar 1821 vollendet seyn , und dann
wird auch der Deteag der noch im Umlaufe befindlichen Noten
mit Genauigkeit angegeben werden .

. -". - ir , i

r
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l .

ir .
Ostreich .

i .

Bank .

^ ' ie östreichische Nativnalbank dient in ihrer gegenwärtigen
Berfasjung

1 . als Escontoanstalt , für Wechselbriefe ;
2 . als Girobank , für die zu Wien ansässigen Aktionärs ;
Z . als Zettelbank ,
4 . als Depositenbank ,
5 . als Leihbank .

Die ausgegebcnen Banknoten sind von dem Betrage
von 5 , 10 , 25 , ioo , 500 und looc» Gulden .

Es findet im Privatverkehr kein Zwang zur Annahme
Statt ; bey allen öffentlichen Lassen werden sie aber alS
baareö Geld angenommen .

Anhang 3.
10
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Die Bank hat Verwechslungscasien oder Fiiialban ^ cn ,

zu Prag , Brünn , Ofen , Lemberg , Linz , Gratz Triest und

Mailand .

Der Bankfon d wurde durch 100 , 000 Actien gebildet .

Für jede Actje wurden rooo fl . in Papier und 100 fl . in

Conventionsmänze eingelegt . Das von den ActionärS einge¬

legte Papiergeld wurde an die Staatsverwaltung abgeliefcrt ,

welche dafür zu 2 ^ Proccnt verzinsliche Obligalionen aus¬

stellte . Diese werden nach dem Fuße von 50 fl . Conventions ,

münze je für 100 fl . Nominalkapital durch jährliche Zahlun¬

gen getilgt , die im Jahre i8 » 7 mit 202 , 020 fl . angefangen ,

und vom Jahr 1818 an mit jährlichen 520 . 000 fl . fortgesetzt

wurden , während das ursprüngliche Schuldkapital bis zur voll¬

ständigen Tilgung desselben verzinst wird .

Nachdem ungefähr 50 , 000 Actien abgesetzt waren , hat

die Staatsverwaltung im Jahre 1820 die übrigen 50 , 000
übernommen .

Dadurch ward der haare Bankfonds auf ro Millionen

Gulden gebracht , ohne zu rechnen , was an dem Schuldkapi -

lal der Regierung schon abgetragen ist .

Der Discontbetrag belief sich im Jahre 1818 , als

22 , 985 Actien angebracht waren , auf 29 , 175 , 818 fl - mit

einem Gewinn von 254 , 988 fl . ; im Jahre I8 - Y , zu dessen

Ende 50 , 621 Actien abgesetzt waren , auf 25 , 976 , 605 fl . mit

einem Gewinn von 166 , 655 fl -

Bey Discontirung von Handelseffcctcn wird große Vor¬

sicht beobachtet . Die Bank discontirt auch Interessen - Cou¬

pons und andere von der Regierung als liquid anerkannte ,

später fällige , Forderungen an die Staatskasse .

Auch hat sie im Jahre 1819 verschiedene Kaufschillings .
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teste von veräußerten K . K . Staatsgütern gegen eine Provi¬
sion übernommen ; ober in Yen Fallen , wo die Käufer auf

den bestimmten Termin nicht Zahlung leisteten , jedesmal den
Betrag von der Staatskasse Saar erhalten .

Endlich gibt sie zur Ersparung von Geldversendungsko -

stcn Anweisungen von einer Casse an die andere gegen ein¬
mastige Provision .

An Zetteln hat die Bank im Jahre 1319 gegen

Münze auSgegcben . . 17 , 318 895 fl .

und gegen Münze eingewechselt . . . . . 7 . Z08 715

ihre Münzvorräthr vermehrten sich daher in
diesem Jahre um . . . . . . . . . 1 o , oio , 18 o fl.

Die Darlehen aus Depositen betrugen im Jahre 1818

nur 13 . 648 . 900 fl . ; im Jahre 181Y bat die Bank aber auf

den Werth von 87 97 9555 st . die Summe von 39 , 170 , 502 fl .

vorgrl .chcn . Nach Abzug der im Laufe jenes Jahres gesche¬
henen Heimzahlungen , betrug das auf Darlehen verwendete

Kapital am Schlüsse des Jahres 15 , 774 , 222 fl . , wofür die

Deckung 36 461 , 528 st ^ betrug .

Darlehen i- llen nach der ursprünglichen Bestimmung ge¬

geben werden : 1 . auf Gold und Silber in Münzen , Bar¬
ren und Gerakhen ; 2 . auf inländische , in Werallmünze ver¬

zinsliche StaarSpapiere ; Z . auf inländisch « Realitäten .

Die häufigsten Darlehen geschehen auf Staarspapiere ,

indem von 34 , 388 460 fl . , welche im Jahre I8iy zu den
von dem Jahre >8l8 noch übertragenen 4 , 782 , 100 st . kamen ,

nicht weniger als 32 , 720 , 200 fl . auf SlaatSpapiere zu rech¬
nen sinh .

Die Vorschüsse , die darauf geleistet werderi , dürfen aber

zwey Drittel des nach dem Börsenkurse abgeschätzten Wrrthes
LO * '



148

nicht übersteigen . Fällt der Börsencurs auf drey Vierte , die¬
ses abgcschätzten W « rtl>s , so muß der Schuldner am andern
Morgen supplementarische Sicherheit schaffen , sonst wird zum
Verkauf des Pfandes geschritten . Seit dem , 5 . 'Marz 1819
wurden die Darlehen auch auf die , im Papiergelde verzins¬
liche , Staatsobligationcn ausgedehnt .

Die Darlehen auf Realitäten haben , so viel uns bv
kannt ist , noch nicht begonnen , die Bestimmungen über die
Wedingungen derselben wurden Vorbehalten .

Zm Laufe des JahreS 1819 wurde der Zinsfuß von den
Vorschuss« , die in der Regel längstens auf die Zeit von
drey Monaten beschränkt werden muffen , von sechs auf fünf
Procent herabgesetzt .

Der Cassenbestand der Bank zu Wien war am
Zi . December 1818 . 23 , 314 .026
der Filialbanken . 9 , 162 , 267
im Laufe des Jahres wurde » einge¬

nommen . H8 , 8o8 , ro8

izr , Z04 , 4 » 2

Ausgegeben wurden . . . . . . . 122 , 030 , 166

Bestand am 31 . December 1819 . . 49 , 274 , 235 fl - * )

Der ganze Betrag der Werthsumsätze belief sich darnach
auf 220 , 858 , 274 fl .

Von dem reinen Gewinn der Bank werden zuerst die ge .
wohnlichen Dividenden mit zc> fl von der Actie bestritten ,

Der Mangel an Uebereinstimmung der Summen mit den
emzelnen Posten rührt von Hinweglassung der Kreut¬
zer her .
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und der lleberschuß zur Hälfte ebenfalls an die Aktionärs aus «
getheilt , die andere Hälfte aber als Reservefonds zurückgdlcgt .
Bon dem Reservefonds muß wenigstens die Hälfte zum An «
kauf von , in Metallgeld verzinslichen , StaatLpapieren verwen¬
det werben . . . .

Die Einnahmen und Ausgaben der Bank wurden im
Jahre 1819 berechnet , wie folgt :

Am zr . Deccmber 1818 übernomme -
ner Gewinn . 7 Z kr-

Esconto Ertrag . 46
Zinsen für Darlehen . . 662 , 47z 46
Zinsen von Staatsobligationen . . . 8 ZI . I 82 Zr
Gebühren und Provisionen . . . . 38 , 536 40 ;
Zinsen deö Reservefonds . . . .
Zinsen von den abzclöstcn Kaufschil -

. 14 , 397 Zo

lingsresten . . . . . . . . 56 t

Summe . . . . 1 , 758 , 643

wovon jedoch als vorläufig , erhobener
Ertrag für Effecten , die im Jahre
1820 verfallen , abzurechnen find . 106 , 608 36

wodurch sich ein Gewinn ergibt von 1 , 652 , 034

Hiervon wurden bestritten ^
1 . Regiekosten . . . . . . .
2 . die ganzjährige gewöhnliche Divi «

70 ^ 27 34

dende von zo fl . für die Actie 1 , 088 , 698 5 »
z . der Uebergewinn auf die bis

zi . Marz istiy eingelegten -

Zo , i 5 Z Actie « mit . . . . 241 , 224 ME . ' '

Summe . . . 4 , 420 , 752 - 4



i , 4ov , 7 ^ -> fl . - 4 kr .
Zuwacks zum Reservefonds . . . 241 , 224 —
unteilbarer Gewinn zur künftigen

Erfolgung an die Aktionäre - - 10 , 062 17^

wodurch obige . . . . . . . 1 , 652 , 054 41z
berechnet sind .

Die Dividende von einer Actie , deren ursprünglicher
Werth , das Papiergeld ju 2ZY fl . gegen 100 fl . in Convcn -

tionemünze berechnet , 520 fl . war , betrug daher 38 fl »
also 7 ^ Proccnt , und wenn man den Zuwachs des Reserve¬

fonds in Anschlag bringt , Proccnt .

Am Schluffe des Jahres war der Reservefonds schon

auf 516 , 547 fl . angcwachsen , wodurch der effektive Werth
jeder Aktie um ro fl . sich erhöhte .

Der Betrag der Gold - und Silbcrmünzen , welche in
der östrejchischen Monarchie vor der Periode der ausschweifen¬

den Papiercreationen umliefen , schätzte man auf 250 bis zoo
Millionen Gulden , D >e Muffe des Papiergeldes betrug im
Jahre 1815 über 650 Millionen Gulden , die nach d - m Curse
von gZ2 berechnet , 185 Millionen Gulden Eonventkonsmün -
zen vorstellten . Darnach würde der baare Geldvorrat noch

65 bis uz Millionen Gulden betragen haben .

Bon jenen 652 Millionen Gulden Papiergeld wurden

seit d ?m Jahre 1816 getilgt : ,

1 . durch die Einlösungsoperationen bey der provisorischen

Dankoerwaltung im Jahr , 8ic » . . . 52 Mill . fl -
2 . durch die Arrosirungsanlehen . . . . 128

Geldcirculation .



Uebertrag lgo
z . durch die Einlagen für 50 , 002 Aktien . 50

Summe . . . . 2Z0 Mill . fl .

4 durch die 20 Millionen Gulven , welche

das letzte , der Verminderung des Pa¬

piers gewidmete , Anlchen einbringcn ,
werden weiter getilgt . . . 50

Nach Abzug dieser . . . 280 Mill . fl .

bleiben noch Z70 Millionen Gulden zu tilgen übrig . * )

Nach dem Curse von 250 leisten diese Z70 Millionen
Gulden Den Dienst von 148 Millionen Gulden EonventionS -

münze .

Darnach scheinen nur 37 Millionen Gulden Conventions «

münze erforderlich gewesen zu scyn , um die , durch die Pa .
picrverminderung in der Eirkulation entstandene , Lücke aus »

zufüllen .

Allein cs ist

r . zu bemerken , daß die fortschreitende Depreciation deS

Papiergeldes den Umlauf desselben möglichst beschleunigen
mußte . Wer konnte außer der kleinen Zahl spielsüchtiger

AgioteurS versucht seyn , auch nur die geringste Summe über
sein nothwendiges Bedürfniß von einem Gelbe in der Tasche

zu behalten , dessen Werth jeden Tag in den seltsamsten

Sprüngen wechselte ?

* ) Während diese Blätter gedruckt werden liest man in
öffentlichen Blättern , daß ein neue - Anlehen von 37 K
Millionen Gulden gemacht worden .
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So wie es einmal der Regierung gelungen war , den

Silberpreis des Papiers zu einem festen Stande zu dringen ,

und die Ueberzeugung Wurzel gefaßt hatte , daß sich dieser ,
Preis nur verbessern , nicht verschlimmern könne , so siel auch
der Grund jener beschleunigten Circularion hinweg .

Sodann ist

2 . zu berücksichtigen , daß die Verhältnisse , von denen

die Lebhaftigkeit des innern und äußern Verkehrs eines Lan¬

des abbängl , sich seil dcm letzten Kriege in hohem Grade zu
Gunsten der östreichischen Monarchie verändert , und die Zahl

uno Summe der WerthSumsatze seit jener Periode sich gewiß
bedeutend vermehrt haben .

Wenn auch zu gleicher Zeit der Credit , wodurch der
Gebrauch des haaren Geldes vermindert wird , sich immer

mehr befestigte , so konnte aus jenem Grunde das Pedürfniß

an Cwculation ? mittcin dennoch im Ganzen genommen wachsin .

Ferner darf man

z . nsivt vergessen , daß die Summen , welche zu den
Geldumsätzen des Staatsschatzes erforderlich sind , oder mit

andern Worten , der mittlere Betrag der , durch die

Einnahmen und Ausgaben der Finanzverwaltung gebundenen ,

Summen , in dem nämlichen Verhältmß , in welchem sich d « s
Papiergeld verbesserte , nicht abgenommen hat ; indem , so weit

die Steuern noch in Papiergeld bezahlt werden , dcm Nomi¬

nalbeträge nach , immer die gleiche Summe erhoben , und bey

allen in fixen Geldsummen bestehenden Ausgaben , ebenfalls

der gleiche Nominalwerth , wie zur Zeit der stärkern Depre -
riation ausgegeben wird .

Endlich konnte '

4 ) die Finanzverwaltung die Stetigkeit der Wiener -

Wahrung nicht anders als durch , eine zweckmäßige Einwirkung



aus die Börsengeschäfte hervorbringen , wozu man eines bedeu¬

tenden Kapitals an Papiergeld sowohl , als an Conventions ,

münze bedurfte , das der gewöhnlichen Circularion entzogen
blieb .

Um den Zuwachs an klingender Münze , den Oestrcich

seit dem Jahre iZrk erhalten hat , zu berechnen , darf man

vielleicht aus allen diesen Gründen , vorzüglich von der Sum¬

me des getilgten Papiergeldes ausgehen , das mindestens zu

280 Millionen Gulden angenommen , und gegen Silber nur

zu gZo berechnet , einen Sillxrwerth von 8 » Millionen Gul¬

den gibt . Hier ist aber der Umstand zu berücksichtigen , daß

durch die Ausgabe der Banknoten rvicvcrum ein Theil dcs

vermehrten Pedürfmss . s an Convenuonsmünze erseht wurde ,

indem die Zahl der frey umlaufenden , und jeden Augenblick

gegen Paares umsetzbaren Wankzettcl , wie bey allen Zettel -

banken , den Betrag der eigenen Metallsorräthe der Baak um

ein Nahmhastes übersteigt .

3 -

Verzinsliche Schuld .

Es ist uns keine ofsicielle und detaillirte Darstellung der

vstreichifchrn Schuld bekannt .

Wir begnügen uns daher

I . Aus dem Aufsätze , dessen im ersten Buche Kap . l

Absch . V . 6 . 41 erwähnt worden , über den östreichischcn

Schuldcnstand nach dem Kriege bis zum

May 1818 folgende Notizen mitzurtzeilen .
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Die verzinsliche Staatsschuld belief sich am i . Juny
1816 auf ungefähr 6zo Millionen Gulden , welche größten
Theils ursprünglich zu fünf Procent verzinslich waren , deren

Zinsen aber im Jahre iZn auf die Hälfte herabgesetzt , und

seit den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts in Papiergeld
bezahlt wurden . Diese alte Schuld ward durch das Arrest

rungSanlehen u . s. f . bis zum Marz 1818 auf ungefähr 520
Millionen Gulden herabgebracht .

Das im Jahre rg ' Z eröffnet « , und im Jahre 1816

größten Tyeils vollzogene Anlehen von 50 Millionen , machte

den Anfang der neuen , in Conventionsmünze verzinslichen
Schuld .

Don den 2 ; Procent tragenden Obligationen dieses Anle -

hens wurden 44 , 410 . 922 fi . ausgcgeben , die auf fünf Proccnt

tragende rrducirt ausmachtcn . . . . . 22 , 205 , 450 fl .

An ein Procent tragenden Obligationen

wurden zum Behuf der Einlösungsoperation

34 , 882 . 700 fl . ausgegebcn , die auf fünf Proc .

tragende reducirt betragen . 6 , 976 . 540

Obligationen zu fünf Procent von dem

Arrosirungsanlehen . . 128 , 778 300

Anlehen vom 16 . May i8iF , wovon
uns übrigens nicht bekannt ist , ob dasselbe
ganz vollzogen wurde . 50 . 020 , 002

207 , 960 , 292 fl .

Der Tilgungsfonds , den das Patent vom 22 .

Jänner 1817 unter Aufhebung der früher bestandenen verein -
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zelten Tilgungsanstalten geschaffen hatte , umfaßte die neue
und alte Schule . Derselbe batte am i . März 1817 mit ei

ner jährlichen Einnahme von etwas mehr als Vrey Millionen ,

ungefähr zu einem Drittel in Papier und zwey Drittel Con -

vcntivnkmünze , seine Operationen begonnen , und war nach

Werstuß eines Jahres auf 56 ^ 9 , 651 fl . , thnls Papier , thcils

klingende Münze , anzcwachsen . Bis zum 28 . Februar waren

für den Nominalwcrth von 1 -0 , 259 , 122 fl . in Conventions -

münze verzinslrchcr Obligationen zu l , 2 ^ und 5 Proccnt

eingelöst , uns das ganze getilgte Schuldkapital einschließlich

der , durch die frühcrn vereinzelten Tiigungsmirlel zulflckge -

kauften , Obligationen aus 16 687 , 702 fl . gebracht worden .

Nach dem Tilgungssiatut sollten die Zinsen der abgeiöS -

ten Kapitalien dem Tilgungsfonds zuwachsen , und jede neue
Schuld mit einem Amortiflitions .-ondö von einem Prccent des

Nominalkapitals fundirt werden .

Die Verwaltung ward einer besondcrn Direktion übertra¬

gen , eine Controllbchörde niedcrgeflht und verordnet , daß die

halbjährigen Berichte über die Resultate der Verwaltung öffent »

lich bekannt gemacht werden sollten .

Durch das Patent vom 21 . März 18 >8 erhielt die Tilgungs -

anstalt ihre gegenwär t ige Verfassung . Die Wirksam¬
keit des alten Fonds ward auf die neue Staatsschuld beschrankt ,

und in Ansehung der alten Schuld festgesetzt , daß davon jadr -

lich fünf Millionen mittelst der Verlosung in den Genuß der

ursprünglichen Zinsen in klingender Münze , eingesetzt , und

die gleiche Summe , mittelst Aufkauf nach dem Börsenkurse ,

getilgt werde . Zu diesem Ende erhielt der Tilgungsfonds eine

weitere Summe von jährlichen 1 , 520 , 202 fl . in Conventions¬

münze zugewiescn . - 7
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Vergleicht man den Bestand der neuen Schuld vom Jahr

i8 >8 mit dem dafür eingesetzten Tilgungsfonds , so zeigt sich ,
daß derselbe ^ des Nominal - Schuld - Kapitals beträgt . Da '

bcy sind aber die außerordentlichen Zuflüsse noch nicht ringe '
rechnet , welche der Tilgungsfonds nach dein Patente vom

22 . Jänner 1317 durch di - Zuweisung des Erlöses von ver¬
kauften Domänen zu erwarten hat .

Die neue Schuld erhält einen reg elm ä ß ig en Zu »
wachs

3 ) durch die Verlosung der altern , in Papier verzinslichen
Staatsschuldscheine , wodurch im Ganzen in einer Reihe von
52 Jahren 250 Millionen solcher alten Schulden in den ur¬

sprünglichen Zinsengenuß in klingender Münze eingesetzt
werden .

d ) Durch die Zinsen von einer Summe von 54 Millionen

Gulden , welche von frühen , , in Frankfurt und Holland nego -
rirten Anlchen herrührcn , und worüber im Jahr i -j , 8 die

Verfügung erging , daß die Besitzer der davon hcrrührendcn

Schuldverschreibungen , die , bis zu jener Zeit in Papier und

nur zur Hätftr ausbezahlten , Zinsen , nach ihrem vollen ur¬

sprünglichen Betrage erhalten sollten , jedoch nicht baar , son¬

dern in fünf Procent tragenden neuen Obligationen .

Endlich wird

c ) die Fortsetzung der , die allmählig » Vertilgung deS

Papiergeldes bczweckertden , Maßregeln noch einige Jahr « hin¬

durch eine Vermehrung der Schuldenlast herbeyführen .

Dagegen ist

dafür gesorgt , däß jede Vermehrung der neuen
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Schuld mit einer angemessenen Verstärkung des Tssgungssonds
verbunden wirb .

2 . Der Uebergang der alten Schulv in die neue kann ,

obwohl dadurch der effeclive Betrag der Staatsschuld erhöht

wird , für keine Verzehrung von Kapitalien angesehen werden ,

sondern ist nur als ein Mittel zu betrachten , die Lage der

altern StaakSgläubiger zu verbessern .

3 Durch diesen Uebcrgang werden die in Papier bezahl¬
ten Zinsen erspart .

4 . Der Tilgungsfonds gewinnt die Zinsen von den 54
Millionen , worüber die oben erwähnte Verfügung getroffen

worden , und welche in der allgemeinen Verlosung inbegriffen
bleiben .

II . Uebcr den Stand der östreichischen

Schuld im September Jahre 1 8 » y find in

öffentlichen Blattern folgende Angaben enthalten :

r . 2 ) Die alte verzinsliche Staatsschuld betrug an Ka¬

pital 48b Millionen Nominalwerth . Hiervon besitzt der Til¬

gungsfonds bereits , als Bestandlhcil seines Aktivvermögens ,
4Z 0Z0 . 000 ff . , deren Interessen ihm zu gut kommen , und
worunter 41 Millionen von Jahr zu Jahr an Interessen zu¬
nehmen , so wie ein Theil derselben durch die angeordnete

Verlosung reconßituirt , und in seinen ursprünglichen Werth
wieder eingesetzt wird .

l, ) Ausserdem sind von jenen 488 Millionen schon

18 , 248 , 000 fl . Nominaiwcrib durch den Tilgungsfonds ein¬

gelöst worden , und thcils wirklich verbrannt , theils zum Ver¬

brennen bestimmt . Dir ursprünglich auf l , Zco , ooo fl . Con -,
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ventionsmün - e festgesetzte Dotation , um damit jährlich fünf

Millionen Kapital der alten Staatsschuld zu tilgen , ist auf

zwey Millionen Conventionsmünze erhöht Worten .

2 . Die neue , mit fünf Procent in Conventionsmünze ^
Verzinsliche Staatsschuld betrug 208 Millionen Gulden , mit In -

begriff der Obligationen zu 2z Proccnt und zu einem Procent , ^

wenn diese nehmlich auf jünfprocenlige reducirt werden . Hier - " "

von sind 2Z , 380 , 000 fl . Kapital cingelöst , deren Zinsen zu ^

fünf Procenk , mir Zuziehung der 5 , 500 , 002 fl . jährlicher Do - ^

tation » auf die ganze Masse der neuen Staatsschuld wirken , ^

Mit . Inbegriff derienigen fünf Millionen der alten Schuld , !><

welche durch Verlosung jährlich reconsiituirt werde » , und da - ^

durch in die Kategorie der neuen Staatsschuld treten . »ti
ro

z . Vom Anfänge des sechsten Semesters , d . am

t . September lZic - , an belaufen sich die jährlichen Einkünfte

des Tilgungsfondes auf 8 , / Zyc . oo fl Conventionsmünze , ^

yor , ooo fl . Wienerwährung , 134 . 000 in Obligationen zu ,ii

fünf Proccnt . Bon diesen Einkünften werden zwe « Millio - H
nen Conventionsmünze zur effektiven Tilgung eines Theils

der alten Staatsschuld verwendet , der Nest aber kommt dem

Tilgungsfonds zu gut .

4 . Zieht man die eingelösien , und zum Thcil in den
Händen des Tilgungsfonds befindlichen Kapitalien von dem
Betrage der gelammten Schulden ab , so belaufen sich die al -

tei , Schulden , anstatt auf 488 Millionen , nunmehr blos

auf 4Z2 , ooo , ooo fl . , und die neuen Schulden , anstatt auf

208 Millionen auf 182 , 600 , 000 fl .

Nach diesen Angaben , worin wir lediglich öffentlichen

Blättern gefolgt sind , würde der Tilgungsfonds der neuen



-Schuld ^ des , zu fünf Procent derechneten , Schuldkapitals

betragen .

Es geschieht indessen , in obiger Darstellung , der Schuld

an die Bank von 50 Millionen Nominalkapital , oder zu
fünf Procent berechnet , von 15 Millionen keine Erwähnung ;

auch vermögen wir Pen bedeutenden Unterschied nicht zu erklä¬
ren , der sich bey verschiedenen Zahlen ergibt , wenn man

von den Angaben ausqeht , die der , unter L . erwähnte , frü¬

here Aufsatz enthält , und den Veränderungen Rechnung tragt ,
welche nach kcni ursprünglichen Plane cintrctcn sollten . Seit¬

her hat sich die Schuld noch durch das Lo,tterieanlehen um

20 Millionen Gulden Conventionsmünze vermchrl , das aber

nach einem bcsondern Plane mittelst Verlosung innerhalb

20 Jahren getilgt wird . * )

Ueber den allgemeinen Tilgungsfonds und dessen
Operationen erhält man zuverlässige Nachrichten , da die Be¬

richte der vereinten Emlösungs - und Tilgungsdcputalion zur
öffentlichen ttennlniß gelangen .

Nach dem , zu Ende des Jahres rZry , erstatteten Be¬
richte dieser Behörde hat sich

i . Das Aktivvermögen des Tilgungsfonds ür die

neue Staatsschuld , welches am Schluffe d°s vierten Semes¬

ters , d . i . mit Ende Februars iZry in 73 , 894 , 269 fl . ve -

* ) Hierzu kommt da » neue Anlehen von 37 ^ Millionen
Gulden .



stand , mit Ende des fünften Semesters , d i . mit dem abge -
laufcncn Monat August i8 - 9 um 7 , 866380 st . , im Ganzen
aber feil dem 1 . Marz ifN ? um 3 » , 625 ,022 fl . vermehrt .
Am i . März 1820 betrug dasselbe 94 , 224 , 967 fl . ; die Ver¬
mehrung war daher progressiv .

2 . Die jährlichen Zuflüsse deS Tilgungsfonds für
die neue Staatsschuld beliefen sich mit Ende Februars rz ' y
auf 6 . 383 ,413 st . 37 Er . Eor .vcntionsmünze und 927 , 530 fl .
Wiener - Währung ; mit Ende August » 819 betrugen solche
6 , 739 -853 st . 8 kr . Conventionkmüru .e und 902 , 204 fl . Wie -
nermädrvng , also zusammen , das Papier zu 250 auf Eon -
ventionemünze reducirt , 7 , 100 , 734 fl .

Im Ganzen bat sich das Einkommen des Fonds seit dem
7 . März 1817 bis 1 . September ? 8i9 um 4 540 , 309 fl 8 kr .
Eomxntionsmünze und 134 , 348 fl . in fünfprocentigen Obli¬
gationen vergrößert , dagegen in Wicnerwatmmg um 72 701 fl .
vermindert Am t . März 1820 belief sich das Einkommen
des Tilgungsfonds einschließlich des auf Eonsentionsmünze
reduorlen Papiergeldes , auf 7 , 477 , 303 fl . in Esnvenuons -
münze . Dieses Einkommen dal sich daher ebenfalls in einem
progressiven Verhältnisse vermehrt , da der Zuwachs vom
vierten aut das fünfte Semester nur 346 , 350 fl . , vom fünf¬
ten auf das sechste aber 376 , 568 fl . betrug .

Z . Durch die , der Abtragung der neuen verzinslichen
Staatsschuld gewirmeten , Zuflüsse des Fonds , welche aus¬
schließlich zur ununterbrochenen Einlösung der in Convemions -
münze , rheils zu einem Procent , thcils zu 2 ^ Procent , theilS
zu fünf verzinslichen Obligationen nach ihrem Curswerlhe



verwand t wurden , sind im Laufe des fünften Semesters

8 , 064 , 285 fl , im Ganzen aber , seit dem 1 » Marz itzr ? biS

zum 1 . September 18 * 9 - dir Summe von 50 , 285 , 512 fl . in

den erwäyntcn Effecten cingelöset und aus dem Umlaufe gezogen

worben . Im Laufe des sechsten Semesters wurden 7 , 715 , 169 fl »
solcher Obligationen aus dem Umlaufe gezogen .

4 - Zur allmähligen Abtragung der ältern verzinslichen

Schuld erhält der Tilgungsfonds nunmehr jährlich 2 , 020 , 220 fl »
in ConveNtmnsmünj « .

Mit der halbjährigen Tilgungsquote hat der Fonds int
Lause des fünften Semesters an ältern Staats - Schuld - Ver -

schreibunqen mittelst cursmaßiger Einlösung 5 , 807 , 479 fl .
59 ^ kr . getilgt , und mit Zuschlagung der - bey den Staats -
Caffen eingefloffcncn , dem Fonds als außerordentliche Dotation

zugewiesenen 1 , 040 , 572 fl 58 ^ kr . zusammen 4 , 847 , 852 fl »

58 kr . aus dem Umlaufe gezogen .

Im Laufe des sechsten Semesters wurden mit den or¬

dentlichen Zuflüssen 5631 , 789 fl - und mit Zuschlägung det

als außerordentliche Dotation bezogenen Summen von 71 , 151 fl »

im Ganzen 5 ,752 , 941 fl . an solchen , in Papier verzinslichen ,
Obligationen «ungelöst .

MaN sieht aus einer Vergleichung des Einkommens und

der Summe der getilgten Kapitalien in frühern und spätem

Perioden , daß die Preise der östreichischen Fonds gestiegen

sind »

Der Gesammthetrag der getilgten und in den Lredrt -

Anhanz 3 . t t
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Büchern gelöschten Obligationen der altern Staatsschuld be¬
läuft sich auf 16 , 801 , 856 , von denen für die Jahr « 1818
und i8ry bereits n »i6z , Zy5 fi . öffentlich vertilgt wor¬
den sind .
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c,

m .
Preußen .

Staatsschuld .

^ ine Verordnung vom 17 . Jänner 1820 machte den Be .
stand der preußischen Schuld bekannt , und traf bestimmt «
Verfügungen über Verzinsung und Tilgung derselben »

I . Bestand der Schuld ,

r . Verzinsliche Staatsschuld
Kapital » Zinsen

2 ) Anlehen im Ausland « 35 , 982 , 009 1 , 799 , 100 Thlr . E ,
b ) alte kurmärkische land¬

schaftlich « Schulden . . . 3 , 234 , 890 160 , 6iü
e ) einzelne Passiva auf

besondern Verschreibungen
beruhend . . . . . . 598 , 536 24 ,836

11 * ' '
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Kapital
3Y- 8 - 54Z4

ä ) Domänen - Pfand -

Wriefe . . . . . . 5 . 527 , 245

s ) Staatsschuldscheine ,

oder consolidirte Schuld -

mit Einschluß von Zah¬

lungsrückständen von i8 > 7

bis I8I9 , und anderer

noch erforderlichen außer¬

ordentlichen Bedürfnisse

für Zinsen - und Kapital -

Rückstande , Zahlungen aN

auswärtige Staaten rc . . 119 , 500 , 006

k ) für die noch in der

Liquidation begriffenen ,

noch nicht vollständig an¬

erkannten , Schulden . . 15 , 249 , 039

Summe . . 180 ,091 , 720 * )

Hierzu kommen

§ ) die noch auf den
ProvinzcasscN ruhenden ,

aber zur Uebernahme auf

die allgemclne Staatskasse

sich eignenden -, Schulden ,

wofür der Zinsenbedarf

* ) Die Groschen und Pfennige sind
Posten hinweggelaffen .

/

Zinsen
984 ,552 Thlk . lL .

262 , 66z

4 780 006

669 .960

7 , bZ7 ^ 75Thlr . S .

bey den einzelnen



Kapital

i8o >, 091 , 720

noch in den Provinzial -

EtatS erscheint . . . 25 , 911 , 649

Summe . . 206 , 015 , 369

s . unverzinsliche Schuld ,

oder Tresor » und Tha¬

lerscheine , und über »

nommene sächsische tzas .

sen - Billets . ^ . 1. 1 , 242 , 347

II . Bestimmungen über die Schuldentilgung .

Zur Abtragung der verzinslichen Schuld wurde ein Fonds

von einem Prorent des gegenwärtigen Schuldkapitals ausge .

setzt ; in so ferne nicht , wie bey der auswärtigen Schuld ,

durch besondere Verträge rin Tilgungsplan schon festgesetzt
worden war .

Statt der Verlosung soll der Aufkauf nach dem Börsen »

curse , bey den unter l , , c , cl und e aufgeführirn Schulden ,

so lange eintreten , bis die Schuldscheine al pari stehen .

Dem Tilgungsfonds sollen die Zinsen der rückgekauften

Schuldscheine Zuwachsen , und zwar

1 . ohne Beschränkung , bey den alten kurmär .

Aschen Obligationen , Ut . n , nach dem , für dieselben beson .

ders angenommenen , Tilgungsplane , und bey den unter d

und c aufgeführten , besonders verbrieften Schulden , unbescha¬

det des Kündigungsrechts , wo es Staat findet ;

2 . bey den übrigen unter <1 , e und 5 mit der Beschrän »

kung , daß der Zuwachs zunächst unter Zurechnung der in den
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Iahten 18 ^ 8 und igly erlangten Zinsersparnisse bis zum

Lahre lgrs einschließlich , vom r . Jänner 182z ader in Zeit -

Abschnitten von 10 zu io Jahren Statt finden soll , , um

den Tilgungsfonds dann jeweils auf den ursprünglichen Be¬

trag zurückzuführen , den Bedarf zur Verzinsung zu vermin¬

dern , und die Zinsersparnifle den Steuerpflichtigen zu gut
kommen zu lassen .

HI . Betrag deS Tilgungsfonds .

Vom Kapital jährlich
r . Besonderer Til¬

gungsfonds , für den

größten Theil der frem¬
den Schuld , deren Ab .

losung begonnen hat , 33 , 124 , 866 896 , 166 Lhlr . C .

s . Der besondere

Fonds für einen an .

dern Theil der frem ,

den Schuld von

2 , 857 , 142 , der zur

Tilgung derselben noch

nicht disponibel ist , .

wird einstweilen dem

allgemeinen Tilgungs¬

fonds zu gut gerechnet .

Z. Allgemeiner Til¬

gungsfonds unter Zu¬

rechnung der ZinS -

Ersparniffe von 1818 .

. und 1819 ,



Vom Kapital jährlich

33 , 124 , 866 896 , 166 Thlr . C .
» ) für die Schulden ' '

unter 6 , e , bep welchen
die Zinsen der rückgekauf¬
ten Kapitalien dem Til¬
gungsfonds ohne Beschrän -
kung zuwachsen . . . >

l» ) für die übrigen
Schulden , die unter ck,
e , t aufgeführt sind , wo¬
zu noch einstweilen der be¬
sondere , unter 2 gedachte ,
Fonds gerechnet wird .

146, 966 , 854 1 , 589 , 684

4 ) Unverzinsliche Tresor¬
scheine , Thalerscheine ,
Cafsenbillets . . . 11 , 242 , 347 20, 000

iyl / 334 ,067 2 , 505 , 850
Die Verzinsung erfordert . . . . 7 , 637 , 177

Die ganze Last der Schuldencasse
betragt also . . . . . . . 10, 142 , 027 Thlr . C .

IV . Die Mittel zur Verzinsung und Tilgung
bestehen

1 . an laufenden Revenüen
- ) aus den Domänen und Forpraffen in 5 , 868 , 000 Rthlr.
l> ) aus den Salzgefällm . . . . 3 , 275 ,027

9, 143 ,027 Rthlr.
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Uebertrag 9 . 143 ,027 - Rthlr .

Hiervon ab / die laufenden Zinsen . . 7 / 647 , 177

Es werden also von den laufenden

Revenüen zur Tilgung verwendet . 1 , 505 , 850

2 - Hierzu kommen die außerordentlichen
Mittel , wofür der Erlös von Do¬

mänen - Verkäufen , anzusehen ist , mit , 1 . 002 , 020

2 525 . 850 Rthlr ,

Wenn man die unverzinsliche Schuld mit ihrem , Til¬

gungsfonds ausscheidet , so beläuft sich der erdenkliche und

außerordentliche Tilgungsfonds auf und der , auS lau¬

fenden Revenüen zugewiesene Fonds aus des Nonunal -

Schuldkapitals ,



Vierter Anhang .

Über

die seit den 1780er Jahren in dem circulirenderr
Medium , von Europa vorgegangenen

Veränderungen .





r .

Allgemeine Bemerkungen .

d8 ) enn wir Vergleichungen zwischen der Menge von Circu .

lalionsmitteln und den Geldpreisen der Dinge / in verschiede¬

nen Perioden , anstellen ; so entgehen uns die mancherley

Zweifel nicht , die man gegen die Richtigkeit sowohl der That -

sachen / als der daraus gezogenen Folgerungen erheben kann .

Wir müssen aber die , schon bey verschiedenen Gelegenhei¬

ten gemachte / Bemerkung auch hier wiederhole » / daß / wenn

man nur hoffen darf , der Wahrheit auf einige Entfernung

nahe zu kommen / solche Untersuchungen wenigstens häufig

dazu dienen , gewissen im Allgemeinen und Großen anerkann¬

ten Verhältnissen einen etwas bestimmten Ausdruck in Zahlen

zu geben .

Daß das circulirend « Medium in allen europäischen

Staaten von den 1780er Jahren bis zur Beendigung der

letzten Kriege bedeutend vermehrt / und seit dem Jahre i8r ?

wieder bedeutend vermindert worden ist , läßt sich nun eben

so wenig bezweifeln , als daß jene Vermehrung und diese

Verminderung einen Einstuß auf die Preise der Dinge aus ,

geübt haben muß .



' lcbrr die V5enqe der umlaufenden Gold - und

S ilder münzen in Europa sind schon viele Untersuchungen
angestellt worden .

Man hat dabcy di - Register der Münzstätten zu Hülfe

genommen , und auch Berechnungen anqestcllt über die Aus¬

beute der Minen , über daS Verhältnis ; , nach dem sich die

edlen Metalle auf dem ganzen Weltmärkte vertheilen » über

die Verwendung des jährlichen Products , zu den verschiede¬

nen Zwecken , wozu dieselben gebraucht werden , und endlich

über den wahrscheinlichen Abgang durch Abnutzung , Der »
tust ll - s- f -

Es bedarf kaum der Erwähnung , daß es der größten

Sorgfalt , bey Benutzung aller Materialien , die man nur

immer aufjubringen vermag ^ nie gelingen wird , ganz genaue

Resultat « zu erhalten . Für unfern Zweck ist diese Genauig -

keil aber auch nicht erforderlich . Man wird sich überzeugen ,

daß man die Angaben , denen wir folgen , um viele Millio¬

nen erhöhen , oder vermindern kann , ohne die daraus gezo¬

genen Resultate deßhalb bedeutend modißziren zu müssen .

Minder schwierig ist die Berechnung des Zuwachses , den

die Geldcirculatiyn durch die Papiercreationen verschie .

dener Staaten in verschiedenen Perioden erhalsen hat ; da der

Betrag der emittirten Summen immer wenigstens approxima¬

tiv , und der Silberwerth des Papiergeldes überall ziemlich

genau , bekannt war .

Wenn mgn den Einfluß einer Vermehrung

oder Verminderung der Circulationsmittel

auf die Preise der Dinge berechnen , oder von den

Veränderungen , die sich in diesen Preisen ergeben haben ,



Äüf die Circulakionsmittel zurückschließen >vi !i ; . so darf mast

noch weniger , als bei) den Untersuchungen über Abnahme und

Zunahme des cnculirenden Mediums , auf große Genauigkeit

Anspruch machen . Um diese zu erreichen , müßte man nicht

nur den Einfluß , den die Geschwindigkeit des Geldumlaufs ,

der wachsende oder fallende Credit , die Zunahme oder Ab «

nähme der Bevölkerung , der Produktion uNd des Handels

auf das Circulatiousbedürfniß außüben , zuverlässig kennen ,

und in Zahlen auszudrücken vermögen , sondern auch den Ver¬

änderungen in den ProductionskosieN , welche den absoluten

Werth der Dinge afsiziren , und den Mannigfaltigen Ereig¬

nissen , welche eine relative Theurung oder Wohlfeilheit zeit¬

weise Hervorbringen , gebührende Rechnung tragen .

Wenn man bedenkt » wie durch solche Ereignisse und Ver¬

änderungen , welche den Geldpreis der Dinge , Unabhängig

von der Menge der öirculationsmittel , afsiziren , die Wirkung

einer Vermehrung oder Verminderung derselben mannigfaltig

durchkreuzt werden kann ; so wird man beynahe von jedem

Versuche einer nähern Untersuchung über diesen Gegenstand

übgcschreckt > zumal , wenn man noch weiter in Betrachtung

zieht , daß der Wechsel der Nachfrage und des Angebots , und

die Fortschritte oder Rückschritte in der Production - Key je »

dem einzelnen Artikel verschieden sind , und daß , Ware bet

Einfluß dieser Verhältnisse für jede einzelne Waarengattung

auch genau in Zahlen auszumitteln , die Berechnung eines

Durchschnitts für alle Waaren doch stets unmöglich
bleiben würde .

Indessen haben wir einen Artikel , da - Getreide , den

man als den tauglichsten Repräsentanten vieler anderer be¬

trachten kann , dessen Preis einen mehr oder minder bedeutest »
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den Einfluß auf die Preise aller andern Dinge ausübt , wel¬
cher Gegenstand der regelmäßigsten Nachfrage , unv einer eben
so regelmäßigen , und auch in ihrem Verfahren keinen großen
Veränderungen unterworfenen Production ist , dessen Vorräthe
daher , nach Durchschnitten von mehrern Jahren gerechnet ,
in dem gleichförmigsten Verhältnisse zum Bedürfnisse verharren ,
und dessen Produktionskosten keine beträchtliche Veränderungen
erfahren .

Die Gründe , warum die Durchschnittspreise des Getrei¬
des als ein ungefährer Maßstab für die Werthabschätzung
der edlen Metalle in verschiedenen Zeiträumen gelten können ,
sind zu bekannt , als daß wir dieselben hier umständlicher zu
entwickeln für nöthig hielten . Wir nehmen diesen Maßstab
als denjenigen an , der noch unter allen uns der Wahrheit
am nächsten zu bringen verspricht . Vielleicht geht aus den
Thatsachen , die wir mit großer Sorgfalt gesammelt haben ,
« ine neue Bestätigung von allgemeinen Wahrheiten hervor .

Manches , was bey einer Vergleichung der Getreidepreise
in verschiedenen Zeiträumen zu berücksichtigen ist , werden wir
am geeigneten Orte berühren .

Zur Vergleichung wählen wir die Jahre isgo bis 1789 und
von rgoo bis igoy . Die Zahl der Jahre ist bedeutend genug
um zuverlässige Durchschnittspreise zu gewahren . Bey der Wahl
dieser Perioden haben uns verschiedene Rücksichten bestimmt .
Die zuverlässigsten Notizen , die wir besitzen , umfassen gerade
gedachte beyde Decennien . Die 1790er Jahre schieden wir aus ,
weil in diesem Zeiträume die größten Bewegungen Statt fan¬
den , und im Augenblick , da sie vorgingen , die Sachen noch
keine feste Gestalt gewinnen konnten ; dann , « eil die auf



dem französischen Geldmärkte eingetretenen Ereignisse , deren

Wirkung in demselben Zeitraum wieder aufgehoben

wurde , unregelmäßig einwirkten ; ferner , weil die Art und

Weise , wie die östreichischen Armeen im Anfänge deS Krieg ?

verpflegt wurden , einen bedeutenden Einfluß auf den Mark »

ten eines großen Theils von Deutschland ausübte , und weil

überhaupt , noch aus verschiedenen andern Gründen die Wir¬

kung des Krieges in jener Periode in allen Verhältnissen fühl¬
barer war .

DaS Jahrzehent von rygo bis 1789 geht den Verän¬

derungen , die der Gegenstand unserer Betrachtungen sind ,
unmittelbar zuvor .

Zu Anfang dieses Jahrhunderts hatten die Papiercreatio -

nen von England und Oestreich ihren Einfluß ans dem Markte

der edlen Metalle schon größten Theils ausgeübt ; ihre Wirkung

wurde wenigstens in den ersten sechs Jahren vollendet , und

was später geschah , konnte keine neue bedeutende Entleerung

an edlen Metallen , sondern nur eine fortschreitende Depre -

ciation des Papiergeldes , das die edlen Metalle bereits abge¬

löst hatte , Hervorbringen . Auch die russischen Maßregeln , so

wie die einiger anderer Staaten fielen in diese Periode .

Ueber den Einfluß der Kriege in diesem Zeitraum werden

wir später zu sprechen Gelegenheit finden .

Wenn man die Durchschnittspreis « des Getreides alS ei¬

nen tauglichen Maßstab zur Werthabschätzung der edlen Me¬

talle für verschiedene Zeiträume betrachtet , und annimmt ,

daß , unter übrigens gleichen Umständen , die

Vermehrung oder Verminderung der Cirrulationsmittel einen

verhältnißmäßigen Aufschlag oder Abschlag der Preise bell



17ü

Dinge bewirkt ; so wird man zugrben , daß bey einet Ver¬
gleichung der Menge von «Zirkulationsmitteln von verschiede - L
Neu Zcitperioden > Und der Gctreidcpreise von denselben Perio¬
den , das gleiche Resultat erscheinen muß » in so ferNc nicht
Umstände der oben bezeichneten Art cingewirkt haben . Ergibt
sich nun eine UebereinstiMmung der üuf diesem und jenem Wege

gefundenen Resultate , so darf Man um so eher annrhmcn , ^
daß man sich der Wahrheit genähert habe . Unbedeutende ^
Abweichungen kommen nicht in Betrachtung , bedeutende müs- ^
sin sich dürch die Einwirkung bekannter Veränderungen in
den Umständen erklären laste » können .

Wir wollen beyde Wege betreten und ,
zuerst die Veränderungen , die sich in der
Menge der Circulations - Mittel von den
1780er Zahrcn bis 1 8 i 0 ergeben haben , und §
dann die Durchschnittspreise des Getreides «
von den gedachten Perioden untersuchen . 1

Wir setzen beider ganzen Untersuchung voraus , daß die
Papiercreationen einen Einfluß auf den Werth der Mrtall -
rirculatibn ausübrn , daß die in Umlauf gesetzten Pa isr - !
summen , so . weit sie die Stelle der Gold - und Silbermün - !
zet» vertreten , d . i . nach ihrem Gold - oder Silberwerlh , den ,
dir Eins der Papiere , oder , wenn man will , der Papier - ,>
Preis der edlen Metalle anzeigt , als eine eigentliche Vcrmeh - „
rung d «S cirtulirenden Mediums zu betrachten sind , und daß d
also alle Eirculationsmittel , Papier - und Metallmünze zu - d

sammen genommen , als eine Maste erscheinen . Wir glau ^ i
ben diesen Gegenstand in der ersten Abtheilung des zweyten ,
Buches Kap . 2 . Abs. z , 4 und Z , und Kap . 3 . Abs . 3 ,,
und 4 hinlänglich erörtert zu haben . ,j
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2 .

Vermehrung der Circulationsmittel in dem

Zeiträume von 1780 bis 1809 .

I . Gold » und Silbermünzen .

Bey der Darstellung der Perändcrungen , die sich in

Ansehung der Menge der circulirenden Gold - und Sil¬

bermünzen seit den 1780er Jahren zugetragcn haben , ge¬
hen wir von den interessanten Berechnungen aus , welche

Freyherr Alexander von Humboldt im vierten Theile seines

Versuches über den pol , rischen Zustand von Ncuspanien nie -
dergelcgl hat .

Diesem hochverehrten Gelehrten standen alle Hülfsmiltel

zu Gebot , welche eigenes unmittelbares Forschen an Lrr

und Stelle , Zusammentreffen von glücklichen Umstanden und

ausgcbrcitele Verbindungen nur immer ju verschaffen vermö¬

gen , und die von demselben erhobenen Materialien konnten

m keine Hände gerathcn , die sie auf eine sinnigere Weise zrr

benutzen geschickt gewesen wären . Das angeführte Werk ent

hält umständliche Untersuchungen über die Ausbeute der ame -

ricanischen und europäischen Minen , über den Abfluß der

edlen Metalle von America nach Europa , und von Europa

nach Asien , über die verschiedene Verwendungsweise des Gol¬

des und Silbers , über den wahrscheinlichen jährlichen Abgang

durch Umschmelzung , Abnutzung , allzugroße Verlheilung und

zufälligen Verlust . Was viele frühere englische , französische

und spanische Schriftsteller theils grlegendcitlich . rheils in be¬

sonder » Abhandlungen über diese Materie gesagt haben , ist

einer gründlichen Crilik unterworfen , und benutzt worden .

Anhang 4 - 12



Einzelne Angaben , deren Quelle nickt genannt war -

sind seither durch bekannt gewordene amtliche Notizen bestä¬

tigt worden . * )

Wir müssen uns hier auf eine kurze Darstellung der

Resultate beschränken , deren wir zu unserm Zwecke be >

dürfen .

i . Das sämmlliche baare Geld von Europa schätzt Frey¬

herr von Humboldt zu Anfang dieses Jahrhunderts auf

860 z Millionen Livres oder 1637 Millionen Piaster .

Staatsrath Storch hielt diese Angabe , indem er über

das baare Geld verschiedener großen Reiche neuern Nachrich¬

ten folgte , für zu hoch . * * ) Allein Humboldt nahm auf

die Veränderungen , welche die neuern Papiercreationen ver .

schiedencr Staaten bewirkt haben konnten , keine Rücksicht ,

da die Materialien , die derselbe benutzte , größten Theils von

einer frühem Periode herrührten . Storch setzte dagegen für

die , mit Papier überschwemmten , Länder , namentlich für

Oestreich und Rußland nur die Summen an , die noch übrig

geblieben seyn mochten , nachdem das baare Geld durch das

Papier größten Theils abgelöst war . Bey den übrigen Län¬

dern , denen die abgelösten Summen zustofsen , blieb derselbe

aber bey den alten Angaben stehen .

Auf diese Weise mußte das Resultat zu nieder ausfallen .

* ) Storch , Handbuch der Nationalwirthschaftslehre , dritter
Band , Seite 38 Note 24 .

* * ) In dem angeführten Werke , dritter Band , Zugabe 12 .
Seile 50 .
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2 . Ueber das jährliche Product , das die Gold -

und Silbrrbergwerke von Europa , Nordasien und America

zu Anfang dieses Jahrhunderts geliefert Haberl , gibt Hum -
boldt folgende Uebersicht .
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* ) Das Kilogramm Goldes ist zu 3444 Franken 44 Cen¬
times , „ nd das Kilogramm KilberS zu 222 Franken
22 Centimes gerechnet . Ferner lst hier rn der folgenden
Darstellung vorausgesetzt , daß die kastilische Mark , nach
welcher das Ausbringen in den spanischen Bergwerken ge >

12 *



Summen..75,217«7,2913,460,840795,58«4Z,5»o,aoo. *)
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z . Das jährliche Ausbringen der Bergwerke deS neuen

Continents zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts wird

angegeben , wie folgt :

K Sv N K
22 ? W

c: A
7 r^r

s
§

!-»

2 .

-r
<-v».

s-!>
-2

2 s»
«s-
2 6 -

s«
s

3

*
Q

cs '

S
VE

A
2 -

Z .
s
5 A

42

Ä
O

L/Z
»2
»2

»S
»L

<22
S0 O O 0O V v 0

E - LS
äv V 02 Sv0 0 20 S

S >

L »
-P . O
00 » 2S>S ov
00 0

O O 42
0 O 0 s

0 »
0 0

ac 2-»
s >

20 tz»

vo
42
S 0

O -k-. S
L - S O 0 O
O Q ' o O 0 0
O L O O O
O x> 8 O O S

-- sr

rechnet wird , sich zur Mark von Frankreich wie 541 zu

57l > verhalte , und dass das Kilogramm 4 Mark , 5 Oror

35 , 15 Orains alten französischen Gewicht « enthalte .

* ) Durch « ne Vergleichung dieser Darstellung mit der vor¬

hergehenden , zeigt sich , daß dort der Piaster zu 514 Cen¬

times berechnet wurde ; während derselbe sonst zu 5 LivreS



4 . Nach statistischen Notizen über den Handel der

neuen Welt , und über den Betrag der Einkünfte , welche

die europäischen Mutter - Staaten und Privatpersonen auS

America jiehen , wird die Einfuhr an edlen Metallen nach

Europa dem Ausbringen der americanischen Bergwerke unge¬

fähr gleich geschäht .

Da die gewonnenen Metalle sich durch den Handel gleich ,

förmig auf dem ganzen Weltmärkte nach Maßgabe deS Be¬

darfs zu verbreiten streben , da die Ausgleichung mit Asien

vorzüglich mittelst des europäischen Handels nach diesem Welt ,

theile bewerkstelligt wird , und da endlich der Markt jener

Länder , welche die edlen Metalle größten Theils Hervorbrin¬

gen , gegen den ganzen Weltmarkt sehr unbedeutend ist , so

mag jene Annahme der Wahrheit nahe kommen .

5 . Von den

43 , 500 , 002 Piastern , sagt Frhr . v . Humboldt , welche Eu¬

ropa heut zu Tag von America jährlich erhält ,

gehen wieder weg :

4 Millionen nach Asien durch den Handel mit

der Levante ,

17 ^ Millionen nach Asien , auf dem Wege um

das Vorgebirge der guten Hoffnung ;

4 Millionen nach Asien , auf dem Wege von

25 . 502 ,020 Kiachta und Tobolsk .

18 . 022 , 020 . Piaster in Gold und Silber bleiben also in

5 Sols angenommen worden ist . Frhr . von Humboldt
gibt den innrrn Werth deS harten Piasters genau zu
5 Livres 8 ^ Sols an , darnach würde der Duro zu 5 Fran¬
ken 35 Centimes zu rechnen seyn .



Europa zurück . Was durch den wachsenden Gebrauch von Sil -

bcrgescbirr verschlungen wird , oder was auf dem Transport ,

durch die Reibung im täglichen Gebrauch , durch Verwendung

zu Vergoldungen , Versilberungen , durch Umschmelzen * ) ,

durch zahllose Verthrilung in Bijouterie - Maaren , oder auf

andere Weise an der ganzen Masse der in Europa vorhande¬

nen edlen Metalle verloren geht , wird zu einem Drittheil deS

Zuwachses , den es aus America erhält , oder zu sechs bis
sieben Millionen Piaster berechnet .

Da nun die Ausbeute der europäischen und sibirischen

Bergwerke vier Millionen Piaster beträgt , so glaubt Freyhcrr

von Humboldt , die Vermehrung des baaren Goldes unv Sil¬

bers in Europa jährlich zu 15 Millionen Piaster , ober

78 , 750 , 002 Livres , d . j . nicht ganz ein Procent der Total¬

masse annchmcn zu können .

Seit dem Jahre 180Z , bis wohin die Untersuchungen

des Freyherrn von Humboldt reichen , bis zu dem Jahre 1820

haben sich wichtige Veränderungen zugetragen , wovon wir

später zu sprechen Gelegenheit finden werden .

S - Da es unsere Absicht ist , die Mittel preise

des Getreides in den beyden Perioden von 1780 bis 1789 ,

und von 1802 bis >809 mit dem wahrscheinlichen Betrage

der Circulationsmittel in denselben Perioden zu vergleichen ,

das baare Geld aber , nach obigen Darstellungen , einen jähr¬

lichen regelmäßigen Zuwachs erhalten hat , so müssen wir ,

um richtige Vergleichungspunkte zu erhalten , bey Bestimmung

* ) Der Verlust beym Umschmelzen deS Goldes ist äußerst
unbedeutend .



der Menge des umlaufenden haaren Geldes in den beyden
Zeiträumen , ebenfalls von einem Mittlern Jahre ausgehen .

Wenn man nun den Zuwachs an Gold « und Silber -
münzen , den Europa jährlich erhalten hgt , zu iz Millionen
Piaster annimmt , so hatte derselbe in der Periode von 1785
bis 1824 , also in zwanzig Jahren , 1575 Millionen LivreS
Tournois betragen . Diese Summe muß man von dem
Betrage des Goldes und Silbers , das zu Anfänge dieses
Jahrhunderts nach Humboldts Annahme umlief , abziehen , um
die Menge des baaren Geldes , das Europa im Jahre 1785
besaß , zu erhalten . Diese betragt darnach 7228 Millionen
Livres Tournois .

II . Papiercirculation .

Wir haben nun noch appromaximativzu bestimmen , wie
groß die effektive Vermehrung scyn wag , welche daS
circulirende Medium von Eurova durch die Papicrcreationen
der größern und kleinern Staaten seit den letzten Jahren des
vorigen Jahrhunderts empfing , da von einigen schon früher
dieses Hülfsmittel gebraucht wurde .

Um ein genaues Resultat geben zu können , müßte man
1 . den Betrag der , in den verschiedenen Reichen allmählig in
Umlauf gesetzten , Papiere , und den Werth , den sie im
Durchschnitt gegen Metallgeld behauptet baden ; man müßte
2 . die Dienste kennen , welche der Papiercrcdit vor jener Pe¬
riode , oder vor der Verwandlung der Banknoten in rin Pa¬
piergeld , und vor dessen cxcessiver , die edlen Metalle immer
mehr ablöscndcn Vermehrung schon geleistet hat > und müßte z .
zu bestimmen im Stande seyn , welche Summen Goldes und
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Silbers , in Gefolge des vermehrten Papierumlaufs , von den

Reichen der versckiedenen Länder als Nothpfennige zurückqe -
legt , und der Circulation aus solche Weise ganz enrzvgen wor¬
den sind ; und endlich 4 . den Einfluß zu berechnen verstehen »

den die größere Geschwindigkeit , womit das Papiergeld um¬

läuft , auf den Zustand der Circulation ausgeübt hat .

Es genügt uns , diese Erfordernisse einer zuverlässigen
Berührung zu übersehen , um sich zu überzeugen , daß man
auch hier auf große Genanigk »ii keinen Anspruch machen darf .
Da man indessen von den großen Reichen , wie bereits bemerkt

worden ist , den Umfang ihrer Papiergeldoperationcn ziemlich
genau kennt , und die am schwersten zu bestimmenden Sum¬

men ( z ) nicht sehr bedeutend seyn mögen , so kann man eine
annähernde Schätzung versuchen . In civitisirten Ländern darf
man nchmlich nicht annebmcn , daß bedeutende Vorräthe von

Gold und Silber als tobte Schätze liegen bleiben .

i . Großbritannien hatte schon in den 1782erJah¬
ren dem Papier eine bedeutende Stelle in der Circulation ein -

geräumt , Als Vermehrung muß man aber nicht allein den
Zuwachs rechnen , den die Summe der umlaufenden Noten

seit jener Zeit erhalten hat , sondern auch von der frühern Noten -

menge denjenigen Betrag , welcher vor der Bankrestriction

durch die baaren Vorräthe der Banken gedeckt war . Als die

Baarzahlung aufgehoben wurde , fiel diese Deckung hinweg ,
und man muß daher die Guineen , welche bey den Danken

niedergelegt waren , und in Circulation gesetzt wurden , wäh¬
rend die Noten , die sie repräsernnlen , im Umlauf blieben ,

als Zuwachs der Metallcirculativn , oder diese Noten als Zu¬

wachs der Papiercirculalion in Rechnung bringen .

Die Untersuchungen , welche im Fahre isny über die

Menge der Roten jeder Art , die von 1814 dis r8 >8 um -
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liefen , bey Gelegenheit der Verhandlungen über die Bankre -

striction vorgenommen wurden , gaben Kenntniß von dem un¬

gefähren Belaufe der Papiercirculation .
B

Man kann nach den , im dritten Abschnitt deS ersten An¬

hangs mitgetbeilten , Resultaten dieser Untersuchungen anneh¬
men * ) , daß in jener Periode die Summe der umlaufenden

Noten der englischen , schottischen und irischen Banken und

der Privatbanknoten wenigstens 66 Millionen Pf . St .

im Durchschnitt betrug . Die Depreciation der englischen Dank¬
noten , welche auch den Silberwerth der Privatbanknoten re -

guliren , belief sich im Jahr 1814 auf 20 Procent , im Durch¬

schnitt aber , da sie von Jahr zu Jahr abnahm , nur auf

9 Procent .

Es ist dabcy aber zu bemerken , daß durch die , nach Auf¬

hebung der Continentalsperre wachsende Thatigkeit des Han¬
dels das Circulationsbedürfniß , und daher auch bey einer glei¬

chen Menge von Circulationsmitteln deren Werth steigen mußte .

Wenn wir die Depreciation nach einem Durchschnitt der

Jahre r8rg und igiZ zu 18 Procenk berechnen , so belief
sich der Silberwerth der Papiercirculation über 54 Millionen
Pfund Sterling .

Der Betrag der Zettel , welche vor dem Jahre 1790
umliefen , darf man , nach Abzug der Deckung , welche sie in
den baaren Vorräthen der Banken hatten , auf sieben bis acht

Millionen Pfund Sterling rechnen . An englischen Bank «

* ) Wir müssen wegen der hier angenommenen Zahlen un -

üderhauvc auf den ersten Anhang Abs . Bank beziehen .

l



Noten liefen in den 1780er Jahren kaum 10 Mill . Pfd . Ster «

ling um , wofür die Bank 6 Millionen Pfund Sterling in
ihren Lassen an baarcm Gelde liegen hatte . Der effektive
Dienst , den daS Papier der englischen Bank der Cirrulation

des Landes leistete / war daher kaum auf vier Mill . Pf . St .

anzuschlagen , während in der spätem Periode der Silberwerth

der 27 Mill . Pfd . St . , die sich im Durchschnitte im Umlaufe

befanden , über 22 Mill . Pfd . St . betrug . Die Noten der
übrigen privilegirten und der Privat - Banken vermehrten

sich aber in einem noch stärkern Verhältnisse .

In der Periode von 1800 bis igio war der Betrag
der umlaufenden Noten , wie man aus der , in dem ersten

Anhänge gegebenen , Darstellung gesehen hat , freylich weit
geringer , als in der spatern Periode ; allein die Depreciation ,

die in den Jahren iZn bis 18 iz ihren höchsten Punkt er¬
reichte , war früher im Durchschnitt weit unbedeutender , da

das Papier gegen Gold bisweilen gar nichts , oder sehr wenig

und nur in einzelnen ungünstigen Augenblicken 15 Procent
verlor , wobey immerhin dem Einfluß des nachtheiligen Wech¬

selkurses einige Procente zugeschrieben werden mochten .

Es ist zu bemerken , daß die englischen Banknoten an¬

fänglich sehr langsam , die Noten der übrigen privilegirten
Banken und der Privatbanken aber in einem weit rascher »

Verhältnisse vermehrt wurden . * ) Der Betrag der erstem

* ) Wenn man die Summe aller umlaufenden Noten wäh¬
ren » der Jahre 1800 bis 1809 zu 47 bis 48 Millionen
Pfund Sterling annehmen würde , so wäre , nach dem
Derhältniß , daS später zwischen dem Betrage der verschie¬
denen Classen von Noten bestand , der mittlere Belauf
der englischen Banknoten auf 19 Mill . Pfd . St . zu be .



stieg erst im Jahr lyio auf 22 ^ Millionen , d . i . auf das

doppelte der Notenmenge , die 1796 circulirte , während die

rechnen . Allein da die Vermehrung der übrigen Papiere
von 1797 an , in einer weit rascher » Progression fort -
schritt , so konnte der Durchschnittsbetrag der englischen
Banknoten in jenem Zeitraum ? auch weit niedriger seyn ,
und sich selbst nur auf 15 Milt . Pfd . St . belaufen , wenn
man annimmt , daß die Privatbanken sich zuerst beeilten ,
die durch den Abfluß deS baaren Geldes entstandenen Lük -
ken auszufüllen .

Wie die Creationen der Privatbanken und der eng »
lischen Bank in steter Beziehung auf einander stehen,
zeigt unter andern auch die Darstellung über den Betrag
der emittirten Noten in den Jahren 1814 bis 1818 , die
wir im ersten Anhang mitgetheilt haben . Im ersten Se .
mester 1814 waren 25 ^ Mill . Pfd . St . englische Bank¬
noten im Umlauf ; und die Privatbanken emittirten in die .
sem Jahre 10 Mill . Pfd . St . ihrer , gewöhnlich drey
Jahre lang in der Circulation bleibenden , Noten . AlS
die englische Bank im zweyten Semester 1814 die Summe
ihrer Noten vermehrte , und der Durchschnittsbetrag sich
anfänglich auf 28 , dann auf 27 und 2b ^ belief , betru .
gen die jährlichen Emissionen der Privatbanken nur un¬
gefähr acht Mill . Pfd . St . Im zweyten Semester 1817
waren 29 Mill . Pfd . St . englischer Banknoten im Um¬
laufe und die Emission der Privatbanken betrug in diesem
Jahre neun Mill . Pfd . St . AlS nun die Bank ihre
Noten plötzlich vom Anfang des JahreS 1818 dis zum
Anfang des Jahres 1819 bis auf 2b Mill . Pfd . St .
verminderte , so vermehrten sich wieder die Noten der
Privatbanken in einem starkern Verhältnisse . Die im
Jahre l318 emittirten Summen beliefen sich nämlich auf
12 ^ M . ll . Pfd . St .



Noten der irischen Dank von 1797 bis 1802 um daß fünf¬

fache vermehrt wurden , und sich die Zahl der Privatbanken

von 1798 bis 182b verdoppelte und bis zum Jahre i8n ,

wo sie weit stärker war als im Jahr 1817 , beinahe vervier .

fachte .

Wenn man nun von dem Goldwerth der Papiercircula «

tion , wie sie in den Jahren 1814 dis 1818 angenommen

ward , den Werth des Dienstes , den die Zettetbanken vor

den 1790er Jahren , nach ungefährer Schätzung geleistet haben

mögen , in Abzug bringt , so erhält man eine effective Ver¬

mehrung von 46 bis 47 Mill . Pfd . Sterling .

Um eher zu nieder als zu hoch zu rechnen , wollen wir

den Zuwachs , den die britlische Papiercirculation von den

1780er Jahren bis igoy erhalten hat , indessen nur zu ao

Mill . Pfv . St . , oder zu yFv Mill . Franken annehmen . * )

Unter jener Summe von 46 Mill . Pfd . St . muß man nicht

nur in der Betrachtung , daß die Vermehrung nur allmahlig

Statt fand , sondern noch aus dem weitern Grunde stehen

bleiben , weil die Privatbanken auf Verlangen ihre Noten ge¬

gen die Zettel der privilegirten Bank einzulösen verpflichtet

sind .

* ) Es ist hier zu bemerken , daß die Summe der Circula -

tionSpapiere nach dem Goldwerth berechnet , größer seyn

mußte , als daS Gold und Silber , daß sie abqelost hat¬

ten ; weil die Vermehrung der Circulationsmittei überhaupt ,

den relativen Preis der edlen Metalle bey sonst gleichen

Umständen vermindern muß . Wir verweisen hierüber auf

das zweyte Kap . Abs Z der ersten Abtheilung deS zweyten

Buchs , S . 1 k>4 u . 1 b 5 .



2 . Orstreich hatte im Jahr 1772 nur für 12 Milt .

Gulden Banknoten ; in der letzten Zeit hatte sein Papiergeld
den Dienst von 185 Millionen Gulden , oder 480 Millio -

nen Franken übernommen , und seit dem Anfänge dieses
Jahrhunderts bestand bis nach dem Frieden die Circulation

gleichförmig aus Papier . Die durch die Papiercceatlonen ent

standcne Vermehrung der Circulationsmittel betrug daher im
Silberwerth ungefähr 449 Millionen Franken . Man kann

diese Summe mn so eher annehmen , da die Papicrmafse ,
welche nach vfficiellen Bekanntmachungen zu Ende istro und

Anfang iZii umlief , nach dem Mittelcurse der Bankzettel
2l2 Millionen Gulden betrug .

Z . In Rußland hatte das im ungefähren Betrage
von 577 Millionen Rubel umlaufende Papier unmittelbar
nach dem Kriege den Werth von ungefähr 152 Millionen
Silberrubel , oder bo8 Millionen Franken . Da von dem

Jahre 1787 nur 40 Millionen Rubel sich in Eirculation be¬
fanden , die sich nicht einmal ganz auf ihrem Nominalwerte

behaupteten , so kann man also die cffecnve Vermehrung des
circulirenden Mediums auf irr Millionen Rubel , oder 448

Millionen Franken anschlagen .

Di - stärksten Emissionen haben zwar erst in den ersten

ro Jahren dieses Jahrhunderts Statt gefunden , allein zuletzt

brachten sie keine effektive Vermehrung der Circulationsmittel ,

sondern nur « ine fortschreitende Deprceiation des Papiers her¬
vor . Wen » man den Angaben folgt , welche Staatsrath

Storch über die Ausgabe der Assignaten von 1769 bis 1814 ,
und über den Silberpreis derselben von jedem Jahre , in dem

schon mehrmals angesüvrten Werke niedergelegl hat , so mußte

man den Betrag des Zuwachses , den die russische Circulation
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bis zum Jahre i8 ->5 erhielt , selbst noch höher anneh -

mrN . * )

Wir haben kaum nöthig zu bemerken , daß die Summe

der , durch die russischen Papiercreationen abgelösten Goid -
und Silbermünzen , dem berechneten Silberwerthe des emittir -

ten Papiergeldes nicht gleich seyn kann , weil dadurch zugleich
das wachsende Bcdürfniß an Circulationsnutteln gestellt würde .
Hierauf werden wir zurückkominen .

4 . Spanien hatte im Jahre 178° für neun Millio¬

nen Piaster , und im Jahre 1785 . nach verschiedenen Crea -

* ) Der Silberwerth der umlaufenden Assignaten r Summe
war im Jahr ihvo — izr Mill . Silberrubel

iZoi — > 146
1802 — 174

lZoz — iy8
1824 — 206

2805 — 22Ü

iZob — 2Z2 .
I8to — 1Y2

I8ir — i43

Diese Erscheinung kann vielleicht , durch die große
Getreideausfuhr erklärt werden , welche in den Jahren
1822 bis I802 durch die Theurung in England herbey -
geführt wurde , und welche ohne Zweifel eine starke Golb -
und Silbereinfuhr nach Rußland zur Folge hatte , die
aber ihre Wirkung nur allmählig äußerte . Später mag
vermöge einer natürlichen Rückwirkung rin Abfluß att
edlen Metallen Statt gefunden haben . Auch ist zu be¬
merken , daß der Bettag der umlaufenden Assignaten
nicht genau bekannt ist .
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tionen , ungefähr 32 , 820 , 022 Piaster Vales reales im Um¬

laufe , die anfänglich bedeutend verloren hatten , aber von
i ? 8b sich auf ihrem Nennwerthe behaupteten .

Während der Kriege mit Frankreich und England ver¬
mehrte sich die Maste dieses Papiergeldes , und im Jahre

iZoz ward die Summe desselben auf 120 Millionen Piaster
geschätzt . Man erhielt aber damals für 120 Piaster in Pa¬

pier nur 42 in Silber . Jene 120 Millionen hatten daher

nur einen Silberwerth von 50 , 420 , 000 , und die cffeclive Ver¬

mehrung der CirculatisnSmittcl betrug , nach Abzug der
Zv , 802 , 000 Piaster , oder 161 Millionen Franken , die schon

im Jahre 1785 umliefen , nur 19 , 602 , 000 Piaster , oder un¬
gefähr iOZ Millionen Franken . Dieselbe würde Höker er¬

scheinen , wenn man für die 1782er Jahre nur den mitt¬
ler , , Betrag der PapiermafsL nach ihrem Silberwcrth « in
Anrechnung gebracht hatte .

HI . Man kann also die Vermehrung , welche die Cir -
lulativn von Europa durch die Papiercreationen von England ,

Oestrrich , Rußland und Spanien von der Mitte der 1782er
Jahre erhalten hat , nach ihrem Silberwerthe auf 1982 Mil »

lionen Franken anschlageN . * )

* ) Es fragt sich , wie groß wohl die Summe von Gold
und Silber war , die durch diese Papiercreationen abge .
löst wurde ?

Wir haben gesehen , daß die PapiercMisßonen auf
den Preis der edlen Metalle einwirken , indem ste da ,
wo sie erfolgen , die Nachfrage nach Gold und Silber
zum Gebrauche als Circulationswerkzeug vermindern ,
und das AuSgebot an andern Orten , wo man die ebge .



Wenn man mit dieser Summe diejenige vereinigt , die
nach den Berechnungen des Freyherrn von Humboldt dem

Geldmärkte an Gold und Silber jährlich zustießen , und die ,

wie wir gesehen haben , von 1785 bis 1804 ungefähr 1575
Millionen Franken betragen , so erscheint eine Totalvermeh¬

rung von ZZ55 Millionen Franken . Will man dieselbe in
Procenten von der Circulativn in den 1782er Jahren aus -

drücken , so muß man der Summe des haaren Geldes , wel¬

ches in dieser Periode umlief , und das wir zu 7028 Millio¬

nen Franken angenommen haben , den Werth des Dienstes

deyschlagen , den damals schon Vas Papier , so weil es nicht

durch baar hinterlegte Summen Goldes und Silbers gedeckt

war , wirklich geleistet hat . Wir haben diese Dienste bey den

lösten Summen anbietet , wächst , und auf diese Weise
im Allgemeinen ein Sinken des Preises der edlen Me »
talle gegen andere Waare » einrreten muß . M . s. hier¬
über die Kap . 2 u . 3 der ersten Abth . deS zwcyten
Buche - .

Durch die edlen Metalle , welche nicht aufhören ,
im Verkehr der Völker untereinander als allgemeiner
Werthmcsser und als AuSgleichungsmittel zu gelten ,
wird die Papiercirculation regulirr . Da « durch Papier¬
emisstone » hervorgebrachte Sinken des Preises der edlen
Metalle hat zur Folge , daß zur Bewerkstelligung der
Umsätze , die durch die abgelösten Gold - und Silbermün¬
zen , vor erfolgter Ablösung , bewerkstelligt wurden , eine
Summe von Papier erforderlich wird , die , nach ihrem
Silberwerlhe berechnet , den Betrag der abgelösten Sum¬
men in dem nämlichen Verhältnisse übersteigen muß ,
als die Preis « der edlen Metall « gegen andere Waare «
gesunken find .
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verschiedenen Staaten angeschlagen . Die vereinigte Summ »

der verschiedenen Posten beträgt 52Z Millionen Franken ; die

Totalsumme der damaligen Circulation daher 7551 Millionen
Franken . Darnach würde alio der Zuwachs , weichen die Cir¬

culation von Europa in dem erwähnten Zeiträume , rheilS
durch den Zufluß an edlen Metallen , theils durch die Papier -

creationen der großen Staaten erhalten hat , ungefähr 47 Pro¬
cent betragen .

Es ist nun nicht zu bezweifeln , daß daS Bedürfnisi an
Circulationsmitteln , durch die Vermehrung der Bevölkerung ,

der Production und der Handelsgeschäfte , und durch die ver¬

mehrten Umsätze der Staatskassen in der nämlichen Periode

Dürfte man annehmen , daß der , durch « ine Pa¬

pieremission bewirkte , Preisabschlag auf einem gegebenen

Markte , sich nach dem Verhälrniß richte , da « zwischen

der ganzen , auf diesem Markte « rculirenden , Gold »

und Siibermasse und dem Betrag der abgelösicn Sum¬

men besieht , und würde jene Summe alles baann Gel¬

des — 2 , und der Silberwerlh eines neugeschaffenen

Papiergelde - b seyn , so wäre , unter jener Voraus¬

setzung , die durch diese Papiercrearivn abgelöste Summe

Nimmt man nun die Summe des baaren Geldes ,

das gegen das Ende deS vorigen Jahrhunderts , als die

starken Papieremissionen begannen , m . Europa umlief ,

zu gooc > Mill . Franken , und den Silber , und Gold¬

werth der Papiercreationen zu lyoo Mill , Franken an ;

so würde die als abgelösi zu betrachtende Summe sich

auf i585re > Mill . Franken belaufen .

Anhang

r



allerwärtS gewachsen ist . Auch ist zu bemerken , daß durch
die bedeutenden Summen Goldes und Silbers , die durch die

Papiercreationen abgelöst wurden , der Gebrauch der edlen
Metalle zu Geräthen und Bijouterien , und der Abfluß nach
Asien vermehrt werden konnten . Wir möchten aber aus diesen

Gründen jenes Resultat wenigstens nicht bedeutend herabsetzen ;

auch kommen auf der andern Seile noch verschiedene Verhält¬

nisse in Betrachtung , die für eine Erhöhung des angenomme »
nen Zuwachses sprechen .

i . Wenn die Verwendung der edlen Metalle zu einer

gewissen Gattung von Luxuswaaren unstreitig zugenommen ;

so sind von der andern Seite , durch den Einfluß der Kriege
auf das Privatvermögen , der Circulation auch manche Vorrä -

the überliefert worden . Das rasche Emporkommen einzelner
Personen , das der Krieg begünstigt , nährt einen frivolen

Luxus . Die Verwendung des Goldes und Silbers zu Bijou -

teriewaaren , zu Vergoldungen , Gold - und Silbe , stickereyen

ist gewachsen ; die Modesucht hat das Umschmelzcn von Gold ,
und Silbergeräthe häufiger gemacht . Es fragt sich aber , ob
die Masse von Gold und Silber , welches viele in ihrem

Wohlstände hsrabgekommene Familien auf den Metallmarkt

warfen , den stärkern Verbrauch einer geringem Anzahl von
Individuen , die große Reichthümer gesammelt haben , nicht

aufwiegt ; und ob , was sonst jene mittlere Classe als Spar¬
pfennig gesammelt hatte , oder als Geräthe bewahrte , nicht

bedeutender war , als was jetzt häufiger als Bijouterie zur
Schau getragen wird ?

» . Was den Abfluß nach Asien betrifft , so würde derselbe

zwar allmahlig erfolgt seyn . Allein daß cs nicht geschah , we¬

nigstens nicht in einem angemessenen Verhältnisse geschah ,
mußte der Ausschluß der meisten Continentalvölkrr vom See -

Handel verhindern .



3 - Die Vermehrung der Tauschgeschäfte hat nicht immer
eine Erhöhung des Circulationsbedürfnisses zur Folge .

Während die Production und der Handel sich im Eam
zen vermehren , kann die Circulation des Geldes beschleunigt ,
und dessen Gebrauch durch die fortschreitende Ur^ leichhcit in
Verthcilung der Reichthümer eines Landes , welche die Ge¬
schäfte in verhältnißmäßig wenigem Händen vereinigt , einge »
schränkt werden .

Es ist eine bekannte Wahrheit , daß gerade die reichsten
Nationen verhältnißmäßig weniger Circulationsmittel bedür -
fen als minder reiche . Mit dem Reichthum wachst der Cre¬
dit und mir dem Steigen des Credits vermindert sich un¬
ter sonst gleichen Umständen der Bedarf an CirculationS -
mittein .

Bey Nationen , welche auf einer hohem Stufe der Ent¬
wickelung stehen , mag der Einfluß , den die nur langsam an¬
wachsende Bevölkerung auf die Größe jenes Ledans auszu -
übcn geeignet wäre , gar oft auf jene Weise wieder aufgeho ,
den werden , da bey denselben die Bedingungen leichter rintrc .
ten , unter welchen der Geldumlauf sich beschleunigt , und der
Gebrauch des Geldes , in Vergleichung mit den Werthsum
sähen , verhältnißmäßig abnimmt .

Abgesehen von allen andern Verhältnissen , so ist die Ge¬
schwindigkeit , womit das Papiergeld umläuft , weit größer ,
als bey dem Metallgeld , und zum größer « Theile rührt die
Vermehrung der Circulationsmittel , die seit den 1780er Iah .
ren Statt gefunden hat , von Papiercreationen her .

4 . Wir haben ferner nur die Emissionen der größer «
Staaten in Anschlag gebracht , da doch bekanntlich verschiedene

13 '



andere Staaten , die schon früher Papiergeld hatten , dasselbe
vermehrten ; und endlich haben wir die Hilfsmittel , welche

verschiedene Staaten in Cassenscheinen , Tresorsckeinen fanden ,
ohne gerade denselben die Eigenschaft eines Papiergeldes bey .

zulegen , ebenfalls nicht in Rechnung genommen .

Wenn wir nach diesen verschiedenen Rücksichten , die

Verhältnisse der einzelnen Staaten betrachten , so finden wir ,

daß in England vorzüglich Alles zusammen traf , was

dem Einfluß , den die Zunahme seiner Bevölkerung , seiner
Production und seines Handels auf das Dedürfniß an Circu .
lationsmitteln auszuüben strebte , nur immer entgegen zu wir¬

ken vermochte . Die innere Circulation bestand bcynahe aus¬
schließlich aus Papier . Mit dem Reichthum des Landes wuchs

der Credit ; und nirgends war man auf alle Mittel , welche
den Gebrauch des Geldes jeder Art beschränken konnten , mehr

bedacht . Zur Erleichterung der Umsätze der Staatskassen ,
dienten die Schatzkam merscheine , welche in der Circu¬

lation wohl den Einfluß aufwogen , den die vermehrten Ein¬
nahmen und Ausgaben der Schatzkammer auf den Geldmarkt

ausübcn konnten ; denn obwohl sie Zinsen trugen , und auf

große Summen lauteten , daher nur sehr langsam circulirten ,

so war die Summe derselben doch sehr bedeutend .

Frankreich Hatte in den 1780er Jahren seine Pariser
Discontobank , deren Kapital im Jahre 1784 ungefähr 17 ^
Million Livres betrug . Das Kapital der jetzigen französischen

Bank war im Jahre i8oz beynahe dreymal , und später mehr
als fünfmal so stark . Wenn für den Gebrauch , den beyde

Danken von ihrem Crcditvermögen machten , bey der großen
Vorsicht , womit die neue französische bey der Ausgabe ihrer
Zettel zu Werke geht , auch nicht das Berhältniß des wirk¬

lichen Kapitalfonds angenommen werden darf , so war der



Dienst , den die letztere durch Ausgabe von Zetteln der Cir .
culation leistete , dock auf jeden Fall viel bedeutender als der ,

jenige , den die Discontobank bey dem ausgedehntesten Ge -

brauche ihres Creditvermögens zu leisten vermochte . Auch für

die Erleichterung der Umsätze der Staatskasse waren in den

ersten Jahren dieses Jahrhunderts zweckmäßige Maßregeln in
Frankreich ergriffen worden .

In Ocstreich mußte die Circulatisn des Geldes bey

der stets fortschreitenden Depreciation der Bankzettel unge .
mein beschleunigt werden ; und es ist leicht möglich , daß die
Wirkung des beschleunigten Umlaufs auf das Bedürfniß selbst
größer war , als der Einfluß des Wachsthums der Bevölke .
rung und der Production .

Preußen schuf im Jahre 1806 die Lrcsotscheine , wel -

che , obwohl ohne Zwang umlaufend , dennoch in der Circula -

tion die Stelle des Silbergeldes vertraten ; und noch jetzt be¬
sitzt dasselbe , einschließlich der sächsischen Cassenbillets , noch

für ungefähr 40 Millionen Franken solcher Papiere .

Die kleinern nordischen Reiche bedienten sich

schon in den 1782er Jahren des Papiergeldes . Der Gebrauch
dieses Hülfsmitkels wurde aber in den ersten zehn Jahren

dieses Jahrhunderts nicht vermindert , sondern ausgedehnt , so
weit es gehen wollte .

Jedes Steigen des Circulationsbedürfnisses wurde hier
entweder durch neue Crcationen , oder durch die Verbesserung

der schon längst deprecirten Papiere gestillt .

Die Veränderungen , welche die Ablösung der edlen Me .

lalle durch die Papiercreationen anderer Staaten in den Prei¬

sen des Goldes und Silbers hervorbrachten , mußten auch auf
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dem Metall - und Papiermarkte dieser Staaten ihre Wirkung
äußern . Was dascldst vorging , braucht man daher nicht zu
berücksichtigen , da sich dadurch die Verhältnißzahlen unseres
Ealculs nicht verankern können . Ware diese Vorauesetzung
auch irrig , so kann der Jrrthum nickt bedeutend seyn , da die
Circutation dieser Staaten , ihrem Silbcrwcrth nach , im Wcr -
hälkniß zum Ganzen unbedeutend ist , und ein Plus oder
Minus von 2Z bis zo Procent des Silberwerths der ganzen
Circulation von Dänemark und Schweden , das Hauptresul -
tal kaum um ein Proccnt affizirt .

Von dem Russischen Reiche allein mag behauptet
werden , daß das schnelle Wackkthum seiner Bevölkerung und
Production das CirculationsbeLürfnißbedeutend erhöht hat ,
und Man darf vielleicht annchmen , daß der Einfluß , den die¬
ses wachsende Bedürfniß auf die ganze Circulation von
Europa geäußert hat , gegen Procent beträgt .

Wenn man alle diese Verhältnisse berücksichtigt ; so wird
man es nicht für unwahrscheinlich anschen , daß sich von den
1780er Jahren bis zum ersten Jahrzehent dieses Jahrhun¬
derts , die Summe der Circulationsmittel , das Papiergeld
nach seinem Silbcrwerthe berechnet , im Berhälrniß zum Cir -
culationsbedarf , um wenigstens 40 Procent in Europa per -
mehrt hat .

Bey dieser Annahme bleibt von dem berechneten absolu¬
ten Zuwachs noch eine bedeutende Summe zur Ausgleichung
des gestiegenen Circulationsbedürfnissesübrig .

IV . Wenn das Resultat , welches für den europäischen
Geldmarkt überhaupt gefunden wurde , richtig ist , so muß da¬
mit dasjenige übereinstimmen , das sich bey einer Vergleichung
der Cirmlation eines einzelnen Landes von den beyden Prrio
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den ergibt ; so weit nicht besondere Verhältnisse eingewirkt
haben .

l . In dem dritten Kapitel des zwcyten Buchs Abs . 4

Seite Z64 ist von Rußland bereits angezcigt worden , wie
es nickt unwahrscheinlich sey , daß sich die Circulationsmittel

dieses Reiches , seit den 1780er Jahren um 72 Procent ver¬

mehrt haben . Nimmt man nun die Herabwürdigung dcrCir -
culation , oder den Betrag , um welchen sich die Menge der
Circulationsmittel nach ihrem Silberwerth , im Verhaltniß

zum Bedarf vermehrt hat , zu 40 Procent an , so würde dar¬
aus folgen , daß das Bedürfniß an C ' rculationsmitteln in

Rußland , im Verlaufe von 20 Jahren , nur ungefähr um

^ gestiegen sey . * ) Nun haben sich zwar Bevölkerung und
Production gewiß in einem weit starker » Verhältnisse ver¬
mehrt ; aber man darf auch voraussetzen , daß der raschere

Umlauf des Papiergeldes einen Thcil deS wachsenden Be¬

dürfnisses gestillt hat . Ueberdies wurden von den 45 Mill .

Gold - und Silbergeld , das man vor den letzten , die Her¬

stellung des baaren Geldumlaufs bezweckenden , Maßregeln ,
als vorhanden annahm , um 20 Millionen , als in der Cir -

culation befindlich , in Ansatz gekrackt ; obwohl cs nickt wahr¬

scheinlich ist , daß so bedeutende Summen tobt liegen bleiben .

Auch ist die Vermehrung nickt gerechnet , welche daK Kupfer -

geld erhalten hat .

Was uns von den Veränderungen in der Circulation deS

russischen Reiches bekannt ist , widerspricht daher wenigstens

* ) Wenn da » Bedürfniß von 100 auf 12Z stieg ,, so
waren , nach den im Preise der edlen Metalle eingetretenen
Veränderungen , deren Wirkung wir zu 40 Procent an -
nahmen , 172 Silberwerth erforderlich .



den Resultaten nicht , die wir für den europäischen Geldmarkt

überhaupt aufgestellt haben .

2 . Dasselbe möchten wir von der Circulation von

Frankreich behaupten .

Nccker nahm den Worrath des haaren Geldes in Frank¬

reich in der Mitte der 1780er Jahre wahrscheinlich zu hoch
auf 2200 Mill . Liv . an . Arnould schätzte denselben im Jahr

1790 auf 2ooo Mill . Franken Nimmt man diese Summe als

Mittlern Betrag für die 1780er Jahre an ; so stimmt damit

so ziemlich die Annahme Humboldts überein , wenn man die von
diesem Gelehrten für Frankreich in den ersten Jahren dieses

Jahrhunderts , angesetzten 2550 Mill . Fr . nack dem Verhält ,

niß reducirt , das zwischen der Menge des Goldes und Sil¬
bers , das nach seinen Annahmen zu derselben Zeit in Europa
circulirtc , und der Circularion von den 1780er Jahren

in so ferne bestehen muß * ) , als die Berechnungen über den
Zuwachs , den die europäische Circulation jährlich erhalten

soll , richtig sind . Dabey muß man aber noch voraus setzen ,

daß auf die Wirkung der Papieremissionen , die zu Ende d «S

vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts Statt gefunden ,
bey jenem Ansätze noch keine Rücksicht genommen wurde .

Aus dem Werke des Herzogs von Gaste über die Finan .
zen von Frankreich * * ) ersehen wir , daß nach der , am zo .

Oktober 178Z angeorvneten , Umprägung der französischen

Nehmlich nach dem Verhältniß von 8bOZ : 7028 . M .
. s. S . dieses Anhanges .

* * ) Notice kistoiique sur les kin -mces äe ikiarlce
i8 ' 8 -
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Goldmünzen für . . . 746 , 358 , 144 Franken
einfache und doppelte Luisd ' or und

seit dem Münzedict vom Febr . 1726

bis zum Jahr 1791 , an Silber -

münzen . 1 , 917 , 637 . 989

im Ganzen . . . . 2 , 663 , 996 , 133 Franken

ausgeprägt wurden .

Bon dem Jahre 1726 bis 1785 hatten die königlichen

Münzstätten für 986 , 643888 Liv . Goldmünzen ge »
liefert .

Die seit 178 ? ausgegebenen Luisd ' ors waren ohne Zwei¬
fel bey weitem zum größten Theil aus eingeschmolzcnen alten

Goldstücken ausgeprägt worden ; da nach dem Durchschnitt
von 59 Jahren die jährliche Ausmünzung nur 16 Will . Liv .
betrug . Wenn aber auck , nach dem Münzedict vom zo .

October 1785 , gar kein anderes Gow zur Münze gekommen

wäre ; so blieben von den alten einfachen , doppelten und

halben Luisd ' or noch 240 , 285 . 744 Liv . zurück . * ) Nur sehr
wenig davon mag sich im Umlauf erhalten und der größte

Theil schon früher zu Luxuswaaren verwendet , oder umge¬
prägt , oder erportirt worden seyn .

Boa den Silbermünzen , die von 1726 bis 1790
ausgegebcn worden . mußten in diesem langen Zeitraum eben »
falls viele verschwinden . Will man hierüber eine Bermuthug

wagen , so darf man dieselbe vielleicht auf die Erfahrungen

* ) Da die neuen Geldstücke um ^ an Geld leichter waren ,
als die alten , so war der effective Betrag noch bedeu¬
tender .



gründen , die man bcy der im Jahre 1785 angcordueten Um¬

prägung der Goldmünzen gemacht hat . Darnach hatten sich ,

wie so eben bemerkt ward , von den seit der Münzvcrordnung

vom Februar 1726 bis zum Jahre 1 ^ 85 ausgegebeyen
986 , 645 , 888 8io . Goldmünzen in dem gleichen Zeitraum we¬
nigstens für 240 , 285 , 744 8 iv . aus dem Umlaufe verloren .

Nach gleichem De ^ .Ntniffe gerechnet , müßten von den , seit

1726 bis zum Jahre 1791 ausgegebenen 1 , 917 , 687 , 989 Liv .
Silbermünzen Z14 Mill . Liv . aus dem Umlaufe verschwunden ,

und also nur noch 140Z Mill . Liv . übrig geblieben seyn .
Wenn man diese Summe mit dem Betrage der Goldmünzen

vereinigt , so erhalt man eine Totalsumme von 2149 Mill .
Livres für die Menge des im Jahre 179a in Frankreich cir -
culirenden Goldes und Silbers . Da Frankreich an dem Zu¬

wachs , den die Circulation von Europa in den 1780er Jah¬

ren erhielt , wahrscheinlich nach dem Verhältniß , das zwischen
dem Betrage seiner Geldmenge und der in Europa circuiiren -

den Gold - und Silbermaffe besteht , d . i . mit ungefähr 2z
Mill . Liv . Anthcil nahm ; so muß man an jener Summe

einen sechsjährigen Betrag dieses jährlichen Zuwachses abzie »
hen , um den Mittlern Betrag der Geldmenge von Frank¬

reich in den 1782er Jahren zu finden . Dieser würde sich
darnach auf 2011 Mill . Franken belaufen . * )

* ) Law hat , ehe er seine bekannten Operationen begann ,
die Geldmenge , welche damals in Frankreich umlief ,
auf 1200 Millionen LivreS geschätzt . Die Vermehrung ,
welche bis zu den 1780 er Jahren eintrat , mußte also
800 Mill . Liv . betragen haben .

An dem für die europäische Circulation zu Ende

des vorigen Jahrhundert - berechneten Zuwachs « würden
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Wenn die Summe von 754 Will . Liv . Gold und Sil¬

ber , das in dem Zeitraum von 1727 bis 1790 aus der Cir -

culation von Frankreich auf die angegebene Weise verschwun¬

den seyn soll , sehr bedeutend erscheint ; so darf man nicht

übersehen , daß bis zu den 1790er Jahren sehr viel französi¬
sches Geld in den benachbarten Ländern circulirte .

Der Zufluß , den Eurova jährlich aus America erhielt ,

mußte sich durch die Vermittelung des Handels zwischen den

vom Meere begränzten und gegen Spanien vorliegenden Län -

bey einer verhältnißmäßigen Vertheilunq Frankreich , wie
bereits bemerkt wurde , ungefähr 23 Mill . Franken jähr¬
lich zugekommen seyn . Allein damals belief sich die Pro¬
duction von America auf 43K Mill . Piaster , während
dieselbe nach Humboldt in den Jahren von 1700 bis 1750
im Durchschnitt jährlich nur 22 ^ Mill . Piaster , und
von 1750 bis 1800 im Durchschnitt auf 35 ^ Mill .
betrug . Die Production schritt aber besonders in der letzten
Zeit vorwärts und für die Jahre 1750 bis 1735 würde
sich derselbe nicht viel höher als auf 22Z Mill . Piaster
stellen . In den Bergwerken von Neuspanien allein war we¬
nigstens die mittlere Ausbeute in de » Jahren 17H0 bis
1800 mit 23 ^77 Mill . Piaster um mehr als zehn Mil¬
lionen stärker , als der mittlere Ertrag von 1750 bi -
1730 von 13 Millionen . Nimmt man an , daß der Zu¬
wachs , den die Circulation von Frankreich jährlich em .
pfing , sich in den verschiedenen Perioden eben so wie die
Production in denselben Perioden verhielt ; so hätte dieser
Zuwachs von 1717 bis zu den 1780er Jahren nicht ganz
800 Mill . Liv . betragen ; allein eS ist auch zu berücksich¬
tigen , daß von 1717 bis 174b eine beträchtliche Münz -
verschlechterung erfolgt ist .
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der » und den rückwärtsliegcnden Dinnenstaaten gleichförmig
zu vertheilen suchen . Da Frankreich seine edle Metalle von
Spanien erhielt , so war es natürlich , daß der Südwesten
von Deutschland und die Schweitz , von dieser Seite her , mit
Gold und Silber versorgt wurden .

Es ist eine bekannte Thatsache , daß man vor den 1792er
Jahren von groben Silbcrsorten und Goldmünzen in jenen
Landstrichen weniger deutsches Geld als französische Laubthalcr
und Louisd ' or sah , und daß namentlich zu Basel und Frankfurt
rn rer Regel alle große Wechselzahlungen in diesen Münz¬
sorten geschahen .

Diese Verhältnisse änderten sich im Lause der letzten
zehen Jahre des vorigen Jahrhunderts .

Von nun an bezog England das meiste Gold und Sil¬
ber , sendete nach Asien , was sein Handel nach diesem Wclt -
thejle erforderte , und das übrige floß für Anlehen , Subsi -
dien und Getreide nach dem Kontinent . Frankreich nahm
mittelbar durch den Handel , durch Kontributionen u . s . f .
Antheil an diesen Zuflüssen . Das französische Geld verschwand
aus dem südwestlichen Deutschland ; dagegen zeugten die vie¬
len ausländischen Münzen , welche in den , an Deutschland
angränzenden , Departements in herabgesetztem Werthe umlie¬
fen , von der starken Einfuhr edler Metalle vom Osten her .

Diese Thatsachen muß man berücksichtigen , wenn man
aus den , seit den 1790er Jahren in Frankreich Statt gehab¬
ten , Ausmünzungen auf die Vermehrung schließen will , wet
che die Circulation dieses Landes seit den 1780er Jahren
wahrscheinlich erhalten hat .

Nach der Darstellung , welche in der angeführten Schrift
des Herzogs von Eaöte von jenen Ausmünzungen gegeben
wird , wurden nach den Gesetzen vom 19 . Jan . , 28 . Iulv



» 8 , 521 , 625 Fr .
und 28 . August 2791 ausgeprägt . . .
nach dem Gesetz vom 28 . Thermidor
Jahr z der Republik . 90 , 057 , 130
ferner im Jahr 10 . 4888 , 910

123 , 467 ,665 Fr .
im Jahr 11 ( 1803 ) bis zum 7. Ger -
" " " al . " , 303 , 715

von diesem Zeitpunkt bis
zum 3 . Der . 1813 . . 1 , 380 , 303 , 356

1 . 391 693 , 071

Summe . . . . . . . 1 , 515 , 160 , 736 Fr .
Unter den 1 , 391 , 693 , 071 Franken , die seit dem Jahre

1803 ausgeprägt worden , waren ungefähr 700 Milt . Fr .
aus « ingeschmolzenen alten französischen Münzen geprägt wor¬
den ; als Zuwachs können daher nur 691 , 693 , 071 gerechnet
werden . Nimmt man von dieser Erfahrung ausgehend an ,
daß auch von den seit 1791 bis zum Jahre 10 ausgemünz¬
ten 123 , 467 , 665 Fr . ungefähr die Hälfte mit 61 , 702 , 002 Fr .
von alten umgeprägten Gold - und Silberstücken herrühren ,
so betrug die Vermehrung ungefähr . . . 75z Mill . Fr .

Dieser Summe muß man , um den Zu¬
wachs von der Mitte der 1782er Jahre zu
erhalten , den sechsjährigen Betrag des An «
theils bcpschlagen , den Frankreich in dieser
Periode wahrscheinlich an den Zuflüssen nahm ,
den die Circulalion von Europa jährlich em¬
pfing , und der sich , nach dem bereits ange¬
nommenen , Verhältnisse berechnet , auf un¬
gefähr . . 138 Mill . Fr .
belaufen würde . _

Darnach würde die ganze Vermehrung . 891 Mill . Fr .



oder 44 ^ Procent des Mittlern Betrags der Ci' rculation von
den 1780er Jahren ausmachen . Dabey kommt noch der er¬

höhte Dienst , den die zu Anfang dieses Jahrhunderts ge¬

gründete französische Bank in Vergleichung mit den frühem
Creditanstalten leistete , und der ebenfalls auf einige Procent

angeschlagen werden darf . Man kann also eine namhafte

Summe für di « Befriedigung des durch die Zunahme der

Bevölkerung erhöhten Bedürfnisses rechnen , wenn man die ,

im Vcrhaltniß zum Circulationsbcdarf , seit den 1782er Jah¬

ren eingetretene , Vermehrung nur zu 40 Procent annimmt .

Vielleicht wendet man gegen die aufgestellte Berechnung

ein , daß die Ausmünzungen , auf welche dieselbe gegründet
ist , in eine Periode fallen , wo der Umfang des ' französischen
Reichs bedeutend erweitert war , und das unter dem Gold
und Silber , das nicht in der Gestalt alter französischer Gold -

und Silberstücke zur Münze kam , manches enthalten seyn

konnte , was schon früher auS der Einschmelzung solcher Mün¬
zen gewonnen war .

Dagegen ist aber zu erwägen , daß , so wie einmal der

Osten ansing edle Metalle nach Frankreich zu senden , nicht

nur das zu Anfang der 1790er Jahre aus diesem Lande ab »

geflossene Metallgeld , sondern auch gar Vieles von jenem da¬
hin zurückkehrte , was nach der frühem Richtung , wornach

sich der jährliche Zuwachs aus America vertheiltc , aus Frank -

reich nach der Schweitz und dem westlichen Deutschland ge »
kommen war .

Wir haben aber den ganzen Betrag von 700 Milk , al »
ten französischen Geldes , wovon Deutschland und die Schweitz

gewiß namhafte Summen geliefert hatten , als aus der fran¬

zösischen Circulation entnommen betrachtet .



Bon den erworbenen Landern gehörte ohnehin , schon vor

der Rcvoli - tion , der größte Theil , wenn man so sagen darf ,
zu dem Markte des französischen Geldes .

Auch ist es Thatsache , daß in den Granzprovinzen Fran .

reichs vieles fremde Geld angchauft war , obwohl sich hierüber

eine genaue Rechnung nicht geben laßt . Bey dem Zufluß , der

von Außen Statt fand , ist man ferner berechtigt anzunehmen ,

daß die Bedürfnisse der Fabriken vorzugsweise durch ringe -

brachte Barren oder fremde Münzsorten befriedigt wurden .

Endlich haben wir angenommen , daß bey den Ausmün .

zungen , die von 17g ! bis 1802 Statt fanden , die Summe ,

welche durch Umprägungen gewonnen wurde , nach Berhält -

niß der ausgegebenen neuen Münzen , eben so stark , als bey

den Ausmünzungen in dem Zeitraum von igoz bis iZiz ge¬
wesen scy . Es ist aber nicht unwahrscheinlich , daß in jener

Periode das Verhälkniß weit niedriger war , weil die Durch¬

schnittssumme der jährlich gelieferten Münzen nur ro Milk .

Franken betrug ; während sich der mittlere Betrag in der
zweylen Periode auf ungefähr 148 Mill . Fr . belief .

3 . Bey der großen Verwickelung des brittischen

Geldwesens fällt es schwerer , nur zu einiger Maßen sichern

Resultaten zu gelangen . Ohne die Entleerung zu berücksich¬

tigen , welche die Einstellung der Baarzahlung bey der Bank

bewirken mußte , nimmt Humboldt den Betrag des baaren
Geldes in Großbritannien zu Anfang dieses Jahrhunderts zu
Y20 Mill . Fr . an . Dies ist über drey Mill . Pfd . St . mehr ,

als Lord Liverpool berechnete . Nach Verhältniß seiner Eir -

culalion hätten England an den Zuwachs , den Europa jähr¬
lich aus America erhielt , acht bis neun Mill . Fr . zufließen

sollen . Seit 1797 nahm aber das Papier die Stelle der

klingenden Münze ein ; und was der Handel an edlen Me .
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lallen aus der neuen Welt einbrachte , wurde wieder ausge «
führt . Wenn man den jährlichen Zuwachs , den die brittische

Circulation in dem Zeiträume von 17Y7 bis 1805 wahrschein¬

lich erhalten hätte , in so ferne nicht in Gefolge bekannter
Ereignisse ein Abfluß des Baaren auf den Continent eingetre -

ten wäre , zu -dem von Liverpool angegebenen Betrag des in
Großbritannien circulirenken Goldes und Silbers hinzufügt ;

so erscheint ungefähr die nämliche Summe , die Humboldt an¬

genommen hat . Um den Mittlern Betrag des baaren Geldes

in den 1780er Jahren zu finden , muß man davon den seit

jener Periode erhaltenen Zuwachs abziehen . Darnach würde
sich derselbe ungefähr auf zo Mill . Pfd . St . , und wenn man

den Dienst , den die Zettclbanken damals schon in der Circu -
lation leisteten , beyfchlägt , die Summe der Circulations¬

mittel auf Z7 Millionen belaufen . Wir haben gesehen , daß
der Golvwerth aller Bankzeltel in den Jahren 1814 bis

18ry wenigstens 54 Mill . Pfd . St . betrug . Als Durch -
schnittssumme werden aber für die Jahre 1800 bis rstoy auS

verschiedenen Gründen 47 Mill . Pfd . St . angenommen . * )
Wenn nun , in dieser Periode , nur noch sieben Mill . Wsd .

Sterling Gold - und Silbermünje im Umlauf bleibenso war

der Betrag der Circulationsmittel um 46 Procent stärker ,
als in den r 780er Jahren .

Wahrscheinlich belief sich die , in der Circulation zurück¬

gebliebene , Summe von Gold - und Silbcrmünzen nicht so

hoch , die eingetretene Vermehrung der Circulationsmittel ,

unter allen Formen , aber weit höher , als wir hier angenom¬
men haben .

* ) Dabey ist die effective Vermehrung zu 40 Mill .
Pfd . berechnet , M . s. II . 1 . dies . Absch .
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Der bekannt gewordene Erlauf der Banknoten aller Art ,

die von i8 ! 4 bis lgiy circulirten , berechtigt schon zu dieser

Vermuthung . Es ist aber noch des Dienstes zu gedenken ,

den in vielen Fallen die Schatzkammerscheinr und in großen

Geschäften häufig auch die Stocks leisten »

Steigen der Getreidepresse kn dem Zeit »

raume von 1780 bis iZoy .

I . In einer Note züM ersten Kapitel des ersten Buches »

S . z6 , baden wir zu bemerken Gelegenheit gefunden , daß
im südwestlichen Deutschland die Preise der bedeutendsten

landwirthschaftlichen Products in den ersten zehen Jahren die¬

ses Jahrhunderts um 40 bis 44 Procettt höher standen , als

die Preise von den Jahren 1780 bis 178Y .

Diese Behauptung gründet sich auf eine sorgfältige Un¬

tersuchung der Marktpreise von sämmtlichcu Marktorten de -
GroßherzogthumS Baden . Die Abweichungen , die sich zwi¬

schen den verschiedenen Landesgegenden in Ansehung der Größe
des Preisaufschlags ergaben » waren bey denjenigen Frucht -
gattungen , die in größerer Menge zu Markte , gebracht zu
werden pflegten , in der Regel , sehr unbedeutend , und wo

sie beträchtlicher erscheinen , war entweder Grund vorhanden ,

die Zuverlässigkeit der Resultate , wegen Unbedeutenheit deS

Marktes in Zweifel zu ziehen , oder man vermochte die Ursa¬

chen jener Abweichungen befriedigend zu erklären .

Bedeutender ist die Verschiedenheit , die sich ergibt , wenn

man di « Preiserhöhungen , welche die einzelnen Getreidegat -

kungen und andere landwirthschaftiiche Producte in dem Zeit *

Anhang 4 - 1 /4



raume von » 780 bis 1809 erlitten haben , unter einander

vergleicht .

Da bey jedem einzelnen Artikel andere Verhältnisse auf
die Production und die Nachfrage eingewirkt haben , so ist dies

leicht zu begreifen . Allein im Durchschnitt genommen , ist der

Preisaufschlag allgemein , und wenn derselbe bey einem
Artikel niedriger ist , als bey der Hauptbrotfrucht , so ist er

bey dem andern stärker . Die Erhöhungen schwanken zwischen
25 und ZZ Procent .

Da dieselben Erscheinungen auf allen Marktplätzen wahr ,

genommen wurden , die im südwestlichen Deutschland auf einer

Linie von yo Stunden Weges liegen , so durfte man anneh .
men , daß sie überhaupt auf dem ganzen durch einen leichten
Verkehr verbundenen Markte von Deutschland und Frankreich ,

und noch in einem größern Umkreise Statt fanden . Dies be .

stätigten auch alle Untersuchungen , die wir hierüber bis jetzt
anstellen konnten .

Ehe wir die Resultate derselben mittheilen , müssen wir
einige Zweifel berühren , die man in Beziehung auf den

Zweck , wozu sie dienen sollen , vielleicht erregen könnte .

ES frägt sich vor Allem , ob nicht die Kriegsjahre , wel¬

che in die Periode von 1800 bis izoy fallen , einen bedeu .

trnden Einfluß auf die Preise des Getreides ausgeübt haben ?

Der Krieg kann die Preise der Lebensmittel erhöhen ,

indem er Vorrakhe zerstört , der Production Kräfte und Ka¬

pitalien entziehet , und die Sammlung von Vvrräthen auf
einzelnen Punkten zum Unterhalt der Armeen nvlhwendig
macht .

So hart nun die Schläge waren , die in den Kriegen von



i8vo bis 1809 einzelne Landcsgegcnden trafen , so waren die

Verwüstungen , die sie anrichteten , doch nicht so ausgedehnt ,

daß der Verlust der Vorrathe , welche nicht aufgezehrt , son¬

dern muthwillig oder zufällig in Gefolge von Schlachten und
Gefechten vernichtet wurden , einen sehr fühlbaren Einfluß auf

dir Preise der Dinge auf dem allgemeinen Markte ausüden

konnte ; zumal , wenn man bedenkt , daß dieser Einfluß in der

Regel größten Theils durch die Entbehrungen wieder ausge¬

wogen werden konnte , die sich die Bewohner der Provinzen ,

welche der Kriegsschauplatz geworden , auflcgcn mußten .

Kräfte und Kapitalien wurden allerdings der Production

durch den Krieg entzogen , aber auch die Wirkung dieser Ur¬

sache fand ein Gegengewicht in den großen Fortschritten . wel¬

che die Agrikultur seit den 1780er Jahren unverkennbar ge¬
mach : hat .

Wenn auf der einen Seite kräftige Arme und Kapitalien
tbeuerer bezahlt werden mußten , so verminderten sich die Pro¬

duktionskosten wieder , durch den geschicktem Betrieb des

Ackerbaues uns durch die zweckmäßigere Benutzung der Na -
turkapitalien . Die reißenden Fortschritte , welche der Acker¬

bau in den östlichen Landern vorzüglich gemacht hat , und die

Zunahme des jährlichen Ueberschuffes , den diese Lander hcr -

vorbringen und dem Auslande anbieten , sind gewiß nicht ohne
Einfluß auf die natürlichen Preise des Getreides im Westen
geblieben .

Die Sammlung der Borräthe auf einzelnen Punkten
zum Unterhalt der Armeen pflegt eine künstliche Theurung

hervorzubringen , wenn sie der Spekulation überlassen wird .

Allein das Requisitionsshstem , das in allen Kriegen dieses

Jahrhunderts befolgt ward , bat einen solchen Aufschlag ver -

hindert . Die Folgen dieses Systems waren vielmehr oft den -

14 *
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jenigen entgegen gesetzt , welche die Aufkäufe zur Bildung von
Magazinen sonst gewöhnlich hervorbrachten . Während der
Landmann bedeutende Lieferungen machen mußte , sah er sich

um seine Kriegssteuern zu entrichten häufig genöthigt , was ihm
noch übrig blieb in übereilten Verkäufen loszuschlagen . So

sielen die Getreidepreise in den Jahren 1814 und 1815 , im
westlichen Deutschland tief unter die frühern Mittelpreise der

Jahre 1802 bis 1809 , die für dasselbe Friedensjahre waren ,

herab , ohnerachtet in jenen beyden Jahren zahlreiche Armeen
dasselbe durchzogen , und bedeutende Corps daselbst verweilten ,
und ohnerachtet alle Vorräthe , wie daS Jahr r8ib zeigte ,

auf ganz ungewöhnliche Weise zusammen geschmolzen waren .

Wir glauben aus allen diesen Gründen nicht , daß die

Kriege , welche in dem Zeitraum von 1800 bis 1809 geführt
wurden , einen Preisaufschlag auf dem allgemeinen Markte
verursachten , der nicht durch die Wirkung der vorongeschritte .

nen Agricultur noch überwogen worden wäre . Ihr Einfluß
warmehr local , und selten so bedeutend , daß derselbe , wenn

nicht andere , in einer Reihe von Jahren bisweilen wiederkeh¬

rende , außerordentliche Ursachen hin , utratcn . in einem größern
Umkreise fühlbar werden konnte . Auch ist zu berücksichtigen , daß ,

indem große Armeen auf einem Punkte versammelt sind , die

Abwesenheit der gewöhnlichen Militärmacht , in dem Umkreist

der Fricdcnsquartiere eine entgegen gesetzte Wirkung hervor ,

bringt .

Ucbrigens wird man weiter unten sehen , daß , wenn auch alle

Kriegsjahre von der zwcyten Periode , und dagegen nur das ein¬

zige JaAc von der ersten Periode , wo ganz ungewöhnliche Creig .
nisse auf einem großen Theile des europäischen Marktes einen

Einfluß ausübtcn , bey der Vergleichung der Durchschnitts¬

preise von beyden Perioden ausgeschieden werden , ungefähr



daS nämliche Resultat erscheint , wie bey einer Vergleichung

der zehnjährigen Durchschnittspreise .

Vielleicht dient zur Bestätigung unserer Ansicht noch eine

Thatsache , die wir zu erwähnen ebenfalls sckon Gelegenheit

fanden - Aus einer Untersuchung der Kaufpreise des liegcn -
sevafrlichen Eigenthums im Großherzoglhum Baden ging

hervor , daß der Kaufwerth der Grundstücke sich von den

1782er Jahren bis 180Y in einem weil stärker » Verhältnisse

erhöht hat , als die Preise der landwirthschaftlichen Pro¬
dukte . * )

* ) Um das Resultat jener Untersuchungen zu würdigen , ist
es nicht überflüßig , kurz zu bemerken , wie dasselbe erho¬
ben wurde .

Die Grundstücke einer jeden Gemarkung deS Landes
wurden zum Zwecke der Katastrirunq , nach Verschieden¬
heit des Bodens , in mehrere Classen getheilt . Jede
Classe ward aus allen Gürerstücken gebildet , die von glei¬
cher Cnlrurart , und von ungefähr gleicher Beschaffenheit
und Erträglichkeit befunden wurden . Nun erhob man
aus den Verkaufsprorocollen die , in den Jahren von
1780 bis 1709 und von 1800 bis 1809 vorgefallenen ,
Verkäufe . Sämmtliche Kaufpreise von allen in eine
Classe gehörigen Grundstücken wurden sodann für jedes
der beyden Decennien zusammen gestellt , und di « Durch¬
schnittspreise berechnet . Dabey zeigte es sich , daß in der
Regel bey jeder Güterklasse der , nach den Verkäufen von
1700 dis 1769 berechnete , Durchschnittspreis eines Mor¬
gens , sich zu dem Durchschnittspreise von 1800 bis 1009
ungefähr wie 100 : 150 verhielt .

Da die Concurrenzverhältuisse , welche den einen

Kauf wohlfeil , den andern lheuer machen , häufig wech -
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Min darf daher das Steigen der Preise der Lebensmit ,
tel wenigstens nicht auf Rechnung der erhöhten Kriegssieucrn
und eines nachthciligcn Einflusses schreiben , den der Krieg
auf die Production etwa ausgcübt hatte .

Man kann auch diese Erscheinung nickt durch die Ver¬
änderungen erklären , die sich in dein Zinsfüße ergeben haben ,
da der Zinsfuß sich nicht vermindert , sondern bedeutend er¬
höht hat .

Hier , wie bey dem Aufschlag der Getreideprcise darf man
annrhmcn , daß dieselbe Erscheinung , die sich auf eine Strecke von
yo Stunden überall , wo nicht ganz besondere Verhältnisse ein .
wirkten , wiederholt hat , auch noch in einem qrößcrn Umkreise Statt
fand . Den relativ genngern Ausschlag der Getreideprcise als das

selten , und der Zustand , in dem Güter gleicher Art und
Erträglichkeit zum Verkaufe ausgeboten wurden , oft ver¬
schieden war , so wichen die einzelnen Kaufpreise von
demselben Jahrzehcnr zwar leicht begreiflich sehr von ein¬
ander ab ; allein die Wirkungen entgegen gesetzter Art ,
welche jene Verhältnisse herverbrachten , glichen sich bey
einer großen Summe von Käufe » gegenseitig aus . Ueber »
all , wo die Gemarkung oroß genug , und eine hinläng¬
liche Anzahl von Verkäufen vorgefallen war , auch keine ganz
außerordentlichenbekannten Ursachen eingewirkt hatten ,
zeigte sich ungefähr dasselbe Verhältniß zwischen den Mit -
telpreisen der Güter in den Perioden von 1760 bis 1799
und von 1800 bis 1609 .

Wir dürfen dabey nicht unbemerkt lassen , daß im
Großherzogthnm im Verlaufe von 10 Jahren ungefähr
ein Sechsiel alles vorhandenen liegenschaftlichen Eigen -
thunrs , mittelst Veräußerung , von einer Hand IN die
andere geht ; und daß die Resultate , auf die wir bauen ,
aus mehrcrn hunderttausend Käufer» hervcrgegangcn sind .



1

— 2l5 —

Resultat der Fortschritte des Ackerbaues , wodurch eine absolute
Preisverminderung der landwirthschafklichen Products erzielt
wurde , zu betrachten , scheint uns nicht sehr gewagt zu seyn . Biel ,
leicht rührt indessen dieser geringere Aufschlag , den nach den
Durchschnitten von 1780 bis 1789 , und von iZoo bis 1809
die Getreidepreise in Vergleichung mit dem Steigen des Prei¬
ses der Liegenschaften erlitten haben , auch von dem Umstande
her , daß , wie wir sogleich sehen werden , unter den Jahren
der ersten Periode « in ungewöhnlich unfruchtbares Jahr be -
griffen ist .

II . Wir können , ohne dieser Schrift eine allzugroße Aus¬
dehnung zu geben , alle Notizen nicht mittheilen , die wir zum
Belege der ausgestellten Behauptung von verschiedenen Seiten
erhoben haben . Sie verdienen vielleicht , besonders wenn es
uns gelingen sollte , dieselben noch mehr zu vervollständigen ,
einer besonder » Bearbeitung , da sich vieles daraus entneh¬
men läßt , was uns in mancher Beziehung nicht unwichtig
erscheint . Hier beschranken wir unS auf die Darstellung der
Preise der Hauptgetreidegattung von einigen Markten .

1 . Im südwestlichen Deutschland ist
a ) der Markt von Ueberlingen , welcher die

östliche Schweitz mit Brotfrüchten versorgt , der bedeutendste .
Im Durchschnitt werden daselbst jährlich über 180 , 000 Cent -
ner Getreide aller Art gekauft und verkauft .

Nach den Marktregistern betrug der , aus allen in jedem
Jahre vorgefattenen Kaufen und Verkaufen gezogene , Durch¬
schnittspreis * ) :

* ) Wir geben diese , so wie alle folgende Preise im Local ,
maaß , und in der in den Marktorten üblichen Wäh¬
rung an .



M Jahre vom Kernen Roggen Haber Gerste-
fl - kr . fl . kr . fl - kr . fl . kr .

l78o 9 so 5 57 8 9 H 38 .
n SY 7 h 9 n 14 35 -

i ? 8r rz 22 9 28 n 4 » 20 41 -
- 78Z n 17 8 2Y 9 3i 19 17 .
1784 9 49 6 35 8 — 13 56 .
i ? » 5 - 3 53 9 - 7 10 24 19 I (X

1786 15 4 8 56 9 4i 20 44 -
1787 13 52 9 18 n 53 2Y 21 .

1788 16 5 n ' 9 12 57 22 48 -
: - 78y 18 5° IS 18 12 40 - 4 >5

Summe . - . ' 33 i 88 53 104 8 i87 25 .
Durchschnitt von
ro Jahren . . 13 18 8 53 10 - 5 18 44 .

Die Durchschnittspreisein ten Jahren 1800 bis 1809
» aren :

im Iah « vom Kerner» Roggen Haber Gerste .
fl . kr fl . kr . fl - kr . fl . kr

1800 so 45 14 26 - 9 57 32 29 .
180I 15 43 9 39 n — 17 54 -
1802 23 10 - 4 37 II 22 24 9 -
i8oz - 3 36 15 35 13 — 28 3 » -
1804 - 9 - 8 13 20 13 55 28 58 -
1805 23 i 16 ro ib 25 29 34
1806 21 26 15 17 17 4 32 2 .
- 807 17 - 4 ii 18 12 57 23 6 .
1808 13 5i 8 22 11 32 17 58 .
i8oy 13 36 8 9 11 58 18 il .

Summe . . . ihr 40 ISÜ 53 I3S 10 250 53 -
Durchschnitt von
10 Jahren

. . . ly
ro 12 41 13 55 25 5 '



Der Durchschnittspreis der ersten zehen Jahre verhält
sich daher zum Durchschnittspreise von der zweyten Periode ,

bey der Kernenfrucht * ) , wie ivo r 144 .
bey dem Roggen , wie ioo : 14z .
bey der Gerste , wie 100 r 134.
bey dem Haber , wi « ryo : rz4 ,

l» ) Durchschnittspreise vom Markte zu Dur lach .

Jahre

1780

i78r

1782

i ? 83
1784

1785
1786
- 78 ?
i ? 88
1789

Summe

Durchschnitt von
ro Jahren . . .

r s t e P e r r 0

Korn Kernm
fl - kr . fl - kr .
4 — 5 19
4 4 6 9
4 3 6 28
4 56 6 45
4 Zö 6 58
4 52 6 35
3 53 5 49
4 38 7 3r
5 40 8 Zl
7 7 n 18

47 49 7i 23

. 4 46 7 8

e .

Gerste Haber .
fl - kr . fl. kr .
3 3 3 3 -
3 18 3 9 -
2 47 2 52 .
3 42 3 n .

3 45 3 15 .
3 54 3 4b .
2 53 2 39
3 2Ü 3 5 -
4 17 3 14 -
4 54 3 19 .

35 59 31 3i .

3 35 3 9 -

* ) Von den Hülsen abgeloster Dinkel , oder -? pekj .
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w e n t e P e r i 0 d e .

Jahre Roggen Kernen Gerste Haber .

fl - kr . fl - kr . fl - tr . fl - kr .
1800

7 11 9 Zr 5 39 5 21 .

i8or 4 54 8 7 4 4 3 3 .

1822 7 43 12 24 6 24 3 5 ' .

182z 7 8 ir 18 5 18 4 16 .

1804 5 3o 9 54 4 32 4 16

i8°5 7 49 iZ 24 5 57 5 33

1806 7 12 9 57 5 22 5 18 .

1827 5 3 » 8 38 4 27 3 42 .

I8°8 6 4 9
—

4 34 3 24 .

1829 5 4 8 i 4 4 ' 3 4 3°

Summe . .
64 9 IVO 27 50 30 43 14 .

Durchschnitt von

10 Jahren . . . . 25 10 2 5 3 4 19 .

Der Durchschnittspreis von dem ersten Jahrzehcnt ver¬

halt sich daher zu dem Mittelpreise von dem zwcylcn Jahr
zehent ,

bey der Kernenfrucht , wie 1007 : 141 .

bey dem Roggen , wie 100 : izz .

bey dem Hafer , wie ivo : 137 .

Es ist dabey zu bemerken , daß nur die Preise der , in

größerer Menge zu Markte kommenden , Kernenfrucht zu -

verlässig ist . Der Roggenbau Kat bedeutend abgenommcn ,
und würde noch mehr beschränkt worden seyn , wenn nicht ,

von altern Zeiten herrührende , Gültabgaben häufig in dieser
Fruchtgattung geleistet werden müßten . Man kann daher anneh¬

men , daß der » bey dem Roggen erscheinende , geringere Preis¬
aufschlag von der schlechter » Qualität der Früchte herrührt .



c ) Heidelberger Markt .
Erstes Jahrzehent .

Roggen Gerste Dinkel Haber .

fl - kr . fl - kr . fl - kr . fl . kr .

i ? 8o 3 4
2 28 2 — i 55 -

i ? 8r . 3 4i
3 9 2 2Z 2 i5 -

1782 3 40 2 58 2 2Z 2 5 -
1783 3 52 3 5 2 28 2 12 .

1784 3 52 3 12 2 31 2 14 -
1785 4 35 3 38 2 46 2 57 -
1786 3 ic > 2 26 2 16 I 42 .
1787 3 46 3 i 2 36 2 2 .

- 788 4 Zl 3 16 3 1 2 6 .

178Y 6 12 4 35 3 50 2 25 .

Summe . . . . 40 21 3i 48 26 l6 21 53 -

Durchschnitt . . . - 4 2

ZweyteS

3 10 2

Jahrzehent .

37 2 n .

Roggen Gerste ^ Dinkel Haber .
fl . kr - fl - kr . fl - kr . fl - kr

1800 5 42 4 47 3 42 3 33 -
iZor 4 2 Ü 3 37 2 56

1
55 '

1822 7 28 5 39 4 47 2 29 .

180 Z 6 33 4 27 4 16 3 2 .

1804
4 48 4 10 3 Zi 3 3 .

1825
7 34 5 53 5 ii 4 3 .

I 82 Ü b 52 5 6 3 58 3 40 .

1807
5 33 4 47 3 Zo 2 27 .

1808 5 21 5 9 3 39 3 5 *

I 8 » y 4 46 4 23 3 9 3 i .

Summe . . . - 59 1 47 58 38 39 Z » 12 .

Durchschnitt . . - - 5 54 4 47 3 5 » 3 1 .
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Die Mittelpreise vom ersten Jahrzehent verhalten sich
daher zu den Mittelpreisen des zweyten ,

bey dem Roggen , wie 100 : 147 .

bey dem Dinkel , wie 100 : 147 .

bey der Gerste , wie 100 : izr .

bey dem Haber , wie 100 : i 33 .

Wenn wir den Preisqufschlag von den verschiedenen
Fruchtgattungen unter einander vergleichen , so finden wir
keine sehr beträchtlichen Abweichungen , unv diejenigen , di «
noch am meisten auffallen , lasten sich aus Ursachen , die
im Lande allgemein bekannt sind , genügend erklären .

Der Preisaufichlag ist bey dem Hafer auf den drey ge¬
nannten , so wie auf allen übrigen Markten des Großherzog¬
thums unbedeutender , als bey andern Fruchtgattungen . * )
Wir glauben den Grund dieser Erscheinung in dem Umstand zu
finden , daß der Bau der Futterkräuler seit den 1782er Jah¬
ren ungemein große Fortschritte gemacht hat . Da man be¬
sonders trockenen Klee zur Fütterung der Pferde häufiger be¬
nutzt , so mag die Nachfrage nach Haber im Berhaltniß zur

* ) Am wenigsten weicht der Preisaufschlag deS HaberS von
dem Aufschläge der Brotfriichte auf dem Markte zu
Durlach ab . Der Grund liege in der bedeutenden
Vermehrung der Pferde in dieser Gegend . Mir der be¬
trächtlichen Vergrößerung des Landes , vermehrte sich
die Cavallerie , die in der Umgegend stativmrt ist ; und
die Vergrößerung der benachbarten Residenz , die in dem
Zeiträume von 1800 bis 1810 den stärksten Zuwachs an
neuem Bauwesen erhielt , beschäftigte eine groß « Zahl von
Zugpferden .



Production nachgelassen haben . Die Production dieser Ge »

treidegaktung konnte sich auch leichter vermehren . In der Re¬

gel wird derselben der schlechteste Boden gewidmet . Lande -
reyen , die vorzüglich zum Haberbau tauglich waren , blieben

dazu bestimmt , und da der schlechteste Boden zuletzt urbar

gemacht wird , so konnte die Haberproduction durch neue Ur¬

barmachungen am meisten gewinnen . Halte der Krieg , der
in den Jahren von 1802 bis i8 « y jene Gegenden nicht heim -

suchte , aber doch in nicht allzugroßer Entfernung seinen

Schauplatz aufgrschlagen hatte , einen bedeutenden Einfluß auf

die Getreidepreise geäußert , so würde der Haber am stärksten
im Preise steigen seyn , weil das Haberbedürfniß einer Ar¬

mee zum Bedarf derselben än Drotfrückten in einem ungleich
stärkern Verhältnisse stehet , als die Haberproduction eines
jeden Landes zur Production der Brotfrüchte .

Was die Vergleichung zwischen dem Aufschlag des Prei¬

ses auf den v-erschiedene n Märkten betrifft ; so gibt

der Markt von Ueberlingen , der wegen seiner Bcdcutcnheit

der zuverlässigste ist , für die Hauptbrotfrucht ungefähr das
Mittelverhältniß .

Wenn der Aufschlag in der ehemaligen Pfalz am stark ,

sten war , so mag der Grund theils in dem Umstande liegen ,
daß in dieser Gegend der Bau der Handelsgewächse , des Ta .

baks , des Hopfens , des Krapps , der Oelsaamen , ungemein
in der letzten Zeit zugenommen , und dem Getreidebau etwas

Abbruch gethan hat , theils daher rühren , daß dort schon in

den 1780er Jahren di « Agricultur weiter als anderwärts v » r .
angeschritten war .

DaS stärkere Steigen der Gerste mag aber der vermehr ^

ten Bierconsumtion zuzuschrciben seyn , welche vielleicht durch
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den Verlust der überrheinischen Pfalz befördert ward , woher ,
während bcyde Rheinufer unter der nämlichen Herrschaft stan¬
den , und der Verkehr keine Art von Hemmung kannte , gewiß
mehr Wein bezogen wurde .

Wir glaubten diese etwas ins Kleine gehende Bemerkun¬
gen nur beyfügen zu muffen , um die Zuverlässigkeit der dar¬
gelegten Resultate , durch die Erklärung auch eines ganz un¬
bedeutenden Mangels an Uebereinsiimmung , aus Thalsachen
darzuthun , die im Lande allgemein bekannt sind .

s . Getreidepreise vom Unterrhein .

> ) M a r k t von Aache N .

Erste Peri 0 d e .

Jahre Roggen Weitzen Haber -

Rkhlr - M . Stthr > M - Rthlr - M -

1780 4 -—
5

6 2 4 -

i ? 8l 4 36 5 24 2
36 .

I ? 82 4 6 4 48 2 44 .

1783 4
—

5 18
2 40 .

1784 5
6 6 42 3 6 .

1785 3 42 5 18
2 12 .

1786 4
6

5 36
2

32 .

1787 4 42 5 42 2 16 .

1788 4 45
6 12 2 4 -

178 Y 8 18 9 36
2 48 .

Summe . . . 47 39
60 12 26 26 .

Durchschnitt - 4 4 ' r ^ 6 1 ^ 2 2Y ? '



Jahre Roggen Weihen Haber .

Rthlr - M - Rthlr - M - Rthlr - M -

1800 4 48 7 18 2 16 .

1801 . 7 Zo 9 42 3 6 .

t8 « 2 io z6 IO 6 4
—

1803 5 Zo 7 i8 3 3 » .

1804 7 ü 8 27 3 3o .

1805 8 4 ic > 40 3 18 .

1806 6 Zü 8 — 3 6 .

1807 6 — 6 45 3 38 -

1808 5 45 7 12 3
6 .

i8oy 4 45 7 8 3 6 .

Summe . . . 67 io 83 — ' 32 48 .

Durschschnitt . 6 M 8 16 ? 3 15 ? -

Die Preise des ersten Jahrzehcnts verhalten sich also zu

den Preisen des zweyten JahrzehentS ,

bey dem Roggen , wie ioo : 14z .

bey dem Weitzen , wie 100 : 1Z8 .

bey dem Haber , wie 100 : izo .

b ) Markt von Mühlheim ( diesseits Rheins )

bey Kölln .

In den , auf amtlichen Untersuchungen beruhenden No .

tizen , die wir über die Fruchtpreise von dieser Marktstätte

erhalten haben , fehlen die Jahre 1822 und 1805 . Wir

fügen bey der zweyten Periode das Jahr 18 ro hinzu , um

wenigstens einen neunjährigen Durchschnitt mit den Mittel¬

preisen des ersten Jahrzehents vergleichen zu können .



Erst e P e r i » de .

Jahre Weitzen Roggen Gerste Haber -

Rthlr Stbr - Rthlr . Stbr - Rthlr . Stbr . Rthlr . Stbr

1780 5 — S 45 2 48 i 54 .

I 78 l 5 45 4 45 3 15 2 36 .

1782 5 15 4 6 3 18 2 Zo »
178 Z 5 3 » 4 — 3 24 2 12 .

1784 6 45 4 30 4 —
r 15 .

1785 5 45 3 30 3 6 2 — i-

1786 5 3 » 4 30 3 18 2 6 .

1787 6 9 5 — 3 24 2 20 .

1788 6 30 4 40 3 30 I ZI .
' 789 9 9 7 ü 5 —

2 IZ .

Durchschnitt von

io Jahren . . 6 14 4 35 3 3 o » 12 .

3
w e y t e N e r i 0 d e .

Jahre Weitzen Roggen Gerste - Habet .

Rthlr . Stbr - Rthlr > Stbr - Rthlr . Stbr - Rthlr - Stbr -

1800 9 6 ü 12 4 38 —

i8oi IO 8 7 so 5 io 2 20 .

1802 3 25 .

i8oz io —
8 — 6 8 3 8 -

1804 - 11 — 7 20 5 25 3 10 .
1805

I8v6 9 4 8 25 5
40

3 —
1807 8 16 6 15 5 7 2 30 .

1808 ä 8 20 6 12 5 25 2 45 .

1809 8 12 5 ' 5 4 15
3 20 .

i8io 8 45 5 3 » 5 12 2 45 -

Durchschnitt von
y Jahren . . . 9 i i 6 42 5 ir 2 50 .



Die Preise der ersten Periode verhalten sich daher zu den
Preisen der zwcylen Periode ,

bey dem Weitzen , wie ioo : 147 .

bey dem Roggen , wie ivo ; » 47 -

bey der Gerste , wie roo : 147 .

bey dem Haber , wie ioc > : IZO

Wenn der Preisaufschlag auf diesem Markte so bedeu¬

tend erscheint , obwohl die Jahre iZor und 1U05 , die minder
fruchtbar waren , und deren Preise auf andern Markten über

dem Miiteipreis standen , nicht ausgenommen wurden ; so mag
der Grund in dem Einflüsse der britrischen Theurung liegen ,
welche sich in den Jahren izoo und igol von Holland aus

auf eine größere Strecke , wegen des leichtern Wassertrans¬

ports am Rheine hin forlpflanzen konnte . Für diejenigen ,
welche es auffallend finden , daß auf dem benachbarten Markte

von Aachen nicht die gleiche Wirkung sichtbar ist , bemerken
wir , daß dieser letzte Markt unter dem Einflüsse der französi¬

schen Gesetzgebung über die Getreideausfuhr stand .

z . Don den französischen und holländischen

Märkten konnten wir , bis jetzt , noch keine vollständigen und
zuverlässigen Notizen von sämmtlichcn Jahren der beyden
Decennien erhalten ; allein , was uns noch bekannt ward ,

weicht von den Resultaten , die sich auf den genannten Ge

treidrmarkten ergeben , wenig ab .

Rotterdam » Preise von oberländischem Weitzen und preu¬

ßischem Korn von den Jahren 1782 bis 178b und von 1800
bis rfllc » , die unS zugekvmmcn , stimmen , was die Abstu -

fung der Preise betrifft , so ziemlich mit den aus den unter¬

rheinischen Marktpreislisten gezogenen Resultaten überein .

Bon verschiedenen Marktstätten Frankreichs besitzen wir

Verzeichnisse über di « Preise des Getreides von den Jahxen

Anhang ch 15
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178z bis i ? yo und « on 1797 bis 180z , welche zum Zwicke
der Katasterarbeiten erhoben wurden , und die von den Preis ,

listen der deutschen Märkte ebenfalls wenig abweichen .

Wir wählen als Beispiel den Markt von Besanxon im

Departement cku Voub , , indem wir die Jahre herausheben ,
welche in jene bcyden Decennien gehören .

E r s t e Peri o d e .

Jahre Weihen Korn Gerste .

Fr . C . Fr - C. Fr . E .

- 783 3 95 2 60 3 5 -
- 784 3 45 2 5o r 70 .

1785 3 3° » 45 2 Z 0 .

- 786 3 —
2 40 2 15 .

- 787 3 bo 2 80 r 95 -

» 788 4 - 5 2 55 2 95 -
1789 5 l5 4 50 3 6 -, .

Summe . r 26 bo - 9 80 - 7 70 .

Durchschnitt von

sieben Jahren . ^ Z 80
2 8 » 2 52 .

Zwe y t e P e r rode .

Jahre Weihen Korn Gerste .

Tr - C . 'Fr . E Fr - C .

1800 4 so 3 65 3 10 .

I8ol 5 io 3 75 3 50 .
5 55 4 Z -> 3 90 .

- 8oz 5 90 4 5o 3 90 .

Summ « . . 21 45 IÜ 20 14 40 .

Durchschnit von

vie » Jahren . . . 3 60 .5 36 4 5
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Die Preise der ersten Periode verhalten sich daher zu
den Preisen der zweytsn Periode ,

beym Weitzcn , wie roo : 141 .
beym Korn , wie . . roo : 144 .
bey der Gerste , wie 120 : 142 .

Wenn man diese Mittelpreise , mit den Mittelpreisen von
de » seiden Jahren auf andern Märkten vergleicht , so zeigen
sich ziemlich übereinstimmende Resultate . So ist z . B . das
für den Weitzen gefundene Verhältniß um einige Procente
höher , als bey Durlach , und um eben so viele Procente nie¬
driger , als bey Ueberlingen , wenn man bey diesen Märkten
die Durchschnittspreise des Kernen * ) von den Jahren 178z
dis 1789 und von rgoo bis 180z mit einander vergleicht .

Vey sämmtlichen bis jetzt mitgetheilten Preislisten wird
man den Einfluß nicht übersehen haben , den die hohen Preise
des Jahres 1789 auf de » Durchschnittspreisder ersten Pe¬
riode ausqeübt habrn , und der überall mehrere Procente be¬
trägt . In diesem Jahre trat kurz vor der Aernte im ganzen
Westen anhaltendes Regenwetter ein , das in den Getreidefel¬
dern großen Schaden verursachte . Das Jahrzehent von 1800
bis 1809 hat kein Jahr ein gleich großen Mißwachfes und
von keinem Jahre Preise aufzuweisen , welche die Mittelpreise
desselben Javrzehents in gleichem Verhältnisse übersteigt , wie
die Preise des Jahrs 1789 die Mittelpreise von 1730 bis
1789 überschreiten .

Ohne dieses außerordentliche Ereigniß würde bey der

* ) Der Kernen ist auf blyden Märkten di « Hauptbrot »
frncht .

15 *



Vergleichung der Getreidepreise von den beyden Perioden ein
» twaS höherer Ausschlag erschienen seyn .

Dagegen hat der Krieg im Jahr igoo zunächst in Ober -
Italien , in der Schweitz und Oberschwaben einen auch in den
benachbarten Landern fühlbaren , und die geringe Fruchtbar¬
keit deS Jahres igoZ im ganzen Westen einen bedeutenden
Einfluß ausgeübt . Wenn man die Jahre 1789 ,
izoo und zzoz aber au ch ausscheidet , so

ändern si ch dennoch die Verhäl tnißzah len

nicht bede u t « n d .

4 - Englisch « Weit ; enpr « i se .

Englisch « staatSwirthschastliche Werke geben folgende

Darstellung über di « Weitzenpreise in England .

Erste P eri 0 d e .

Lahr« Pfd . Schlg . D .

1780 i - 5 8 -

- 78 » » » * 2 4 8 -

, 782 . * * 2 7 io .

- ? 8Z 2 12 8 .

- 784 » » * S 8 ro .

- 785 . » * s n io .

1786 2 18 io

- 787 2 i 2 .

- 788 2
S

178 » 2 ii 2 .

Summe 22 ib ro .

Durchschnitt von io Jahren 258 .
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Zweyte Periode .

Jahre Pfd . Schlg . D -

1800 5
7 -

18011 5 - 8 3 -
I8L2 3 7 5 .
182z . . » 16 3 -

1 1804 - ' . 3 — r .

1805 . . . 4 7 io -

r8oü . . 1 iS
—

* 807 3 rz 3 .
1808 I 19
1809 4 r5

7 -

Summe 41 IO 3

Durchschnitt von io Jahren 4z —

Lor Allem ist nun der Dcpreciation deS Londoner Gel¬
des in der zweyten Periode Rechnung zu trage » . Wenn wir
dieselbe zu 10 Proccnt annehmen , so sinkt der MittelpreiS
von 83 Schl . ^ Procent auf 74 Schl . 8 / ? D . her¬
ab , zu dem sich der Mittelpreis von der ersten Periode
wie 100 : r6z verhält . Das Verhältniß würde wie
roo : 154 seyn , wenn man die Depreciation zu ig Procrnt
berechnete .

Auf jeden Fall ist der Aufschlag der englischen Getreide¬
preise daher um 15 bis 20 Procent starker , alS auf den
übrigen Märkten , deren Preise wir mitgetheilt haben . Die
Ursachen dieser Erscheinung sind nicht schwer aufzusinden .

So wie auf den Märkten von Frankreich und dem west¬
lichen Deutschland die Unfruchtbarkeit deS JahreS 1789 den



Durchschnitt deS ersten Jahrzehents erhöhte , so hatte in Eng¬
land die ganz außerordentliche Thrurung der Jahre >8oo und
i8oi einen bedeutenden Einfluß auf die Durchschnittspreise

des zweyten JadrzehentS . Hier war aber die Wirkung viel

stärker , « eil diese Theurung den Zeitraum von , zwey Jahren
« innahm .

Ein weiterer Grund . deS , in England erscheinenden , ho¬

hem Preisaufschlags ist in der Hemmung des freyen Verkeh¬
res zu suchen ; denn obwohl die brittische Seemacht während

hes Krieges die Meere beherrschte , und den Bezug von Ge¬
treide auS mehreren Welttheilen , möglich machte , so mußten
die Gefahren der Kaperev und der Ausschluß der , im Streite
befapgenen , Nationen , von dem brittischen Kvrnmarkte die

natürlichen Preise dennoch erhöhen , * ) ,

Ferner übten in England die Fortschritte der Manufac .

turindustpie auf die Preise der Lebensmittel einen großen Ein¬

fluß aus . Diese Fortschritte und die Vermehrung der , in

den Manufakturen und Fabriken , im Handel und bey der
Schiffahrt beschäftigten , Personen waren ohne Zweifel viel

bedeutender , als die Fortschritte der Agricultur und die Ver¬
mehrung der beym Ackerbau beschäftigten Individuen -

Endlich ist «S nicht gewagt anzunehmen , daß die im

* ) Man kann sagen , daß dieser Umstand bey jenen Natio¬
nen eine Verminderung de - Preises zur Folge haben
mußte . Wenn die Kriege auf dem Continene eine Ur¬
sache der Preiserhöhung waren , so wirkte dieser Ursache in
verschiedenen Landern der Ausschluß vom englischen Markte
entgegen .



Silber und Goldwerthe ausgedrückten Getreidepreise , in der
Periode , wo die Ablösung der edlen Metalle fortgesetzt

wurde , schon aus dem Grunde höher seyn mußten , weil

die edlen Metalle , welche die Circulation ausstieß » gegen
alle andere Maaren wohlfeiler wurden , und deßhalb in

andere Länder abflosien , wo man nicht aufhörte zur Bewerk -

stelligung der Werthsumsätze sich der edlen Metalle zu be¬
dienen .

5 . Getreidepreise von den östreichische .s .
Staaten .

Auch von östrcichischen Markten konnten wir die Ge -

treidepreise für jedes Jahr der beyden Decennien nicht voll¬

ständig erhalten ; dagegen sind uns die amtlich erhobenen jähr¬
lichen Durchschnittspreise von zwölf verschiedenen Frucht¬

gattungen , auf sämmtlichen Märkten mehrerer Provin -

zen , von den Jahren 1785 bis 1917 bekannt geworden .

Zur Vergleichung mit dem fünfjährigen Durchschnittspreis

von 178Z bis 1789 wählen wir vom zweyten Jahrzehent die
Jahre 1820 bis 1824 und die Jahre 1807 und 1808 .

Wir scheiden die Jahre igoz und igoö aus , weil zu
den Folgen der geringern Fruchtbarkeit des Jahres 1805 der

Einfluß des Krieges kam , der einen längern Aufenthalt zahl¬
reicher Armeen in mehrern Provinzen zur Folge hatte . Der

Krieg vom Jahre 1829 war im Ganzen von keinem Auf¬

schläge des Getreides begleitet , vielmehr standen die Preise

dieses Jahres , das in einigen Provinzen unter allen dieses

JahrzehentS daS wohlfeilste war , auf allen Lstreichischen
Märkten wenigstens weil unter dem Mittelpreise .

Die Weitzenpreise betrugen in der ersten Periode ,



nach einem Durchschnitt der Marktpreise von sämmtlichen
Marktorten in jeder Provinz ,

i im Jahre Böhmen Mähren Schlesien Obcröstreich .
ft - kr . fl -

kr .
fl . kr . fl . kr .

- 785 2 33 ;
2 I 2

rZr 2 49 ? -

1786 2 - 5z
2

3 ^ 2 ibL 2 46 .

' 787
r

40
2 21 2 22 2 52 ; .

1788
2

59 ? 3
6 ; 2 58 3

44 ä .

1789 3
5 ? 3

21 ; 2 55 ? 3 54 ? >

Summe

Durchschnitt
iZ 44 12

53l
12

45 ? 16 bz .

von 5 Jahren 2 44S 2 zqz L ZZ ^ z IZ / ^,

Jahre Niederöstreich Steiermark Karnthen Bukowina .
Klagenfurter Kreis

fl . kr . fl . kr . fl - kr . fl . kr .
1785 2 y 2 33 ? 3 37 ? I 21z .
1786 2 14 2 49 3 39 i 3° ; -

' 787 2 29 3 — 3 54 ? i 30 ? .

i ? 88 3 46 3 32 4 14 ? r 47 ? .

1789 4 2 3 40 ^ 4 io 1 37L -

Summe 14 40 15 35 id 35 ? 7 47 ? .
Durchschnitt
von 5 Jahren 2 3 7 S 55 ? ö l 33 ?̂ >
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In der zweyten Periode sind die Marktpreise m

Papiergeld angrzeigt , welches , um eine gleichartige Größe
zu erhalten , auf den Silberwerth reducirt werden mußte .
Wir haben bcy dieser Reduclion die Scala über den Cars der

Bankozettel zu Grunde gelegt , welche durch eine Kaiserlich -
Königliche Verordnung vom Lo . Februar >8 " bekannt g «.

macht wurde . * )

* ) Folgende Darstellung enthält den Curs des Papiers für
jedes Jahr , nach einem Durchschnitt der zwölf Monate ,
und d >e in Papiergeld notieren Weitzenpreisr von Nieder -
östreich .

Jahre Papierpreis Papierpreise Silberpreise

des Weitzen des Weitzen .
fl kr . fl . kr .

i8oo » 144 — Z » 84 — 2 52 - .
i8ol » » 5 ? - - 4

42 z
— 4 34 -

a8c>2 - 5 » 9 — 4 224 .

I8 -- Z
» ZoL

— 6 354 — 5 L .

1804 » 334 — 6 584 — 5 124 .

I805 » 354 — 8 454 — 6 - 84 -

1806 » 54 — 8 534 — 5 25L .

1807 — ü 57 — 3
1808 2224 — 8 27 — 3 474 -

1809 296r 'r — 12 . » 4 — 4 34 -

Der Durchschnitt der Silberpreis « deS Getreide - be¬
trägt 4 fl . 2g kr . und verhakt sich daher zu dem Durch¬
schnitt von 1785 - iS 1789 wie 100 : 151 .
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Darnach betrugen die Weitzenpreise im Silberwerthe ;

in den . Jahren , in den Provinzen

Böhmen Mahren Schlesien Oberöstreich
fl . kr. fl - kr . fl . kr . fl. kr .

r8oo 3 35r 3 8L 3 » 8z 3 48z >
1801 3 5 ° ; 3 58Z 4 - L 3 56 . ,
1822 4 34 ; 4 » 7 4 ic >z 4 38z .
182z 4 40z 4 6z 3 53 z 5 55 z .
, 804 4 57 z 4 22z 4 - z 5 40
1827 3 53 3 46z 3 48z 4 - 5 z .
» 828 4 » 2L 4 33 4 4 »z 3 53 z -

Summe 29 45 28 » 3 28 iz 32 » 8 .

Durchschnitt

von 7 Jahren , 4 - 5 4 4 z 4 36 ? .

Ferner in folgenden Provinzen :

Niederöstrcich Steiermark Kärnthen Bukowina .
Klagenfurrer Kreis

fl .
kr . fl . kr . fl. kr .

fl .
kr .

182 » 2 5 - r 3 23 z 4 16 1 54z .
1821 4 3z 4 28z 5 3 - z 2 ioz .

1802 4 22 ^ 5 6z 6 » 3L 2 264 .

» 82z 5 2 5 24z b 21z i 55 z -

1824 5 12z 4 50z 5 32 i 44 -

1827 3 27 z 3 39r 4 14 z 2 - 3 .
- Zog 3 47 » 3 ZV - 3 5 » r I 17 z .

Summe » 8
48 l 3° 24 ^ 36 » z » 3 41 z .

Durchschnitt

von 7 Jahren 4 6 ^ 4 20 z ; 5 8 ^ 1 57 ^ .



Die Preise der ersten Periode verhalten sich daher zu
den Preisen , der zwryten Periode ,

in Böhmen , wie lvo :
^ 55 .

— Mähren , — 100 : iZb .
— Schlesien , — roo :

156 .

— Oberöstreich , — 100 : i 4 Z .
— Niederöstreich ., . — 10a : rZY -
— Steiermark , — ioo : iZY -
— Kärnthen , — ros : r .
— Bukowina , — 100 :

125 .

Wir sind mit . den ökonomischen Verhältnissen ?der verschie »
denen Provinzen der östrcichischen Monarchie zu wenig bekannt ,
um über die Abweichungen , die sich zwischen dem Prcisauf -
schlag auf den verschiedenen Markten dieser Provinzen gezeigt
haben , eine Erklärung wagen zu dürfen .

Wey einer Vergleichung mit den Getreidepreisender
westlichen Lander zeigt sich , daß im Osten das Jahr 1789
einen weit minder ungünstigen Einfluß ausgeübt hat . Der
Aufschlag würde daher noch weit höher wie dort erscheinen ,
wenn die Jahre 1805 und igoü in den Durchschnitt der
zweyten Periode ausgenommen würden . * )

Indessen bleibt jeder Calcul dieser Art bey einem Zu¬
stande der Circulation , wie er in den östreichischen Staaten

* ) JnGallizien war der Aufschlag unbedeutender . Hier mögen
die Fortschritte des Ackerbaues einen starken Einfluß aus¬
geübt haben . Das Gleiche mag im innern Rußland der
Fall gewesen seyn .



von >8ca bis I8oy Statt fand , stets unsicher . Der Silber -
Preis des Papiergeldes war ohne Zweifel nicht überall gleich '
und in der Annahme eines Durchschnittspreises für alle
Märkte liegt also schon eine große Unvollkommenheit .

Wenn man den Einfluß der Agiotage und der Schwan¬
kungen deS auswärtigen WechselcurseS in Betrachtung zieht ;
so erscheint selbst das Resultat als unsicher , das die Reduk¬
tion der Papierpreis « auf Silberwerth , nach dem Curs eines
Marktplatzes , für den einzelnen Platz selbst gewahrt .

Auf jeden Fall darf man den Aufschlag auf den östreichi -
schen Markten wenigstens eben so hoch als im Westen annch -
men , zumal , wenn man erwägt , daß in der jweytcn Pe
riode die Jahre ausgcschirden sind , welche die höchsten Preise
hatten .

Nach allen mitgetheilten Notizen scheint es nun nicht
gewagt zu seyn , den Preisaufschlag im Durchschnitt minde¬
stens auf 40 Procent zu setzen .

Dieses Resultat stimmt mit demjenigen überein , daS wir
bey der Untersuchung über die Vermehrung des circulirenven
Mediums in Europa « ährend der Periode von 1780 bis
aZro , gefunden haben .

4 -

Ueber die Veränderungen , die sich seit dem
Jahre iZoy in dem circulirenven Mediüm

von Europa zugetragen haben .

I . Asiatischer Handel .

Nachdem durch die Papiercreationen der europäischen
Staaten , zu Ende des vorigen Jahrhunderts , bedeutende Sum -



Wen Goldes und Silbers abgelöst worden ; so hätten vermöge

der Tendenz zur Ausgleichung , der die edlen Metalle nach
Maßgabe des Vorralhs und des Bedarfs folgen , der Abfluß

nach Asien zunehmen sollen .

Wir haben bereits bemerkt , daß diese Ausgleichung für

den Anfang durch die unterbrochene Commumcation zur See ,
welche verschiedene Nationen von der Theilnahme an jenem

Handel entfernt hielt , verhindert worden ist . Großbritannien
sendete sein Gold und Silber für Subsidien , Anlehen , und

in den Jahren »822 bis 182z für Getreide nach dem Conti -

nent . Frankreich hatte seinen Handel nach der Levante ver -

loren ; und wenn der Zuwachs , den der britti sehe Han »
del nach Vorder - und Hinter » Asien erhielt , auch beträchtli¬

cher war , als der Verlust , den der direkte Handel des Con -
tinents nach jenem Welttheile erlitt , so war der Zufluß an
edlen Metallen von America nach Europa in den Jahren

1820 bis iZoZ weit stärker , als nach einem Durchschnitt frü¬

herer Jahre . Das etwa stärker gewordene Bedürfniß an

Silber zur Saldirung Asiens konnte daher anfänglich vielleicht

gedeckt werden , ohne den Zuwachs an edlen Metallen zu
vermindern , den Europa jährlich zu erhalten gewohnt war .

Wenn auch der Bezug asiatischer Produkte selbst wäh¬
rend der ContinentaUperre nicht ganz gehemmt werden konnte ,
indem der Verkehr in den Jahren iZro , i 8 n und i 8 r » ,

alS der Westen aller direkten Verbindungen zur Ser beraubt

war , den Landweg von Osten her einschlug ; so gibt man

doch schon genug zu , wenn man bey den mancherlep Hemm¬
nissen , die der Handel nack Asien erfuhr , nur eine bedeu¬
tende Vermehrung desselben in Zweifel zieht .

Nur in Großbritannien mag der zunehmende Verbrauch

des TheeS , und im Ganzen die Vermehrung der Fabrikation
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von Baumwolbemvaaren in Betrachtung kommen . Allein dem

wachsenden Bedürfnis Europas kam auch die zunehmende

Pkvtuclion Americas zu Hülfe , das als Tauschmitket gerne
europäische Industrie - Erzeugnisse annimmt .

Als aber endlich die freye Commun Kation zur See her ,
gestellt wurde , mußte die Anhäufung der edten Metalle in den

westlichen Landern des europäischen Continents , nachdem eine

Ausgleichung mit Asien so lange aufgehalten war , um so
schneller und stärker wirken .

Schätzt man die Summe der , durch die europäischen

Popiercreationen abgelösten Metalle nur auf 1500 Millionen

Flanken * ) , so hätten aus Europa 8c>z Millionen Franken

abstießen müssen , wenn Asien an diesen adgelöstcn Summen
in dem nehmlichen Verhältnisse Anihcil genommen hätte , in

weichem cs an den Zuflüssen aus America und an den eigenen
Erzeugnissen Europas und Sibiriens Lntheil nimmt . * * )

Dies konnte nur in einem längcrn Zeiträume , durch eine

allmählige Zunahme des Bezugs asiatischer Products , geschehen .
Der Umstand , daß alle seefahrende Nationen im Westen die

erste Zeit der srcycn Schiffahrt eilig zu benutzen begannen ,
'und zugleich Großbritannien seine Einkäufe nach den Erfah¬

rungen der vorhergegangonen Jahre bcmaß , wo cs , im Be¬
sitz des Alleinhandels , alle andere Nationen mittelbar oder

unmittelbar , im offenen Verkehr oder durch den Schleichhan¬

del mit überseeischen Waaren versorgte , dieser Umstand be¬
wirkte , daß i » den Jahren 1817 bis iZry Plötzlich ein sehr

starker Abfluß Statt fayd . Da aber auf Liese Weise der Markt

* ) M . s. Abs . 3 . dieses Anhangs die Note S .

Nehmlich in dem Verhäktniß von 25 ^ : ä - j .
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augenblicklich mit einer Menge von asiatischen Maaren über ,

füllt wurde , so mußte plötzlich auch wieder ein Stillstand
eintreten . Gleichzeitig , nämlich in den Jahren 1818 und

iFly , singen nun auch die Maßregeln , welche verschiedene

Staaten zur Wiederherstellung der Zahlungen in klingender
Münze ergriffen hatten , zu wirken an , wodurch die Ursache
jener Ausgleichung ohnehin aufgehoben wurde .

Aber die Ausfuhr an Gold und Silber , welche in kur¬

zer Zeit Statt gefunden hatte , war bedeutend , und darf man

den Schatzungen erfahrener Männer auf großen Plätzen trau¬

en , wo es nicht so schwer fällt einen Ueberblick der Geschäfte
zu erhalten ; so hat Europa durch eine übereilte und das

Maß des gewöhnlichen Verbrauchs übersteigende Concurrenj
im Einkauf fremder Producte , in den Jahren 1818 und An .

fangs iHly , einige Hundert Millionen Franken baareS Gel -
verloren .

Nordamericanische Ostindienfahrer hatten bedeutende La¬

dungen asiatischer Producte noch bey guter Zeit in Europa

abgeseht . Im westindischen Handel hatte rin ähnlicher
Schwindel alle Speculanten ergriffen .

Selbst Frankreich , das doch in beyden Jahren so bedeu¬

tende Zahlungen an den Osten zu machen hatte , sah aus sei¬
nen Seehäfen ungewöhnlich starke Summen nach Ost - und
Westindien abfließen .

Namentlich wurden aus dem Hafen von Marseille aus -,
geführt an Barren und Münzen

im Jahre 1318

mit dem französischen Stempel bezeichnet . . 10 , 020 , 849 Fr ,

mit fremdem Stempel . . . 6 , 143 , 78 »

Summe
16 , 164 , 6 - 98 ».



im Jahre 1819

mit dem französischen Stempel bezeichnet . . 1 , 446 , 32b Fr .

mit fremdem Stempel . 5 , 0 , 6 777

Summe . 6463 , 103

Summe vom Jahr 18 >8 - - 16 . 164 , 629

Tvtalsumme . 22 , 627 , 732 Fr .

Zu Bordeaux , Havre , Nantes war die Ausfuhr , nach

Maßgabe des Anktzeils , den diese Platze am Seehandel nah¬

men , verhältnißmäßig gleich stark .

So waren geraume Zeit nach Herstellung der fcryen

Schiffahrt die Meere mit den Schiffen aller scchandelnden

europäischen Nationen bedeckt , die Gold und Silber nach

Indien , China , Batavia , nach den philippinischen Inseln rc- ,

nach Westindien und bisweilen selbst nach Brasilien führten .

II . Zufluß der edlen Metalle von America

nach Europa

ES fragt sich , ob der Verlust , den Europa durch die

größere Ausdehnung dek asiatischen Handels erlitt , nickt durch

« inen starkern Zufluß aus dem südlichen Festlande von Ame¬

rica und von Neuspanien ersetzt wurde ?

1 . In dieser Hinsicht war die Verlegung deS Königlichen

Sitze ? von Lissabon nach Nio - Janeiro kein günstiges Ereig¬

niß Doch für sehr bedeutend darf man den Einfluß dessel -

den auf den Zustand der europäischen Circulalion nicht halten ,

da den Zuwachs an edlen Metallen , den Europa durch Ver¬

mittelung des europäischen Multerstaates erhielt , der direct «

Handel anderer europäischen Staaten nach dem portugiesischen

America , der allen Welt eben so gut zuführen konnte . Wenn



bisweilen aus dem europäischen Portugal! Silber nach Rio -
Janeiro gebracht wurde , so strömten desto größere Summen
Goldes von Brasilien nach England .

2 . Weit wichtiger sind die Folgen des Bürgerkrieges in
dem spanischen America .

Nicht nur in den Provinzen , die der Schauplatz des
blutigen Kampfes sind , sondern durch einen natürlichen Zu .
sammcnhang auch in den treugebliebenen Theilen des Landes
leiden die Arbeiten in den Gold - und Silberbergwerken .

Auch darf man wohl eine Rückwirkung annehmen , wel¬
che die europäischen Papiercreationcn zu äußern geeignet wa¬
ren , indem der gesunkene Preis der edlen Metalle die Be -
arbcrtung der minder ergiebigen Gänge , irgendwo anfangend ,
unvorlhcühaft machen , und eine Verminderung der Produc¬
tion veranlassen mußte .

In den letzren dreyßig Jahren des vorigen , und in den
ersten dieses Jahrhunderts war unter geringen Schwankungen
das jährliche Ausbringen der neuspanischen Bergwerke fort¬
schreitend gestiegen . * )

* ) Die mittlere Ausbeute der nierikanischen Bergwerke an
Gold und Silber war , '

in den Jahren Werth in Piaster .
i6yo — ibyy 4 .387 , 133 .
1720 — 172Y 5 , ' 73 , ' oZ -
1710 — 1719 6 , 574 , 702 .
1722 — - 729 8 , 415 , 322 .
I7Z2 — » 739 9 , 052 ,973
1740 - 1749 n , i85 Zc>4 -
1750 — - 759 i2 , 575 , o ->9 .
1760 — 1769

n <282 , 886 .
1770 — 1779 16 , 518 , 172 .

— r ? 89 19 ,350 , 455 .
— 1799 2Z , l08 , 02I .

16
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Im Jahre 1805 wurde » zu Mexiko 27 , 165 , 0 - 0 Piaster
Gold und Silber ausgeprägt .

Der Einfluß der ausgebrochenen Unruhen und anderen
mitwirkenden Ursachen zeigt folgende vergleichend « Darstellung
der Menge Golde - und Silbers , die nach den Angaben d «S
Freyhrrrn von Humboldt von 1792 bis 1799 aus den mexi¬
kanischen Bergwerken nach Mexiko eingcliefert wurde , und
der nach neuern Nachrichten in den Jahren rZn bis ig - 8
zur Münze nach Mexiko eingelieferten Summen .

Jahre Werth in Piaster Jahre Werth in Piaster .
- 79 » « 4 , 195 ,041 - 8 - l - o , 74 l , 795 .

- 793 24 , 3 - 2 , 942
- 812 4 , 409 , 266 .

- 794 22 , 0 II , OZI - 8 - 3
6 , - 33 , 987 .

- 795 - 4 , 593 , 48 - - 8 - 4 7 . 624 , 105 .

- 796 25, 644 ,566 - 8 - 5 7 . 042 , 621 .
» 797 25 , 080 , 038 18 - 6 9 , 401 , 291 .
- 798 24 , 004 589 - 8 - 7 8 , 849 , 893 -

- 799 22 , 053 , 125 - 8 - 8 n , 386 , 286 .

191 , 894 . 8 - 3
65 , 589 , 244 .

- Der mittlere Zuwachs war daher in den Jahren 1792
dis 1799 : 23 , 986 , 85 r Piaster , und in den Jahren i8 - - bis
18 - 8 nur 8 , - 11 , 155 Piaster , oder nahe 15 Millionen
Piaster weniger .

Die Verminderung trifft in weit stärkerem Verhältnisse
daS Silber . Wenn man nämlich die Ausbeute aller america «
Nischen Bergwerke im Anfänge des neunzehnten Jahrhundert -
zu 17 , 000 Kilogramme an Gold , und 795 , 000 Kilogramme
an Silber annimmt ; so findet man , baß Brasilien , dessen
Production an edlen Metallen im Wachsen begriffen ist , allein
nach Europa gegen 7200 Kilogrammen Gold sendet .



Eine gleiche Menge Goldes wurde im Jahr l 82 Z durch
den Bau drr Minen und die Goldwaschanstalten in Chili und

und Choro gewonnen , während Mexiko in der günstigsten

Periode nur i6oo Kilogrammen Gold geliefert bat . Unter

der in dem Jahre 1825 ausgeprägten Summe von » 7 , 165 , 020

Piaster waren nur 1 , 359 , 000 Piaster GoldrS begriffen .

Die Abnahme der Ausbeute in den americanischra Berge

werken konnte durch « ine vermehrte Production in den Berg *

werken anderer Provinzen nicht ausgeglichen « erden , da dort

zum Thcile noch ungünstigere Verhältnisse einwirkten .

Man sieht , daß allein die , in den Bergwerken von Neu .

spanien eingctretene , Verminderung der Production ungefähr

eben so viel betragt , als der Zuwachs , den Europa in der

frühern Periode , nach Abzug der Summen , die nach

Asten abstoffen , der Consumrion durch Reibung , Verthei »

lung , des Verlusts und des Verbrauchs zu Geräthschaflen re.

zur Vermehrung seiner Emulation nach den Annahmen Hum¬

boldts erübrigte .

z Zu der Verminderung des jährlichen Zuwachses aus

den amerikanischen Bergwerken trat aber eine vermehrte Nach¬

frage nach edlen Metallen in den vereinigten Staaten von

Nordamerika . Freyherr von Humboldt nimmt die Quantität

des Goldes und Silbers , die zu Anfänge dieses Jahrhundert -

in diesen Staaten und in dein brittischen Nordamerika vorhan¬

den war , zu 180 Millionen Livres an .

Es leitet keinen Zweifel , daß Nordamerica , nach Maß¬

gabe seines steigenden auswärtigen Handels , der sich auf

800 bis yoo Will . Franken , Einfuhr und Ausfuhr zusam -

16 *
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men gerechnet , belauft * ) , nach seiner rasch anwachsenden

Bevölkerung , nach Maßgabe deZ zunehmende » Luxus in

seinen großen Handelsstädten , und des rermehrten Verbrauchs

asiatischer Maaren , besonders des Lhees , an dem Zuwachse ,

den die americanischen Bergwerks jährlich gewährten , in ei¬

nem steigenden Verhältnisse Anteil nahm .

Das Kapital , womit die neue Bank der vereinigten

Staaten von Nordamcnca im Jahr i8 > 7 gegründet wurde ,

gibt einen ungefähren Maßstab zur Bcurtheilung des Ver¬

hältnisses , in welchem das Circulati ' onsbedürfniß jener Län¬

der gestiegen ist . Dasselbe beträgt 30 Mill . Dollar , oder

162 Mill . Franken , also beynahc eben so viel , als Humboldt

für den Dörrakh an kostbaren Metallen , so wohl in Münze ,
als in verarbeitetem Gold und Silber , in jenen Staaten ,

das englische Canada mit einbegriffen , annahm . Außer jener

Anstalt bestehen aber in den einzelnen Staaken noch eine große

Zahl von Banken .

Dis zum Jahre lgry ward zwar das wachsende Be »

dürfniß an Circulationsmitteln größten Theils durch di« Ver -

* ) Nach dem in diesem Jahre zu Washington erschienenen
Staatskalender ( National - Lalenchor kor » 820 Was -
kiliZton bz- kewr lorce p . IZ 8 ) betrug die Ausfuhr :

im Jahr « Dollar .

1790 20 . 415 , 937 .

5791 19 , 012 , 041 ,
1792 20 , 753 , 098 .

1816 81 , 920 , 452 .

I8i ? 87 , 671 , 659 .
18 ' « 9Z , 28r , iAZ .

2 « ' 9 70 , 142 , 521 .



Mehrung der Zettelbank ,!» gestillt , die in großer Zahl nicht

allein in den großen Handelsstädten , sondern auch in Land »

stabten , und selbst in Dörfern vorhanden waren , und die in

der Emission ihrer Noten keine Granzen kannten . DieS un¬

kluge Benehmen hat dem Lande noch in den Jahren rZr ?

und « 8k8 große Summen entführt * ) , welche vorzüglich der

Handel nach Asien verschlang . Allein die gesetzlichen Maß¬

regeln , welche im Jahre igry zur Abschaffung der Bankmiß¬

bräuche ergriffen wurden , haben die Zahl der Danken be¬

trächtlich vermindert , und die übrig gebliebenen gezwungen ,
« ine angemessene Reserve in baarem Gelde herbeyzu -

chaffen .

Die Bank der vereinigten Staaten sah sich genöthigt

Hilfe in England zu suchen , woher sie für sechs bis sieben

* ) In dem ersten Jahre nach der Gründung der neuen
Bank der vereinigren Staaten wurde eine Dividend » von
acht Procent an die ActionnairS ausgetheilt , was durch
di « Verwendung des Bankfonds zu Darleihen möglich
ward , und den Personen sehr zu Statten kam , welche
auf Spekulation eine bedeutende Anzahl von Aktien über¬
nommen hatten und dieselben mit Gewinn abzusetzen such ,
ten . Die Aktien stiegen auf IbO . Allein jene - unvor ,
sichtige Ausleihen brachte bey « intretender Crise im Han¬
del großen Verlust . Um diesen Verlust zu ersetzen , wer¬
den seil zwey Jahren keine Dividenden auSgetheilt . Die
Aktien fielen daher unter 100 .

Das Privilegium der alten Bank der nordamerb -
eanischen Staaten , die einen Fonds von 10 Mill . Dollar
hatte , war mit dem Jahre 181b abgelaufen . Der Con -
greß wollte dasselbe nicht erneuern , weil viele Engländer
Antheil daran hatten . Die Bank zog daher ihre ZettH
gegen baar » Bezahlung rin .
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Million Dollm ? Silber bezog * ) Allein auf diesem Wege
Verlor also der europäisch ? Markt ungefähr z6 Millionen
Franken . »Mi? Summen , die durch den Handel in jener
Periode nach .Nordamerika flössen , mögen aber noch weit
bedeutender gewesen seyn , denn auf z -> ZPill . Piaster oder
, 57 ^ Millionen Franken schätzte man in öffentlichen Blättern
die Summen , welche sammtliche amerikanische Banken aus
dem allgemeinen Umlaufe zogen . * * )

III . Verminderung des Papiergeldes .
I . Zum Vollzug der Maßregel , welche die Wiederher¬

stellung der Zahlung in klingender Münze bey der Dank von
England zum Zwecke hat , wird erfordert , daß der Betrag
der umlaufenden Noten eingeschränkt werde , und daß die im
Umlaufe verbleibenden Zettel eine Deckung durch einen baaren
Geldvorrat !) erhalten , welcher die jBank in den Stand setzt,
auf Verlangen die zuröckkehrenden Noten gegen Münze aus¬
zuwechseln . ^

Man hat den Betrag der englischen Banknoten , die sich
nach Herstellung der Baarzahlung im freyen Umlaufe erhal ,

* ) Ein nach London abgeordnrter Commissair ( loklO LsrZesrit
Lsg .) soll diese sechs bis sieben Mill . Dollar gegen ameri¬
kanische Papiere Hey dortigen Wechselhäusern erhoben haben .

* * ) Die natürlichen Folgen dieser Verminderung des kirculi -
renden Mediums zeigten sich , wie in Europa , so auch
in Nordamerika , in der PrriSernirdrigung beynahe aller
Maaren . Im Augenblick der Erise war in allen See¬
städten die Verlegenheit wohl noch größer als auf den
Handelsplätzen unsrrs WelttheilS . Der Credit war ver¬
nichtet durch riy « große Zahl bedeutender Fallimente .



ten werden , auf 15 Mill . Pfd . St . geschätzt . Aus der

Darstellung , die der dritte Abschnitt des ersten Anhanges

enthält ' , ist ersichtlich , daß in den Jahren 1814 bis iZlZ

ungefähr 27 Will . Pfd . St englischer Banknoten circulirten ,

die damals kaum 10 Proeent gegen Gold verloren . Die

Verminderung wird daher , nach Goldwerth berechnet , unge¬

fähr neun Mill . Pfd . St . betragen . Man darf annehmen ,

daß die Noten der übrigen öffentlichen und der Privatbanken ,

noch in einem stärker » Verhältnisse vermindert wurden .

Die englische Bank hat ihren Sitz im Centralpunkt « des

Großhandels , der seine Umsätze gerne durch Creditpapiere be¬

werkstelligt . Im V - rbältniß zur Summe aller Umsätze wird

dase .bst der Gebrauch der Banknoten beym freyen Umlauf

häufiger , als anderwärts seyn . So wie nach Einstellung der

Baarzahlung die Menge der irischen und der über ganz Eng .
land verbreiteten Privatbanknoten rascher sich vermehrte , so

werden dieselben daher , nach Wiederherstellung der Barzah¬

lung , der klingenden Münze schneller wieder ihre Stelle ein -

räumen . Da nun die Menge der Noten der letzten Art noch

größer war , als die der englischen Banknoten , so dürfte

man die Verminderung bey jenen eher noch höher als bey

diesen schätzen .

Wenn man den baaren Borrath , den sämmtliche Dan .

ken zur Deckung ihrer Noten in den Sassen zurückbehalten

müssen , im Durchschnitt nur zu ^ der im Umlaufe bleiben¬

den Zettel aller Art annimmt ; so wären ungefähr 12 Mill .

Pfund Sterling Gold und Silber erforderlich , das , so lange

die Restriktion dauerte , im auswärtigen Verkehr benutzt wurde .

Die Verminderung der Circulationsmittel , welche durch

dir Wiederherstellung der Zahlung in klingender Münze in
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England wahrscheinlich bewirkt wird , würde darnach ungefähr

Zv Millionen Pfd . St . betragen .

Schon seit beynahe zwey Jahren hat die Beschränkung

der englischen Banknoten begonnen ; die übrigen privilegirten

Banken mußten ihr folgen ; und auch die Zahl der Landban

ken hat sich bedeutend vermindert . Die Verminderung der

Notenmenge hatte zur Folge , daß viele Zahlungen in Silber

und Gold gemacht wurden . Um dem Gesetz nachzukommen ,

wodurch die Wiederaufnahme der Zahlung in klingender

Münze vorbereitet werden soll , mußten die Banken bedeu¬

tende Summen Goldes vorrathig halten .

Man hat die Masse des Goldes und Silbers , das für

beyde Hzvecke dem allgemeinen Markte entzogen wurde auf

iv bis i 2 Mill . Pfd . St . , auch noch höher angeschlagen * )

Die bereits eingetretene Verminderung an Circulations -

mittcln muß aber , wenn man beyde Summen , die Menge

der eingezogenen Noten aller Art , und den Betrag der zur

Deckung der übrig gebliebenen Zettel niedcrgelegten Metall -

vorräthe zusammen rechnet , weit bedeutender seyn , als die

Masse der edlen Metalle , die durch jene Maßregeln aus dem

allgemeinen Umlauf entzogen wurden , weil der durch diese ,

und andere Begebenheiten bewirkte Preisaufschlag der edlen

Metalle es mit sich bringt , daß die « ingezogenen Noten zu

ihrem Ersatz di « gleiche Summe von Gold und Silber nicht

erfordern , die sie vor erfolgtem Preisaufschlag , nach ihrem

damaligen Gold - oder Silberwerthe , vorstellten .

'* ) Oeffenkliche Blätter haben die Summen , welche durch
sämmtliche brittische privilegirte und Privat - Creditanstal -

ten aus dem Umlauf gezogen worden , auf 70 Millionen
Piaster geschäht .
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Man kann annehmen , daß die bereits vollzogenen Maß¬

regeln über die Hälfte der Wirkung schon hervorgebracht ha¬

ben , welche die Herstellung der Zahlung in klingender Münze

hervorzubringrn geeignet ist .

2 . Das östr ,eichische Papiergeld hatte , nach dem nie¬

drigen Curs von Z50 Gulden Papier für 100 Gulden Con »

ventionsinünze berechnet , einen Silbcrwcrth von 185 Mill .

Gulden , oder von 480 Mill . Franken .

Wenn man den Dienst , welchen die Bank durch ihr

Creditvermögen , beym sreyen Umlauf ihrer Noten zu leisten

vermag , auch beynahe noch einmal so hoch anschlagt , als den

Betrag , um welchen in Frankreich die Summe der umlau¬

fenden Zettel die gewöhnliche Reserve in Silber übersteigt ,

so würden zum vollen Ersatz deS Papiergeldes im Ganzen

noch 400 Mill . Franken erforderlich seyn .

Bis jetzt wurden schon 280 Millionen Papiergeld getilgt ,

die nach dem Curie von Z50 für roo Gulden in ConventionS -

münze , einen Silberwerth von 80 Mill . Gulden , oder 207

Mill . Franken geben . Zwar hat sich der Silberwenh der

zurückgebliebenen Z70 Mill . Gulden Papiergeld erhöht , indem

diese Summe nach dem Curse von 350 nur 105 ^ Mill .

Gulden , oder 27z Mill . Franken verstellte , nach dem gegen¬

wärtigen Curse von 250 aber einen Silberwerth von 148

Mill . Gulden , oder zgz Mill . Franken hat .

Wir kaben schon im dritten Anhang Absch . II . die

Gründe angeführt , wornach man die , durch die Vertilgung

jener Mill . Gulden Papiergeld entstandene Verminde¬

rung an Circulationsmittel zu 82 Mill . Gulden Silberwerth

annehmen darf , ohnerachlet der CurS der noch im Umlaufe

gebliebenen Papiere sich verbessert hat .



Nimmt man an , daß durch daS Zusammenwirken der

aufgezählten verschiedenen Ereignisse , der Preis der edlen Me¬

talle gegen andere Maaren , nur um , io Proccnt gestiegen ist ,
so würde Oestreich , um den Dienst , den das vertilgte Pa¬
piergeld nach seinem früher » Silberwerth geleistet hat , voll¬

ständig durch Conventionsmünje zu ersetzen , eines Zuflusses
von etwas über 72 Millionen Gulden bedurft haben .

Wer Kenntniß besitzt von den Summen baaren Geldes ,

welche durch die französische Contribution , die im Ganzen

allein ungefähr 54 Mill . Gulden betrug , und durch das An¬
lehen von Zo Mill . Gulden , das im Jahre i8 ' 8 , und daS

spätere von 20 Mill . Gulden , das im Jahre 1820 negozirt
wurde , von den westlichen Ländern nach den östreichischen

Staaten abflossen , wird jene Summe von 72 Mill . Gulden

eher für zu niedrig , alS für zu hoch halten .

Wenn man nun darnach um so eher berechtigt ist , die
Verminderung x welche das circulirende Medium durch die

Einziehung von » Zo Mill . Gulden östreichischen Papiergeldes

bereits erlitten hat , auf 207 Mill . Franken zu schätzen , so

darf man bry dem Umstande , daß die noch übrig gebliebene

Summe von Z70 Mill . Gulden sich auf dem Curse von 250
erhält , den ganzen Dienst , den die ursprünglich Vorhand »

gewesenen 650 Mill . Gulden Papiergeldes geleistet haben ,

auch höher , als zu 480 Mill . Franken anschlagen . Ohne
Zweifel hat die Schnelligkeit der Eirculation bewirkt , daß

eine gegebene Menge von Papiergeld « inen größer » Theil deS
SirculationSbedürfnifses gestillt hat , als eine dem Silber -

werthe dieses Papier - gleichkommende Summe von Convrn .

tionSmünze befriedigt hätte . Bey der Beruhigung , welche
die Stetigkeit des Curses in neuern Zeiten , gewähren mußte ,

wurde auch in Ansehung des zurückgebliebenen Papiers , die
Ursache einer beschleunigten Eirculation vermindert .



^ Wenn man nun den Maßstab verlassend , den der Mit

telcurs des Papiergeldes in der ungünstigen Periode von 1816

und > 8 » 7 an die Hand gibt , von den später » Erscheinungen
ausgedt , so würde daS noch vorhandene Papiergeld zu seiner

vollständigen Einlösung noch 148 Mist Gulden , oder z8Z

Mill . Franken erfordern . Der ganze Betrag würde sich daher ,

einschließlich der bereits abgelösten Summ « , auf 228 Mill .
Gulden , oder 590 Mill Franken , und wenn man den wahr¬
scheinlichen Dienst der östreichischen Bank mit 90 Mill . Fr ,
was «ine Banknotencirrulation von ungefähr 180 Mill . Fr .

vorausseht , in Abzug bringt , auf 500 Mill . Fr . belaufen .

3 . Di « Summe des Papiergeldes , daS beym Beginnen
der bekannten Operationen , in Rußland umlief , hatte , wie

man gesehen , einen Silberwerth von ungefähr 752 Mill .

Rubel , oder 608 Mill . Franken . Die Zurückführung der
Circulation auf Gold und Silber , würde also das rirculirrnde
Medium von Europa um diese Summe , und wenigstens um

Zoo Mill . Franken vermindern , wenn man auch annimmt ,

daß für die Bedürfnisse deS Großhandels durch Zettelbanken
gesorgt wird , und diese Anstalten noch « ine größere Ausdeh¬

nung erhalten , als wir sie in Oestrrich angenommen haben .

^ Bis jetzt wurden 174 Mill . Rubel Papiergeld aus dem
Umlauf gezogen , die , nach dem Curs « von 270 berechnet ,

einen Silberwerth von 47 Mill . Rubel , oder von - 88 Mill .

Franken hatten . Den Preisaufschlag der edlen Metalle zu
10 Procent angenommen , würden 171 Mill . Franken hinrei¬
chend gewesen seyn , die durch die Papirrverminderung in der

Circulation entstandene Lücke auszufüllen . Man wird es nicht
unwahrscheinlich finden , daß Rußland diese Summe in den

Jahren i8 >6 bis zu Anfang 1819 dem Westen entzogen hat ,
wenn man bedenkt , daß die starken Getreideausfuhren in den

Jahren r 8 > 7 und rzist eine für daS Land außerordentlich



günstige Handelsbilanz Hervorbringen mußte , daß in jener

Periode die französische Kontribution bezogen wurde , und daß

die beyden Anlehcn von 1817 und i8r8 großen Theils von
dem Auslande übernommen wurden .

Bekanntlich wurden im Laufe dieser beyden Jahre für

4z Mill Rubel , oder 172 Mill . Franken Gold und Silber

zur kaiserlichen Münze geliefert .

bV . Wenn man die verschiedenen Summen vereinigt ,
welche die Circulalion von Europa , durch die ausschweifenden

Spekulationen im ostindischen Handel , durch den Einstuß der
Operationen der nordamericanischen Banken , und durch die

Verminderung oder Vertilgung des Papiergeldes in mehrern
europäischen Staaten bereits verloren Hot , oder bey der Fort¬

setzung der begonnenen Maßregeln wahrscheinlich noch verlie¬
ren wird , so mag sich die Totalsumms über 20 Procent der

. (Zirkulationsmittel belaufen , die Europa vor dem Frieden
besaß .

Die Verminderung , die auf jenen verschiedenen Wegen

bis jetzt schon eingetreten ist , mag aber gegen 12 Procent
betragen .

Verschiedene Umstande machen es wahrscheinlich , daß die

Wirkung der eingetretenen Veränderungen im gegenwärtigen
Augenblicke selbst noch stärker ist , als wir hier angenommen ,

daß dagegen der Einfluß , den die Fortsetzung der Maßregeln ,

welche die allmählige Vertilgung des Papiergeldes bezwecken ,

auf di « Preiserhöhung des Goldes und Silbers auszuüben
geeignet sind , durch entgegen wirkende Ursachen , die wir am

Schluffe deS zweyten Buches bereits berührt haben , ge¬
schwächt werden wird .

Was jene Vermuthung betrifft , so stützt sie sich Vorzug ,
tick auf die starke Abnahme der Ausbeute an edlen Metallen

in den mexikanischen Bergwerken , welche es wahrschem -
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ttcd macht , daß nicht nur in den Jahren rZr ? und ^ i8 >8 -

wo ganz außerordentliche Velhältniffe einwirkten , son¬

dern in dem ganzen Zeiträume von iHvF bis i8ro der Zu -

fiuß , den Europa von jenem Wctithcile erhielt , » ach Abzug

der nach Asien geflossenen Summen , nicht hinreichte den ge¬

wöhnlichen Verlust zu ersetzen , den die Cirrulaiion durch die

Conmnition der edlen Metalle , durch die Abnutzung , Des '

theilung rc . nach ungefähren Schätzungen jährlich erleidet . * )

Wenn wir nun die gegenwärtigen Getreideprcise mit

den Durchschnittspreisen von den Jahren rkoo bis i8oy ver¬

gleichen , so finden wir , daß der Preisabschlag viel stärker

ist , als die wahrscheinliche bereits cingetretcne Verminderung

der Circulaiionemittel . Allein diese gegenwärtige Wohlfeilheit

ist das Resultat verschiedener Ursachen , d >e zum Theil nur

als vorübergehend zu betrachten sind .

5 -

Wir wollen zum Schlüsse die verschiedenen Bcranderun .

gen , welche sich seit den 1780er Jahren in dem circulirenden

* ) Auch die verminderte Beschleunigung deS Umlaufes des

Papiergeldes in mehrern Staaten , die man als die natür¬

liche Folge der größ , rn Stetigkeit des CurseS betrachten

darf , mag nicht ohne Einfluß geblieben seyn , der aber wi « ,

der durch den gestiegenen Sachwenh des Papiergeldes auf¬

gehoben worden seyn kann . Denn eS ist zu bemerken , daß

jetzt , nachdem die edlen Metall « einen Preisaufschlag er¬

litten , auch eine nach ihrem Silberwerthe berechnete Summe

Papiergeld gegen olle übrigen Waaren ebenfalls » inen HL -

hern Preis behauptet , als die , nach dem Silberwerthe

gleiche , Summe vor jenem Pirisaufschlog hakte . Ein

Papiergeld , das jetzt auf seinem früher » Curse stehen

bleibt , hak daher als Circulatiensmittel effectiv einen Hä¬

hern Werth gegen andere Maaren erlangt .
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Medium von Europa ergeben haben , und die Folgen dieser
Veränderungen hier kurz zusammen fassen , ohne die Resultate
in Zahlen auszudrückcn

i . Seit den 1782er Jahren bis zum Ausbruch der Un¬
ruhen im spanischen America war die Production der edlen
Metalle und der Zuwachs , den die Circuiation von Europa
aus jenem Welttheile erhielt , im Zunehmen begriffen .

r . Zu Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhun¬
derts wurden , durch die Einführung des Papiergeldes , oder
durch den vermehrten Gebrauch desselben in mehtern europäi¬
schen Staaten , bedeutende Summen edler Metalle abgelöst ,
welche zunächst in die , mit jenen Staaten mittelbar oder
unmittelbar durch den Handel verbundene , Länder des euro¬
päischen Continents abflossen .

z . Die bald mehr , bald weniger gehemmten Communi -
cationen zur See mußten verhindern , daß die in diesen Län¬
dern angebauftcn Vorrathe edler Metalle sich zwilchen Asien
und Europa nach dem Berhältniß vertheillen , nack welchem
jener Welttheil an den Zuflüssen aus America , durch die
Vermittelung des europäischen Handels , Antheil zu neh¬
men pflegt .

4 . Die Circulation der europäischen Staaten , welche bey
dem Gebrauche der edlen Metalle beharrten , erhielt einen
Zuwachs an Gold - und Silbermünzen , und die Masse der
CirculationSmittel in ganz Europa vermehrte sich in der Pe¬
riode von den 1780er Jahren bis zum ersten Jahrzehent die¬
ses Jahrhunderts s ) um den jährlichen Zuwachs , den die
Bergwerke der europäischen Staaten und der neuen Welt ,
nach Abzug des gewöhnlichen Abflusses nach Asien und d «S
Bedürfnisses für die Fabriken >c . gewahrten , und b ) um den
Werth , welchen das neugesä affine Papiergeld verschiedener
Staaten , in seinem Gold > und Silberpreise ausgedrückt , br .
haupirte .
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z . Die Preise der vorzüglichsten LebenSmittel und dis
lieqenschaftlichen Eigenthums steigen in jener Periode ungefähr
in demselben Verhältniß , in welchem sich das circulirenve

Medium von Europa vermehrt halt ; ; und wenn diese Vcr »
Mehrung noch etwas bedeutender ist , als der Preisaufschlag ,

den das Getreide im Durchschnitte erlitten , und auf diesen Auf .

schlag der Krieg noch einen , durch entgegen wirkende Verhält¬

nisse nicht vollkommen aufgehobenen Einfluß geäußert hat ; so
darf man diese Abweichung dem , durch das Wachsthum der

Bevölkerung , der Production und des Handels gesteigerten
Circulationsbedürfniß zuschreiben .

6 . Durch die politischen Ereignisse , welche die Ruhe des
spanischen Continents von America störten , vielleicht auch

durch andere Ursachen und namentlich durch die Rückwirkung
der europäischen Papiercreativnen , verminderte sich seit igoy

das Ausbringen der amerikanischen Minen , und der Minder¬

ertrag der mexikanischen Bergwerk « , und die Abnahme des jähr¬

lichen Zuflusses von diesem Vice - Königreich nach Europa beträgt
allein eben so viel , als die Summe , welche nach einem frü¬

her » Durchschnitt von dem jährlichen Zuwachse , den die Cir -

culation von Europa von der neuen und alten Welt erhielt ,
jährlich übrig blieb , nachdem Asien saldirt , und der auf ver .

schieden «« Wegen entstehende Verlust und Abgang ersetzt war .
7 > Nach wiederhergestelltem allgemeinen Seefrieden , war

bas Hinderniß gehoben , welche die Bertheilung der , durch die
Papiercreativnen abgelösten und vorzüglich im westlichen Eu¬

ropa angehäuftcn , edlen Metalle zwischen diesem Welttheil «
und Asien aufgehalten hatte , und das Bestreben nach einer

Ausgleichung zeigte sich in den Jahren 1317 bis i8ry in der

ungemeinen Ausdehnung des asiatischen Handels , der Europa
große Summen baaren Geldes entführte .

8 - Die Maßregeln , welche nun verschiedene europäisch «

Staaken zur Abschaffung oder Verminderung ihres Papiergei »
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deS ergriffen , und deren Folgen sich vorzüglich im Laufe des

Jahres iFiF zu entwickeln anfingcn , wirklen plötzlich jener

Ausgleichung entgegen ; und die Länder , welche durch ihr Pa¬

piergeld die edlen Metalle ausgelrieden hatten , zogen bedeu -

tendr Summen Goldes und Silbers wieder an , das in ihrer

Circulation die Stelle der vertilgten Papiere cinnahm , oder

dem zurückgebliebenen Papiere , wie in Großbriltannien , als

Gewähr dienen mußte .

9 . Das schnelle WachSthum der Bevölkerung , deS Han -

des und der Production der nordamericanischen Staaten mußte

das Circulativnsbedürfniß dieses Landes bedeutend erhöhen .

Dasselbe wurde anfänglich durch die ercessive Vermehrung des

Papiers zum Theile gestillt . Als aber gegen den Mißbrauch

dieses Hilfsmittels gesetzliche Verfügungen gelreffcn wurden ,

so mußten aus der allgemeinen Circulation bedeutende Sum «

men baaren Geldes nach America abfiicßen .

10 . Diese verschiedenen Ursachen haben zusammen gewirkt ,

um in der letzten Zeit die Summe der Circularionßmittel in

Europa bedeutend zu vermindern ; und die Folgen dieser Ver¬

minderung offenbaren sich in dem Preisabschlag beynahe aller

Waaren , der bey vielen Gegenständen durch andere bleibend «

oder vorübergehende Verhältnisse noch vergrößert wurde .

rr . Die Maßregeln mehrerer europäischen Staaten , wel¬

che die Abschaffung oder Verminderung des Papiergeldes be -

zwecken , werden fortgesetzt , und fahren also fort , das circu «

Urende Medium von Europa zu vermindern , und mit der

Nachfrage nach edlen Metallen auch deren Preis zu erhöhe ^

oder dre Silber - und Goldpreise der übrigen Waaren herab ,

zusetzen . Auein es ist wahrscheinlich . daß ein Tdeil des Ein¬

flusses , den die Vollziehung jener Maßregeln auf den Geld ,

preis der Dinge noch auszuüben geeignet ist , durch entgegen

wirkende Ursachen , »vachsende P >oduction des Goldes und

Silbers ic , wieder aufgehoben wird .



Man lese
S . 4 Zeile 8 von unten statt : sammen — sammeln
— 1 » — 2 — — — unz — Unze
— 47 in der " Note Zeile 2 von unten statt : 46 ^ —" 04 ^
— 134 Zeile 4 von oben statt : Ursache — Ursachen
— 179 — 11 — — — vermochte — vermöchte
— — — IS — — — Waare — Waaren
— 183 — 1 — — — sie — fiel
— — — 16 — — — Geld — Gold und Silber
— — — 19 — — — Uebergans — UebergangS
— 193 — 4 von unten statt : Kontributionszahlungen — Contribu-

tionszahlungen ,
— §06 — 6 — — — Anstrengangen — Anstrengungen
— 232 — 9 von oben statt : dem — Dem
— 246 — 5 von unten statt : Fonds — Fonds ,
— 2q7 — S u . 6 von oben statt : demnach — dennoch
— 276 — S von oben statt : Frankreich — England
— 281 — 11 von unten statt : des — der
— 283 — 14 von oben — sollte . — sollten .
— 284 — 6 — — — deranfnahme — deranfnahme -
— 291 — 1 u . 2 von unten statt : zerftöhrenden Wirkungen — der

Zerstörung
— 309 — 8 von oben statt : colosal — coloffal
— 328 * Zeile 9 von unten statt : zwar — gar
— — Zeile 11 von unten statt : osnerach - — ohnerach -
— 327 — 14 von oben nach „ Verwüstungen " setze man bey : „ die-

angehauften Kapitalien vieler Jahre
vernichten , "

— 327 — 17 von oben statt : Versprechen — Versprochene
— 336 — 7 — — — auf — zu
— 383 — 18 — — — sähen - sehen
_ -Ml — 6 — — — Fragen — Beantwortung der Frage
— 410 — 4 von unten statt : daß sie — daß die Papiere derselben
— 413 — 8 — — — des Jnterüsuriums — in der Entbeh¬

rung des Jnterusuriums
— 427 — 8 von oben statt : wurden — wurde

Im Anhang

— 43 Zeise 17 von oben statt : Taxe — Taren
^ 47 — 1 — — — Fond — Fords
— — _ 8 — — — Tilgungsfondes — Tilgungsfonds
— 171 — 9 von unten statt : bestimmten — bestimmtem
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